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von einer neuen Methode, die hartnäckigften 

Krankheiten, die ihren Sitz im Unterfeibe haben, 

| befonders die Hypochondrie, ſicher und 
gründlich zu beilen, 








Zwote vermehrte und verbefierte Auflage , welcher die ” 
Beantwortung ber dagegen gemachten Einwen⸗ 
dungen angehängt ift. 





Seanffurt und Leipzig, 
1787 | 
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$i medici noftri temporis omnium aegrorum hypochon- 


dria ftatim tradarent in morbis, pauciores certe com- 
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mitterent errores Auam facı faciupt, ſpreta hypochon- 
driorum obſerva aan Qui bene noverit hypochon- 
driorum flatum in morbis, quam bene curare no- 
verit! quam bene praefägire ! Bagliv, Prax. med. 


Nıuvr ih I, P. 62. 
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Vorbericht zur zwoten Auflage, 


h hatte nicht im Sinne, die zwote Auflage 
CAI meiner Abhandlung fü Bald noch zu verans 
falten. Esch wollte vorher mehrere Erfahrungen 
fammeln, um dadurch in den Stand gejet zu 
werden, fie wuhig verbefern und vermehren zu 
koͤnnen. Da fich aber die Klagen über den Mans 
gef der erften Ausgabe, die in feinem Buchlas 
den mehr zu finden war, feit Kurzem vermehrten, 
und man mich öfter ermahnte, daß ich Per“ 
nicht noch mehrere Sünden der Nachdru auf 
mein Gewiſſen Inden möchte: fo erde ich gend- 
thigt, Die Hand frühzeitiger ar . Merk zu legen, 
und die wenigen Stunden, Die mir von einer 
überhäuften Korreſpondenz üb ig blieben , wies 
wohl etwas übereift, dazu anzumenden. Daher 
Fonnte e8 dann die Bollftändigfeit nicht erlangen 
Die ich ihm fo gerne verfchaft haͤtte. 


Bevor ich die erfte Auflage der Prefie ans 
vertraute , hatte ich Das Manuſcript Tange im 
q 2 Pulte 
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Pulte Tiegen. Denn das Mißtrauen in meine 
Säfte , eine neue und mwiderfinnig feheinende 
Methode in Das zur Ueberzeugung erforderliche 
Licht fegen zu koͤnnen, die Furcht, in einen gelehr⸗ 
ten Krieg verivickelt, oder beleidigenden Widerſpruͤ⸗ 
chen, Tadel und Hader ausgefegt zu werden, mach⸗ 
+ ten mich fchüchtern , e8 zum Drucke zu befördern. 
Endlich fößte mir Die Hoffnung, meinen leidenden 
Mitbuͤrgern nuͤtzlich zu werden, und an ſolchen, 
die durch dieſe Kurart geneſen ſind, eine große 
Menge Advokaten zu erhalten, insbeſondere aber 
Das Bewußifenn , mein Unternehmen auf That: 
fachen gegründet, und nicht aus Ruhmbegierde, 
noch weniger aber aus Eigennutz, der mich nie 
geplagt hat, hergeleitet zu haben , alleden Muth 
ein , über dieſe Schwierigfeiten wegzugehen. 
Deſto mehr freute mich der unerwartete , faſt 
allgemeine Beyfall des Bublifums, und Die gürige 
Hufnahme meines Buche , bey fo vielen — 
Ögfehrten | welch ‚e ihre Zufriedenheit, daruͤbe 

in oͤffentlichen Blaͤttern bezeugten; und deſto an⸗ 
genehmer waren mir ihre glimpflichen Zweifel 
und Einwendungen, und ihre freundſchaftlichen 
Erinnerungen, die ſie in ihre ſcharfſinnigen Re— 
zenſionen einfließen ließen, und deren Beant— 
wortung ich dieſer zwoten Auflage werde anhän- 
gen 
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gen laſſen. Ich habe ſie vorſetzlich weitlaͤuftig 
und fo eingerichtet, daß fie ſtatt Der anſehn⸗ 
Jichften WBermehrung Diefer Auflage , dienen 
kann. Ihnen habe ich e8 großentheild zu ver— 
Danfen , Daß mein Buch , welches aus Nach: 
laͤßigkeit der Buchführer , ein Jahr lang anf 
Erlöfung aus ihren Gefängniffen wartete, in 
Kurzem weit und breit und fo begierig geſucht 
und gelefen wurde, daß fchon im vorigen Sabre 
zweytauſend Eremplare, (Diejenige , welche der. 
auf Beute Iaurende Nachdrucker vermackelt hat, 
nicht mitgerechnet) beynahe völlig vergriffen wa— 
ven, und daß man es nun ſowohl auf den Tote 
Ietten der nicht eefeln Damen, als auf dem Bän- 
fel der Landsleute finder, 


Ein wackrer alter Kriegsknecht, Deflen 
Briefe mir viel Vergnügen machen , weil ſie 
das Gepräge von alter deutſcher Nedlichkeit ha— 
ben, fihrieb mir neulich von St”* daß der dor- 
tige Hofapothecker manchen Tag über hundert. 
Klyſtierpatronen (d. h. große Dutten voll Species) 
verſchoͤſſe; bald hierauf wurde mir ein Schrei: 
ben mitgeheilt , mworinnen ein Here in H** wel⸗ 
chem meine Kurart Dienfte geleiftet hat, feinen 
Freund in M.*. folgendes meldet: 

43 „Einem 
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„Einem Manne, wie Kaͤmpf, kann eg 
„ Nicht gleichgüftig fepn, wenn er wahrnimmt; 
z daß die Menfihen , für die er arbeitet , hans 
„deln, wie er es ihnen väth. 

„Dieß geichieht hier in der Maaße, daß 
„die zwey Ihnen vielleicht bekannten Zinngiefer 
1, Eaberger und Vitter, nach den zuverläßigften 
„7 Berfiherungen glaubmwürdiger Leute , fehon 
z über zweytauſend Stuͤck Maſchienen mit Bis 
„dets , das Stud zu zwey Louisd'or, abgeſetzt 
y — 

Es kann mir freylich nicht gleichguͤltig ſeyn, 
wenn die Anzahl meiner Proſelyten, laut die— 
fen und vielen andern Nachrichten , fo außeror⸗ 
dentlich ſtark anwaͤchſt. Wer kann e8 mir ver 
denken, daR ich mich freue , Die Bahn gebros 
chen zu haben, worauf fo viele haͤrmende Kran⸗ 
fen das Ende ihrer Dlagen fanden? Sch müßte 
Die menſchliche Natur verläugnen , wenn ich 
gegen Die veihe Erndte von frendigem Dank 
und herzlichen Segenswünfhen der Geneſenen 
gefuͤhllos ſeyn wollte ; fonderlich folcher , Die, 
nebit unbefcpreiblichen Marten an Leib und 
Seele , noch Mangel an den noͤthigſten Bedürf- 
niſſen litten , denen wenigftens die Kraͤnklichkeit 
die Hände zur Ernährung ihrer Familie band. 

So 
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Sp guͤnſtig aber dieſe Nachrichten für meine 
Kurart lauten , fo fehe muß ich Beforgen , daß 
das Glück, welches fie gemacht hat, nicht lange 
in dem nömlichen Grade dauern werde. Sie 
iſt von zu vielen und zu eifrigen Anhängern zu 
ſchnell und zu hoch erhoben worden , und Die 
Erfahrung lehrt , Daß folhe Mittel oder Dies 
thoden, weiche fich Durch ihre außerordentliche 
und in Die Augen fallende Wirkſamkeit, durch. 
die Heilung mancher für unheilbar gehaltenen 
Krankheit vor andern auszeichnen, gemeiniglich 
das Schickſal Haben , daB man viel zu viel vor 
ihnen erwartet, und auf he, als ein Univerſale, 
in hundert Fällen, wo fie nicht paſſen, oder zu 
unkraͤftig find, zuverfichtlich Bauer , und daß 
mon, wenn man fich alsdann betrogen ficht, 
fie, bis zur Berachtung, unter ihren Werth herune 
ter feßt. Sind fie einmal etwas gefunfen, ſo wird je⸗ 
der twidrige Zufall, der füch unter ihrem Gebrauch 
und ohne Ihr Verſchulden ereignet, und der Tod 
felöft, der ohnehin erfolgt wäre , auf ihre Ready: 
nung gebracht, Wie vielmehe wird man den 
fuͤrchterlichen Aufruhr, den fie manchmal zum Heil 
der, Kranken erregen, als die Folge einer gefaͤhrli⸗ 
chen Methode angefehen und die Urſach ihrer Un— 
thätigkeit, Die der Linheilbarkeit der Krankheit, der 

uͤheln 
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uͤbeln Anwendung, den Ausſchweifungen der 
Kranken zur Laſt kommt, verkennen ? Wie oft 
kann es ſich nicht zutragen, daß einem Hypo⸗ 
chondriſten ſein Wurm, den er beſtaͤndig mit aͤngſt⸗ 
lichen Grillen, mit dem Gifte der Affekten nährt, 
nicht fterben will, oder fein Feuer, dem er im— 
mer neuen Stoff giebt, nach hundert applizgierten 
Klyſtierſpruͤtzen nicht verföfchen will, und fie deß⸗ 
wegen , als ein langweiliges, mühfeliges und doch 
unfräftiges Huͤlfsmittel verdächtig macht ? 


Ich habe es fo oft erlebt , daß eine haͤu— 
fig gelungene Heilart zur allgemeinen Mode ward, 
und was iſt der Deränderung mehr unterwor⸗ 
fen ald die Mode? Wie leicht koͤnnte Diefes Schick⸗ 
fol aud) Die meinigen treffen? Der H. Profefior 
Gruner hat, in feinem legtern Allmanac) für Aerzte 
und Nichtaͤrzte, ihr wirklich fchon die Ehre an- 
gethan , ‚fie namentlich unter die Klaſſe der 
herrfchenden Dioden zu fen Marum er aber 
fogar einen ſterbenden ı. . Sohn vor den 
modischen Viszeralklyſtieren warnen läßt, weiß ich. 
nicht. Bermuthlich hat er die unfchuldigen, fanft« 
wirkenden Klyſtiere mit den aligemein gewordenen 
heroifchen oder folchen Mitteln verwechfelt, welche, 
wen fie unbedingt oder unvorſichtig angewandt wer⸗ 

den, 
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den, A fo viel Unheil fliften, als fie, in den 
Händen vernünftiger Aerzte heilfom find. Die 
Nachwelt wird ed noch dem Herrn Stolle vers 
danfen , daß er die Brechmittel , zum Heil der 
Menſchen, gemeinnüßiger , oder , wenn man 
will, zur Mode gemacht, dabey aber Die Umſtaͤn— 
de genau beftimmt hat, wo ſie ſchaͤdlich und 
tödlich werden ; dennoch Fonnte er die Mord: 
thaten der Teichtfinnigen Frevler nicht verhüten, 
Die nun unentbehriichen modischen Poly: 
ehreftmittel, die China, das Eifen und die kal⸗ 
ten Bäder und dergl. find bey unferm durch Eus 
xus and Meichlichkeit verdorbenen Jahrhundert 
als eine Morgenröthe der goldenen Zeiten er⸗ 
fehienen , und haben wirklich unzahlige Elende 
und Troftlofe mit Dem fröhlichen Genuſſe des Le— 
bens verföhnt, und manche aus dem nahen Grabe 
zuruͤckgebracht. Welch einen allgemeinen Jam⸗ 
mer verurfachte aber nicht ihre unfinniger Mis— 
brauch! ie viel. "rFliche Sklaven ſchmach⸗ 
ten nicht unter 900° nifchen perupianifchen 
und eifernen Scepter, Wieviele mit China einbale 
famirte und geftählte Leichen , welche Die zeit— 
lich angewandten Wiszeralfiyftiere hatten ret— 
ten koͤnnen, find nicht vermodert ! Die Sa⸗ 
che von Diefer Seite erwägt , waren es gol⸗ 
h dene 
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dene Zeiten , wo man burch Goldtinfturen und 
Pulver nichts that, gegen die eiſernen, wo man 
durch Stahl und China zu viel thut , oder wo 
man, wie Markard fagt, faft jeden Kranken für 
enikrafter oder fehwach und erfchlaft anfieht , 
und, ihn zu flählen u. f. w. für Pflicht haͤlt. 
Sich habe ſchon gefagt , Daß eine neue Methode 
deito gewißer zum Stein des Anſtoßes werde, je 
größeres Auffehen fie macht. Aber Diefen Stein 
zu heben, haben mir eben meine Rezenſen— 
ten, Durch ihre guͤtigen Anmerkungen und Ein: 
wendungen , eine erwünfchte Gelegenheit gege— 
ben. Und auch ſelbſt das Widerfprechen mei— 
ner Antagoniften und die Mittheilung ihrer für 
mich nicht günftig feheinenden Erfahrungen 
wuͤrden mir willfommen fen , weil fie wenig- 
ftens zu mehrerer Erläuterung Anlaß geben. 
Sie koͤnnen fih darauf verlaffen , daß 
ich mich bemühen werde , in meiner Anwort 
unparthenifch , befcheiden und nachgiebig zu 
feyn. Sch halte es für ehrenloß , wenn man in 
Sachen die das Beßteder Menfchheit , ihr edelſtes 
Kleinod , Die GefundHeit , betreffen leichtſin— 
ig und leidenfchaftlich zu Werke geht ; wenn 
man aus Starıfinn oder Stolz feine einmal als. 
unfehlbar geäußerte Meynung, gegen die gründ« 
Ki lichiten 
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lichſten Einwendungen, nach den Geſetzen des 
Kolbenrechts, unbaͤndig behauptet; wenn man die, 
von unpartheyiſchen, erfahrnen Männern geruͤg— 
ten Fehler nicht zu verbeſſern, die Mängel nicht 
zu ergangen, und das Schwankende, Dunkle 
nicht fo viel ald möglich zu beſtimmen und ing 
Licht zu feßen, und felbft aus Gift Honig , das 
ift, aus Tadel = oder Spottſucht und andere un: 
edle Duellen verrathenden Kritiken nicht Mugen 
zu ziehen fucht. 

Alles diefes zu beobachten wird mich deſto 
weniger Mühe koſten, weil die Bekehrungsfucht, 
woraus von jeher fo viel Hader und Zwietracht 
entſtanden ift, mein Fehler nie war, und ichvon 
Jugend auf zur Toleranz geneigt gemwefenbin. Sch 
kann deßwegen denjenigen meiner Herren Amts— 
bruͤder, welche ihre Kollegienhefte eben fo heit ig 
beſchworen haben, als die Geiftlichen ihre ſymbo— 
liſchen Bücher, und mich, den Alntihypochondris 
ften Daher eben fo haſſen, als jene den Antichriften, 
diefen kann ich ohne Alffektation zur Verſohnung 
Brüderlich Die Hand reichen. Sollte ich fie javom 
Werthe der Klyſtiere zu überzeugen das uner> 
wartete Glück Haben : fo werde ich ihnen Doch 
nicht zumuthen, ihren Irrthum öffentlich zu beken⸗ 
nen Dieß ware zu gefodert. Ihr Abſcheu ge 

gen 
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gen die Klyſtiere, ihre Spöttereyen und Dry: 
Hungen find mir nur deßwegen nicht gleichgüle 
tig, weilviele preßhafte Mitbürger dadurch irre 
gemacht werden, fich nach zuverläßigern Heils- 
quellen umzufehen. Sch muß ihnen aber ing 
Ohr fagen , daß fie fehr oft von ihren Kran— 
fen hintergangen werden, die ſich, ohne ihr Vor— 
wiſſen, durch Klyſtiere kurirt, und hernach ihren 
blinden Eifer nicht zum vortheilhafteſten ausge— 
legt, ſondern ſich uͤber die Art, wie ſie ſie verdaͤch— 
tig zu machen ſuchten, luſtig gemacht haben. 

Es iſt zwar nicht uͤbel ausgedacht, daß man 
ſich zur Widerlegung ſeines Gegners bildlicher 
Ausdruͤcke und ſinnreich ausgedachter Gleichniſſe 
bedient, die gemeiniglich ſtaͤrkere Eindruͤcke ma— 
chen, als gruͤndliche Einwendungen ſie dürfen 
aber nicht von der Beſchaffenheit ſeyn, wie die Fit 
fchrift, die ich in der Schweiß an einem Haufe gele- 
fen habe: Ihr Ehriften thut Buß, denn 
dieß Haus heißt zum Winde - Zug ! 

Mirflih find mir Spllogifmen diefer Art 
zu Gehör gefommen. Sie fchrieben fich aber 
meiftens von folchen Sfeptifern her , welche 
die Muthmaßung angenommen hatten, die Kly— 
ftiere machten Inf. wenn fie Eeine fanden. 

Hanau, den ısten Man, 1786, 
Ein: 





Einleitung. 


So oft ich dran gedenke, wie viele Ungluͤck— 
liche, welchen Jahre durch, jeder Tag 
neue Plagen ankuͤndigt und jede Nacht ein 
Schrecken iſt, ſo leicht und geſchwind haͤtten 
mit der Geſundheit koͤnnen verföhnt werden, 
wenn man die Urſache Davon zeitig errathen hat: 
te, fo fleige mir eine Thräne Des Mitleids 
ins Auge. | 
Um nun, zum Beſten der Menfchheit, die 
Herzte und Kranken auf die eigentliche Duelle 
unzahliger langmwierig marternder Sranfheiten, 
welche ich im Unterleibe täglich entdecke, auf: 
merkſamer zu machen , fehrieb ich Diefes Bud), 
und ich würde mich glücklich ſchaͤtzen, wenn 
ich diefen Zweck nad) Wunſch erreichte. 
Derjenige müßte einer gefühllofen Bildſaͤu— 
Te ähnlich ſeyn, der nicht erfahren hätte, daß 
der Unterleib den Hauptſturm der Leidenfchaft 
aushalten muß, und der die übeln Folgen davon, 
wenigftens eine ungewöhnliche Veraͤnderung 
oder einen BINCRRIEN Aufruhr unterm Zwerch⸗ 
Re fell, 
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fell, vielmal empfunden Hätte. Diejenigen kom⸗ 
men am beßten weg, Die wie ich, auf jede ſtarke 


Erfchütterung, mit einer heilfamen — be⸗ 
fallen werden. 


Wie oft werden nicht die Eingeweide des 
Unterleibes, die Leber, Milz u. ſ. w. welche 
die Verdauung und Nahrung befoͤrdern, durch 
heftige Gemuͤthsbewegungen, Schwelgereyen 
u. f w. in ihrer Verrichtung geſtort? Wie haͤu⸗ 
fig ereignet ſich dieſes nicht im Speiſekanal, der 
auch dazu beſtimmt iſt, die Ueberbleibſel der un— 
brauchbaren, theils verdorbenen Speiſen und 
Nahrungstheile zum Auswurf zu befoͤrdern und 
ſowohl die natuͤrlichen Hefen oder den Abſchaum 
der ganzen Blutmaſſe, als die darinn mwiderna: 
tuͤrlich erzeugten Unreinigkeiten, oder Durch) 
Krankheiten und ihre Urſachen verdiekten, und 
auf eine andere Art verborbener Säfte bereit 
willig aufgunehmen, und aus dem Korper zu 
hoffen ? | 


Anlaß genug , jur Anhaufung und Sto— 
ung einer großen Menge in dem Unterleib zu: 
rücksehaltener Srankheitsmaterie , folglich zur 
Anlage zu einem verwüftenden Heer von Krank: 
heiten! Hippokrates Elogte ſchon, Daß Diejeni- 

gen, 
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gen, Welche ſowohl an langwierigen , als an 
hitzigen Krankheiten geftorben , den Keim. zum 
Tode meiftens im Unterleibe getragen hätten 
Died war das Reſultat, welches er aus feinen 
vielen Beobachtungen zog, wo er ſo oft eine auf⸗ 
gelaufene Milz, einen galligten, ſchwarzen oder 
ſchleimigten, pituitoͤſen Stuhlgang, und einen 
ſchwarzen Harn bemerkt hatte. Vielen ſeiner 
Nachfolger hat ſein wahrer Orakelſpruch in ſo 
fern eingeleuchtet, daß ſie wenigſtens auf die 
Verſtopfungen der Milz, Leber, Gekroͤßadern 
u. ſ. w. aufmerkſam wurden , und noch mehr mes 
gen einer zuverlaͤßigen * dieſes ſo hartnaͤcki⸗ 
gen Uebels in Verlegenheit waren. 

Unter dieſen zeichnete ſich mein feel. Vater, 
der ſowohl von Seiten ſeiner außerordentlichen 
Talenten und feines Scharfſinnes im Beobad)- 
ten, als von Seiten feiner Wahrheitsliebe, ed: 
Fichfeit und Uneigennuͤtzigkeit bekannt genug ift, 
a) in neueren Zeiten vorzüglich aus. Den Hip: 
pofratifchen Grundfägen getreu, ſuchte er Die 
Spuren diefer faft allgemeinen Krankheitsurſa— 
che nicht allein häufiger , al8 andere , im Unter— 
leib, er entdeckte fie auch, er erwieß fie über: 
zeugend, und erfand eine weit angemeßnere und 


wirkſamere Kurart. 
b4 Als 
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Als er nemlich mit Leidweſen gewahr wur⸗ 
de, daß die auf die gewoͤhnliche Art gebrauch— 
ten Viszeralarzneyen fo oft fehlſchlugen, fo ges 
rieth er auf den Einfall, die nemlichen, aber 
bloß aus dem Pflanzgenreich genommenen, und 


zu einer dicklichten Konſiſtenz gefottenen ſeifen⸗ 


artigen , fchmelgenden , auflößenden , nach Um 


fländen erweichenden , gefehmeidig machenden, 
oder gelind prickelnden und ftärfenden Heilsmit— 
tel dem Maft und Grimdarm , in Geftalt von 


Slyftieren, unter dem Namen Viszeralkinftiere, 


bepbringen, und fie dort, bis zu ihrer voͤlligen 
Verduͤnſtung und Aufnahme ins Blut, zuriick: 
halten zu faffen, um durch Diefen Kunſtgriff dem 
eigentlichen Si des Uebels näher und Fraftiger 
beyfommen zu Eonnen. 


Diefe neue Methode wandte der verehrungs— 


wuͤrdige Greiß faft dreyßig Jahre lang, in fei- 
ner meitläuftigen Praris mit ſolchem glücklichen 
Erfolg an, daß er fich für verpflichtet hielt, feine 
Derfuche und Erfahrungen gemeinnußiger zu 


machen. Beil er fichs aber vorgefegt hatte, nie 


als ein Schriftfteller aufzutreten, b) fo hatte 
er mir, ald Schüler , Augenzeuge und Mitar— 
beiter, diefes Gefchäfft aufgetragen , und ver: 

ſchie— 
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fehiedenen feiner Lehrlinge den Stoff zu ihren 
dahin einfchlagenden Streitfihriften geliefert, ode 
ne daß fie feinen Namen nennen durften. 


Diefem zu Folge, fehrieb ich zu Bergza⸗ 
bern, wo ich meinen Oheim ‚den Dofter Bruch, 
eine Zeitlang in der Praris unterftügte, die un: 
ten angeführte Probefchrift, die den übrigen ven 
Weg bahnte. Da ich aber in der Zukunft, mir 
felbft überlaffen , mehrere Gelegenheit zum Bes 
obachten hatte , fo fand ich nicht allein an der 
in meiner und in den ihr folgenden Brobefchrifs 
ten vorgefchlagenen , nicht genug beftimmten , 
etwas Stahlifchen , oft. zu unfräftigen und 
manchmal nach dem billigen Tadel des Tiſſot 
zu hitzigen Kurart, noch fehr vieles zu verbefz 
fern, fondern auch dasjenige, was ich täglich 
an der verfchiedenen Befchaffenheit , der Entſte— 
hungsart, den Kennzeichen und Wirkungen der 
Sranfheitsurfachen wahrgenommen, fteefte mit 
ein helleres Eicht auf. Als ich befonders durch 
den öftern und häufigen Abgang eines pitwitöfen 
Schlammes , wovon man fo wenig Nachricht in 
den medizinifchen Schriften findet, und welche 
Die Aerzte gemeiniglich für einen natürlichen, 
höchftens fir Wurmſchleim ausgegeben haben, 

b 5 immer 
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immer aufmerkfamer wurde , feinem Urſprung 
"und Aufenthalt genauer nachfpürte, und feine 
uͤbeln Wirkungen erforfchte, fo fand ich wirflich 
einen merkwürdigen Krankheitsſtoff mehr an 
ihm, der, tuͤckiſch, dem menfchlichen Geſchlech— 
te weit häufiger , als man glaubt , zur Folter 
wird. Ich Fonnte ihn mit Recht unter die Klaf 
fe der Infarktus fegen, weil er ebenfalls aufge= 
legt iſt, die Gefäße, worinnen er größtentheils 
erzeugt wird, zu verftopfen; wiewohl der Darm- 
fchlauch fein gewöhnlicher Sammelplag iſt, wo 
er fich oftin unglaublicher Menge anhäuft, Auch 
bin ich durch die nähere Bekanntfchaft, die ich 
mit der , in fo verfchiedenen Geftalten erfchei= - 
nenden ſchwarzen Galle gemacht habe , in den 
Stand gefegt worden , Deutlichere Begriffe da— 
von mitzutheilen. 


Man erlaube mir, daß ich Fünftig , Der 
Kürze wegen, diefe Benennung Infarktus bey- 
behalte, fie bedeute num die Infarftus überhaupt, 
oder die infargirende Materie insbeſondere. Es 
macht zwar das Wort Infarktus, das Einige 
mit Infraktus zu vertaufchen beliebten, ein un- 
angenehmes Geräufch in den Ohren, befonders 
der Damen 5 ich habe aber Fein deutſches lieb— 
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Ticheres Wörtchen finden fünnen , welches die 
Begriffe , Die ich damit verbinde , fo gut aus: 
druckt, als dieſes. Mon muß alſo damit vor- 
lieb nehmen. Diefe meine, durd) lange Erfah— 
-rung. erhaltenen Kenntniſſe, werde ich fo kurz 
als möglic) mitzutheilen fuchen. Um aber in 
der Folge den Inhalt deutlicher zu machen, und 
die Umfchreibungen zu vermeiden , habe ich für 
gut befunden , meinen Begriff von den nf. 
‚gleich Anfangs feftzufegen, und eine weitläufti- 
ge Befchreibung von der mancherley Beſchaͤffen— 
heit der Sranfheitsmaterie , wie fie fih nach 
der Ausleerung zeigte, vorauszufchicken. 


Ehe ich aber dazu fihreite, habe ich noch 
etivas von dem Schiekfale der Klyſtiere zu mel- 
den. Ich hoffe, es iverde manchen Sranfen, Die 
‚gegen die Sinftiere mit Borurtheilen befangen und 
fehüchtern gemacht worden , zur Aufmunterung 
dienen, oder ihnen die Surcht und den Abſcheu 
gegen Diefelben vermindern , wenn fie erfahren, 
daß die Klyſtiere bey vielen der älteften und 
neuern Aerzte, und bey ganzen Voͤlkerſchaften 
in hohem Werthe geftanden haben. Einige dar: 
unter behaupteten , Daß nichts vortrefflichereg, 
milderes, ficheres und auf jeden Umſtand, Al: 
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ter und Gefchlecht paffenderes hatte koͤnnen aus⸗ 
gedacht werden, als die Klyſtiere; andere fag- 
ten, daß Fein Theil des Körpers fey, dem fie 
nicht Mugen fchaffen Fünnten; Teßtere erklärten 
fi) fügar, daß fie ohne Kinftiere nicht Aerzte 
feyn möchten. Man zähle noch Hinzu den De 
ckerus, Der Die außerordentliche Wirkung der 
Klyſtiere gegen die Pituita und Daher entftandes 
ne Bangigkeit erfahren ; Dolaͤus, der den er: 
weichenden und Erampfitillenden Klyſtieren aus 
Berordentliche Kräfte gegen die Zuckungen bey— 
legt; Herkules Saronia, der unheilbare Hypo— 
chondriften Damit kurirt; Horſtius, Der die Ab- 
wege der Blutflüfe und des Harns dadurd) wie 
der in Ordnung gebracht; Ertmüller , der die 
Kopfwaſſerſucht dadurch überwältigt gefehen; 
Volcamer, der fie gegen die Linfruchtbarfeit 
glücklich angewandt; Gabeleov, der die Kind- 
betterinnen von unbeilbaren Beſchwerden, die 
fie ſich während der Schwangerfchaft zugezogen, 
durch ihren Gebrauch befreyt; Helwig und Ron— 
delet, Die die Blindheiten gefchwind Damit ge— 
heilt Haben ; Prosper Alpinus, der fich. und 
andere, nach der Borfchrift der Aegyptier, Durch 
Klyſtiere, die aus einem Pfund Majoranabfud 
und drey Unzen Eorbeeröl beitanden, vom vier 
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tägigen Fieber befrenten; Rayger, der den hart, 
näckig verhaltenen Ausspruch der Pocken Damit 
ſichtbarlich beförderte ; Martini, der fchon vor 
hundert Sahren, Sräuterkiyftiere, Die aber mit 
Purgiermitteln, Salz und Del ſtark verfegt wa⸗ 
ven, gegen die Hppochondrie anrieth u. ſ. w, 
Selbſt die Quackſalber haben, als fie den au- 
Berordentlichen Nutzen der Klyſtiere ausgekund- 
ſchaftet, ihr Heil damit verfucht, Aloeſius 
Mundella führt bittere Klagen über einen fol- 
chen Empprifer, der allen feinen Sranfen, obs 
ne Unterſchied, die Slnftiere Fühn , und den⸗ 
noch mit fo gutem Erfolg verordnet hätte, daß 
er in Eurger Zeit mehr Geld Damit erworben, 
als Mundella , feiner weitläuftigen Praris un 
geachtet , in zehn Jahren. 


Haben nun alles das die Klyſtiere, die ſich 
oft nur etliche Minuten im Körper verweilen, ge- 
feiftet, mas hat man fich nicht von ſolchen zu 
verfprechen, Die, zurückgehalten , etliche Stun: 
den lang wirkſam find ? Die Aegyptier gebrauch: 
ten fie, ald ein Borbeugungsmittel, monatlich 
dreymal; die Griechen und Araber bedienten ſich 
ihrer in vielen Srankheiten; ‚die Spanier fahen 
fie als ein Univerſalmittel an; die Franzoßen 
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ſogar machten Klyſtiere zu einem Lieblingsgechaf— 


fe. Nur den Deutſchen, Die Doch von jeher ei— 


ne blinde Ehrfurcht gegen Die franzgöfifchen Mo— 
den, wenn fie gleich noch fo lächertich und un- 
verſchaͤmt waren, bezeigten , und Die fich nicht 
ſchaͤmten, noch neuerlich die prahlerifchen Gor- 
ges poffiches und Cus de Paris, auf dentfchen 


Grund und Boden zu verpflanzgen , wollte die 
fe modifche , verfehrte Art zu handeln lange 


nicht in den Kopf; fie wurden ſchamroth, wenn 
man fie ihnen nur zumuthete. Doch fie fangen 


“on, fich immer mehr mit den Sinftieren zu fas 


mifiarifieren. Ehedem haften manche einen fol» 
chen Adfchen davor, daß man nur Die Anftale 
ten dazu machen durfte , um ihnen einen Bauch— 
fluß zu erregen , und fie von einer mißlichen 
Verſtopfung zu befreyen. Ben einigen war die 
Furcht Davor fo groß , daß fie, *) Ihr Teftas 

ment zu machen für nöthig erachteten, bevor fie 
fich zitternd dazu bequemen. Der große Wi: 
derwillen ‚ den die alten aufrichtigen , vedlichen 
Deutfchen gegen die Klyſtiere hegten , laßt fi) 


‚vielleicht Daher begreiflich machen , weil fie ge- 


wohnt waren, Stirn gegen Stirn, Fauft ges 
gen 
*) Ephem, Cur, Anno 2, Dec, 2. Obſ. 152. | 
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gen Fauft einander zu begegnen, und alle Hand- 
[ungen bieder verabfcheuten , die von weitem 
einen Schein von Meuchelmord oder einem von 
Bintenher beygebrachten Streich hatten. 


Ungeachtet ſich dieſemnach die Klyſtiere 
ſchon ſeit undenklichen Zeiten im beßten Ruf er— 
halten haben, ſo konnte es doch nicht fehlen, 
daß ſie nicht ſelbſt die Aerzte eben ſowohl gegen 
ſie, als gegen das Spiesglas und Die Fieber; 
rinde u. f. iv. follten aufgelehnt, und fie verdäch- 
tig gemacht haben. Helmont und Paracelfus 
wollten fie fogar ; als eines der ſchaͤndlichſten, 
abfurdeften , als ein viehifches Mittel, das die 
Menfchen von den Voͤgeln ( den Aägyptifchen 
bis) erlernt hatten, aus der Medizin verbannt 
wiffen. Beyde waren Phantaften , und haben 
deßwegen natürlicher weife deſto mehr Anhänger 
und Nachfolger gehabt. Hat diefe fimple Art von 
Klyſtieren, zu welcher man nur dann und warn, 
in dringenden Fallen , feine Zuftucht nahm, fo 
viele Berfolgungen erdulden müffen ‚ wie vielmehr. 
hatten die Viszeralklyſtiere, die man täglich zwey, 
dreymal, und Jahre larıg verordnete, zu erwarten? 

Sch rede aus Erfahrung , und übertreibe 
die Sache nicht, wenn ich behaupte | Daß der 
im: 


24 u. Einleitung. | u 


Umlauf: der Sonne um unfre Erde mit ſamt 
den Gegenfüßlern , und des Doktor Beders 
Teufelslehre, unter den Theologen , Eeinen fo 
großen Aufruhr erregt habe, als die in Gang 
gebrachten Klnftierfprügen , unter den Aerzten 
und alten Meidern. In unferm erleuchteten 
Jahrhundert iſt noch Feine neue Lehre fü ver- 
Fegert worden, ald diefe unfere Methode, Sch 
Habe manche gedruckte pöbelhafte Schmähfchrift 
dagegen mit Bedauren gelefen, und den rühm: 
lichen Beynahmen: Klyſtierdoktor, mit Eichen 
oft angehört. 


Nach und nach aber nahmen viele von 
Aerzten verlaflene und durch dieſe Kurart her: 
geftellte Kranken , ihre Bertheidigung über fich. 

Diefes machte verfchiedene einfichtsvolle und 
unbefangene Aerzte aufmerffam , welche ihre 
Stimme in der Wuͤſte erhoben, und aus eige⸗ 
ner Erfahrung Wunderfuren von ihr predigten. 


Als fie endlich von den beruͤhmteſten Aerzten 
unſerer Zeit, von einem Haller , Tiſſot, Zim⸗ 
mermann, Eloß, Medikus u. f m. in Schuß 
genommen wurde, fo erhielte fie mehr Gewicht. 
Sie wurde nemlich durch die von meines feel. 
Vaters Schulern herausgegebenen Probefchrif« 
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gen, durch die meinige, de Infarctu vaforum ven- 
triculi. Bafll. 1751. des Herrn Doktor Kochs 
‚de Infar&ibus valorum in: infimo ventre, Ag, 
1752, des Heren Doktor. Schmidts de Conere- 
mentis uteri. Baſil. 1753, des Herın Doktor 
Griegbaums de curatione Febr. intermittent. Gieſ. 
3754. , und meines Bruders, Wilh. Ludw. 
Kaͤmpf, de morbis ex atrophia. Bafıl 1756. am 
eriten vecht befannt. Herr von Haller nahm Die 
meisten Diefer Prodefchriften in feine Sammlung, 
auf, Nicht Iange hernach Außerte Herr Tiſſot 
in der Epiſtola ad Hallerum, über den Gebrauch 
der Biszeraffinftiere , feine Gedanken fehr guͤn- 
ftig, und beftätigte ihren Nutzen durch eigene 
Erfahrung Am meiften trugen Die im Nahe 
1754 und 1755 zu Tübingen herausgefomme: 
nen SDrobefchriften , nemlich des Hrn. Leibarzt 
Eiwerts: Novae obſerv. de infarltibus venarum 
abdominalium, und des ſel. Hrn. Profeſſor Far 
bers: Plterior expofitio novae methodi Kaem- 
pfianae, curandi morbos chronicos inveteratos, 
Praecipue malum bypochondriacum ‚zu ihrer Ber: 
breitung in Europa bey. Denn fie gaben meinem 
Freunde, dem gelehrten und feharffinnigen Herrn 
Doftor Cloß, Gelegenheit, an unzähligen van: 
Ten ee damit anzuftellen, Die jo glücklich 

EN ANS: 


26 Einleitung. 
ausfielen, daß Er Fein Bedenken trug, Diefe Kurart 
in Deutichland und Holland (wo fie der glück- 
liche und beliebte Haagifche Arzt, Hr. D. Ioriflen, 
durch ihn Eennen lernte , und fich derfelben noch 
wirklich mit großem Nutzen bedient) anzuprei— 
fen. Herr Zimmermann , der weit über mein 
Lob erhaben iſt, und den ich wegen feiner ges 
prüften Redlichkeit Zeitlebens verehren und lie— 
ben werde, wurde, als feine eigene häufige Er: 
fahrung für den Nutzen der Vis—zeralklyſtiere 
fprach , ein folcher Patron von ihnen, daß Er 
Die davon handelnden Schriften , zum Behuf 
der Sranfen , wollte ins Deutfche überfegen 
laſſen, und mich endlich freundfchaftlich auffor— 
derte, Diefe neue Eehr - und Kurart in ein 
helleres Eicht zu ſetzen. 


Dem ungeachtet herrfcht der Linglaube 
und das Mißtrauen gegen Diefelben noch über: 
all, und die meiften Aerzte fehen die Inf. Die 
ich, als eine der häufigften Krankheitsurſachen 
zu befchreiben, im Begriff bin, für eine feltene 
Erfcheinung an. Andern hingegen, die mit mir 
einer gleichen Spur gefolgt find, und ähnliche 
Verſuche angeftellt Haben , dieſen hartnäckigen 
— zu bekaͤmpfen, kommt es ganz unbegreif- 
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lich vor, wie man mit offenen Augen blind 
ſeyn kann. 


Dieſes kann man aber aus vielen Urſachen 
ſeyn, wenn man nemlich auf jede Kleinigkeit nicht 
aufmerkſam genug, im muͤhſamen Forſchen und 
genauen Beobachtungen zu ungeduldig und bes 
quem, und zum Pruͤfen zu kurzſichtig iſt; wenn 
man die erforderliche Uebung nicht hat, die 
mancherley fich oft widerfprechenden Sympto⸗ 
men, die erft im Zufammenhange auf Inf. dei: 
ten, mit Einem Blick zu überfehen; mern man 
fich verleiten läßt, von jedem neuen Zufalle eine 
neue Urſach anzugeben, und nicht erwägt, Daß 
eine einzige, wie die inf. Hundert Zufälle erre— 
gen koͤnne; wenn man fich Blenden läßt, den in 
Die Augen fallenden Anlaß zum Ausbruch Bedeu: 
tender Symptomen für die eigentliche Urfache ans 
zufehen, der doch unwirkſam wuͤrde gemefen ſeyn, 
hätte nicht eine andere Urfache zum Grund ge: 
gen, und welches deſto eher zu beforgen fteht, 
ſo bald diefer Anlaß eine gewöhnliche Urſache von 
gewiſſen Krankheiten iſt; wenn man fich verfühe 
ven laßt, bey verfchiedenen Zufällen , die von 
Einer Urſache abftammen, einen Zufall fir die 
volle des andern zu halten, und auch dadurch 

2 von 


2 Einleitung. 

son der Hauptquelle abgeführt zit werben ; umd 
wenn man endlich zu eckel iſt, die Erfrementen 
felöften zu unterfuchen, fich wenigſtens nicht fora- 
fältig erkundigt, ob und was MWidernatürliches 
abgeht, das eine Beziehung auf Die Ausartung 
der Beftandtheile des Bluts hat. 


Wie oft Habe ich es. nicht erfahren, daß Die 
nf. durch ungefähr treffende Mittel , oder Die 
Güte der Natur find ausgemworfen worden, Da: 
von der Arzt fich nichts träumen ließ, die Kran: 
fen aber, die fich hernach mir anvertrauten, es 
ſchon Tängftens bemerkt haben ? 


Es find aber auch, auf der andern Seite, 
die Kennzeichen von den Inf. oft zu dunkel und 
zwwendeutig , Die Beſchwerden, , die fie begleiten, 
manchmal fo geringe , und auch bey dem fürche 
terlichiten Zufällen , welche die Inf. in entfern: 
ten Theilen erregen, ift der Sitz des Uebels mei: 
ftens deſto verſteckter, und fo raͤthſelhaft, Daß 
der forgfältigfte und unbefangenſte Arzt Fann 
ivre gemacht werden. Die Aufmerkfamfeit def 
felben auf die Inf. kann auch Dadurch ſeyn ver: 
mindert worden, weil Die Seftiongberichte von der 
Gegenwart der pituitöfen Inf. fo felten Erwaͤh— 
nung thun, wovon ich ben. Gelegenheit die Ur: 
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fache, die immer ftatt hat, angeben werde, Manch: 
mal kann fic) aber auch zutragen, Daß die ihrem 
Spftem allzugetrenen Zergliederer, wenn fie ſich 
einmal in den Kopf gefeßt Haben , die Lirfach 
anderswo zu entdecken, die eigentliche zu über: 
fehen, verführt erden. 


Daß der Gebrauch der Wiszeralkinftiere 
von Aerzten und Kranken einen fo geringen 
Beyfall erhalten hat, fchreibe ich .. Ur⸗ 
ſachen zu. 

Dem allgemein herrſchenden Vorurtheil, 
daß ſie den Koͤrper uͤberhaupt, und vorzuͤglich 
die Gedaͤrme, ſchwaͤchten, und man ſich derge⸗ 
ſtalt an ſie gewoͤhne, daß man ohne ſie keine 
Oeffnung mehr erhalten koͤnne, wovon ich aber 
unten das Gegentheil erweiſen werde. 


Dem Abſcheu vor einer widerſinnig ſchei⸗ 
nenden Erfindung. 


Der Ungeduld , ſich einer langwierigen 
Kur zu unterwerfen. 


Der Muthlofigfeit , und dem Mangel der 
Standhaftigfeit des Aerztes und der Kranken, 
wenn Feine fchleunige Erleichterung erfolgt, und 
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eine halbjährige Kur, die manchmal lange nicht 
hinreichend iſt, dem Zweck nicht völlig entfprer 
chen will, oder wenn , nach häufigen Auslee— 
rungen der Inf. Die Krankheit dennoch nicht 
weicht ; welches fich , bey ſcirrhoͤs gewordenen 
Eingeweiden und nad) örtlichen Anhaͤufungen 
oder Abfegungen , welche die nf. in entfern- 
ten Eingeweiven, z. B. der Lunge, veranlaßt 
haben, zutragen kann. 


Der Furcht den ſchlafenden Feind aufn: 
wecken. Denn obgleich der Fall fehr felten ift, 
09 eine folche gründliche Methode , von faulen⸗ 
den und häufigen Stockungen im fehon verdor⸗ 
benen Eingemweiden zu viel auf. einmal aufgelößt, 
in Gährung gefeßt und dadurch den Tod be- 
fchleunigt hat; und obgleich der Kredit der 
Klyſtiere Dadurch nicht beeinträchtigt wird , fo 
kann e8 fich Doch ergeben, daß ein behutfamer 
und übrigens überzengter Arzt Dadurch , daß 
ihm ein folcher Fall, der ihm Anfangs unglück- 
licher Weiſe aufſtoͤßt, abgefchreeft wird. Mir 
find nur zwey ſolche Unglücksfälle vorgekom— 
men. Ein im höhern Grade bupochondrifcher 
aojähriger Kranke ftarb , mitten unter den Fri- 
tiſch- heilfamen Ausieerungen , an einer Lungen— 
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entzuͤndung in zween Tagen, die ihm die Ab— 
ſetzung der in Bewegung gebrachten Inf. ver— 
anlaßt hat; ein anderer gab, aus gleicher Ur⸗ 
ſache, ſchnell an einem Schlagfluſſe den Geiſt 
auf. Doch giengen bey beyden Gemuͤthsbewe— 
gungen vorher; und leider! wie oft ſtehen nicht 
heimlich nagender Gram, Verdruß, Zorn, Nah— 
rungsſorgen und Ausſchweifungen, als die ge— 
woͤhnlichſten Urſachen der Inf. ihrer heilſamen 
Kur im Wege? 


Der uͤbeln und ungeſchickten Anwendung 
der Klyſtiere, wodurch ihnen ſehr viele untreu 
geworden. Der fehlerhaften Zubereitung der 
Arzeneyen und dem guid pro quo ver Apothecker. 


Der Findifchen Schamhaftigkeit, dem Ei: 
genfinn und dem Hoß gegen die Klyſtiere, der, 
wie ich ſchon erwähnt, bey manchen fo weit geht, 
daß der Arzt oft hören muß: Lieber todt; als 
klyſtiert. Ich Eenne ein paar alte und dafür aͤu— 
Berft züchtige Beaten , die darüber untröftbar 
waren, daß man ein junges unfchuldiges „ ih: 
nen anverwandtes Frauenzimmer zu einem infa- 
men Klyſtiere verführt hat. Die freche Dirne 
ward öffentlich von ihnen einer Unzucht, und 
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der unverſchaͤmte Arzt einer Nothzucht befchuß 
digt. 

Wer ſollte es wohl glauben, daß es heut 
zu Tage noch Aerzte giebt, die nicht viel beſſer 
denken, als dieſe Matronen ? Es iſt noch nicht 
fogar lange, daß ein ſolches mediziniſches Ge— 
nie, in einer großen Geſellſchaft gegen die Kly⸗ 
ftiere witzig deklamirte. Kopfſchmerzen, vief er 
hoͤhniſch aus — durch Arzeneyen kuriren wollen, 
die dem After appligiert werden! Das heiß ich 
a poſteriori demonftriven und kuriren! und fiche! 
das ganze Parterre von gelehrtem und unges 
lehrtem Poͤbel Elarfchte und lachte aus vollem 
Halſe mit ihm! Man kann es alfo dem pom⸗ 
merſchen Fräulein nicht verdenfen, daß fie, att- 
ftatt Das gegen die Mikraine verordnete Klyſtier 
zu nehmen, die Klyſtierblaſe über den Kopf ger 
ſtuͤlpt hat. 

Iſt e8 aber Stolg, der durch mißlungene, 
und hernach, vermittelft Der Klyſtiere, glücklich 
vollendete Kuren, und Durch Das Pofaunen der | 
Genefenen gekraͤnkt worden? ift e8 Beharrlich- 
feit in der vorgefaßten Meynung? iſt es ſchie— 
lende Orthodoxie? iſt e8 Haß gegen die Neu— 
beit ? Genug, ſelbſt einfichtsvolle und gelehrte 
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Herzte, exempla funt odio/a! haben ſich und 
ihre Kranken gegen bie in Die Augen fallende 
heilfome Wirfung der Viszeralklyſtiere blind 
gemacht , und fie ald eine Ketzerey verdammt. 
So hat der berühmte Arzt Kanold fein Leben 
lieber an einem Wechſelfieber endigen wollen, 
als daß er es der perupianifchen Rinde zu 
verdanken hätte. 


Sch rede alfo nicht bloß von der veracd)- 
tungsmwürdigen Motte, die, aus einer ſtrafba— 
ven Politik, wider ihre Ueberzeugung, eine 
gruͤndliche, und daher oft langwierige Kurart 
verabfehent und vorſetzlich verächtlich macht, 
ftatt ihrer aber die Gräber übertüncht , oder 
die bloß Iindernde , forglofe Alltagsmethode an— 
wendet, woben der Kranke nicht lange geplagt 
wird, Der Arzt hingegen fich, mit leichter Muͤ— 
he und auf eine vortheilhafte Art, in ein ‚Beh 
feres Anſehen ſetzt. 


Aus meiner ungekuͤnſtelten Schreibart, wo 
ich alle gelehrte Spitzfindigkeiten, die unnöthi: 
gen Demonſtrationen, und die überflüßigen Zi⸗ 
tationen, Furz, allen gelehrten Prunk forgfältig 
vermieden habe; aus der Wiederholung und 
MWeitlänftigkeit gewiſſer Stellen, wogegen man 
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einmenden Fünnfe : Gelehrten ift gut predigen; 
und aus dem angehängten Kupfer, kann man 
ſchon ſchließen, daß ich dieſes Werk ſowohl fuͤr 
Kranke als Aerzte geſchrieben habe. 


Wer mit aͤngſtlichen Hypochondriſten, mit 
forſchenden ſkeptiſchen Kranken, oder ſolchen, 
die auch wegen der Krankheit ſchwere Be— 
griffe haben, in einem Briefwechſel ſteht, der 
erfaͤhrt, welche Muͤhe und Arbeit es koſtet, und 
wie manchen Bogen Papier man anfuͤllen muß, 
um ihnen Die behoͤrige Erläuterung zu geben, 
ihnen alle Zweifel und Vorurtheile, beſonders 
gegen eine neue Kurart, zu benehmen, und ei- 
nen hinlänglichen Unterricht zu ertheilen , wie 
fie dDiefelde , ohne Fehler, anwenden follen. 


Ach Eonnte alfo auf Eeine befjere Meife mir 
und andern, Diefe, fo viele Zeit raubende, ſchwe— 
ve Arbeit erleichtern , ald wenn ich dasjenige, 
was man fehriftlich fo oft wiederholen mußte, 
durch den Druck allgemein bekannt machte, wo⸗ 
hin man die meiften der Kranken verweifen Fanıt. 
Es wird Diefen zugleich angenehm, tröftlich und 
nuͤtzlich ſeyn, wenn fie Dadurch mit den Klippen, 
daran fie gefeheitert find, und die fie Fünftig zu 
vermeiden haben , und mit Dem eigentlihen Sitz 

ihrer 
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ihrer Beſchwerden, und der Wirkungsart der 
Dagegen gerichteten Mittel weit beffer und näher, 
felbft vermittelft des Kupfers, bekannt werden. 


Dem Bormwurfe, daß ich, zur Beftäti- 
gung oder Beglaubigung meiner Erfahrungen 
und Meynungen, fü wenige berühmte Gewaͤhrs⸗ 
männer habe paradieren laſſen, und daß ich mir 
die Srepheit genommen habe, ben manchen Zi: 
tationen bloß des Autors Namen zu erwähnen, 
ohne Die Schriftftellen genau anzugeben , kann 
ich wohl nicht entgehen. 


Sch muß aber nur befennen , daß ich von 
jeher Feine Werdienfte darinn gefucht have, ein 
ganzes Heer von Schriftftellern als Zeugen auf: 
zufodern. Bey einer zahlreichen Bibliothek, 
und der Fertigkeit, die Negifter zu durchblättern, 
und ein paar hundert Differtationen zu uͤberle— 
fen, kann dieß eben nicht viel Sopfbrechens Eo- 
fen. Aus eben diefer Urſache, und um Zeit 
zu eripahren, habe ich mir angewoͤhnt, bloß den 
Inhalt von fremden Erfahrungen und Anmer— 
Fungen, die mir, unterm Lefen, ald merkwürdig 
oder lehrreich aufitießen , nebft den Autoren, 
Furz aufzuzeichnen. Ste wieder nachzufchlagen, 
würde mir zu viele unnüge Mühe machen. 

Die 
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Frates Achten Werfen angeführt habe , follten 


jedem Arzt ohnehin fo befannt ſeyn, daß es über- 
flüßig feyn würde, das Kapitel und die Seite 
Davon aͤngſtlich zu bemerken. 


Hier und da führe ich Srankheitsgefchich- 
ten an. Mehrere winden auf ſolche Art die 
Leſer zerſtreuen. Ich habe deßwegen die mei- 
ften hinten angehaͤngt, und mich in der Abs 
Handlung gelegenheitlich darauf berufen. 
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viertes aAnpIıteh 
Bon den Verflopfungen der Eingeweide des Wuterleibs 


gder den Infarktus überhaupt, and von der infarzirenden 
Materie insbefondere, 





E Inter der Berftopfung der Eingemelde des Unterleibs, 
oder den Infarktus, verfkehe ich alſo den wider- 
natürlichen Zuftend der Blut» befondersber Pfortabern, 
wie auch Der Mutterzefärfe, wenn fe. bie und da von 
einem im Rreislaufe zaudernden, endlich ſtillſtehenden, 
ſtockenden, übelgemifchten, verſch iedentlich verdorbenen, 
feiner Fluͤſſigkeit beraubten, dicken, zaͤhen, galligen, poly⸗ 
poͤſen und verhaͤrteten Gebluͤt angefuͤllt, vollgepfropft und 
ausgedehnt werden; oder wenn ſich das verdickte Se— 
rum in denſelben, in ten Druͤſen, in dem Zellgewebe 
und nebſt ven eben erwähnten Bluthefen in den Vers 
dauungswegen anhäuft, vermodert, vertrocknet und bier 
lerley Arten der Berberbnig annimmt, 





Und daß die Infarktus ihren Sie meiſtens In 
den Pfortadern, mithin in den Milz » Leber - Dlagen« 
Ä und 


> Kap. r. Bond. Verfiopfungend. Eingew. des 


und Gefrösgefäßen u. ſ. w. aufſchlagen, davon giebt 
man folgende Urfachen an: Weil nämlid die Blut⸗ 
adern überhaupt fehlaffer und unthätiger im Umtriebe und 
in der Mifchung des Blues find; meil den Piortadern 
befonders die Unterflügung von den Klappen und nah— 
gelegenen Muskeln abgeht; weil fie von dem Trieb- 
werke des Herzens weit entfernt, und,. ihrer ſtarken 
Häute ungeachtet, Eraftlofer, als Die Schlagadern find; 
und dennoch ihr Amt zum. Theile übernehmen müffen; 
weil fie allen den Unordnungen, die in den Verdau— 
ungswegen vorgehen, am nächlten ausgefeßt find ; 


hauptfächlich aber, weil ihr fetteres und daher trägeres, 


und augenfcheinlich dickeres Geblüt befchwerlicher vor- 
waͤrts rinnt, und off gerade in die Höhe fteigen muß, 
folglich zum Gerinnen und Stoden geneigter, als die 
übrige Blutmaffe ift.  Diefe Neigung, ſich zu verwei- 
len, und Anfangs in den äußerften Zweigen der Adern 
zu ſtemmen, äußertes ſchon in feinem natürlichen gefun- 
den Zuftande, indem es auf dem großen Umweg nad) 
den Pfortadern unzählichen Ab - und Ausfonderungen 
auggefegt if. Dadurch verarmt es denn fehr an feinen 
dünnen, flüffigen, geiſtigen, flüchtigen und wirkſamern 
Beftandtheilen, 


Die infarzirenden Blutausartungen habe ic) von 
fo verfihiedener Befchaffenheit abgehen fehen, daß ic) 
fie füglich in folgende Arten und ——— oder Unter⸗ 
arten eintheilen konnte. 


Die erſte Art enthaͤlt ſolche, woran der Blut⸗ 


kuchen oder die — irdiſchen, ſchweren, oͤhlichten, 
brenn⸗ 
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Unterleibes. od. d. Infarktus überhaupt ac, 3 


brennbaren, mehr zufammenhängenden, ſchwaͤrzlichen 
Beſtandtheile des Bluts den groͤßten Antheil haben. 


Die erſte Gartung derfelben ift theils ein noch 

flüffiges, aber zum Gerinnen geneigfes und theils ein 

verdicktes, geronnenes , oder geliefertes, doc) noch mildes 
und geruchlofes Blut. 


Die zwote, ein nicht auflösbares ‚fondern feſt zu= 
fammenbängendes, faferichtes, häutiges, fleifchartiges 
Blutwefen, das, in Öeftalt rorher oder ſchwaͤrzlicher, 
entweder länglicher und runder Polypen, oder fleiner 
und größerer unförmlicher Sleifchgewächfe, abgeht. 


Die dritte erfcheint als ein nicht zufammenhäne 
gendes, imhöhern Grade vertrocknetes Blur, in Geſtalt 
von ſchwarzbraunem Kaffeefas, oder eines fehwarzen 
Staubs, der ſich, nad) Zugiefung vieles Waſſers, ſo— 
gleich) zu Boden feßt. 


| Die vierte aber als eine mehr ſchmierige, Flebri= 
ge, fette, theils zaͤhe, pechartige ‚fehwarze, dunfelbraune, 
manchmal in das gelbgrüne, bläuliche fpielende Blut: 
befe, welche bald wie Holvermuß, bald. wie Schmier- 
feife, bald wie Theer ‚ und bald wie verdickter Wagen— 
ſchmeer ausſieht. 


Die fuͤnfte ſtellen dergleichen — ‚ tbeils 


weiche, theils ſteinharte, dem Schaf- oder Ziegenkoth 
aͤhnliche Subſtanzen (Scybala) vor. 


Die zwote Art Inf. beſteht groͤßtentheils aus 
dem Blutwaſſer „ oder dem mit der Lymphe vermengten 
| A 2 Sen 


4 Kap. 1. Vond. Verſtopfungen d. Eingew. bes 


Serum, dem ich alsdann den Namen Pituita beyzu— 
legen mir die Sreyheit nehme, wenn fich deffen nun ab— 
genuste Theile, Die man als die Hefe des Blutwaſſers 
anfehen Fann, nach unvollftändigen Ab- und Ausfonde- 
rungen, ahgehauft haben, und wenn überhaupt des 
Serum feine milde, flüffige, feifenartige und naͤhrende 
Natur fehr alterirt, oder wenns mehr oder weniger ver⸗ 
dickt, ſchmierig, zähe, unrein, fcharfund, außerdem 
Rreislaufe gefegt, noch mehr verdorben iſt. 


Ihre erfte Gattung ifteine , dem Eierweiß oder 
Eichelmiftelbeerenfaft, oder dem im Waffer geweichten 
Schreinerleim ähnlihe, mehr oder weniger Durchfichtige 
und weiffe, zaͤhe, fehlüpfrige , glitſchende, auch elaſtiſche, 
auf den Boden geworfen, fortrollende, in der Kälte fich 
verdickende, und wie Öallerte zitternde Maffe, bie 
manchmal Feinen Geruch bat, und ſich zum Theil wie 
lange Fäden ziehen, oder gleichfam hafpeln laßt. 


Die zwote eine minder zufammenbängende ſchmie— 


tige, mehr ftinfente, dem weichen Käfe, Eiter, 


oder der durch Waſſer erweichten Zöpfererde gleichende 
Subſtanz, welche felten als eine dünne, ſchaͤumige, 
gährende und aashafte Hefe, öfters aber als ein fteifer 
Kleifter erfcheint, 

Die dritte zeigt fi als ein dem Grießmehl oder 
der Aſche ähnliches Produkt. 


Die vierte als ein mehr zuſammenhaͤngender 
Unrath, der, als zähe, dehnbare und oft Faum frenn- 
bare, fennichte Pfvopfen, als eine dem zerfihnittenen 

Kalbs⸗ 


a ET 


u 
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Kalbsgekroͤß und der Lunge aͤhnliche Subſtanz, als 
Faern, dünne Fäden, die man fuͤr Haare anſieht, als 
klelne Bläschen, Römer, Flocken, Brocken, oder als 
unförmliche, manchmal mit Bläschen durchwebte und 
fauſtendicke Klumpen , oder als Sappen, oder dicke und 
duͤnne, Dann und wann Halbdurchfichtige Däute abgehet, 
die theils fihichtenweife über einander geflebt, und theils 
in lange hohle Roͤllchen, oder ziemlich weite, den Ge- 
daͤrmen gleichende Schläuche, oder den Bänfequrgeln 
ähnliche Enorpelichte Roͤhren gerundet find, vder der, 
minder Dichte und zaͤhe, in Geſtalt des Froſchlaichs, 
der Schlangeneier, oder des Eierſtockz der Hüner,oder _ 
< als eine lange Reihe aneinander haͤngender, großer und 
fleiner, mit eiter-hunig-brei-oder fpecfartiger Materie, 
ober mit faulem Blut angefüllter, verfchieden gefärbter 
Kugeln oder Blaſen ausgeworfen wird. (c) 





Die fünfte ift ein verbärtefes und wie Gummi, 
oder gipsartige Maſſen ausgeartetes feröfes Welen, das, 
in Geſtalt von Grieß oder unförmlicher felten figurirter 
Steinchen, zum Vorſchein fommt, 


Bon den nf. der Mutter, die ſich ſowohl in 
ihre Gefäffe einniften, als: in ihrer Höhle aufpalen, 
und ihren Wänden bald feiter, bald lockerer, oder 
gar nicht mehr. anhängen, ſah ich folgende Gattungen 
ausfondern. 1) Dieoben Befihriebene, theilsfchwarz- 
gelbliche Bluͤhefe. 2) Den pitnitöfen Schlamm, der 
öfters mild, manchmal feharf und vielfarbig, auch mit 
Sipsartigen Broͤckchen vermifcht war, und in Geſtalt 
vom weiſſen Fluſſe abgieng, 3) Allerley fleifchartige, 

ah oder 
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oder ſolche Gewaͤchſe, die aus einem filamentoͤſen, haͤu⸗ 
tigen oder polypoͤſen Weſen zuſammengeſetzet, und an 
Zahl und Größe und Konſiſtenz fo verſchieden waren, 
daß man fie bald einzeln, bald in großer Menge, und ° 
bis zu einem Dfund fihwer, bald fo zaͤhe wie Leder, ; 
oder feirrbös und Fnorbelicht, bald weicher, manchmal \” 
aus dünnen Häuten gebildet, und mit Bläschen befege 
oder durchwebt antraf. Die erfte und zwote Gattung 
enthalten die Gefäffe, die andern aber wohnen in der 
Höhle ver Mutter. | 

Die erfte Art der Inf. findet manin den Schrif- 
ten der Alten, befonders des Hippokrates, unter dem 
Samen Melana oder morbus niger, und die zweyte 
Art unter dem Titel Pituita , doch theils fehr unbe- 
ſtimmt, befchrieben. 

Die erſte Gattung entſteht gemeiniglich nach 
einem Fürzlich gebemmten Blurfluß öfters von Kran 
pfen im Unterfeibe, von eingefperrten Blähungen , und 
den übrigen Folgen einer üblen Berdauung, bauptfäch- 
lich von den ©, 15 3.-angegebenen Urſachen der Haͤmor⸗ 
vhoidal- Dispofition, 

Anlaß genug zu einer mwidernatürlichen örtlichen 
Anhäufung des Dluts in den Blutadern des Unter 
leibs, welche durch Die gewaltfame Ausdehnung im: 
mer mehr gefehwächt werden! In diefem widernatürs 
lichen Zuftande Fann zwar noch ein Umlauf ftatt haben, 
er muß aber je länger je befehwerlicher vor fic) gehen. | 

Durch diefes Zaudern in den vollgepfropften Ge— 
faͤſſen wird das Gleihgewiche der Zirkulation über- 

haupt 
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haupt aufgehoben, und zugleich die Nerven gereizt. 
Es entfpringen daher Spannungen, Beängftigungen, 
Verſtopfungen, Magendruͤcken, blaffer Harn, intermit— 
tirender und Bauchpuls, meiſtens blinde und unordent— 
lich flieſende Haͤmorrhoiden, und alle die der Haͤmor— 
rhoidalanlage eigenen Zufaͤlle, welche durch eine häufige 
Ausleerung von fluͤſſigem und geronnenem Blute auf 
der Stelle erleichtert werden. 


Man muß aber nicht glauben, daß dieß geron— 
nene But ſchon in den Gefaͤſſen dieſe Beſchaffenheit 
immer angenommen habe: es kann erſt durchs Ver— 
weilen in den Gedaͤrmen ſich koagulirt haben. 


Eben dieſer noch groͤßtentheils fluͤſſige Zuſtand 
des Bluts erleichtert die Kur dieſer Inf. von erfter Gate 
tung fehr. Aderlaͤſſe, die fo felten in den übrigen Gat— 
fungen Statt Haben, fühlende, den Stuhlgang befoͤr⸗ 
dernde Mittel und dergleichen Klyſtiere, heben dieſe 
haͤufig vorkommenden, aber oft verſteckten Uebel manch⸗ 
mal geſchwind genug. 


War dieſes infarzirende Blut vorher ſchon zaͤhe, 
unrein und uͤbel gemiſcht, hat ſich durch den erfolgten 
Stillſtand das Fluͤſſige von ihm geſchieden und ſich 
viel Gallenſtof ihm beygemiſcht, ſo kann man es mit 
den Alten, Succum oder Humorem atrabiliarium 
nennen, 


Die zwote Gattung würde wohl die zähe Fe— 
ftigfeit nicht erhalten haben, wenn nicht das Serum, 
4 von, 


u — 
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von dem es bekannt iſt, daß es auch durch die Kunſt in - 


Häute und Polypen kann verwandelt werden, einen 
Iheit feiner Beſtandtheile ausmachte. Auch mögen 
wohl zu ihrer Erzeugung, außer dem fehr zähen und 


Dichten, vielleicht mehr eifenhaltigen Blut, eine ftraffe 


Befchaffenheit der feſten Theile, ein feuriges, trockenes 


Temperament, ftarfe und öftere krampfhafte Zufams 
menjiebungen, und heftigwirfendellsfachen, als äufer- 


fich erlittene Gewalt, Krfältungen dee erhitzten Koͤr— 
pers, durch ein Faltes Baad oder falten Trunk, oder 
durch Schrecken und Berfältung zugleich), Ddesgleichen 
anhaltende Ohnmachten, das meifte beytragen. Der— 
gleichen Inf. ensftehen deſto gewifler , wenn eine Foa- 
gulirende Schärfe, werauf man fange nicht genug Auf 
merffamfeit wendet, mit im Spiel if. Sie find 
am fehwerften zu überwältigen, und erregen, unter 
ihrer Ausleerung, die beftigfien Zufälle, wie man feicht 
aus den engen Muͤndungen der Gefäffe, Die fie bey 
ihrem Durchgange gewaltfam und ſchmerzhaft ausdeh- 
nen müffen, ſchlieſen kann. Sie haben aber die Tuͤcke, 
daß fie vorher ihre Gegenwart und den Ort ihres Auf 
enthaltes durch oft Fürchterliche Zufälle, die fie in den 


entfernten Theilen äußern, gemeinigiich verheimlichen. 


Die länglichten , rundgebildeten ſah ic) in der Größe 
junger und erwachfener Regenwuͤrmer oft vonder länge 


mehr als einer halben Elfe, und der Dicke des Fleinen - 


Fingers und des Daumens, abgehen. Die unfoͤrm— 
lichen Klumpen hatten die Größe von einer Kaftanie 
bis zu einer doppelten Fauft, und befrugen von einem 
Loth bis zu einigen Pfunden am Gewichte. Etliche 


Davon 
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davon ſchienen organiſche Gewaͤchſe zu ſeyn. Sie wa⸗ 
ren mit Blutgefaͤſſen durchzogen, auch mit Blaſen 
durchwebt, und wie mit Druͤſen beſetzt. Die erſtern 
werden zuverlaͤſſig in den Gefaͤſſen gebildet, weit fie, 
bis auf vie Fleinen Xefte fogar, die ihnen manchmal 
enhängen, wahre Abdruͤcke davon find, und auch nach 
dem Tode dort gefunden werden, Hingegen ift es 
hoͤchſt wahrfcheinlich , daß die größeren unförmlichen 
Gewaͤchſe erft in der Höhfe der Gedaͤrme, von den 
dahin abgefegten Eleinern Polypen zufammengeleimt, 
und endlich zu einer folchen ungeheuren Größe anwach— 
fen, daß fie, nach ber Beobachtungdes Hrn. D. Cloß, 
beym Abgange ven After verlegen. Denn es ift uns 
möglich, daß die Adern, ohne zu zerberften, Gewaͤchſe, 
von ſolchem Umfange, durchlafſen koͤnnen. Wer aber 
daran zweifelt, daß den Polypen von gewoͤhnlicher 
Dicke, der Weg durch ſie gebahnt ſeye, der muß wohl 
nicht erwaͤgt haben, was fuͤr einer Ausdehnung ſie 


faͤhig ſind. Haben doch die weit ſtaͤrker widerſtehende 


Gefaͤßgen der Haut, ſtatt Dunſt, Blut und Gips 
durchpaſſiren laſſen? 


Die dritte Gattung ſcheint meiſtens aus den 


irdiſchen und brennbaren Theilen des Bluts zu beſte— 


ben, wovon der klebrichte Leim durch innere faule Gaͤh— 
rungen zerſtoͤrt, und Die Feuchtigkeit durch innere Hitze 
verflogen if, Vermuthlich Deuseten die Alten auf. 
diefe trockene "Befchaffenheit des Bluts, wenn fie von 
derjenigen Erwähnung tun, die, nach ihnen, per 
adufiionem wel insinerationem entftand, 

| A5 Die 
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Die vierte Gattung, welche nach der Pituita 


em haͤufigſten vorkommt, iſt, ihrer eigenen Natur‘ 


nach, fehr weit von einander, und von der erften Bat: 
fung darinn unferfäjieden, daß ihrem mehr öblichten 
Gallenftof manchmal wirkliche Galle und verdictes 
Serum beygemifiht zu feyn feheint, (welche pituicöfe 
Gallerte gewöhnlich das Vehikulum zu diefer ſchwarzen 


Latwerge abgiebt;) und daß fie unreiner und bösartiger 


iſt. Doch, man findet auch Diefe Gattung milde, 
ohne merflichen Geruch und Schärfe, und ohne hef- 
‘tige Zufälle abgehen. Mebrmalen aber iſt fie ſcharf, 


auch äßend und faul; zuweilen ſauer, oder faul und 


ſauer zugleich. 


Dieſe verſchiedene Beſchaffenheit haͤngt von man⸗ 
cherley Umſtaͤnden ab. Es kommt z. B. viel darauf 
an, ob dieſe Bluthefen, bald nach ihrem Ueberganz 
in die Höhle des Magens und der Gedaͤrme, ausge 


worfen worden; oder ob fie hier, wo fie fih nah und 


nach angehäuft haben, nach fehr langem Verweilen, 


Durch eine üble Beymiſchung von verdorbener, ſcharfer 


Galle, won fauren oder faulen Ueberbfeibfeln der Spei- 


fen, und durch faule auflöfende Gährung, der fie 
hier mehr ausgefeßt find, eine große Alteration erlit- 
ten; ober ob das Blut, ehe es in Stockung gerathen, 


eine Neigung zur Gahrung, Ausartung und Faulnig 
gehabt; oder ob es mit einer Schärfe, fie feyvon wel- 
cher Art fie wolle, fforburifcher , venerifcher, artbritie 
ſcher, Eräßiger u, f. mw. befudelt gewefen; oder ob die © 
Ausfönderungen, durch) die Harnwege, die Haut u. ſ. w. 


bey 


— 
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bey einem folcher Geftalt unreinen Blue, in Unords 
nung gefommen; oder ob es lange bey feinem warmen, 
feuchten Aufenthalt, außer Beherrſchung und Mifchung 
geſetzt worden, und in welchen Gefäffen es geftocke hatz 
(denn es ift ſehr wahrfcheinlih, daß das in feinem 
Kreislauf gebemmte Blut, 3. B. in der Milz und 
den Hamorrhoidaladern, wo es einen nähern Anſpruch 
auf den faulen, laugenhaften Dunft des Koths hat, 
eine andere Art von Verderbniß annimmt, als in den 
Gefäffen der übrigen Eingeweide ;) oder ob ihre üble 
Beichaffenbeit Durch mancherlen dazu gefommene Um— 
fände, durch Reizung der Nerven, Gemuͤthsbewe— 
gungen, Erhitzungen, Ausfchweifungen, in der Luft 
berrfchende Fermente, Würmer hitzige Fieber u. ſ. w. 
iſt verfchlimmert, und fie zugleich dadurd) in ‘Bewer 
gung gefeßt worden, | 


Verſchiedene neue Schriftfteller geben dieſe vierte 
Gattung von Inf. ohne Unterfchied , für die ſchwarze 
alle aus. Aber Öalenus erweißt aus den Schriften 
des Hippofrates, daß nicht jeder fihmarze Abgang für 
 atrabilis zu halten fy, Die Alten ſahen das Blut 
als eine Mifhung oder Zufammenfegung von Pitnita , 
Galle, eigentlichem Blut, und einem ſchwarzgallich— 
ten Saft an, welche vier verfchiedene Beftandrheile 
ſich, nach ihrer Trennung, deutlic) offenbarten, Den 
ſchwarzgallichten Saft, worunter fie vermuthlich den 
verbieten, zaͤhen Theil der Galle verftanden, bielten 
fie für den Stof, oder die Grundlage der ſchwarzen 
alle, worinn er alsdann übergienge, wenn er einen fols 

chen 
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‚hen Grad Der Verderbniß angenommen, daß er. als 
ein hoͤchſtſaures, aͤtzendes, auch faules Gift, die Ge— 
faͤſſe zernagte, und den Tod veranlaßte. 


Nach meinen haͤufigen Derbi ; koͤnnen 
die mildeſten Bluthefen, woran die Galle den gering— 
ſten Antheil hat, endlich die toͤdtenden Eigenſchaften 
der ſchwarzen Galle annehmen, wenn ſie durch die 


ne ern — — — — 
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oben befihriebenen Umſtaͤnde bösartig gemacht worden, 


Es kann fich aber auch) aus vielerley Urfachen, die ih 
unten anführen werde, eine ungewöhnliche Menge von 


öhlichtem Gallenftof im Blur erzeugen, fich mit deſſen 


Serum oder Kruor vermifchen, und fie ranzig und fiharf 
nachen, oder es kann fid) auch zu dem in die Gedaͤr⸗ 


me abgefeßten Inf. Die wirkliche alle noch reichlicher 
gefellen, wo fie dann weit ſchlimmern Veränderungen 
ausgefegt ift. Folglich Eönnen unter diefer Gattung 
Inf. auch folche feyn, wo die verdickte Galle den flärk- 


ften Beſtandtheil ausmacht, melche alsdann den Na 
men fhwarze Galle mit Hecht verdienen, wenn fie, ' 
ihrer vorzüglichen Neigung nah), faul und aͤtzend wer⸗ 
„ben. Auch die arütlichen, dunfelgelben Flecken, wel 
che die abgewafchene fihmarze Galle manchmal auf ' 


Dem damit befudelten Leinwand zurücließ, überzeug- 


gen mich, Daß die Begriffe ver Alten von den Beftand-- 
£heilen der ſchwarzen Galle nicht immer ungegruͤn⸗ 


Det ſeyen. | | 
\ Über dennoch mag der Fall ſehr felten feyn, wo 


viefelbe bloß aus ihrem eigenen Stof, ohne beygemiſchte 
Pituita u. ſ. w. erzeugt wird, Denn das Verhaͤltniß 


des 
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Mies gerinnbaren, und der 5! aſſigkeit beraubten Theils 
der Galle, ſcheint gegen die Menge der atrabiliariſch 
ſcheinenden Materie, die oft zu verſchiedenen Maaſen 
ausgeleert wird, zu klein zu ſeyn; die naͤmlichen Ur— 
ſachen, welche die Galle verdicken, verſchonen auch 
meiſtens das Serum nicht, welches denn immer ge 
meinfchaftliche Sache mit der Galle macht. 


Um allen Irrthum zu vermeiden, werde ih 
fünftig Die erwähnte fihmierige Gattung von nf, 
ſchwarze Galle nennen, fie mag nun mehr oder weni— 
ger galliht, gut oder bösartig fern, Solchem nad 
läßt fich die Theorie der Alten mit der neuern am be= 
ſten vergleichen. Darinn gehe ich aber von der Meys 
nung der Alten. ab, wenn ich glaube, daß die Säure 
Feine wefentliche Eigenfchaft der fchwarzen Galle, fon« 
dern zufällig fen, und daß fie zur Toͤdtlichkeit derſelben 
wenig beyfrage, Hiervon ward ich überzeugt, als ih 
ſah, dag, beym Blutbrechen, Anfangs ſtark fauerries 
chendes, mit Kruditäten vermengtes Blut, bernach 
aber, wenn der Magen durc vieles Getränk ausges 
fpült war, die ſchwarze Öalle, obne merflichen fauren, 
wohl aber faulen Geftanf, weggebrochen wurde; daß 
Gefunde, befonders Weintrinfer, lange Zeit eine Säure 
ohne Beſchwerde herbergen, die, unterm Wegbrechen, 
den Gaumen und die Naſenloͤcher wund, und die Zaͤh— 
ne ffumpf macht, mit der Erde aufbrauße und die 
Metalle angreift, ohne die geringite Folge nachzulaſ⸗ 
fen; und daß, wie ich häufig wahrgenommen, 
Die bösartige ſchwarze Öalle, die manchmal toͤdtlich 

war, 
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war, von Säure frey gerefen ift. Alsdann erft bag 
man üblere Wirkung von der widernafürlich häufigen 
Säure zu »erwarten, wenn fie durch beygemifchte Fa> 
kochymiſche Schärfe, Durch) ranzigreizende, oder gäh- 
rende Kruditaͤten gefihärft, mit der ihr günftigen, 
zähen und manchmal ſcharfen, ichoröfen Pituita ver» 
wicelt wird ,. und wenn fie, mit faulem , laugenarti= 
gem Unrath, ftarfe Gährungen erregt. Und daß 
ſelbſt das noch in den Gefäffen enthaltene Blut, und, 
feine dort ſtockenden Hefen eine widernatürliche Anlage 
zur Säure haben koͤnnen, iſt wenigftens ſehr wahr 
ſcheinlich, aber den Grad der Säure wird fie nie in 
Den Gefäffen erreichen, den fie im Darmfanal erhalten. 
Ueberdieß haben mid) verfchiedene Kranken verfichert, 
Daß Die weggebrochene ſchwarze alle einen widerlid) 
füffen Geſchmack zurücgelaffen habe. ie mag aber 
ausfehen und riechen wie fie will, fo iſt und bleibe fie 
immer ein heimtücifches $eib und Seele verderbendes 
Ungeheuer. Es ift im Stande fi) in ein reiffendes 
Thier zu verwandeln; macht Weife zum Kinderfpott, 
fest Philofopben Schellenfappen auf, wirft feine 
Sklaven bald in die unterfie Hölle, wo Heulen und 
Zähnklappern ift, bald in den oberſten Himmel, wo 
fie die Engel fingen hören, es macht aus Dummfö- 
pfen Propheten und Poeten. Es bat von jeher In— 
toleranz geſchnaubt, und ihr das Schwert in die Hand 
gegeben. Es — furz, es kann Wunder hun, Die 
größte Epoche, die es, auf unferm Erdballe gemacht, 
ift wohl diefe, daß es den Jeſuitenorden gefliftet bat, 
Denn bey der Seicheneröfjnung des heilig ausgemergel- 

| een 





Unterleibes od. d. Infarktus überhaupt x. 


ten Ignaz fand der Doftor Columbus die Pfortadern 
deffelben mit fhwarzgalligeem Blut ganz vollgepfropft, 
Wären die Visceralklyftiere zu der Zeit befannt geives 
fen, vielleicht hätten fie den ſchrecklichen Folgen einer 
fanatifchen Seuche vorbeugen Fünnen, die noch im 
Finftern fchleicht , und. in unferm beweglichen Nerven⸗ 
fäculo defto leichter um ſich greift, | 


Die fünfte Gattung rechne ich deswegen unter 
die inf. weilich oft bemerkt habe, daß fie entweder 
Durch und durch aus zaͤhem, verhärtetem und meiftens 
flinfendem Blute beſtanden, oder daß ihr Kern Koch, 
manchmal auch eine gipsartige Materie, die Rinde 
aber, als der größte Theil, Bluthefe war, oder daß 
bloß der Weberzug kothig, und die übrige Maffe ſchwarz 
gallicht geweſen. 


Die zwote Art, welche ich oben, unter dem 
Namen Pituita, bekannt gemacht, und die, vermoͤge 
des anhaltenden Reinigungsgeſchaͤftes der Natur, mei— 
ſtens in die Gedaͤrme uͤbergeht, und ſich dort zu einer 
ungeheuren Menge anhaͤuft, und allerley Geſtalten 
annimmt, oder ſich zum Theil in den Blucgefaͤſſen, 
den Druͤſen und in dem Zellgewebe ſammlet, in Sto⸗ 
ckung geraͤth, und endlich zu ſkirrhoͤſen und ſteinernen 
Verhaͤrtungen wird, dieſe zwote Art iſt mir, wiewohl 
nicht ſelten in Geſellſchaft der ſchwarzen Galle, gar 
viel oͤfter als die erſte vorgekommen. Seitdem ich 
mehr auf fie aufmerkſam geworden bin, und die Kurs 
art darauf gerichtet habe, beobachte ich fie täglich. 
Und nicht alleinich. Auch andere davon benachrichtigte 

Aerzte, 
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Aerzte, die fich durch Die rothen Backen und geringen 


Befchwerden der Kranfen nicht blenden liefen, die, | 


durch Die unthätig ſcheinende Wirkung der angemeffe- 
nen Mittel, in den erften vier Wochen nicht müde 
wurden , fie in Bewegung zu fegen und zum Ausgange 


zu bringen, und Die im Fortgebrauche ftandhaft was 


zen, wenn ſich gleich die Kranken kurirt glaubten, nah— 
men fie, zu ihrem Erftaunen, eben fo oft und eben po 
Häufig war, Freudig überzeugt riefen fie mir dann 

zu: Wir ſahen, was wir nicht geglaubt, und fanden, 
was wir nicht erwarter haben! Ich fodre alfo mir dem 
größten Rechte alle Aerzte, denen Die Wohlfahre ihrer 
Kranken am Herzen lieget, auf, der Erinnerung des 
Hippokrates, dag die Krankheiten vorzüglich von Piz 
tuita und Galle entfteben, ja immer eingedenf zu feyn, 
und, bey jedem zweydeutigen Fall, ihr Augenmerf auf 


Diefe verborgene Krankheitsuriache zu richten, Die, 


role ſchon gefagt, oft ganz heimlich, unzabliges Un— 


heil ftiftet; von welcher man niemand, wenn er gleich 


Das gefundefte Anfehen bat, freyſprechen, und von de— 
ren Gegenwart man fid) bey den meiſten hypochondri— 
ſchen Kranfen , nad den Gebrauche freffender Mittel, 


Burch den Augenfchein überzeugen kann. Eben fe an 


gelegentlich bitte ich meine heben Herren Kollegen, bey 
den Fiebern, auf die oft Eritifihe und mit befondern 


Zufällen begleitete Abfegung der im Blute a 


widernatürlichen, pituitöfen, gallichten u. ſ. w. Unrei— 
nigkeit in dem Speiſekanal, auf die üble Folgen, wel⸗ 
he aus den dortigen Aufenthalt, Der ohnehin zur fau= 
len fharfen Gäbrung geneigten Bluthefen entfieben, 

und 
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und auf die große Verſchiedenheit der abgehenden In— 
farftus, Ruͤckſicht zu nehmen, die zuverlaͤßig einen 
groͤßern Einfluß auf die Beſchaffenheit und den Gang 
einer jeden Gattung von Fieber haben, als man, zu 
meinem Erſtaunen, angemerkt hat. So viel ich mich 
zu beſinnen weis, ift William Grant, einer unſerer 
beiten Beobachter, por andern auf Diefe Spur gera— 
then. *) | 


Aber man laſſe ſich nicht irre machen, wenn 
man bey den Seicheneröffnungen fo felten und fo wenige 
Spuren, die feirrhöfen und verfteinerten Verhaͤrtungen 
ausgenommen , von dieſem pituitöfen Schlamm ans 
if, Denn Die großen Veränderungen, Die fi vor 
und unter Sem Sterben ereignen, haben einen weit 
förkern Eindruck auf ihn, als auf den zäben und 'ver- 
trockneten Blutkuchen. Um wie viel deichter kann er 
nicht Durch Die innere Gährung beweglich gemacht, 
durch Die Faͤulniß aufgelöße, Durch Die Sieberbewe- 
gungen und konvulſiviſchen Erſchuͤtterungen losgetrennt, 
und durch den Stuhlgang, durch den Harn, und 
durch die klebrichen Schweiſſe ausgeworfen, und theil 
durch die aͤußerſten Muͤndungen der Gefaͤße auf die 
Oberflaͤche der Eingeweide, die man alsdann mit einem 
Kleiſter überzogen finder, ausgeſtoſſen werden? Wer 
an den erſtaunlichen Ausleerungen von widernatuͤrli⸗ 
chen Unrath, die oft waͤhrend den hitzigen Fiebern 

erfol⸗ 


*) Grants Beobachtungen über die Natur und Heilung der 
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erfolgen, zweifelt, der muß wohl fein Liebhaber vom 
aufmerffamen Beobachten feyn, 


Die erfte Gattung zwoter Art ift diejenige, 
der die Alten den Slamen pituita vitrea beygelegt 


haben. Sie feheint meiftens aus der gelatinöfen Sub— 


ftanz des Serum zu beſtehn, und iſt Daher mehr zur 


Säure, als zur Fäulniß geneigt. Wenn fie ‚aber 


eine faulichte, ſcharfe Verderbniß, und ſomit die 


Natur einer äßenden Gauche annimmt, fo hat man 
das ſchlimmſte von ihr zu erwarten. ° Und ift ihr gar 
eine Säure, oder eine jede andere äßende Unreinigfeit 
-einverleibt, fo Eönnen diefe fehr fehwer, und nicht ebe 
getilgt werden, als bis die Pituita, dies aere vici- 
dum, vein ausgeleert if, Dies gilt auch von den mei- 
ften übrigen Gattungen, Ueberdies bemahre fie die 
Gedärme dergeftalt gegen den Reiz der Arzeneyen, daß 
fie von jeher für unuͤberwindlich gehalten ward, und 
ohne Klyſtire ſchwerlich zum Weichen gebracht wer— 
den kann. 


Die zwote Gattung iſt ein verdicktes Serum, 
das vermuthlich einen Zuwachs von den zaͤhen Ueber— 
bleibſel des Speichels, des pankreatiſchen und des 
Nahrungsſafts, und auch der Galle erhalten, und 
das zum Theil durch die Gaͤhrung einige Trennung der 
zuſammenhaͤngenden Theile erlitten. 


Wenn von dem außer Bewegung geſetzten, ſehr 
alterirten Serum die mukoͤſen Theile niedergeſchlagen 
werden, ſo nehmen ſie die Geſtalt einer eiterartigen 

Mate⸗ 


a —— 
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Materie an, die, nach ihrer Nusleerung durch den 
After, die Harnwege und die Lunge, felten vom wah— 
ren Eiter unterfehleden werden kann. Sie lieh ſich, 
wie ich oft beabachtere mit Waſſer, das fie gleichmäfs 
fig weiß färbte, vollfommen, und ohne fihleimige Zas 
fern zuruͤck zu laſſen, vermifthen, fie brach in Flammen 
aus, und ſtank, als man fie ins Kohlfener warf; fie 
hatte einen eiterähnlichen, den Kennern befannten,, oft 
aber auch aashaften Geruch , gleiche Schwere und Far: 
be, und, ausgefpieen, oft die nämliche minder zufame 
menhaͤngende, rundliche Geſtalt. Ueberdieß find die mit 
ihr angeftelleen chymiſchen Verſuche, zB. mit mineralis 
ſchen Säuren, eben fo ausgefallen, als mit dem Eiter, 
der zerſtoͤrte feſte Theile enthaͤt. Wenn aber diefer 
Schlamm, der Faͤulniß wegen, anfängt, in eine ftarfe 
Gaͤhrung zu gerathen, fü verwandelt er ſich in Vie boͤs— 
artige Hefe, wovon fich eine geringe Portion dergeſtalt 
aufbläht, daß fie, aufbrauſend, in einem großen Topfe 
ſchnell überläuft, und Immer mit mißlichen Zufällen, 
wenigjtens mit einem oft zum Berften ausdehnenden Me⸗ 
teorismus verbunden if, Sie ſtellt bey der zwoten Art 
Das vor, was bie bösartige ſchwarze Bafle dererften Art 
iſt. Der mildere, fteife Kleifter mag ſich wohl von dem 
kempaktern Serum, und dem, ber Fauln! ß widerſtehen⸗ 
den‘, häufig beygemiſchten Darmdruͤſenſchleim herſchrei⸗ 
ben, oder auch ſeine dichtere Konſiſtenz, durch die Ver— 
— mit irdiſchen, abſorbirenden Mitteln, oder von 
Ueberbleibſeln trockner, ſchleimiger Speiſen, des Mehls, 
der Huͤlſenfruͤchte, ver harten Kaͤſe, der Kaſtanien, u 
ſ. w, erhalten, | 

| Ba Die 
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Die Entſtehungsart der dritten Gattung läßt 
fid) aus der Entſtehungsart der dritten Gattung erfter 
Art erläutern. Als ich etlichemal den pituitöfen und 
auch) fehwarzgallichten Schlamm, mit einem der Afche 
ähnlichen Staub ziemlich dick überftreut, abgehen ſah, 
fo gerieth ich auf die Gedanfen, ob nicht die Alten 
‚eine gleiche feltfame Erfcheinung wahrgenommen, und 
eigentlich diefem grauen Moder den Namen Üineres 
bengelegt haben möchten ? | 


Die vierte Gattung entſteht vermuthlich aus 
der erſten, wenn fie reicher an $eim des Bluts, und” 
mehr verdünfter ift, und wenn fie, wie die Scybala, 
in den Frampfbaft zufammen gezogenen, trockenen Ge— 
darmen flärfer gepreßt, oder, durch die anhaltende 
wurmförmige Bewegung, immer in ihren Zellen dich- 
ter geballt wird. Die bäutigen Echläuche und Lap— 
pen habe id) meiftens , erft gegen das Ende langwie- 
riger Kuren abgeben fehen; Hr. Cloß erft nad) fieben 
bis achthundert applizirten Viszeralklyſtieren. Aber 
wie fhlimm muß nicht der Zuſtand der Gedärme feyn, 
wenn fie mit einem ſolchen undurchöringlichen und kaum 
zu jerreiffenden Leder tapezire find ? | 


Sin der Subſtanz der Lappen und Häufe enf- 
Decfte ich manchmal Knoten, welche, wenn fie geöff- 
nef wurden, entweder einen ſchwarzen Brei, oder eis 
nen verdickten Koth enthielten. Von den Fnorpelich- 
ten, ziemlich weiten Nöhren, die von einer hyſteri— 
nn — heilſam abgiengen, verwahrt der geſchickte 
Hr. D. Ehrmann in Frankfurt verſchiedene in Brand⸗ 
wein; 
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wein; ſchade nur, daß ſie darinnen ſehr zuſammen⸗ 
ſchrumpfen. In den Actis N. Cur. Vol, V. p- 
483. wird auch ein Fall erzaͤhlt, wo, durch den Aus— 
surf folcher Enorpelartigen Röhrchen, eine Hypochon⸗ 
drie gründlich geheilt worden. 


Die froſchlaichartige Gallerte habe ich manchmal 
mit dem Ölasfchleim vermiſcht, und felten ohne Würs 
mer angetroffen; die fich aber meiftens fehr fpät, und. 
erſt nac unzähligen Ausleerungen zeigen. Die Ober: 
- fläche der Blafen fand ich erlichemal mit Blutgefäffen 
beſetzt, und ſchienen organiſch zu ſeyn. 


Zur Erzeugung der vierten Gattung giebt wohl 
bie fehlerhafte Beſchaffenheit derjenigen Organen, wel: 
de von der Natur zur Ausfonderung der Seuchtigfei- 
ten, bie ein fleinartiges Wefen enthelten, beſtimmt 
find, nämlich), der Nieren, der Leber, und, nad) dem 
berühmten Plattner, *) der Dicken Gedaͤrme, ben 
meiften Anlaß; auch Eönnen der Genuß von dem fo 
genannten harten Waffer, und verfchiedene andere Ur— 
ſachen viel dazu beytragen. Unter diefen animalifchen 
Mineralien, die ich oft zu prüfen Gelegenheit hatte, 
und wovon Die Kranfen noch ganze Schächtelchen voll , 
als fo viele Trophäen, verwahren, habe ich fehr we— 
nige Steine von gallichter, auf dem Waſſer ſchwim— 
mender, brennbarer Art angetroffen. Die figurieten 
kamen mir weit feltener vor; doch ward ich etlichemal 

| — | von 

* ©, Anton von Haen Heilungsmerbode, aus dem Las 

teinifchen ; mit einigen Auffäßen bealeitet von D. €. 
Plattner, ar Band, Leipz. 1780. 
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von dieſer wunderbaren Erſcheinung uͤberzeugt. Ich 

befiße wirklich eine kleine Sammlung von verſchiedenen 
Gattungen. Einige davon konnte man in die Klaſſe 
der Roggen und Tropfſteine ſetzen, andere waren wuͤr— 

felicht oder kegelfoͤrmig, andere ſtellten zugeſpitzte Keu— 
len, oder Hacken, oder Doͤrner vor, mit breiter Ba⸗ 
ſis und gekruͤmmter Spitze, deren Durchgang durch den 

After doch nicht fo ſchmerzhaft war, als man fi) vor⸗ 
ftellen ſollte; andere fiheinen in Moos und Blümchen 
vegetirt zu feyn. Ich befenne gan, daß ich zu uns 
wiffend bin, um diefe bildende Gefchäftigfeit der Na— 
fur zu erfäutern. Die Alten mögen fie einſtweilen 
durch ihren Archaͤum erftären. Ich weiß mich auch 
nicht zu erinnern, irgendwo etwas von dergleichen, im 
menfchlichen Körper fo regelmäßig gebildeten Stein- 
chen, die, nad) genauer Unterfuchung , nicht bloß in- 
kruſtirt waren, bey Schriftftellern gefunden zu haben‘, 
da ich doch Yon der Ausleerung unförmlicher Steine 
eine Menge Beobachtungen fand, Es nimmt mid) 
indeffen Wunder, daß man nicht ehedem auf den Ein— 
fall gerathen ift, diefem menfihlichen Bezoar eben fo 
viel, oder noch mehrere Wunderkraͤfte zuzufchreiben, 
als dem thieriſchen. 


Wenn ich ein Kebhaber von Spiefindigkeiten 
wäre, fo koͤnnte ich von denjenigen nf, die ich beob- 
achtet habe, noch mancherley Arten und Gattungen 
aufitellen. Folgende verdienen aber noch angemerft zu 
werden. 1) Eine milde, meiftens geruchlofe, bloß 
ſchleimige Are Brey, der fi) manchmal in Faden ziehen - 

| laͤßt. 


2. 
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läßt, Diefer, durch die Drüfen der Verdauungswege, 
bey Gefunden heilfam abgefonderter Schleim ift eben ſo 
gut ein Produkt des Bluts, als die Pituita, haͤuft fich 
eben ſowohl in den geſchwaͤchten Schleimbehältern ber 
erftien Wege an, und wird Doc) dort weit feliner wider- 
natürlich haufig durch Reize und Krämpfe abgefondert, 
und zu einer Kranfheitsmaterie qualifizirt. 


Ich rechne alfo den Schleim ebenfalls unter hie 

Ah re unterfchei det fich aber von der Pituita, die 
mehr öfichte, falzige Theile enthält, darinne, daß er 
geſchwinder austrocknet, daß er fih im Waſſer ſchwe⸗ 
rer auflöfen läßt, daß er alsdann darinn zu Boden 
finde, wenn die damit verbundene Luft verflogen iſt, 
daß er im Beiffen Waffer mühfamer gerinnt, daß er ), 
der Faͤulniß Jahre lang widerſteht, und daß er. nicht 
in zufammenhängende, dehnbare, elaftifihe, ſibroͤſe u. a. 
Gewächfe ausartet, fondern fi), nadı ao (gter Vers 
haͤrtung oder — an der Luft, in eine Art 
Kruſte, oder in eine hockerichte, — zerbrech⸗ 
liche Schurfe verwandelt, 2) Ein wunderbares Ge— 
mengſel von Diefem Drüfenfchleim, von dem weit davon 
unterfchledenen fehleiiniaen Weſen, welches die dazu 
geneigten Speifen zuruͤcklaſſen, Yon andern Kruditäten,, 
Die fich vielleicht Jahre lang damit verwidelt haben; 
von verſchiedenen Gattungen der befchriebenen uf, 
von duͤnner und dicker und mancherlen asfärbter Galle, 
von flüffigem und geronnenem Blufe, von Sekt, das. 
zu Talg oder Unfihlite geworden, von meiden und 
B4 Hate. 
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hartem Koth, von fodten und febendigen Würmern | 


u. ſ. w. Es find Bisher fo viele Befchreibungen von 
neuen Gattungen der Inf. von aufmerkſamen Patienten 
eingegangen, die ſie bey den, durch die Kigfiere, bewirk- 
‚ten Abgang entdeckt — daß ich mein Verzeichnis 
derſelben um einen Drittel vermehren koͤnnte. Zum 
Beweis kann Die vor mir liegende, erſt eingefroffene 
Nachricht Bienen „ Die mit folgenden unveränderten 
Worten befchrieben it: „Durch die letzthin vorgeſchrie— 
„bene Zeit von drey Wochen habe ich die ſcharfen Kly— 
„tiere und Durganzen abwechſelnd gebraucht, mernad 
„me jedesmal Klumpen von der Konſiſtenz des 
„Weiſſen im Ey und brauner Farbe abgegangen 
„find, welches füglich an jedem Tage wohl bis ein 
„halb Pfund betragen haben mag. Mach Endi— 
„digung dieſer Mittel hat auch diefer Abgang aufgehörg, 
„und bey deren man wieder angefangenen gewöhnlichen 
„Abendklyſtieren ohne Pillen ift der Stuhlgang biswei- 
„len Kugelfoͤrmig etwa wie Haſſelnuͤſſe die Mas 
„terie ſehr zaͤhe, ſchwarz und thonartig, und 
„dabey mit einer bandfoͤrmigen Materie durch— 
„webt Die vollig Das Anſehn Der Gedaͤrme eines 
„fleinen Vogels hat. Manchmal iſt der Aus— 
„wurf hingegen ziemlich weich, locker und luftig, 
„wie Sauerteig, und mit Schleim und durchſich⸗ 
„tiger Materie vermiſcht. Zu Zeiten zeigen ſich 
„auch darunter verhaͤrtete locheriche Figuren tie 
„Blaͤtter, ganz duͤnn und laͤnglicht. Aller dieſer 
„taͤglichen und haͤufigen Auslerungen ungeachtet nahm 
„ich an Leibes und Geiſteskraͤften zu; nur pflege ich 

„vorher 
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„vorher ſehr übel disponirt zu ſeyn, wenn ein Stuhl- 
„gang erfolgt, der mit ſolchen zaͤhen Faͤden, wie 
„die Eingeweide dee Voͤgel, durchflochten iſt. 
Vermuthlich weil dieſe Art Inf. nicht ſchon in die 
Gedaͤrme uͤbergegangen waren, ſondern im Durch— 
bruch durch die Gefaͤſſe mehrere Beſchwerden erregten 


Dieſen Bericht hat mir einer von den Kranken 
abgeſtattet, die andern, in Anſehung der genauen Be— 
folgung der medizinifchen Vorſchrift zum Muſter dienen 
kann. Sein fränflicher Zuftand war kurz diefer: er 
legte durch anhaltendes Studieren und eine ftillfißende 
Lebensart den Grund zur Hypochondrie, die endlich in 
öftere Anfälle von Schwindel übergieng, Da er, als 
ein offener Kopf und thätiger Mann, in den wichtigften 
Gefchäften wenige Schwierigkeiten fand , fo befremdete 
es ihn defto mehr, als er in den beften Jahren je läne 
ger je flumpfer und träger zur Arbeit wurde, Mach 
verfchiedenen Kurarten nehm er feine Zuflucht zu der 
Karlsbader Heilsguelle, wo er fih vier Wochen auf- 
hielt. Diefes vortreffliche Waffer, das bey angehäuften 
Kruditaͤten und locker fißenden beweglichen Inf. er— 
wünfchte Dienfte leiftet, erregte ihm blos wäflerihe 
Stuhlgaͤnge, da doch die nicht larirenden Viszeralkly— 
ftiere fhon nad), 1 4 Tagen eine zaͤhe Pituita, ſchwarze 
Galle und ganze Paketchen — wie fich der erftaunte 
Kranfe ausdrückte — die von einer fleinartigen Mate— 
rie angefüllt waren, zum Morfchein brachten. De 
aber die Auslerungen dieſer außerft zaͤhen Produkte 
longfam erfolgten, und oft einen Stillftand von meh— 

B5 veren 
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reren Tagen machten: fo fihloß ich auf einen Ruͤckhalt 
von Glasſchleim, und fieß deswegen den Klyſtieren 
Efiig und Ochſengall zufegen,, und zwifchen durch ſtark 
abfuͤhrende Mittel gebrauchen, wenne denn der oben 
beſchriebene Abgang erfolgte. 


Andere Kranken verglichen ihre ans Licht gebrachte 
Inf. bald mit geſottenen Sagokoͤrnern, oder Heidekruͤtze, 
Morgeln, Italieniſchen, Muͤrnberger und Hausnudeln, 
und davon aufgewickelten Knaͤueln, bald mit Schurz— 
fellen oder mit Ellen langen und Daumens dicken 
Schlangen und Stricken, und bald mit Sternputzen, 
geweichten Tiſchlerleim, Streuſand und Kienruß, ja 
mit mancherley artigen Hieroglyphen und Vegetationen, 
z. B. mit Baͤumchen — die aber nichts anders als 
hole Roͤhren waren, aus deren Staͤmmen viele ähnliche 
Hefte fproßten, und die fih, glei dem elaftifchen Harz, 
ziehen ließen, ihre feltfame Geftalt und Befkhaffen: 
beit habe ich etlichemaf bewundert, und vor etlichen 
Tagen hat mid) eine wegen ihres Scharffinnes und er- 
habener Tugenden berühmte Dame verfichert, daß fie 
ganz ähnliche Produkte, nah dem langwierigen Ge— 
brauche von Viszeralklyſtiere ausgeleert hätte. Anz 
dere fahen die Inf. fihichtenmeife, oder marmoriet, von 
ganz verfihiedenen Farben, Geruch und Konfiftenz, zu 
gleicher Zeit weggehen,. So viel iſt gewiß, Daß man 
Feine Sarbenmifdung mehr ausdenfen kann, die man 
bier nicht antrift, 


Schade, daß diefes haͤßliche Gemählde von einem 


ſo olchen neu a Pot pourri nicht [chen längftens 
| in 
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in Paris von einem zeitigen medizinifchen Orakel zur 
Schau ausgeftellt worden! welch einen reihen Stof 
zu allerliebften neuen Moden hätte es nicht zu unſerer 
ſchuldigen, theuer zu bezahfenden Nachat mung abges 
ben koͤnnen! Siewürden bald das Caca du Dauphin, 
Tindigeftion de Madame laComteffe d’Artois, 
la Merde d’oye und les leurs de Madame de 
Pompadour , verdränger haben, Dihr Deutſchen, 
wie tief feyd ihr von eurer Würde heruntergefunfen ! 


Asich wahrgenommen , daß, bey der Ruhr, 
häufige, polypöfe oder derbe und theils fehr große fleiſch⸗ 
artıge, leimigte, dem Eiter und der fehwarzen Galle 
ähntiche Subſtanzen von allerley Farben, und nicht im: 
mer mit fonderlichem Geſtank ausgeleert worden; daß 
zu Der Zeit, wo die Ruhe und Darchfälle herrſchten, 
die Inf. viel leichter beweglich zu machen , und zu übers 
wältigen waren, und daß manche durch) bie Ruhr von 
Kranfheiten find befreyer worden , welche offenbar nf, 
zum Örund hatten; (wie denn, bey legterer Epidemie, 
zwey Brüder, einer von dem Tieffinn, und der andere 
von einer hartnaͤckigen Tobfucht, auf diefe Art, in 
Kurzem genefen find, )alsich ferner mehrmalen erfahren, 
daß der anhaltende Gebrauch vor Viszeralklyſtieren 
beftige Bauchflüffe, zum Heil der Kranfen, erregt 
habe, die fich von der Nuhr nur darinn unterfchieden, 
daß der Abgang, ohne fonderlichen Stuhlzwang , nicht. 
fo gefhwind auf einander, aber in deſto größerse 
Menge erfolgte, und daß fie manchmal in einem ode» 
zwey Tagen nacpließen: So bin ich auf die Gedanken 

gera⸗ 
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gerathen, ob nicht viele Ruhrpatienten, ſchon vor dem 
Anfall, wenigftens den Stof zuden nf. im Blut und: 
Darmfanal beherbergt haben möchten, Hippokrates 
bat fchon bemerft, daß es den Milzfüchtigen beilfam 
fey, wenn fie einen ruhrartigen Durchfall befämen. 


Und es ift mir oft auffallend gewefen, wenn ich, 
nicht lange nach vem Abgang der folchergeftalt gemifch- 
ten Inf. eine jede Gattung von der andern abgefondert, 
erblickte, In wenigen Stunden fahe ich wechfelweife 
bald diefes Miſchmaſch, bald meißliche Pieuita, bald 
Dolypen, bald den fehmarzen Moraft, bald Schleim, 
bald Koth abgeben. Gemeiniglich zeigten fih vie 
feymierigen zuerf. Es folgten alsdann die immer 
zaͤheren, Eleifter - und pechartigen, polnpöfen, knorpe⸗ 
lichten und verfteinerten ana langfam , feltennue 
alla | 


Defters befteht der Abgang aus einerley Art ‚un: 
gewöhnlicher aus einerley Öattung. Ich bin der Arzt 
einesgemwiffen Ehepaare. Der Mann leere, nach weni» 
gen Befchwerden, des Jahrs ein paarmal, einen theer- 
artigen, fihwarzen Unrarh acht Tage lang aus, und 
befindet fich bernach wieder wohl; feine Frau, die von 
jeher fränfele, wird durch einen häufigen und öftern 
Auswurf der meißlichen Inf. den die Kiyftiere in Gang 
gebracht haben, von dem feit 6 Jahren anhaltenden 
Schmerz und Klopfen in der linken Seite u. f. w. ſehr 
er BIRD 


Aus 


Unterleibes od. d. Infarktus überhaupt ꝛc. 29 


Aus der Farbe und dem Geruch kann man nicht 
jedesmal auf die wahre Beſchaffenheit der ausgeworfe— 
nen Inf. auf ihre Boͤsartigkeit und Milde ſchließen. | 
Sie fönnen fo gut zufällig als eigenthümlich feyn, und 
durch Gährung, Faͤulniß und Beymiſchungen von Blut, 
Galle, Milhfaft, färbende Speiſen, Arzeneyen, Ges 
tränfe, und durd) Gemürhsbewegungen u. f mw. fehr 
verändert werden. Die grüne Farbe wird gemeiniglic) 
der verfäuerten oder gereizten Öalle zugejchrieben; daß 
fie aber auch den verdorbenen pituitöfen Schleim eigen 
ſeyn Eönne, fieht man an dem grünlichen Abgang beym 
weiſſen Fluſſe, Schnupfen und Katarthe. Auch die 
weißliche u. a. Farbe kann, durd) einen höhern Grad 
der Berderbniß, in eine ſchwarze und bläuliche verwan⸗ 
delt werden. Bey den Weintrinfern ift der Öeftanf der 
faulen Inf. durchdringend, unerträglih, und gleiche 
dem, der bey dem Niederfihlage der Schwefelleber ente 


ſteht. 


Da die aͤußerſt faulſtinkenden Inf. manchmal, 
ohne großen Aufruhr, weggebrochen werden, Da hinge- 
gen die beynahe geruchloſen dann und wann heftige Zu⸗ 
faͤlle erregen; da der Blutabgang bey gefunden Woͤch— 
nerinnen oft aashaft ſtinkt, und fie eine verfaulte Nach⸗ 
geburt ohne Gefahr Herbergen; da manche eine aͤußerſt 
mephitiſche Luft, durch die, mit eitem bösartigen Ge— 
ſchwuͤr befegte Nafe, Tag und Nacht, ohne Schaden, 
in die Lunge ziehen koͤnnen; und da die Fabrike der 
Faͤulniß, die Hoͤhle der dicken Gedaͤrme, mit einem 
voͤllig vermoderten Moraſt, der den dritten Grad der 

Faͤul⸗ 
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Faͤulniß erhalten hat, und mit deſſen Dunſt, eine ge» 
raume Zeit, ohne ſchlimme Folgen angefülle feyn kann, 
and ion, vermiteelft der Saugröhren dem Pfortaders 
geblüte mirtheilts fo muß nicht jede Art der Faͤulniß fo 
fürchterlich angefeben werden; es muß ſich wohl fonft 
noch ein Etwas hinzu gefellen, das dem Körper feine 

Zerſtoͤrung droht. Iſt diefes nun das nämliche Fers 
ment, welchesdie bösartigen, mit Betäubung der Were 
den und großer Kraftloſigkeit verknüpften Faulfieber ers 
regt? oder entſtehet ein aͤhnliches, oder mehr aͤtzendes 

aus der Verbindung der faulen nf mit einer einheie 
mifchen oder dazu gekommenen Kakochymie? 


Anfangs bin ich oft über den naeh Abganı 
Der pituitöfen Inf, Die manchmal mit der vierten Gate 
kung erſter Art zugleich ausgeleert wurden, erſtaunt, 
wenn er, innerhalb 24 Stunden, ro bis 13 Nachts 
toͤpfe anfüllte, und mit der Laͤnge der Zeit die Schwere 
der oft niche mageren Kranfen erreihte Kurz bie 
Ausleerungen find oft fo unmaͤſſig, daß man Augen⸗ 
zeuge muß geweſen feyn, um nicht baran zu zweifeln. 


Man erwäge aber, daß ber Darmſchlauch die 
Laͤnge des ganzen Körpers faft fiebenmal betragt; daß 
er mit unzahligen a Gefaͤßchen, Drüfen 
und Schleimbehältern (Folliculi „cr yptae , finus mu= 
cofi,) als fo vielen Abfonderungswerkzeugen , befest ifty 
welche, vom ſtarken Zufluße ausgedehnt und gereißt, 
auch die Pituita abfehneiden, und dieſes deſto häufiger; 
je öfter fie dieſe — verrichten; daß er einen nicht 
gerine 
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geringen Vorrath faſſen koͤnne; Daß vergleichen oft tro⸗— 
ckener Schlamm, wenn er in Bewegung geſetzt, durch 
Gaͤhrung aufgeblaͤht, und durch Getraͤnke verduͤnnet 
wird, beym Abgang einen weit groͤßern Raum eine 
nimmt, als vorher; daß bey ſchleimichten Haͤmorrhoi— 
den, dem Katarrhe und meiffen Fluſſe, wo der Same 
melpla& lange” nicht fo geräumig iſt, der pitwitöfe 
Schleim gleihfells häufig genug. ausgefondert wirdz 
und daß der nemliche, felbit bey Gefunden, durd) 
reizende infprißungen in die Urinblafe, in großer 
Menge Fönne hervorgelodet werden, Weberdies wird 
der Abgang der oft Jahre lang gefammelten nf 
bey Mandyen durch) einen kaͤglich erneuten Zufluß 
immer wieder erfeßt, 


Und daß ein folcher Moraſt den Gedärmen meh- 
vere Jahre durch hartnaͤckig anfleben Fönne, werden 
Diejenigen leicht. begreifen, die erfahren haben, daß 
ſchwere oder unverdauliche Speifen in den Magen und 
den Gedarmen viele Monate lang unbeweglich liegen 
geblieben, ehe fie von ohngefaͤhr abgiengen, oder Fünfte 
lid) ausgeworfen wurden ; und daß die Scybala bey 
der Ruhr, oft unzähligen, natürlichen und Fünftlichen 
Ausleerungen widerfteben,, und dadurch zu Nückfällen 
Anlaß geben, die man nicht anders, als durch Die 
ganzlihe Abführung verfelben heben kann. Selten 
werden aber vergleichen fremde Körper im Darmfanal 
fo lange ausharren, ohne dort einen zaͤhen Unrath, in 
den fie ſich verwiceln, anzutreffen. Go habe ich ge= 
ſehen, daß einem alten Manne, der gegen einen lange 

mies 
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wierigen Huſten eine Menge Arzeneyen vergebens ge⸗ 
braucht hatte, ein Brechmittel half. Dadurch ward 
eine Menge Schleim mit einem kleinen Knochen, wel⸗ 
chen er ein halbes Jahr vorher nn ‚zum Auss 
gange beförbert, | 


Manche Kranken fcheinen eine befondere Diſpo—⸗ 
fition zur anhaltenden <eseugung fo häufiger Pituita 
zu haben, daß ihre Quelle viele Jahre lang uner- 
fhöpflidh , und daß man glauben follte, ihre ganze 
Blutmaffe müßte in laufer ſolchen Rotz zerſchmolzen 
feyn. Bey Diefen mag wohl, außer der Schärfe und 
der Atonie, welche die Anhänfung gewöhnlich begünfti- 
gen, ned) eine Kafochymie von unbekannter Urt, oder 
‚ein zugleich Eoagulirendes und prickeindes Ferment mie 
im Spiele feyn, welches, wenn es einmal mit dem 
feftfißenden, zäben Schlamm verwickelt ift, ſich i immer 
weiter verbreitet, und nicht anders, als durch gaͤnz⸗ 
Tiche Entledigung und Reinigung der Behälter getilge 
werden kann. Neulich farb noch eine Frau daran, 
Yon welcher feit vier" fahren mehr, als eine halbe 
Ohm Pituira abgegangen. Nach den häufigiten Aus— 
Teerungen , welche nur die Viszerelklyſtiere bewirken 
konnten, befand fie fih lange Zeit wohl, und verlohr 
nichts von ihrem Schmeerbaud ; die neue Erzeu— 
gung aber Fonnte nicht verhüfet werben. ” 


Die Natur ſchlaͤgt verſchiedene Wege un um 
fih von Diefer feindfeligen Einquartierung zu befrenen, 
Dies gefchiehet am häufigiten dur) den Stuhlgang; 
weit feltener durchs Erbrechen, durch die Schweislöcher 

der 
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der Haut, und durch die Harnwege; am feltenften 
durch Die Lunge und das Speicheln. Oefters wechſeln 
dieſe Ausleerungen mit einander ab; manchmal erfolgt 
auch die eine und die andere zu gleicher ein i 


Durd die Nieren, die Haut und "Die Luſtroͤhre, 
gehn nur diejenigen Gattungen von Bluthefen und 
Pituita ab, Die ſich leicht auflöfen, und mit dem Blute 

wieder vermiſchen laſſen. Bey erſterer Ausleerung 
zeigt ſich der manchmal ſchwarze oder gruͤnliche Harn 
truͤbe, dick und mit einem ſtarken Bodenſae. Bey 
der andern iſt der Schweis klebericht, haͤufig, oft ſtin— 
kend, oder ſtatt deſſen wird die Haut mit allerley Aus— 
ſchlaͤgen, Schwaͤren, Geſchwuͤren, ſkorbutiſchen Flecken 
und Ausſatz beſetzt. Bey der dritten wird eine weiß— 
liche, graue, gelbgruͤnliche, ſchwaͤrzliche, pituitoͤſe, 
eiterartige Materie haͤufig ausgeworfen, und iſt mit 
ſolchen Zufaͤllen begleitet, welche von der Lungenſucht 
ihren kaum unterſchieden werben koͤnnen. Beym kriti⸗ 
ſchen Speicheln, das gemeiniglich ſehr haͤufig geweſen, 
habe ich etlichemal wahrgenommen, daß es mit den 
nemlichen Zufaͤllen begleitet war, als die durch das 
Queckſuber erregte Salivation. Der en war flin- 
fend, der Speichel ſcharf , und das Innere des Mun- 
des geſchwollen und wund. 


Die gewöhnlichen Vorboten der Beihfhen Yus: 
würfe von oben und unten find: unruhiger Schlaf, 
oder Schläfrigfeit, vorübergehende Verwirrungen, oder 
Betäubung der Sinne und der Glieder, Schwere der- 
felben, mübfames WDAIIREN, veränderte Geſichts⸗ 

geitalt, 


f 
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geftalt , intermittirender Puls, der manchmal bey 
der Ausdehnung der Ader zweymal anfchlägt, (pulfus 
dicrotus) Klopfen der Adern, und Erampfhafte Zu— 
fammenziehungen im Unterleibe, Kolifen, oder eine 
fhmerzhafte, wie aud) ftumpfe, aber läftige Empfin- 
‚dung auf einer Seite, abwechfelnde Gefchmwulft der 
Hände, und Füße, geringes Mafenbluten, aus dem 
rechten oder linfen Nafenloche; das denn entweder auf 
einen $eber = oder Milzfehler deutet, Bangigkeit, die 
mit abmechfelnder , fliegender Hiße und Schauder, 
mit Erftarrung, mit Verdunfelung der Augen, oder 
Funfen vor denfelben verbunden if. Vor dem Blut: 
brechen äußert fich überdies eine hartnäcige Leibesver— 
ftopfung, außerordentliche Herzensangft, Kardialgie, 
ein Zittern der Unterlefje und Neigung zum Brechen, | 
und beym Bauchfluß, bald ein anhaltender Stuhlgang, 
wo der Abgang nach und nach und gering erfolgt, und 
bald ein heftiger Drang, wo er häufig auf einmal aus- 
geftoffen wird, meiftens mit $enden » Schmerzen vers 
knuͤpft. Vor dem Eritifchen Auswurfe durch den Schweiß, 
beobachtet man gemeiniglich eine ängftliche Unruhe, 
und einen vollen und weichen Puls, deſſen Schläge 
an Stärfe drey bis viermal nach einander zu wechfeln 
feheinen; (pulfus inciduns) vor dem Fritifchen Aus- 
wurf durch den Harn, Drücden oder Schmerzen der 
Senden, und‘ in der Gegend der Blafe, Brennen in 
der Harnröhre und Difürie, die fid) aud) unterm Ab— 
gange einfinden, und manchmal einen intermiffirenden, 


weichen Puls. 


Ich 


Unterleibes od. d. Infarktus überhaupt ꝛc. 35 


Ich Habe die nf. mehrmalen gegen den Voll- 
mond abgehen gefehen, aus Unachtſamkeit aber nicht 
binlänglihe Wahrnehmungen gefammelt, um etwas 
Gemwiffes hierinnen beftimmen zu fönnen. Doch ver- 
fihert mic) Doftor Marfus Herz, daß er diefe Aus— 
leerungen zwifchen dem 8. und ı 1. Zage des Monats 
beobachtet hätte. 


Viele Kranken find ſo gluͤcklich, daß fie ben dieſem, 
meiftens zu ihrem Heil abztelenden Aufruhr wenig em- 
pfinden, und daß unmäßige YAusleerungen ohne große 
Beſchwerden vor fich gehen; manche aber find den fürch- 
terlichften Zufaͤllen ausgefegt : beftigem Herzklopfen, 
VBeängftigungen, Krämpfen, Spannungen, Zuſam— 
menziehungen oder Ausdehnung des Unterleibs, Kälte 
und Betäubung Der äußern Theile, wanfenden und un« 
fühlbaren Pulsfihlägen, Zaͤhneknirſchen, Auffpringen 
der Sennen, verzogener Phnfiognomie, Zuckungen, 
fallender Sucht, Sinn - und Sprachlofigfeit, Ohn— 
machten mit hippofratifcher Gefichtsgeftalt und martern- 
dem Würgen, das in ein Erbrechen etwas grüner Galle 
übergeht, und mit einer Herzensangft verfnüpft ift, 
die bis zur Naferen fteigt; desgleichen tobenden Schmer- 
zen des Kopfs, der Bruſt, des Magens und der Ges 
därme, die oft mit folchen heftigen Fieberanfällen ver- 
bunden find, daß man fie für die Folge einer wahren 
Entzündung halten Eönnte, 


Zum Teoft für furchtfame Kranken Fann ich aber 
zuverläßig verfichern, daß unter Hunderten kaum Ei» 
ner mit folchen heftigen Zufällen bedroht wird, Bey 

G a den 
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den meiſten habe ich theils vor und theils auch unterm 
Abgang nur folgende Veränderung beobachtet: Fie—⸗ 
berbewegungen, ungewöhnliche Unthätigkeit, Laune, 
Sucht, Meigung zum Schreden, Schläfrigfeit oder 
Schlafloſigkeit, Schwere der Glieder, Kälte und 
Gefchwulft der Füfle, Unruhe, Gemurmel, Krabs 
bein; im Bauch , Eleine vorübergehende Koliken, au) 
Blähungen, Spannen mit Bangigfeit, Trieb zum 
Harnen, zum Stuhlgang oder nah Dr. Herz eine 
Empfindung, als wenn fich der ganze Inhalt des 
Bauches berunterfenfte, Manchmal fünnen die Klye 
ftiere ſchon etliche Tage vorher nicht zurück gehalten 
werden, oder es geht im Gegentheil eine unbänvige 
Hartleibigkeit vorher. Dann und warn, und zu ges 
wiffen Zeiten ftellen ſich dieſe Vorboten periodifch ein. 


Die große Berfchiedenheit der weniger oder mehr 
heftigen Zufällen Hänger von verfchiedenen Umftänden 
ab; hauptfächlich von der befondern Befchaffenheit des 
ganzen Körpers und der infarzierenden Subſtanzen. 
Es ift leiche zu erachten, daß ſchwaͤchliche, zärtlihe, 
leicht bewegliche, oder zu Krämpfen und Zucungen 
geneigte Kranken, bey ſolchem Anlaß weit mehr leis 
den müffen, und daß ihnen eine flarfe Ausleerung 
des pituitöfen Schlamms Ohnmachten veranlaffen 
fönne; andere, wie id) öfters wahrgenemmen, fpüren 
eine defto größere Zunahme der Kräfte, je häufiger’ 
er ausgeworfen wird. Doch, es wird niemand be- 
fremden, daß auch übrigens robufte Kranke auf das 
heftigſte erſchuͤttert werden, wenn große Fleiſchklumpen 

oder 
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ober polmpöfe ober verfteinerte Gewaͤchſe, oder Außerft 
zähe und pechartige Subſtanzen mit Gewalt durchbres 
en; wenn die ausleerende Kranfheitsmaterie, durch 
allerley Fonfurrivende Umftände , die Natur der fchlims 
mern Gattung ſchwarzer Galle annimmt, und, welches 
Das meifte dazu beyträge, in eine gährende Bewegung 
geſetzt wird; und wenn ſich die feſten Theile zugleich 
in einem uͤbeln Zuſtand befinden, und ſie ſehr erſchlaft, 
oder geſpannt und vertrocknet find. 


So äßend und faul aber auch dergleichen Aus- 
würfe find, und mit fofchrecflichen Symptomen fe be» 
gleitet werden, fo folge dennoch viel öfter Die Gene— 
fung, als der Tod, Meine häufigen Erfahrungen 
haben mid) hierinn fo fiher gemacht, Daß ich nicht 
leicht mehr über Zufälle, die andern tödlich fiheinen, 
erſchrecke, in fo fern fie eine Folge unferer Kurart find, 
und nichts widriges dazu fehläge, oder nicht befondere 
fatale Umftände dabey obwalten. Folgende find dar— 
unter die gefährlichften: wenn die an Kräften erfchöpften 
Kranken äußerft veisbar und ganz muthlos find ; wenn 
fie vor oder unter diefer heilfamen Arbeit der Natur 
ſich beträchtlicher Diaͤtfehler ſchuldig gemacht; wenn 
ſie ſich zum Beyſchlafe, wozu ſie zu der Zeit ſehr ge— 
neigt ſind, verfuͤhren laſſen, oder durch heftige Ge— 
muͤthsbewegungen alterirt worden; wenn die boͤsartige 
Krankheitsmaterie allzu haͤufig, und unuͤberwindlich 
iſt; wenn ein wahres Saul = oder Entzuͤndungsfieber dazu 
fehlägt, die ihre Veranlaffung von einem fremden, in 
der Luft herrfchenden Fermenf genommen; wenn Die 


€ 3 ‚Säfte 
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Säfte und ihre Behälter, durch eine oder die andere 
Kakochymie völlig durchbeitzt, die Eingeweide vorher 
ſchon verhärtet, mürbe, oder auf eine andere Art ver 
dorben waren, oder fi) ein fihleichender Brand an 
ihnen angefponnen , der die ſchwarze Galle rege gemacht, 
oder von ihrer Gährung veranlaßt worden; wenn die, 
bey diefer Gelegenheit fich ereigneten heftigen Krämpfe 
das Blut in die Gefäfle des Hirns, oder der Lun— 


ge u. ſ. w. gewaltfam preffen, und dadurch Schlag 


oder Steckfluͤſſe veranlaffen; wenn fie die von den Inf. 
entftandenen Aderfröpfe zum “Berften bringen; und 
wenn die fihwarze aufgelößte Galle dem Blur beyge- 
mifche, in Öreislauf gebracht, und in edle Iheile ab— 
gefeßt wird, und dann gemeiniglich einen fehnellen Tod 
veranlaft, wovon ich etliche traurige Benfpiele gefehen. 
Dieß ift die Befchaffenbeir, die eigentlid) ven Namen 
atra bilis turgens , mota verdient. 


Nun habe ich noch eine Frage aufzuwerfen. Köne 
nen nicht die von der gährenden ſchwarzen Galle aufs 
fteigenden, faulen, oder auch minderbösartigen Dünfte 
von dem Zellgewebe aufgenommen, und an die Stel- 
len gebrachte werden, mohin ſich Diefes Gewebe vers 
breitet? Ließen fich hieraus niche allein der erſt gemel— 
dete gefährliche Zuftand, fondern auch mancherley by» 
fterifche oder hypochondriſche Zufälle erflären? Und 
Fönnten alfo nicht die anathymiafis der Alten , ober 
die Lehre von den vapenrs, unter gewiffen Einfchräne 
Fungen ftatt haben? Mir Fam ein folcher Hebergang 
fowohl der fchädlichen, als der heilfamen Dünfte ins 

| Zell: 


* 
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Zellgemebe immer hoͤchſt wabrfiheinlich vor; und die nicht 
fo feltene Fälle, wo eine Gefhwulft am Hals, oder 
an Händen und Füßen unter folchen Umftänden durchs 
Reiben vertrieben wurde, daß man, während dem 
Keiben, ein Geräufcy, und gleid) darauf, im erften 
Falle, Rülpfer, und im andern Blähungen abgehn 
hörte, beftärften mich eben fo, wie die feltfame Ver: 
breitung der Windgeſchwulſt Emphyſema) welche 
‚unter andern die Augenlinfe einnabm, in meinem 
Glauben. Doftor Cloß hegt eine gleiche Meynung; 
er glaubt fogar, daß fich die fauern Vitriolelirire, bey 
den hyſteriſchen Zufällen,, oft deswegen fo Fräftig er 
wieſen, weil fiedie in das Zellgewebe übergegancene , 
und dort entwicelte Luft am zuverläßigften bändigen 
fatinte... | 


Es ift in der Erfahrung gesründet, daß, zu ver- 
ſchiedenen Jahreszeiten, verfchiedene Theile des Körpers 
virzüglich angegriffen werden, z. B. im Winter der 
Kopf und Hals; im Frühling, die Bruſt; und im— 
Sommer und Herbft, der Unterleib. Hiernad) rich- 
ten fich oft die Zufälle, welche die Inf. erregen. Zus 
mweilen fchlagen fie aber , wie die venerifchen Ausbrüche, 
eigene Wege ein, die, zu manchen Zeiten, unerflärbar 
"allgemein find, 


Die Infarktus verfchonen Feines Alters, Ges 
fehlechts und Temperaments ; doc) find ihnen Männer 
und reife weit mehr, als Yünglinge und Kinder, 
und leßtere weit mehr, als junge Perfonen von 15 bis 
25 „jahren, unterworfen. Selbſt die Säuglinge find 

C4 nicht 
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nicht frey davon. Dod), weil es manche befremden 
Fönnte, daß ich aud) die Kinder unfer die Kandidaten 
zur ſchwarzen Galle ſetze, fo finde ich es für noͤthig, 
mein Dorgeben Durch Erfahrungen zu beflätigen. Friedr. 
Hofimann, *) erzählt von einem Rinde, das, nad) dem er- 
ſten Monat feines Dafenns, an den Ausleerungen ei- 
ner ſchwarzen Materie gejiorben, die man, nad) dem 
Tode, ſowohl im Magen und den Gedärmen, als in 
den Gefrößadern, die fie anfüllte, antraf, Hingegen 
bat Lorry, **) ein fiebenjähriges ſchoͤnes Maͤdchen ge- 
nefen fehen, nachdem es am vierten Tage eines mit 
Betäubung, Springen der Flechfen und Durchfall ver» 
bundenen Fiebers, dreymal eine ſchwarze, peihartige 
- Materie, die eine filberne Schüffel, wie mit Dinte 
faͤrbte, und kaum auslöfihliche Flecken hinterlies, weg- 
brach, und durch den Stuhl ausleerte, | 


Auch 9 habe ſo manches Kind von verſchiede⸗ 
nem Alter an dergleichen Inf. die ſelbſt die Leber und 
Pilz aufſchwellen machten, in der Kur gehabt, und 
ward, nach dem Ableben, von ihrer Gegenwart noch 
mehr uͤberzeugt. Mur Ein Beyſpiel will ich anführen. 
Ein Kind von ungefähr fechs Jahren, das oft mie 
Sodbrennen, Kardialgie, Meinung zum Brechen u. 
f. w. geplagt war, befam gufartige Pocken. Kaum 
waren fie erfehienen, fo äußerten fich ſchon mißliche Zu⸗ 
fälle, Kurz, die Pocken giengen den 6 und 7. Tag 

wieder 


*) ©, Hertii Diff, de — nigro Hipp. Halae ı701. 


er) S. deſſen Trad. de melancholia er morbis melan⸗ 
chol. P, fee: 
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soieder zurück. Der Tod erfolgte bald darauf, Ben 
Eröfnung des Seichnams fanden wir die Gefäffe des 
Magens, und befonders des Magenmundes von einem 
fhwarzen, polnpöfen Blut außerordentlich ausgedehnt, 
wobey auch feirrhöfe Verhärtungen und entzündere Mäs 
ler zu fehn waren. Go wie diefes Kind, ſchweben 
auch alle, die mit diefem, bey ihnen fo ſchwer zu er— 
forfchenden Hebel behaftet find, in der größten Lebens⸗ 
gefahr , fo bald fich eine, wenn gleich unbedeutend 
ſcheinende Krankheit hinzu gefelle. 


Ben den Frauenzimmern find die nf. erfler Ark 
-feltener, als bey den Mannsperſonen. Man trift fie meis 
fiens in den efäffen des Magens, der Mutter und in ihrer 

Höhle an. Hingegen find ihnen die pituitöfen mehr eigen, . 


Wie weit ein Temperament vor dem andern zu 
dem Infarktus geneigt iſt, werde ich unten bemerfen. 


Ich weiß mich weniger Krankheiten und Zufälle 
zu erinnern, die nicht urfprünglid) vondem Inf. abe 
ffammen , die wenigftens nicht fchlinnmer und barf- 
nädiger dedurd) gemacht werden koͤnnten. Im es 
gentheile bin ich oft erftaunt, wenn die ſtark angehäuften 
nf, fo unbedeutende Zufälle erregt haben, daß fie 
jener Gegenwart nicht errathen ließen. Und dennoch 
find Die Inf. auf eine fehr verfchiedene Weife aufge 
legt, einen ſchaͤdlichen Aufruhr im Körper zu veran⸗ 
laſſen. eg‘ 

Endlich feget die Verftopfung mehrerer oder mes 
niger Gefäffe im Unterleib dem gleichmäßigen, freyen 

&ıg Kreiss 


a2 Kap. r. Don d. Derftopfungen d. Eingem. de 


Kreislaufe des Bluts Schranfen. Daher entftehen 
denn Unordnungen in den Sunftionen, den Ab-und Aus: 
fonderungen, und mancherley befannte üble Folgen. 
Haben ſich die Stockungen endlich in mehrere Gefaͤſſe 
verbreitet, die Inf. ihre milde Natur abgelegt, und 
ſtellen ſich dabey, mie gewöhnlich, krampfhafte Zuſam⸗ 
menſchnuͤrungen, Gaͤhrungen und eingeſperrte Blähun- 
gen in den Gedaͤrmen ein, ſo wird das fluͤßige Blut 
gezwungen, in die noch offenen Kanäle mit Gewalt ein— 
zudringen, und aud) in den entfernten Theilen, ver 
Bruft, dem Kopf u. ſ. w. widernatürliche Anhaͤufun— 
gen und Ausdehnungen zu veranlaffen. Schon hieraus 
laſſen ſich vielerley, auch wichtige Zufaͤlle erklaͤren. 


Zweytens traͤgt es ſich oͤfters zu, daß ſich von 
den in den Gefaͤſſen feſtſitzenden, weit mehr aber von 
den in die Gedaͤrme abgeſetzten Inf. unreine Theile los- 
reißen, dem Dlute beymifchen, feine ganze Maffe ver- 
unedeln, und dort, als fremde, nicht zu affımılirende 
Körper, eine allgemeine Unordnung veranlaffen, oder 
daß fie, mit ihm in einen lebhaftern Kreislauf gefeßt, 
nach verfchiedenen Eingeweiden geworfen werden, und 
in denfelben anfangs noch bewegliche, aber oft gefäße 
liche Inf. verurfachen. 


Triſt dies z. B. die Milz und Seber, fo entftehn 
Waffer-Gelbfucht, Melancholie u. ſ. w. nehmen fie ihre 
Richtung nach der Junge, fo find Engbrüftigfeit, Lun— 
genfucht und Entzündung die gewöhnlichen Folgen; 
leidet das Hirn davon, fo äußern fi Kopfſchmerzen 


und Tobſucht u, ſ. w. wenden fie ſich aber, glücklicher 
Weife 
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Weiſe gegen die Haut, welchen Weg fie fehr oft, be= 
fonders aus dem Darmfanal, einfchlagen, fo fommen 
allerley Flecken, Ausfchläge und Geſchwuͤre zum Vor⸗ 
feheine ; fuchen die von den Inf. abgeriffenen Theilchen 
ihren Ausgang durch die Nieren , foentftehen, wenn fie 
eine Dispofition zu einem gips= oder fteinartigen Weſen 
haben, Gries und Steine , oder es gehe Diefe dem Gips 
ähnlihe Materie, in großer Menge durch den Harn 
ab ; wandern fie nach den Gelenken, fo martern fie die 
Gicht. Candidaten durch Gicht, Podagra und Gichtkno— 
ten; werden fie in dem Speifefanal häufig abgefegr, 
fo erregen fie Beängftigung, $eibfehmerzen u. ſ. w. die, 
nad) dem Abgange von Steinen durch den Stuhlgang 
und das Erbrechen, manchmal auf der Stelle nachlaß 
fen. Syn der $unge bilden fie Steinchen, und legen 
den Grund zur Lungenſucht, und in andern Eingewei— 
den zu mandjerley andern Krankheiten. Ob ich aber 
gleich öfters erfahren habe, daß ſolche Kranke, deren 
Erfrementen gips = gries » und fleinartige Produften 
enthielten, mit Mierengriesgicht geplagt waren, und 
viele Steinchen auswarfen, und daß diefe Zufälle völlig 
nachließen, wenn die erften Wege von jenem widerna= 
tuͤrlichen Unrath befreye worden: fo glaube ih doch 
nicht, daß diefe Krankheiten immer durch die gegen- 
waͤrtigen gips- und fteinartigen Inf. allein hervorgebracht 
werden, Go viel ift aber gewiß , daß Diefelbe zu ihrer 
Hartnaͤckigkeit das meifte beytragen. 


Man muß fih auch nicht vorftellen, daß die 
davon losgeriffenen Theile die grobe Beſchaffenheit 
ſchon 
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ſchon hatten, ehe fie an Ort und Stelle abgeſetzt wur⸗ 
den. Gie enthielten nur den unreifen, noch flüffigen 
Stof zu Gips und Steinen. Hierzu kommt denn noch) 
die Meigung zum Gerinnen, das Stocken und die kon— 
kurrirende Anlage zu Gicht, Gries, und in der Lunge 
Die Luft, welche jaden Schleim der Zähne in ein fteine 
artiges Wefen verwandelt. Diefer Elebrige Stof kann 
ſchon, als ein fremder Körper, wie die aus Muthwillen 
in die Blaſe gefteckte Stricfnadel und Kornähre zur 
Erzeugung der Steine Anlaß geben. | 


Melch eine Härte die Steinchen in der Lunge ans 
nehmen Eönnen, babe ich im vorigen Jahre bey einem 
fihwindfüchtigen Kranfen wahrgenommen, der viele 
aushuſtete. Man Eonnte fie, ohne fie zu zerbrechen, 
mit einem Hammer tief in ein “Brett einfchlagen, 
Etliche waren an den Enden fo fpiß wie eine Nadel; 
Dennoch wurden fie ohne Blutſpeyen ausgemworfen. Die— 
fer Rranfe, den jeder für unbeilbar Iungenfüchtig an— 
ſah, ift größtentheils durch Kinftiere gerettet worden, 
nachdem fie den Bauch von einer unglaublichen Menge 
pituitöfen und theils gipsartiger Inf. entledige hatten, 
Die zum Theil in Geſtalt von langen Striden, FOTO 
und Kugeln abgiengen, 


Manchmal machen die mwandelbaren Ablager 
förmliche Srteifzüge , und verlaffen eine Gegend, um 
in ber andern Verwüflungen anzurichten. So find z. 
B. der Kopfſchmerz, die Tobſucht u. ſ. w. mehrmals 


in Harnbeſchwerden, Koliken, Bauchfluͤſſe, Leber-und 
Milz⸗ 


Unterleibes. od. d. Infarktus überhaupt ꝛc. a5 


MilzErankheiten und Wafferfucht, die Hämorrhoiden 
in falfche und wahre Lungenſucht, in Gicht, und in 
die meiften der erwähnten Kranfheiten, und dieſe 
in jene übergegangen. Und mie oft mechfele nicht der 
weiffe Fluß mit Schnupfen, Flechten u. ſ. w. und die 
Diarrhoe mit Kopffeymerzen und Katarrhen ab? Dies 
fer Wechfel hat mir, nebft der Hautkrankheit, oft einen 
Zingerzeig auf die Inf. und ihre Neigung zu Ablagern 
gegeben. ' | 
Daß die Verfeßungen gewiſſe Eingeweide vor ans 
dern wählen, hierzu Fönnen verfehiedene Umftände bey» 
fragen; die vorhergegangene Erfchlaffung eines Einge— 
weides, und andere, fie dahin lockende, reigende Urſa— 
chen; eine gewiffe damit verwicelte Kafochymie, die 
fie an die Stelle verführt, wohin fie ihren gewöhnlichen 
Gang hat, wie die Gichtmaterienad) den Gelenken, und 
die epidemifche Laune, die ihre Seindfeligfeie, eine 
geraume Zeitlang, am einerley Stelle des Körpers 
ausübt. 


Drittens Fann der von den gährenden Inf. aufe 
jleigende, den Nerven widrige, und durchs Zellgewebe 
durchaus verbreitete Dunft, mie ich ſchon gefagt habe, 
manches Unheil ftiften, 


Viertens wird die Mitleidenheit der Nerven, die, 
wenn fie im Unterleibe durch feharf gewordene Inf. 
oder durch ihren Druck gereitzt werden, auch in den ent» 
fernten Theilen fürchterliche Auftritte erregen, manchen 
Perfonen zur größten Quaal. Ich fage manchen , weil 
ich oft Zeuge gewefen bin, daß die äußerft fiharfen und 
| haͤu⸗ 
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häufigen Inf. bey den meiſten Feine ſolche Erſchuͤtterung 
erregt haben, da hingegen ein weit milderer Unrath in 
geringer Menge, ben reizbaren, oder durch eine Idio⸗ 
ſynkraſie ausgezeichneten Pan, viel heftiger gewirfe 


bat. 


Fuͤnftens Fönnen die, durch die Inf. beläftigten 
und fehr ausgedehnten Eingeweide, durch ihren Drud 
den angrenzenden beſchwerlich und aͤußerſt nachtheilig 
werden, 


Der Grimdarm iſt zu diefem Unheil vorzüglich 
aufgelege. Ich habe mehrmalen gefährliche Zufälle 
davon wahrgenommen , die nicht anders Fonnten geho— 
ben werden, als bis diefer Schlauch von einer ungeheu- 
ern Menge ——— pituitoͤſen Schlamms, der öfters 
in große und ſteinharte Kugeln gebildet war, hauptſaͤch⸗ 
lich durch Kinftiere, entledigt wurde. So hat Horft,”) 
bey einem, nach einer jährlich wiederkehrenden Kolif 
verblichenen Greife viele am Grimdarm angewachfene 
Kugeln wahrgenommen , die der Tod an völliger Ver— 
ſteinerung gehindert bat. Herr Iheden *) und Friedr. 
Hofmann *) haben aud) den Tod aus diefer Gattung 
Inf. erfolgen feben. 


Des legtern Beobachtung, die er, zur Warnung 
der Aerzte, welche diefe gefährliche Urfache fo leicht 
übers 


*) Tom. 2. 
**) ©. deffen BemerFungen und Erfahrungen zu Ende 


des aten Theile. 
KK) S. deſſen Med, ration. P. V. dem": inf. obf. XL, 
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überfehen, befannt gemacht hat, ift zu merfwürdig, 
als daß ich fie nicht hier einrüden ſollte. Ein achfe 
jähriges, mit Harnftrenge geplagtes Mädchen verfiel 
in eine Art Harnruhr, welcher die Aerzte, deren eine 
große Menge zu Rathe gezogen wurde, durch zuſam— 
menziebende Wundmittel, und den allzufparfanıen Ge— 
brauch der Mhabarbertinftur, und des Clauders Elipie 
zu fteuern fuchten. Das Uebel nahm aber immer mehr 
überhand, Es zeigte fi Eiter im Harn, und die 
Kranfe farb an einem heftifchen Fieber, Bey deu 
$eicheneröfnung, fand man den Grimdarm, rechts und 
linfs, mit dem bärteften Unrath fo haufig angefülle und 
ausgedehnt, daß er doppelt fo groß, als gewöhnlich, in 
die Augen fiel, und die linfe, von dem Grimdarm gea 
drückte Niere unnatürlich groß und zum Theil vereitert. 
Vor wenigen Tagen wurde mir das unvermuthete Able= 
ben eines hoffnungsvollen Knaben von ungefehr fieben 
Jahren berichtet, wegen deffen ähnlicher Kranfheit ich 
vor ein paar Monaten etwas zu fpät bin um Nath ges 
frage worden. Er lite an dem unmwillführlichen Harn— 
fluß, der eine Harnruhr drohete; er erfolgte unmittele 
bar auf den, aus Schambaftigfeit zuruͤckgehaltenen 
Harn, Die Urfache war deuclich, aber auch betrüges 
rifch genug; fie füllte in der erfolgten Erfchlaffung der 
gewaltfam ausgedehnten Blaſe gegründet feyn. Dennoch 
war fie mir nicht befriedigend, Sein Bruder war an 
einer Harnruhr, aus unbekannten Urfachen geftorben, 
und der Kranfe mit folgenden Zufällen behaftet: mie 
einer fühlbaren "Härte auf beyden Seiten des Bauchs, 
in der Gegend der Krümmungen des Grimdarms, mit 

Ent⸗ 
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Entfräftung, Traurigkeit, Stupidität, Die mif außers 
ordentlicher Munterfeit und Scarffinn abwechfelten , 
mit Schmerzen in der Gegend des Nabels, Hartleibigs 
feit, Ekel oder unüberwindfihem Heißhunger, mie 
milchigtem Harn und andern Symptomen , die auf 
Würmer deuten, davon aber auch, unferm Gebrauche 
von Wurmmitteln, feine Spur zu entdecken war, Ich 
verordnete Deswegen, nebjt den äußerlich und innerlich 
zu gebrauchenden ftärfenden Arzneyen, auch auflöfende 
und abführende Mittel; befonders empfahl ich den haͤu— 
figen Gebrauch von Viszeralklyſtieren. Diefe wirkten 
anfangs feine merklich widernatürliche Ausleerung, in 
der Folge aber einen häufigen Abgang von pituitöfen 
Produkten. Erſt giengen außerordentlich dicke, lange, 
und harte Stuͤcke Koch ab, gleich darauf wurden noch 
bärtere Kugeln, die nicht Forhig und verbrannt waren, 
in der Größe der runden Kartoffeln, durch den After 
ausgeworfen. Syn der Folge ftellten fich fürchterliches 
Erbrechen eines braunen Waflers, und eines 'garftigen, 
höchft zäben, leimartigen Schleims, von allerley Far⸗ 
‘ben, und hernach mehrmalen ähnliche Stuhlgänge ein. 
Die Harnbefchwerden ließen zwar bald nach), an ihrer 
Stelle aber machten allerley hypochondriſche Zufälle ven 
Rranfen faunifch und immer ſchwaͤcher. Als fih nun 
auch diefe verminderten , Die vorige Munterfeit fi) dann 
und warn wieder einftellee, und man gegründete Hoff ' 
nung jur völligen Genefung fehöpfen Fonnte, fo erfolgte 
plöglic) der Tod. Unter welchen Umftänden, iſt mie‘ 
noch unbefannt. s 


Mährend- 
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Während dem ich diefes fchreibe, wird mir hinterbracht, 
daf ein anderthafbjähriges Kind, welches ich im vori- 
gen Jahre, Durch die Abführung des Kinderpechs und 
des Schleims, von heftigen Zucfungen befreyt habe, 
unter dem fihmerzhaften Abgang von dergleichen harten 
Kugeln , vor einigen Tagen geftorben fe. Auch Bon— 
net, ©. Sepulchretum p. 866. führt einen Fall an, 
wo ein dreyjähriges Kind von anhaltenden, heftigen und 
toͤdtlich ſcheinenden Schmerzen, durch den Gebrauch 
der Caſſia, welche viele Eleine Kugeln, die äußerlich 
‚mit einer Haut überzogen, und mit faulem Blute und 
Eiter angefüllt waren, abführte, innerhalb drey Tagen 
völlig horgeftellt wurde. ; Herr Hofrath Thilenius, er 
zählte mir neulich folgenden hieher gehörigen merfwür« 
digen Fall, Bor etlihen Monaten rieth er einer vor- 
nehmen Dame gegen allerley hypochondriſche Befchwer- 
den , die durch einen ftarfen Muttervorfall vermehrt 
wurden, ten Gebraud) der Viszeralklyſtiere. Sie ver- 
fchaften wenige $inderung endlich aber brachten fie auf 
einmal das zu Stand, woran fie unter der Hand lang 
gearbeitet harten. Es erfolgte nemlich ein häufiger 
Auswurf von großen und Eleinen, etwas mürben oder 
zerdrücklichen Kugeln, die von einer griesartigen Mas 
terie zufammengefegt zu fern ſchienen. Kaum waren 
die Gedärme von dieſer fihweren und druͤckenden 
Buͤrde entbunden,, fo zog ſich der Vorfall von ſelbſt 
zurück, und die übrigen Zufälle verminderten ſich auf 
der Stelle, 


D | Aus 
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Aus allem dieſen wird man die Moͤglichkeit 
leicht begreifen, daß, wie ich oben behauptet habe, aus 
Einer Quelle unzaͤhliges Unheil von mancherley Gat— 
tung fließen koͤnne. Wenigſtens habe ich folgende 
Krankheiten und noch mehrere, die mir jetzo nicht ein— 
fallen, ſeit etlich und dreyßig Jahren, nicht einmal, ſon— 
dern manche fuͤnfzig und hundertmal, blos dadurch aus 
dem Grunde gehoben, daß ich die Kranken auf eine ſehr 
in die Sinnen fallende Art von den Inf. befreyt habe. 
Es find die Nerven und Gemuͤthskrankheiten, die dahin 
gehörige Hypochondrie , Hyſterie, Epilepfie, Zucun- 
gen, Krämpfe, Sprach- und Sinnlofigfeit, Starrfucht, 
Alpe, Nachtwandern, Obnmachten , Werdrebungen des 
Halfes, befhmwerlihes Schlingen, wandelbare Halsge- 
ſchwulſt, Speichelfluß, u, f w. Manie, und Melan- 
cholie ; allerley Gattungen , Haupt = Yugeh - Obren- 
u. ſ. w. Krankheiten, anhaltender und perivdifcher Kopf- 
ſchmerz in verfchiedenen Gegenden, feuchte und trockene 
Entzündungen der Augen, grauer und ſchwarzer Staar, 
verfchiedene Mängel des Gehoͤrs, Beräubung, Schwin- 
del, Schlafſucht, Schlaflofigfeie, Schlagfluß, !ahmung 
u. ſ. w. Bruſtbeſchwerden, Susbehfligkeies Steffluß, 
DBlutfpeien, Lungenſucht; Krankheiten des Unterleibs, 
Koliken von verfchiedener Art, mit Zufällen der Blei- 
kolik, Darmgicht, Bauchflüffe, unbändige Hartleibig- 
keit, Wind-Waſſer- und Gelbſucht, falfhe Stein- 
fihmerzen , allerley Harnbefchwerden , Harnftrenge, 
Harnruhr, Brüche, Mutter -» und Aftervorfälle, Hoden: _ 
dem Druck nachgebende, aber alsdann oft 

ſchmerz⸗ 
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ſchmerzhafte und Erbrechen erregende Erhabenheiten an 
verſchiedenen Stellen des Bauchs, Krankheiten der 
Haut, allerley Ausſchlaͤge und Geſchwuͤre, Krebs, 
Ausſatz, Skorbut, Schmerzen und Geſchwulſt der 
Glieder; uͤbermaͤßige Blutfluͤſſe, Unordnung der na— 
tuͤrlichen, Unfruchtbarkeit, Mißgebaͤhren, u. ſ. w. 
kalte ſchleichende Fieber, hitzige Krankheiten. 


Die Nervenkrankheiten, beſonders die Fallſucht, 
habe ich ſo oft von den Inf. vorzuͤglich den pituitoͤſen 
und auch ſchwarzgallichten, von der daher entſtandenen 
Verſtopfung der Gefrösdrüfen, und von gehemmten 
Wechfelfiebern, wiewohl weit mehr bey Kindern, als 
bey Erwachſenen, entftehen feben, Daß ich unter zwanzig 
dergleichen Kranken kaum zwen oder drey angetroffen 
‚habe, woic) eine andere Urfache zu befämpfen fand, 
Ich bin daher erſtaunt, daß Herr Tiſſot, diefer [darf 
finnige Beobachter, dem doch folche Fälle weit öfter, 
als mir, vorgefommen find, in feiner Abhandlung von 
den Mervenfranfheiten, dieſer wichtigen und allgemei- 
nen Ürfachen fo wenig, und gleichfam nur im ROyBeIR 
gehen meaiung thut. 


Die ſehr ſeltene Pulsadergeſchwulſt (aneurisma) 
der innern Theile babe ich meiſtens, wenn nicht offen— 
bar eine äußere Gewaleehätigfeit vorbergegangen iſt, 
vonden Inf. berzuleicen Urfache gehabt, und bin durch 
folgenden Fall in meiner Murbmaßung beftärft wor: 
den. Ein fünfzigjähriger Herr klagte über allerley 
hypochondriſche Befchwerden, vorzüglid über Bangig— 

D 2 keiten, 
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keiten, Druͤcken in der Bruſt, und oft wiederkehrendes 
heftiges Herzklopfen, welche Zufaͤlle, durch den Gebrauch 
der Viszeralklyſtiere, ſehr erleichtert wurden. Dieſer 
betruͤgeriſche Stillſtand machte den Kranken ſicher. Er 
fieng wieder an, ſich, mit Vernachlaͤßigung der Kur 
und Diaͤt, Tag und Nacht durch Staatsgeſchaͤfte zu 
erhitzen und zu entkraͤften, und allen den damitverfnüpfs 
ten Xergerniffen, gegen die nur eine am Gtaatsru- 
der fehmwielig gewordene Seele unempfindlich wird, kuͤhn 
und mit dem uͤbeln Erfolg auszuſetzen, daß er, nach 
einer heftigen Gemuͤthsbewegung, ploͤtzlich mit Sinn— 
loſigkeit und Zuckungen befallen worden, worinnen er 
bald den Geiſt aufgab. Bey der Sektion fand man 
im Unterleib die Blutgefaͤſſe des Gekroͤſes mit dickem, 
und theils polypoͤſen Blut vollgepfropft, und hier und 
da in Saͤcke (varices) ausgedehnt, in der Bruſt aber 
eine geborftene Geſchwulſt der Aorta, 
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Zweytes Kapitel 
Von den Urſachen. 





Sie im erften Kapitel befchriebenen. Ausartungen 


oder Mißgeburten des Bluts find fo mancherley,, fofele 


fan, und fo weit von einander unterfchieden, Daß auc) 
mancherley und wirkſame Urfachen zu ihrer Erzeugung, 
Dem Gegenftande meiner ißigen A „erfodert 

werden. | 


Ich befenne aber meine Schwachheit, daß ih 
noch nicht fo wei: gefommen bin, um genau und im— 
mer zu beftimmen, welche von ihnen einen nähern oder 
entferntern Anfpruch Darauf hat; welche die prädifpos 
nirende oder die Determinivende iſt; welche, fie fen phy— 
fifalifch oder moraliſch, in.der Kur die meifte Aufmerf- 
famfeit verdient, und welche von denen, fo noch hinzu— 
gefommen find, —J— in Anſchlag gebracht wer⸗ 
den muß. 


Doch, es iſt auch ſo keine leichte Arbeit, einen 
aͤchten Stammbaum von Urſachen zu verfertigen, wo 
man nicht klug daraus werden kann, wer der Vater, 
der Sohn und der Enkel iſt, oder in welche Klaſſe man 
ſie ſetzen ſoll, und wo die Aeſte eben ſo gut zu Wur— 
zeln anſhlaze als die Wurzeln zu — aufſproſſen 
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Finnen. Wie oft wird man nicht in dem beftänbigen 
Zirkel von Urfachen, wo die Urfache zur Wirkung, und 
Die Wirkung wieder zur Urſache wird, irre gemacht? 
Um dieſes zu vermeiden, werde ich mich nicht an die 
ſchulrechte Benennung der Urſachen kehren, und nur 
ſolche anfuͤhren, die ich aus langer Erfahrung kennen 
gelernt habe. 


Ueberhaupt giebt alles, was den natuͤrlichen geſun⸗ 
den Zuſtand der fluͤſſigen und feſten Theile des Koͤrpers 
dergeſtalt veraͤndert, daß der freye, gleichmaͤßige Durch— 
gang des Gebluͤts durch ſeine Kanaͤle geſtoͤrt und ge— 
hemt wird, zur Erzeugung der Inf. Anlaß. Dieſe 


nachtheilige Veraͤnderung kann nun die beyden Theile 


zugleich, oder jeden beſonders treffen. Da aber das 
Band zwiſchen dem Blut und ſeinem Behaͤlter eben 
ſo enge, als das Band zwiſchen der Seele und dem 


Koͤrper iſt, ſo kann keines einzeln lange Zeit uͤbel be— 


ſchaffen ſeyn, ohne daß nicht das andere mit leiden 
muͤßte. Nun iſt es bekannt, wie vielerley Arten von 
Verderbniß das Blut ausgeſett iſt. 


Diejenigen, welche die naͤchſte Beziehung auf 
die Anſpinnung der Inf. haben, ſcheinen mir vorzüglich 
ſolche zu ſeyn, welche dem Blut uͤberhaupt, und deſſen 
ſeroͤſen oder gallichten Theil insbeſondere, mehrere Nei— 
gung zum Gerinnen und Verdicken einfloͤßen, oder ihm 
wirklich eine allzudichte, klebrige Konſiſtenz verleihen. 
Dieſe üble Beſchaffenheit haͤngt von verſchiedenen Um- 
ſtaͤnden ab: von einem Ferment in der Luft, von einer 
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Kakochymie, die zugleich Foagulivend ift, von Dingen, 
die Anlaß zu einem gehinderten , trägen Umlauf des 
Bluts oder zu deffen völligem Stillftand und Schei— 
dung geben, und von ſolchen, die es feiner flüßigen 
Theile berauben, Die feften Theile tragen das Ihrige 
zur Erzeugung der Inf. bey, wenn fich ihre Seftigkeit, 
Staͤrke, Federkraft und Neisbarfeit fehr vermindert, 
oder wenn fie dergeftale erfchlaffen, daß fie den Umlauf 
des Bluts nicht lebhaft genug befördern, es nicht in 
gehöriger Mifchung erhalten, und deffen widernatürli- 
dem Eindringen nicht den erforderlichen Widerſtand 
leiften koͤnnen, oder wenn fie, welches fich ſeltner zuträgt, 
zu fleif, trocken, unbiegfam , zu reißbar oder krampf— 
haft zufammengezogen werden , und dem Kreislauf 
Schranfen fegen. | 


Jener Fränfliche Zuftand der feſten Theile ent 
ſteht überhaupt vom Mangel und Verluſt guter, naͤh— 
vender und belfebender Säfte, von übertriebener und an— 
haltender Anftrengung oder Unthaͤtigkeit der Muskeln, 
und von Dingen, die, wie 5. B. der Mißbrauch der 
warmen Getränfe und Bäder, der Genuß zärtlicher 
und allzuleicht zu verdauender, minder feften Speifen, 
und eine weichliche , träge oder ſtillſitzende Lebensart 
diefe feften Theile erfchlaffen, Die Steifigfeit u ſ. w. 
der Faſern hingegen ruͤhrt von verdickten „erhitzten 
Saͤften, oder entzuͤndlichem, gallichtem Blut, und 
den Urſachen, die es in ſolche Beſchaffenheit verſetzen, 
her. Ein hitziges, trocknes Klima und Temperament 
tragen auch viel darzu bey. 

D Machen 
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Machen num diefe Fehler des Bluts und feine 
Kanäle gemeinfchaftliche Sache, fo muß deſto eher 
eine allgemeine Unthätigfeit , ein mübhfamer , träger, 
bier und da gehinderter Kreislauf, hernach ein oͤrt— 
licher Stillſtand und Gtoden des Bluts (Stagnatio) 
und endlich eine völlige Verſtopkung, (Staſig) Kone 
kretionen, Berhärtungen ,„ Öefchwülfte, Aderfröpfe 
u. f mw. entſtehen. | 


Die ymphe, welche einen aroßen Theil des 


Serum ausmacht, bat, wie bekannt, eine nafürs 


liche Anlage , fih in Seim, Fleiſch, Knorpel, Knos 
chen u. ſ. m. zuverhärten. „Es fünnen fo gar deffen 
„feine und flüßige Theile in Elebriche zähe, und fo 
„fefte zufammenhängende Körper ausarten , daß es 
„unglaublich fiheinen würde, wenn es nicht Durch 
„untruͤgliche Erfahrungen erwiefen wäre. Der Anlaß 
zur Gerinnung unferer Säfte iſt häufiger , als man 
„bedenke, ſagt van Swieten *) 


Unter die Urſachen, welche die feröfen, Iympbati: 
ſchen und gallichten Theile des Bluts oft ſchnell verdicken, 
rechne ich vorzüglich Das zu gewiffen Jahrzeiten in 
der Luft herrſchende Ferment. (4) Ich bin manchmal 
erſtaunt, wenn ic) heute das, ver lieben Gewohnheit 
nad), abgezapfte, vder vielmehr verfchwendete Blut 
ganz ohne Tadel, und den folgenden Tag, nad) einer, 
der Nothwendigkeit wegen , angeftellten Aderlaffe, ſchon 

| ſpeck⸗ 
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ſpeckhaͤutig erblickte. Dieſe ſchlimme Wirkung ereig- 
net ſich hauptſaͤchlich in den epidemiſch graſſirenden, 
pituitoͤſen, katarrhaliſchen, rheumatiſchen und in den 
Gallenfiebern mit und ohne Entzuͤndung. Der nemlis 
che üble Zuftand des Bluts äußert fih aber auch, 
außer den Epidemien, befonders gegen das Ende des 
Winters. Wie viele Gefundfcheinende find nicht fon, 
und zwar mit Recht, erſchrocken, wenn fie ihr, ges 
gen die Öleichtage gelaffenes Blut verdorben , miß« 
färbig , zähe, und mit einer dichten Haut überzogen 
ſahen, und man ihnen dagegen die Wiederholung 
der Aderläffe mit Achſelzucken vordemonftrirte? Cine 
gleiche Beſchaffenheit der Säfte nabm id) auch bey ei- 
ner großen Menge folcher, die während der Epidemie 
feinen Fieberanfall erlitten hatten, wahr. Ohne Zweis 
fel Baben diefe zwar das nemliche koagulirende Gift 
eingeſehen, es war aber nicht hinreichend oder feharf 


genug, um ein Fieber zu erregen, oder Die Angeſteck⸗ 


ten waren nicht fo wohl dazu aufgelegt. Dieje Ans 
ftefung ohne Ausbruch hatte gemeiniglich fchlimmere 
Folgen, als das Fieber , binterlaffen,, weil, durch 
Die Fieberbewegungen, die rohe Säfte gekocht, und 
doch größtensheils zum Abgang befördert wurden, 


Es iſt wahrfcheinlich, daß das nemliche Ferment 
ſowohl das Serum als die Galle, oder ihre feröfen 
Theile zu gleicher Zeit, verdicken Eönne, weil manch— 
mal die pituitoͤſen und gallichten Kranfheiten zu gleicher 
Zeit herrfchen, und man einzelne Fieberpatienten die 
verdorbene Pituita und Galle wechſelweiſe ausleeren 
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steht. Doch, das Serum kann auch allein verdickt 
werden, und feine üble Eigenfchaft hernach mittheilen, 
Ich glaube, daß fich diefes öfters zutraͤgt. Dem 
lestern allgemeinen Katarrhfieber gieng bier ein heftis 
ger rheumatifcher , den untern Theil des Ruͤckgrades 
und Die Schenfel marternder Schmerz , mit und ohne 
Sieber, kurz vorher, In wenigen Tagen Eonnte ei 
aber gehoben werden, wenn, durch Klyſtiere und mit 
Weinſteinrahm verfeßtes Duajafumpulver, ein ſchwar— 
zer, theerartiger Unrath ausgeleert wurde, Bey den 
bernach graffivenden pituitoͤſen Gallenkrankheiten, vie 
fih bald in Geſtalt von Scharlachfieber und Seitenftich, 
und bald von Krampfhuften, und, in der hiefigen 
Nachbarſchaft, als eine gefährliche polmpöfe Bräune, 
oder als ein heilfamer ruhrartiger Durchfall aͤußerten, 
ſah man, nebſt der gruͤnen Galle, den ſchwarzen und 
weiſſen Moral rvechfelweife und kurz nad) einander, 
doc) erjtere in ungleich größerer Menge, abgeben. 


Ben dem Scharlachfieber, das mit und ohne Hals: 


enfzündung und einem friefelartigen Ausſchlag verbune 


den war, wurde die hell und dunfelgrüne Galle in ei- 
ner foldyen Menge über und unter fic) ausgeleert, Daß 
es mir undegreiflid war, wie fie fich in den Eingewei— 
den, fonderlich der Kinder, fo häufig und gefchwind 
hat erzeugen Fönnen. Unter andern brach ein Kind 
von drey “jahren, auf den Gebrauch einer Auflöfung 
des Brechweinfteins, innerhalb acht Tagen , über zwey 
Maas folcher dem Grünfpan ähnlichen Galle aus, und 


ward einer gleichen Menge durch den Stuhlgang los. 
Den- 
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Dennoch war es nicht fonderlich Eranf, Bey vielen 
andern habe ich, nach drey bis fehs Wochen, von 
dem Anfall an gerechnet, Brechmittel mit gleichem 
Erfolg gegeben, und durch die häufigen Ausleerungen 
einer grühen, oft ſchwaͤrzlichen, zaben Galle, dem 
Auffehwellen des Körpers, das bey manchen tödelich 
war, und wovon man Die unterdrücte Ausdünftung 
blos als.eine Gelegenheitsurſache anzufehen hatte, bald 
gefteuert, und einige vom nahen Tode gerettet. 


Von der ungeheuern Menge Galle, die fih in 
den Fleinen Körperchen anhäuft, kann man auf Dieje- 
nige der Erwachfenen fhließen. Und wer har nicht in 
unfern Zeiten, wo man mie dem Brechmittel fühner 
zu Werfe geht, erfahren, daß die Vollgalligfeit ſich 
weit öfters entfpinnt, als die Vollbluͤtigkeit, und auch 
üblere Folgen haben Fann? 


Die Anlage dazu muß wohl ſchon im Blute 
liegen, wo der Öallenftof durch viele vorhergegangene 
unbefannte und befannte Urfachen vermehrt und mehr 
entwickelt und deswegen um fo häufiger an die Gallen— 
blafe und Gedaͤrme abgefegt wird. Unter diefe Urfa- 
hen fann man bauptfächlih eine fette, mäftende, 
laugenartige, animalifche Diät, Mangel an fäuerlicher, 
feifenartiger, vegetabilifcher Koft, nicht zur gehörigen 
Reife gefommen, zur faulen und fauren Gährung ge- 
neigte Gemüffe und Seldfrüchte, wie auch das Fleiſch 
vom Vieh, das dergleichen Futter genoffen hat, Er— 
hitzungen, ftarfe Seibes - und Gemürhsbewegungen , 
verminderte Ausfonderungen durch, die Haut, Harn- 
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wege u. % m.. gewiffe Himmelsftriche, Jahrszeiten, 
Idioſynkraſien und Temperamenten, die an Galle, | 
oder auc) an Pituita vorzüglich fruchtbar, und zu ihrer 
Ausartung mehr empfänglich und aufgelegt find, zaͤhlen. 


| Diefe mwidernatürfihe Abfonderung wird vors 
zualich dadurch befördert, wenn die Galle anfängt 
ihre milde und flüffige Natur abzulegen. Alsdann 
ſpornt fie auch ihre Abfonderungswerfjeuge zu mehrerer 
Ihätigfeit an, lodt, gleich dem ſcharfen Harn u. ſ. w. 
fid) felbft häufiger herbey, und verfperrt ſich noch gar, 
durch ihre Zähigfeit, die Wege zur Neforbtion ihrer - 
flüffigen Theile, Kine örtliche , widernatürliche An- 
baufung bat in der Gallenblaſe ftatt, wenn fie er: 
ſchlafft. In dem Faulfieber finder man deswegen 
die durch Faͤulniß halb gelähmte Gallenblaſe außeror⸗ 
dentlich angefülle und ausgedehnt, wo zur — —— 
ein weit ſtaͤrkerer Reiz erfordert wird. 


Ich habe mich bey dieſer Vollgalligkeit mit gutem 
Vorbedachte ſo lange aufgehalten, um begreiflich zu 
machen, daß die Galle einen betraͤchtlichen Antheil an 
verſchiedenen Gattungen von Inf. haben koͤnne. Als— 
dann aber beginnt erſt die Galle ſchlimme Wirkungen 
zu aͤußern, und in Inf. uͤber zu gehen, wenn ſie die 
oben erwaͤhnte, widernatuͤrliche Beſchaffenheit annimmt. 
Denn in ihrem natuͤrlichen, geſunden Zuſtande erregt 
ihre groͤßere Menge keinen ſonderlichen Aufruhr im 
Koͤrper. Wie oft ſieht man ſie nicht unmaͤſſig uͤber 
und unter ſich abgehen, ohne ihre Gegenwart vorher 
merklich verrathen zu haben? ch ſelbſt darf mie nur 
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den Sberbauch ftarf reiben, um einen gallichten Etuhle 
gang, ohne einige Beſchwerde, zuwege zu bringen. 


Die Yusartung der Galle kann man, außerdem 
in der Luft berrfchenden Ferment, ned) mancherley ans 
dern Urfachen zufchreiben. Mac dem Hippokr. bes 
günftige fie vorzüglich ein frodner Falter Herbft, nah 
einem vorbergegangenen beiffen Sommer, oder eine 
trockene Witterung , nach anhaltendem Nordwind, 
Unfere außerordentlich galligte Epidemie , die ſchon zu 
Ende des Februars einfiel, mußte man bingegen den 
meijtens lauen, naffen, mit Kälte oft abwechfelnden 
Wintermonaten zuſchreiben. WBermuthlich hatte aber 
der Mangelan Obſt und an zeitigem Gemuͤſe die größte 
Schuld daran, Nicht weniger wird die Galle durch 
die üble Beſchaffenheit des erdigten, dicken, übelges 
mifchten und mic allerley Kakochymien befudelten, auch 
wohl ſaͤuerlichen Bluts, durch einen fcharfen, fauern 
u. ſ. w, Unrath in den erſten Wegen , durc) den ver= 
zögerten Aufenthalt in ihren geſchwaͤchten Behältern, 
und fichebarlic durch Erfchütterung der Nerven, durch 
Schmerz, Kopfwunden, heftige Gemürhsbewegungen 
und durch Gifte alterirt. So hat oft der Kohlen« 
Dampf aus den Feuerſtuͤbchen ven Frauenzimmern ein 
Erbrechen grüner Galle verurſacht. 


Es iſt wohl nicht zu läugnen, daß mande Ras 


kochymie, mie die archriifche, veneriſche, ſtrophuloͤſe 
u. ſ. w. noch außer der Schaͤrfe, die Untugend an ſich 


habe, daß fie die Säfte zum Gerinnen diſponire. Dieſe 


durch haufige Erfahrungen beftästigte ſchlimme Foagy« 
lirende 


/ 
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lirende oder verdickende Eigenſchaft verdient wirklich 
naͤher beleuchtet zu werden, und eine beſondere Ab— 
au | 


Mer noch — zweifelt, ob die auf folche Art, 
aus ihrem natuͤrlichen Zuſtande verſetzte Galle und Pi— 
tuita, den Grund zu den Inf. legen koͤnnen, muß 
nicht genau beobachtet, oder es uͤberſehen haben, daß 
auf dergleichen, beyden Saͤften nachtheilige Veraͤnde— 
rungen, beſonders auf gewiſſe Epidemien die Inf. oft 
unmittelbar gefolgt find. Es freute mich deswegen 
ſehr, als ich meine Erfahrungen auch in diefem Falle 
duch Hrn, Stoll *) beftättigt fand. „Die chroni- 
„ſchen Krankheiten , fagter, die Waffer -und Gelbſuch— 
„een und Die veritopften Eingeweide des Unterleibs 
„haben uns, wegen der im Sommer herrfchenden Öal- 
„enfieber viel zu fihaffen gemache.” Ber aber von 
der großen Anzahl der Foagulirenden Urſachen überzeugt 
iſt, derwird mie mir aud) bloß wegen der fo oft wies 
derfehrenden und allgemein herrſchenden Seuchen, die 
ſolches Unheil ftiften, erflaunen, daß noch fo viele 
Menfchen, die dieſer Gefahr ausgefegt waren und einen 
nicht geringen Vorrath von Krankbeitsftof, befonders 
in den erfien Wegen gefammelt haben müffen, frey 
Durchkommen. 


Dazu fomme denn noch, daß die üble Befchaffens 
beit der in manchen Jahrgaͤngen anhaltenden Wie 
eerung, auch ohne den unmittelbaren Einfluß des 
ſeuche⸗ 
* ©. rat, med, T. I, p. 135, 
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feuchebringenden Ferments, häufigen Anlaß zu Inf. 
und andern Krgnfbeiten geben Fann, Wenn z. B. 
eine Falte und feuchte herrſcht, und das Korn, Obft, 
Gemüfe und Viehfutter nicht zur Neife Eömmt, folglich) 
eine zäbe, fehleimige, rohe, faure und zur Gährung 
fertige Nahrung giebt, die durch die zu ſpaͤt eintref- 
fenden fchwüllen und heiffen Tage zur Faͤulniß disponirt 
wird; wenn das bie und da angehäufte Waffer, fau— 
lende Pfügen und Suͤmpfe veranlaßt, und denn, nad) 
ihrer Austrocknung, ſehr fettwachfenden Futter, eine 
giftige Eigenfchafe mittheilt; wenn das Horn - und 
Schafvieh dies Wafler füuft und das Futter frißt, 
und die Menfchen das zur Faͤulniß geneigte Fleiſch 
genießen; fo Fann es nicht fehlen, daß nicht Menfchen 
und Vieh häufig erkranken ſollten. 


Unter die Gifte, welche zugleich die Säfte koa— 
guliren und die Fafern austrocdnen und zufammenzieben, 
zeichnen fich die Zubereitungen des Bleys aus. So 
habe ic) von dem Genuß des mit Bleyzucker verfüßten 
Weins vor dreyßig Fahren traurige Folgen, aud) bey 
ganz jungen Perſonen gefeben, denen er unheilbare 
Inf. veranlaßte. Der Hr. D. Cloß glaubt eben da= 
ber, daß fich die Holländer durch den verfalichten rothen 
Wein nf, zuziehen. Es haben nemlich viele der dor— 
tigen Beinhändler die ſtrafbare Gewohnheit, den 
weiſſen Wein, durch den Zuſatz einer rothfaͤrbenden 
Materie, der fie zur Dauer Alaun beymifchen, in ro— 
then umzufchaffen, 


Aber 
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Aber auch die beften Arzneyen Eönnen manchmal 
zu Gift werden, wenn z. D. die Fafern ausgetrocknet 
und fteif, das Blur zum Gerinnen gereist, oder wenn 
fo gar ſchon etwas davon in den Gefaffen hängen ge- 
blieben ift, oder fi) in den erften Wegen angehäuft 
hat. Wenn daher allerley Unordnungen im Körper, 
beſonders in den Nerven, oder innerfiche, oft unmerf- 
liche, aufdie Schmelzung und Ausfonderung der vers 
borgenen Blutausarfung abzielende Gährungen und 
Bewegungen entftehn, und man fogleich nach China, 
Eifen und Mohnſaft, oder folhen Mitteln greift, 
welche die Befchwerden blos mildern, und den heilfa= 
‚men Aufruhr hemmen, und man dergeftalt die wahre 
Urſache jenfeirs liegen läßt, fo fräge man zuverläßig 
zur Aufnahme der fhwarzen Gallenfabrife alles mögli= 
che bey. Ein alter Arzt pflegte diefes Verfahren die 
Köhlerarbeit zu nennen, wo äußerlich das Feuer dem 
Schein nah gedämpft wird, welches aber innerlich 
defto nachdrücdlicher um fich greift, und das nod) 
grüne Holz in ſchwarze Koblen verwandele, Dergleis 
chen Verwuͤſtungen, welche die mie Mohnſaft, Eıfen 
und befonders mit China ausgerüfteten Helden ruͤhm— 
lich angerichtet haben, kommen mir leider nur allzuoft 
vor. Unten werde ich Beyſpiele davon anführen, 


Unter die Urfachen , welche die Adern fehnell 
und mwidernatüclich ausdehnen, und Dorfen zum Stille 
ſtand des Bluts und auch) zur Verfchiebung der Lingen 
weide, folglich zu Inf. Anlaß geben Fünnen, rechne 
ich äußere Gewalt, als Stoffen, Fallen, auf den 

| Bauch 


Bauch und Rücken, Heben, Schläge, ftarfe Erſchuͤt— 
ferungen durch beftiges Erbrechen, Huften und Nießen, 
das ſtarke zufammen Schnüren und die üble Stellun— 


gen und Sagen mit einem Druf, Es ift berrübt, daß 


diefe Ausdehnung der Adern immer mehr zunimmt, 
und mit der Zeit in große Saͤcke übergeht , mworinne 
fich die, wie fie, unbeilbaren inf. feftfegen, und daß 
dieſes Uebel, wozu fo oft Gelegenheit gegeben wird, 
im Anfang fehwer oder gar nicht zu entdecken if. Es 
kann ſchon bey Kindern, die täglich einem mißlichen 
Tall und Stoß u. ſ. w. ausgefege find, der Grund 
Dazu gelegt worden feyn , der erfi in ſpaͤtern Jahren 
feine ſchlimme Wirkung äußert: wie viele aber fterben 
ſchon frühzeitig daran, ohne daß man folchen Anlaß 
erfahren fann? ich rathe deswegen den Xeltern , dem 
Gefinde ſcharf einzuprägen , daß fie dergleichen den 
. Kindern jugefloffene Gewaltthaͤtigkeiten auf der 
Stelle anzeigen folfen, wo denn durd) die Falten Schmucke— 
rifchen Auſchlaͤge u. ſ. w. den übeln Folgen noch ge 
feuert werden fanı. — Kin plöglich entflandener, 
druckender und anhaltender Schmerz, oder das Geſuͤhl 
von Schwere und Spannen an einem Theil, und das 
befchwerliche Liegen auf einer oder der andern Geite, 
find die gewöhnlichften Symptomen von diefem fchlim- 
men Zuftend. Ein Eranflicher und fehwächlicher Ge— 
lehrter wollte fich neulich durchs Holzhauen eine Er- 
leichterung gegen Magenbefchwerden verſchaffen, geiff 
aber die Arbeit zu fireng an, daß er auf der Selle 
über eine Empfindung, als wenn ihm. etwas im Leib 
jerfprengt wäre, klagte. Diefer folgte eine anhaltende 
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Kardialgie, welche endlich durch Blutbrechen und haͤu⸗ 
fige Stuͤhle einer faulen ſchwarzen Galle toͤdtlich wurde. 


| Die Han in Säcfe ausgedehnten und infarzirten 
Gefäffe entdeckt man in Geſtalt einer Ungleichheit oder 
 Exhabenheit am zuverläßigften, wenn man bey einem 
noch nüchternen, vor fi) ftehenden und hernach in ges 
rader Nichtung auf dem Nücken liegenden Kranfen , 
nad) angefpanntem Hemd, die flache Hand werhfels- 
weiſe an-Diefe und jene Geite des Unterleibs feſt und 
druckend anlegt, mit den Fingern aber der andern Hand, 
eben fo Die Gegenden, gegen über von oben und unten 
und in der Mitte betaftet und Diefes nach veränderten 
- Stellungen wiederholt, *) 


Unter diejenigen Urfachen aber, welche die Säfte 
fhnell zum Gerinnen und Stoden bringen, zähle ic) 
den Falten Trunk in die Hitze, und andere Verkaͤl— 
tungen des erhigten Körpers, desgleichen Zorn, Schre- 
cken und große Furcht. Denn mie oft hat nicht z. B. 
der Schreden Verbärtungen in den Bruͤſten auf der 
Stelle erregt? Don der fhlimmen Wirkung der 
Furcht erinnere ich mic) eines fraurigen Beweifes, 
Ein Bote wurde von Straßenräubern, wiewohl nicht 
weit von dem Orte feiner Sicherheit, verfolge, fobald 
er aber Diefen erreicht hatte, fiel er todt zur Erde nieder, 
Bey feiner Seicheneröffnung traf man in den Schlagadern 
wenig, und in den Blutadern meiflens erfiarrtes, 

zäbes 


3) Siehe Iſenflam Verſuch einiger praktifhen Anmerkun⸗ 
gen uͤber die Eingeweide. 


\ 
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zähes Blut an, Der. Herzbeutel enthielt nicht einen 
Tropfen Feuchtigkeit; ſtatt ıbrer war er in- und aus— 
wendig mit einem grünen Schimmel überzogen, 


Hierher gehören auch die tiefen Obnmachten ‚die 
mißfichen Ablager nach den Eingeweiden des Unterleibs, 
bey den Fiebern die Verſetzung dr Mich, die Gichtma— 
£erie, und anderer von außen nad) innen zuruͤckgetrete⸗ 
ner oder gefriebener , verdorbener, unveiner Feuchtig— 
Eeit der Kräße, u. f. m. die oft von inf, erzeugt wer⸗ 
- den, und wodurch mehrmalen gewiffe Cingeweide ſchnell 
aufgetrieben und verbärter worden find So bat Herr 
Platner (S. am angeführten Orte) gefeben, daß bey 
einer gichtifchen Frau, nach) einer Beftigen Gemuͤths— 
bewegung, die Gichtmaterie von den Gelenken nach 
der Leber trat, Diefelbe aufſchwellen machte, und her⸗ 
nach Erbrechen von Gallenſteinen erregte. Auch ich 
bin Zeuge geweſen, daß, nach einem lang verzoͤgerten 
Anfoll von Podagra, die Leber außerordentlich aufs 
ſchwoll, und darauf eine Bruftwaflerfuht zum Erftie 
den eintrat; die aber bald mit der Lebergeſchwulſt ver⸗ 
ſchwand, als ſich die Gicht nach dem Arm wandte, der 
davon dick und entzuͤndet wurde. 


Nicht weniger veranfaffen die fehr verminderten, 
ausgebliebenen ober gehemten, —— und un⸗ 
gewoͤhnlichen Ausleerungen des Bluts z. B. durch die 
monatliche oder Hindbetterinnenreinigung, durch die 
Haͤmorrhoiden u. ſ. w. eine Stoͤrung in ſeinem freyen 
Kreislauf, die Scheidung ſeiner heterogenen Theile, 
und Dadurch feine verſchiedene Arten von Verderbniß, 


2 | Folglich 


— 
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folglich die Sufarktus, Sie zetteln fic) aber befto zu- 


verlaͤßiger und fihneller an, wenn dieſe Hemmung, 


während Dem Abgange des Geblüts, durch Schreden, 
Verkaͤltung, Diatfebler u. f w. ober durch zufammen: 
ziehende, Foagulirende und betäubende Mittel gewalt- 
fam veranlaßt wird, und das Blut fhon vorher eine 
Neigung zur Verdickung u, ſ. w. gehabt bat. Auch 
befördern die engen Kleidungen, Schnürbrüfte, und 
die den Gelehrten und gewiffen Handwerkern gewöhn- 
lichen, vorwärts gebeugten Stellungen, mit flarfer 
Anlehnung der Bruft und des Bauchs, wo in Diefem 
Falle ohnehin das Verdauungsgeſchaͤfte fehr mähjelig 
von Statfen gehf, die Stemmung des Prortaderge- 
bluͤts. Und die. üble Verdauung, wo öfters fehon 
Atonie und Fehler der Verdauungsfäfte und ihrer Duelle 


zum Grund liegen, erzeuget Kruditäten und Diefe hin: 


wiederum Gährungen, Blähungen und Krämpfe, wel- 


che die Wände des Darmkanals widernatürlih aus- 


dehnen, die Gefäfle drücen, zufammenfchnüren, und 


folglich den gleichmaͤßigen Fortgang des Bluts ſtoͤhren. 


Aus anatomiſchen Gruͤnden, iſt dieſes am meiſten im 
Zwoͤlffingerdarm und dem Grimdarm zu beſorgen. 


So bald die Verdauung in Unordnung gerathen 


iſt, fo wird auch die Zubereitung des Chylus mangel— 


haft. Diefes gefchieht deſto eher, wenn die Galle, 
welche das meiite dazu beyträgt, den feften Zuſammen⸗ 
bang des Schleiins zu frennen und aufzulöfen,, den 
Stof zum Nahrungsfaft zu verdünnen, und deffen 
wäjjerigen Theile mit den ölichten zu verbinden, durch 
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Säure u. ſ. w. unthaͤtig, oder auf eine andere Art 
fehlerhaft wird. Der Chylus geht alsdanın übelge- 
mifhe, zur Scheidung. geneigt, unrein, und, durch 
den zaͤhen, pituitöfen Schlamm, der fih ihm in den 
Gedärmen oft einverleibt, noch flebriger, in die Milch- 
gefäffe über , bleibt entlich zum Theil in den Gefröß- 
prüfen hängen, und ſchwellt fie auf, verftopft und ver- 
haͤrtet fie. | 

Diefer üble Zuftand der Gefrößdrüfen,, den man 
Atrophie nennt, lege richt allein den Grund zu den 
Inf. indem der zähe Nahrungsſaft dem Blute, mwel- 
ches Daraus entfteht, feine Natur mittheilt, folglich 
mit unter Die Ürfachen Niner Verdickerung gehört, fon- 
dern er giebt auch eine Duelle von unzähligen , befonders 
Nervenbeſchwerden ab, menigftens macht er andere 
Kranfheiten, womit er verwicele iſt, aͤußerſt hartnaͤ⸗ 
dig. Er verdient deswegen öfter, und mit größerer 
Aufmerffamfeit als bisher gefihehen, in Erwägung. 
gezogen zu werden, weil er, wegen Der wenigen zu— 
verläßigen Kennzeichen, Die ihn verrathen, meiftens 
überfehen und verfennt wird, und weil er, nach mei- 
ner und andrer Aerzte Erfahrungen, die Durch Zer- 
gliederungen befiärtiget worden find, meit öfter, als 
man glaube, die Grundfefte der Geſundheit erſchuͤttert, 
und auch felbft ver Ermwachfenen nicht fchont , in deren 
Seichen ich ihn mehrmalen angetroffen habe, 


Ich will nur einige Fälle anführen. Als ich 
mich zu Strasburg in der Zeraliederungsfunft übte, » 
brachte man eine achtzehnjährige Frauensperfon aus 

na, dem 
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dem Hoſpital auf die Anatomie, die, dem ee | 


nach, an der Sungenfucht geftorben, und dem unver» 
letzten Jungfernhaͤutchen nach, — das viele dort für 
ein Unding anfahen — ein unbefleftes Mädchen war. 
Nachdem ich mic nach dem Verlaufe der Krankheit 


erkundigt, und einige Drüfengefchwulfte unter den - ” 


Achſeln und am Hatfe wahrgenommen , behauptete ich 


gegen den Profeſſor und Drofeftor, daß eine Verſto— 


pfung der Gefrösdrüten Die Ürfache bes Todes feye. Bey 
der Seftion beflättigte fich diefes überzeugend. Denn 
es quoll mir ein ungeheures Gefröfe entgegen, dag 


mit mußfatennußgroßen,, und theils zu Stein verbärs- 


teten Drüfen befegt war, Noch habe ich, bey dee 
Seicheneröfnung eines, nach) dem Steinſchnitt verftors 
benen ſechszehnjaͤhrigen Edelknaben, die Gekroͤßdruͤſen 
theils verſteinert, und theils vereitert und brandig ges 
ſehen. Bey Kindern aber, die, nach langwieriger 
Kraͤnklichkeit, an einem hecktiſchen Fieber erblichen 


waren, entdeckte ich dergleichen uͤble Beſchaffenheit 


weit haͤufiger. 


Das die Verdickerung des Bluts haupfſaͤchlich 
davon abhange, wenn ihm ſeine fluͤſſigen, duͤnnen 
Beſandtheile auf eine oder Die andere Art entzogen 
werden, iſt eine allgemein angenommene Theorie; 
wenn aber gleich den nn Grad von Wahrfchein- 
lichkeit vor ſich hat, fo iſt fie doch nicht immer in der 
Erjahrung gegründet, an gift nur unter gewiffen 
Bedingungen, die z. DB. eine Hemmung des Kreislau- 
fes des Bluts, wo fid) feine, außer Bewegung und 


Mifchung‘ 
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Miſhung — Theile bald trennen, die fluͤſſigen 
entweichen , und die dickern fich naͤhernd verbinden, 
oder eine ohnehin zaͤhe oder entzuͤndlich dicke Beſchaffen⸗ 
heit der Saͤfte, oder einen andern mißlichen Zuſtand 
des Koͤrpers vorausſetzen. Es gehn alſo diejenigen zu 
weit, welche alle widernatuͤrlich vermehrte Ausſonde— 
rung des Blutwaſſers, jedesmal, als die erſte Urſache 
der Verdickung, anklagen. Ich habe unzaͤhlige 
ſchwaͤchliche, uͤbrigens geſunde Perſonen geſehen, deren 
Blutmaſſe, nach ſehr haͤufigem und lange anhaltendem 
Abgange des Harns, des Schweiſſes und Stuhlgangs, 
ſo duͤnne und waͤſſerig war, daß ich ihm, durch Huͤlfe 
der China, des Eiſens, der Schnecken u. ſ. w. eine 
dickere Konfiftenz geben mußte, Inter andern ward 
ich vor dreyßig Jahren mit einem gelehrten Geiſtlichen 
bekannt, welcher, aus uͤbertriebener Sorgfalt fuͤr 
feine Geſundheit, alle Nacht, Sommers und Winz 
ters, ſo ſtark fehwigte, dag der Schweiß das Unter- 
bett jedesmal völlig durchdrang. Dabn gurgirte er 
alle Quartal einmal, brauchte im Fruͤhjahr eine ab— 
führende Kräuterkur ‚ und ließ alle Öleichtage fein 
wäfferiges Blut abzapfen. Dem ungeachtet befand ee 
ſich wohl, war fehr forpulent und. von guter Gefichte« 
farbe, aber dabey ungemein zärtlich. Ich hatte dag 
Gluͤck, ibn. zu überzeugen, daß er einer, im Treibs 
haus erzogenen Pflanze gliche, die ein rauhes Luͤftchen 
welcken machen Fönnte, und beredete. ihn dahin, daß 
er fich feines warmen Federbettes nach) und nach enfs 
wöhnte, ſich, nach feiner Art zu reden, immer leich- 
finniger kleidete, und. endlich fo kuͤhn wurde, fich fühl, 
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zu waſchen, und auf fe übrigen Borbeunuäeniet 1 
Ver icht zu thun. Dadurch fegte ich mich bey der Frau 
Pfarrin in große Gunſt. Ihre Betten wurden num 
geſchont, und fie durfte bald auf einen robuften Mann 


zählen. Und wirklich befindet er fi) noch, bey hohem | \ 


Alter, in blühendem Wohlſeyn, ohne jemals die Spu- 
ven eines verdickten Bluts erfahren zu haben. Ben 
dieſer Gattung überwigiger Schwelcher und Frevler, 
ſcheint fich Die Natur einigermaffen ſchadlos zu halten; 
was durch einen Weg verfihiwendee wird, erſpart fie 
wieder auf dem andern, indem fie ihn veifhre Sin 
der fhierifihen Defonomie ereignet ſich dieſes täglich 
ohne Nachtheil. 


Ganz anders ——— ſich mit der Verſchwen— 
dung derjenigen Saͤfte, die hauptſaͤchlich die geiſtigen 


Theile des Bluts enthalten, ich meine, mit den uns 


mäßigen Samenergießungen; fie geſchehen nun durch 
die fleifchliche Wermiſchung, oder durch Die Gelbftbe- 
fleckung. Und die letztere hat wohl deswegen häufigere 
und fraurigere Folgen, weil fie, unter minderen 
Schwierigkeiten, weit öfter, und felbft von unreifer 
Jugend verübt wird. 
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Ueber Bundertmalbin ich von folgender fihredffis 


ben Wirfung ein mitleidiger Zeuge gewefen. Das 


Blut wird des Balfams beraubt, Der es vor der Verz, 


derbniß fhüsen, und jede Triebfeber gelämt, die fei- 
ne Bewegung lebhaft befördern fol. Es fängt da- 
ber an, in feinem Kreislauf zu zaudern, zu gerinnen 

und 
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und zu ſtocken; alle Verrichtungen im Körper werden 
träge, Die Nerven ſchwach und allzuempfindlich, Die 
Ernährung und der Wachsthum mangelhaft, die 
Organen übermäßig zärtlih und reißbar, und das 
‚Gefühl und die Einbildungskraft dergeftalt kraͤnklich 
fein und lebhaft, Daß fie in eine fhmärmerifhe Ems 
pfindſamkeit oder Narrheit ausarten, und Die Leiden— 
fehaften ganz fumultuarifch werden. Auch in der aͤu⸗ 
Bern Geſtalt richtet das Laſter ſchreckliche Verwuͤſtungen 
an. Die reizende Schoͤnheit des bluͤhenden Maͤdchens 
verwelkt, und wird zu einem wahren Scheufal , der 
füngling zum Greis, der Koloffe zu einem kraft- 
loſen Gerippe. Endlich führen diefe Werfe der Fin— 
fterniß ihre Sflaven den fürchkerlichen Mi 

a dem langfam folternden Tod entgegen. | 


Gedankt fey es dem Herrn Tiffot, daß er dem 
Publikum die Yugen darüber geöffnet! Gedankt ſey es 
dem Herrn Zimmermann , daß er ganz Deutfchland 
euch auf den Onanismus junger Kinder aufmerkſam 
gemaht, und, nad) meinen bisherigen bäufigeren 
Dhrenbeichten zu urtheilen , durch feine biedere, frey- 
muͤthige Entdeckung, trog allem Tadel und Wider— 
ſpruch, feinen menfcdjenfreundlichen Zweck erreicht ! 
Gedankt fen es auch) dem Herrn Baldinger, daß er ber 
Duelle dieſes Selbſtmords nachgefpürt, und mündlich 
und ſchriftlich fo parbetifh davor gewarnt bat! Unter 
andern Flagt er: „daß nebft dem Surus, dem Muͤßig— 
„gang und der Verzärtelung, die Schöngeifteren, die ſich 
„mit Mävchen , Siebe und Wein befihäftige , die 
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„ſentimentaliſche Philoſophie, die verfeinerte Empfind⸗ 


7 


„ſamkeit, das Romanenleſen, die Mufendichter und 
„empfindſamen Schriftſteller, in der letzten Haͤlfte un⸗ 


„ſers Jahrhunderts nicht wenig beygetragen haben, das 
„Reich der Göttin zu Paphos, und die Laſter zu Sams 
„pſakus vecht weit auszubreiten, 


Indeſſen weiß man aus der Erfahrung, daß 
Hisige Getraͤnke, leckere, leicht und flarfnährende 
Speifen , fnmdiren de Arzneyen und Gewürze, (worun⸗ 
ter vorzüglich der Zimt, Senft und die Wachholder⸗ 
beeren zu zahlen find,) nebft den Wohlgeruͤchen von Die- 
ſam und Ambra, felbft in unſchuldigen Rindern unbe- 
kannte Triebe erweckt, und zu fehändlichen Ausſchwei— 
fungen gereigt haben. Moch kommt bey ihnen fehr in 
Anſchlag ver Muthwillen und Stellungen und Sagen, 
die auf Unzucht zielen, böfe Beyſpiele, wirklicher Unter 
richt von unreifen aber fihon geübten Benushelden, von 

alten Börewichtern und vom geilen Geſinde. Vorzuͤg— 
lich aber müflen Aeltern auf die an manchen Orten allge- 


mein herrſchende Gewohnbeit der Rindermägde, welche, 


in der Abſicht, die Fleinen Kinder zu befänftigen und 
einzufchläfern, ihre Geburtstheife frevelhaft veiben und 


figeln, ein wachfames Auge haben, und fie felbft die 


Unvorfichtigfeit vermeiden , ihre Kinder in dem Zimmer 
ihres Ehebertes ſchlafen zu laſſen. Sie mögen bedenken, 
was \juvenal fagts Maxima debetur puero reve- 
ventia, fi quid Turpeparas. Mebrigens hat Here 
Clos eben ſcwohl, wie ich, Kinder von anderthalb, von 
zwey und von drey Jahren geſehen, die, im Bette 


liegend, 
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liegend, und ſelbſt im Schlafe, mit ihren Geburtsthei- 
len, nicht ohne Spuren von Empfindung, fpielten, und 
denen man, welches wohl zu beobachten iſt, die Hände 
feft binden mußte, um fie nad) ir nn davon in 
bringen, 


Mürdeman aber, bey der Erziehung der Kinder, 
noch eine befondere ſtrenge, wachſame, ja argmöhnifche 
Aufficht beobachten, wenn man nich vermeiden fann , 
fie, im Umgange oder im Bette, allein beyfammen zu 
laſſen, fie in öftentlihe Schulen zu ſchicken, oder gar 
in wirklich verdächtiger Geſellſchaft zu wiſſen; würde 
man, welches eine Dauptfache iſt, ihnen im zartflen 
Alter die Schambaftigfeit, diefes fanfte, liebenswuͤrdige 
Gefühl ,„ womit dee Schöpfer Das menfchliche Geſchlecht, 
zum Zeichen feines Adels, verzugsweife vor andern 
Geſchoͤpfen ausfteuerte, dergeſtalt einprägen, Daß ihnen 
enölich „ bey der unſchuldigſten Entbloͤßung oder Be 
rübrung der Zeugungsglieder, die Roͤthe ſchreckhaft 
ins Geſicht fliege; würde man die Rnaben, im Forts 
gange der Jahre, immer mehr in einer die lüfternen 
Bilder zerftreuenden Beſchaͤftigung, und in athletifchen, 
Die Dervengeifter von den Geburtstheilen ableitenden 
Vebungen unterhalten ; (e) und würde ſichs zugleich 
der medizinifche Familienfreund ein Anliegen ſeyn laſſen, 
allen Gelegenheitsurfachen zu Diefem unreifen Laſter 
nachzufpüren,, vorzubeugen, und zu fleuren: ſo bin ich 
Bürge, man würde faum den zehnten Theil von fo 
vielen kebendigen Gefpenftern, denen ihre Werke auf 
dem Fuße nachfolgen , herumwandern fehen. 


Unter 


6 | Kap. 2. Don den Urfahen 


Unter die ins medizinifche Fach gehörigen Gele: 
genheitsurfachen zihle ich nicht allein, vie erwähnte 
wolluftreisende Diät u. ſ. w. fondern auch die Fränfliche 
Difpofition, die auf eine gleiche und noch weit ftärfere 
Art wirft, und nicht allein die unter der Aſche lodernde 
Glut den Erwachlenen anfacht, fondern auch das, bey 
Kindern bloß Feimende Unfraut — zur 
Reife bringt, 


Ich behaupte nicht zu viel, wenn ich verfichere, 
daß wen:gitens der dritte Theil ſolcher Kinder durch eine 
örtlihe, kraͤnkliche Vollblürigfeit der Schamtheile, und 
noch mehr, durch ſcharfe, prifeinde, dahin determinir- 
te Säfte zur Onanie gebracht wird. Denn es ift afler- 
Dingswahr, daß fie, in diefem Falle, ohne einigen Un- 
ferriht, ganz aus fich felbit, und hoͤchſt unfchuldiger 
Weiſe bloß die Abſicht haben, fich einer Beſchwerde zu 
entledigen, und deswegen die Jeugungsglieder öfters 


reiben; es gefhebe nun vermitteljt der Finger oder In⸗ 


firumenten, _oder, welces ic) verfchiedenemal felbit 
gefehen,, durch gemiffe Stellungen und Bewegungen 
des untern Iheils des Körpers; wenn 5. B. die Maͤd— 
chen die Schenkel über einander legen, den obern auf 
“ untern feſt andrücden , und zugleich das Knie flarf 
— ſeitwaͤrts bewegen, oder wenn ſie die Scham 

an * fe eines Tiſches oder Stuhles, mit einiger 
Bewegung, andrüfen. Dadurch locken fie aber einen 
ftärfern Zuflüß din, und erwecken einen wollüftigen 
Kitzel, der fie deſto hefiiger reißt, dieſe ihnen noth— 
wendig 
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wendig und unbedeutend [heinende Handlung defto 
häufiger zu wiederholen, 


Mein feliger Vater ift fchon durch Seicheneröfnuns 
gen überzeugt worden , daß der höhere Grad der Geil- 
beit, den man furorem uterinum beutelt, oder der 
wenigftens daran graͤnzt, größtentheils von der Ver⸗ 
flopfung oder übeln Beſchaffenheit der Drüfen über» 
haupt, und ver Eierſtoͤcke und der übrigen dahin gehoͤ—⸗ 
rigen Theile insbefondere herruͤhre. Ich habe einen 
Sektionsbericht von dem berühmten Profeffor Sachs 
zu Strasburg in Händen, wodurch diefe Wahrheit 
beftättige wird, Kine vornehme, übrigens fehr recht- 
fhaffene Dame wurde, wegen eines unwiderfiehlichen, 
manchmal wütenden Triebes zum "Benfchlafe , von ihrem 
Gemable gefhieden, und nady Strasburg entfernt, 
Mein Vater empfahl fie der medizinifhen Pfiege des 
Herrn Sachs, und bat ihn, die Kur vorzüglich auf 
die Eröfnung der Drüfen zu richten. - Sie ftarb aber 
nicht gar fange hernach, theils aus Kummer , und mehe 
noch aus Schrefen, Denn als fie ſich einſtmals, glei) 
andern, einem zahmen $öwen, den man ums Geld fehen 
ließ, näherte, fo padte diefer fie, aus einer leicht zu 
errathenden Urſache, fo freundſchaftlich an, daß man 
fie kaum von ihm losreiffen Eonnte, Herr Sachs war 
nun begierig , zu erfahren, ob die von meinem Vater 
angegebene Kranfheitsurfache gegründet wäre, Er 
eilte zur Eröfnung des Leichnams diefer Ungluͤcklichen, 
und traf wirflid) viele Drüfen des Gefröfes , und die 
meiſten der Geburtstheile, theils ſehr aufgeſchwollen und 

theils 
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cheils völlig verhaͤrtet an. ) Mein ſeliger Bruder fach 
in feiner Probefchrift von der Atrophie folgende Kranke 


Heitsgefchichten angeführt, die deutlich bemeifen, daß 
bloß die Berflopfung der Gekroͤßdruͤſen hinreichend iſt, 


bey der nfchuldigen Jugend eine unmillführliche Geil 


heit und auch Saamenflüffe zu erregen. in junger - 


Herr war, feitdem er. Faum mannbar geworden, von 

einer unmäßigen Geilbeit umgetrieben, und mir häufts 
gen Doflutionen geplagt, Dieſer widernatürlic) ſtarke 
Reitz, und noch andere Kennzeichen uͤberzeugten uns, 
Daß eine Verſtopfung der Gekroͤßdruͤſen die Urſache fen, 
Die nach folher Richtſchnur angeordnete Kur hatte, 
als der Kranke nun fehon neungehn Sabre altwar, die 
Wirkung, daß fein unbändiger Kiel bis zur ruhigen 


—— 
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Keufchheit gemäßigt wurde, und er eine vollfommene. 


Geſundheit erlangte. Kin anderer melancholifch - fans 


guinifcher Juͤngling ward, in feinemachtzehnten Jahre, 


“eines fihleimichten, zwar geringen, doch) anhaltenden 


und reißenden Ausfluffes aus der Harnröhre mit Er— 


fiaunen gewahr, weil er fich, Der reinſten Keuſchheit 


bewußt, nichterinnern Fonnte, irgend jemand, der von 
geiler Seuche angeftect ee. berührt zu haben, 
Er ſchaͤmte fich lange, hierüber um Rath zu fragen, 
Endlich von dem Uebel erfchöpft, war er genoͤthigt, 
fich einem Arzte zu entdecken. Dieſer verfchrieb alles, 
was die Kunft gegen den gufartigen Saamenfluß ver- 
mogte , aber unfer Kranker gewann nicht das mindeſte 
dabey. Er wandte ſich zu mehrern, und alle erreichten 
auf 

) ©, auch die neun und vierzigſte Krankheitsgeſchichte. 
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auf dem naͤmlichen Wege eben Me wenig das Ziel) 
Einige ließen ſich, durch. die Unbiegſamkeit der Kraus 
heit, auf den Verdacht übertriebener Keuſchheit leiten, | 
und empfahlen dem Kranfen das leichte Mittel Dagegen, 
Weil aber auch diefer unfittliche Kath fruchtlos war, 
zogen fie die Hand von ihm ab, Zuletzt übernahmen 
wir die Kur, die wir bloß gegen Die Berftopfung dee 
Gekroͤßdruͤſen und die Pituita richteren, So tief au) 
diefe, von andern überfehene Urfache eingemurzelt war, 
fo wurde fie doch aus dem Grunde gehoben, und dadurch 
der Seidende von feinem enffräftenden Ungemad) und 
feinem unreinen Kißel gerettet, 


Es ift befannt, daß ben diefer übeln Befchaffen« 
beit der Drüfen die ymphe leicht ihre milde Natur 
ablegt, und Dagegen eine fiharfe, reißende annimmt, 
Die nemlihe Wirfung babe ich, wiewohl feltener, von 
mancherley Art im Blut herrfchender, und gegen die 
Geburtstheile geworfener Schärfe, desgleichen von Un— 
reinigfeiten der erflen Wege, von gehemmten Umlauf 
des Blues in den Pfortadern, befonders in den Hämors 
rhoidalgefäffen , und von den gegen die Murterfcheide 
gewendeten Haͤmorrhoidalflechten, und den dahin gekro⸗ 
chenen Madenwuͤrmern beobachtet. 


Und wenn von abgeloͤßten Gliedern eine örtliche 
Anhäufung des Bluts in den Zeugunasglievern, und 
eine außerordentliche Geilbeit entſtehen kann; fo hat 
man diefes deſto eher zu erwarten, wenn ſich Unordnuns 
gen des Kreislaufes in den mit ihnen nachbarlich ver- 

einigfen 
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einigten Hämorrhoidalgefäffen entfpinnen, Doktor 


—— 


Ofterdinger *) beſtaͤtigt dieſes, wenn er ſagt, daß der 


Trieb zur güldenen Ader und ihr gehemmter Fluß, eine 


ſchmerzhafte Aufrichtung der Ruthe, und einen dem 


Saamen ähnlichen, verfhieden gefärbten Yusfluß aus 


der Harnröhre und der Murterfcheide bervorbringen, 
Daß das in den Hämorrhoidalgefäffen enthaltene, und 
zu langfam zirfulirende Blue oft eine befondere Are 


Schärfe annehme, und um den After jucfende Schweiße 


erregt, die fich bis in Das Innere der Geburtstheile 
erſtrecken, iſt eine befannte Sache, Und daß die Hy— 
pochondriſten oder Milzfüchtigen zur Geilbert, die fich 
auch bey der Ausleerung der fehwarzen Galle äußert, 
und zu Pollutionen geneigt ſeyen, haben ſchon die Alten 


angemerft, und ward von Boerhave und andern beftä= 


tigt, - Weikard *) führt einen Fall an, wo die beta 


umirrende Gichtmaterie einen großen Aufruhr in den 


Schamtheilen angerichtet. Pietſch *) Dingegen leitet 
die Gicht von dem unmäßigen Venusfpiel, befunders 
der Onanie her, und fügt fich auf eine große Anzahl 


von Erfahrungen ; und ich felbft habe gefehen, daß 


eins des andern Yrfah und Wirfung ſeyn koͤnne. 


Noch findet man verichiedene Beobachtungen eines 
periodifchen Juckens der Scham von glaubwürdigen 
Schriftſtellern aufgezeichnet, deſſen Urſache von Untels 
nigfeiten in ven erften Wegen entfianden , und durch 

deren 


*% ©. Anleitung für das Landvolf, Kap. 10. 
++) ©, vermifchte medizin. Schriften. 
3 S. Gefhichte praktiſcher Fälle vom Gicht u. ſ. w. 
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deren Wegſchaffung gehoben worden if, So heilte 
Simon Schulze *) ein fünfjähriges Maschen, die alle 
Abend und Nacht damit befallen war, durch abfüh- 
rende Mitte. Das nemliche hat, Riedley **) von 
einer ſchwangern angemerkt, welche durch Brechmittel, 
die auch Brunnern in einem aͤhnlichen Salle gelungen - 
find, gehoben wurde. ben fo bat man beobachtet, 
daß viele Fallfüchtige, deren Gedärme mie Pituita 
vollgepfropft waren , außerordentlich wolluͤſtig und 
gefräjlig find, 


Unter diefen Urfachen ift mir die Verſtopfung 
der Gekroͤßdruͤſen, und Die vorbergegangene , oder 
darauf erfolgte Verderbniß des Blutwaſſers bey Kin— 
dern am häufigften vorgefommen , und ich Fann mit 
Wahrheit verfichern, daß ich feit zwanzig Jahren, wo 
ich immer aufmerfjamer darauf wurde, durch eine auf 
Diefe unreine Quelle gerichtete Kurart, viele Kinder 
von der Selbſtbefleckung befreyt, fie wenigfiens dahin 
‚gebracht habe, daß es ihren Aeltern oder Auffebern 
wenig Mühe koſtete, fie Davon völlig zu entwöhnen, - 


Um die Ungläubigen von diefer wichtigen Wahr: 
heit mehr zu überzeugen, würde ich hier die Gefchichte 


von vielen folchen Unglücklichen, mit allen den damit 


verfnüpften Umſtaͤnden, erzählen, wenn ich nicht befor- 
gen müßte, daß ich dieſe unfchuldigen, durch Kraͤnk— 
BR lichkeit 


) S. der R.K. U. der Naturf. ater Th. ©, 62, 
) ©, Obferv, pract. p. 36. 
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lichkeit dazu gebrachten Kinder, und nun zum Theil 


erwachſenen, keuſchen Perſonen an manchen Orten zu 
kenntlich und ſchamroth machen wuͤrde. So viel kann 
ich aber aus ihrer Beichte verrathen, daß ſie oft ein 
geringſcheinender Anlaß verleitet hat, dem kraͤnklichen 
Kitzel endlich wolluͤſtig zu frohnen, der alsdenn erſt 
recht zu wirken anfieng, wenn ſie ſich aus Muthwillen, 
aufrecht oder liegend, einander feſt umfaßt und walzend 
gedruͤckt, oder ſich eins uͤber des andern Knie uͤberzwerg 


geſetzt, oder die Knaben ſich, eine Zeitlang, auf den 
Bauch gelegt hatten u. fe w. Auch hat das befannte 


Erwecungsmittel der alten Wollüftlinge, das Peitz 
ſchen des Hintern , den geilen Kigel oft noch reger 


ol 


Wenn man bey den Kindern gewahr wird, daß fie 


die oben benannten Stellungen, Bewegungen und Wen— 


dungen des Körpers, öfters mit einer Hiße, die ihnen. 
die ſonſt blaffen Wangen roch färbt, unternehmen, und 
daß ſich der Blick ver Augen unter Diefer immer fehnel- 
ler unternommenen Arbeit fehr verändert, oder daR die 
halbgefchloffenen Heugelchen ſchmachtend, etwas ſtarr, 
oder gebrochen ausſehen, Fury den ocellis putridis glei= 
chen, fo Fann man fie fiher zu einem aufrichtigen Ge- 


ſtaͤndniß zwingen, Sr kann feiner Sache deſto ge= 


wiffer feyn, wenn man Spuren ber Fränklichen Urfachen, 
3. B. aufgelaufene Drüfen oder Scropheln entdeckt, 
Die Mädchen aber von reiferem Alter, machen fich 
einer wechfelweifen Onanie fehr verdächtig , wenn fie fich 
öfters auf eine brünflige Are hiebkofen, Den folchen , 

Die 
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die mit diefem Safter ſchon lange bekannt find, und es 
forgfältig verheimlihen,, erregen, nebſt erwähnter 
Kränklichkeit, die bauen Ringe um die matten, ver- 


fiebten Augen, die blaffe Gefichtsfarbe, die Pockenauf 


der Naſe u ſ. w. ein ängfiliches Wirgen und korwulſi— 


vifches Erbrechen, und ein, ich weiß nicht: was in der 


ganzen Phyſiognomie, das felten trügt, ſich «aber nicht 
beſchreiben laͤßt einen großen Verdacht. 


Ich habe wahr: genommen , Daß die Rinder „welche 
durch Kraͤnklichkett zu den ſuummen Sünden find gereist 
worden , nachihrer Geneſung, weit eher den Ermahnun⸗ 
gen Gehör gegeben haben, als folche, die durch Unter: 
richt und Beyſpiele Dazu verleitet waren. Bey folchen 
aber, wo dieß Laſter durch fange Hebung gleihfam zur 
andern Natur geworden it, wo die Phantaſie zu tiefe 
Gepräge von wolluͤſtigen Bildern angenemmen bat, iſt 
leider! wenige Hoffnung zur Bekehrung, wenn gleich 
der Eränfliche Reis getilge worden if, Ich erinnere 
mich noc) eines wißigen und ſchoͤnen achtjährigen Maͤd⸗ 
chens, das dieſe ſchaͤndliche Handthierung fo heimlich 
verſchmitzt getrieben hat, daß man erſt nach zwey Jah⸗ 
ren dadurch auf die Spur kam, als man in ihrem Bette 
ſinnreich ausgedachte, kitzelnde Werkzeuge oder Opfer 
des Priapus, die man kaum von einer erfahrnen Dirne 
haͤtte erwarten ſollen, von ungefehr entdeckte. Alle 
Drohungen und Strafpredigten von der Hoͤlle und 
ihren Furien, alle barbarifchen Züchtigungen,, wovor ein 
- Muffe gebebt hätte, und alle Abkühlungen durd Eis 
und Salpeter, nebft dem anhaltenden Kafteyen , waren 
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niche vermoͤgend, diefen Satyr auszutreiben. Mitten 
unter den Martern ſchrie ſie: zerfetzt mich, wie ihr 
wollt, ich kanns doch nicht laſſen! Man uͤberließ ſie 


alſo ihrem traurigen Schickſal, und dieſes übrigens ein- 


nehmende Mädchen, welches von keiner ſchlechten Fa⸗ 
milie abſtammte, die Aeltern aber fruͤh verlohren hatte, 
wurde ſchon im ſechszehenten Jahre ihres Alters Mutter 
eines Kindes, wovon ein Jude der Vater war. Mit 


dieſem zog ſie uͤbers Meer, Amerika bevoͤlkern zu helfen. 


Man vergebe mir dieſe Ausſchweifung. Ich 
mußte mich einigermaſſen vom Ziele entfernen, und 
weitläuftig werden, wenn ich Aerzte, Aeltern und Auf—⸗ 
ſeher, mit der, wo nicht ganz neuen, doch nicht genug 
bemerkten und behoͤrig benutzten Entdeckung einer 
Urſache, bekannt machen welche die Stifterinn 
eines doppelten Ungluͤckes iſt, indem fie als Kraͤnklich⸗ 
feit an fich fchon elend mache, und als Wirfung, wel- 
che zugleich dem Lafter die Thore öfnet, die Krankheit zur 
Unheilbarfeic vermehrt, und auch neue, noch gefähr- 
lichere Uebel erzeugt, die auf das Ververben der fpäte- 
ſten Nachfommenfhaft Einfluß haben, und zu einer 
merflichen Entvölferung Anlaß geben Fann, Und viefe 
ſchlimme Wirkung erfolge deſto früher, wenn ſich die 


Onaniſten, wie e3 oft gefchiebt, häufige PVollutionen , 


— 


und einen ſogenannten gutartigen Tripper oder weiſſen 
Fluß zugezogen haben, oder auch mit einem ſolchen von 
veneriſcher und boͤsartiger Gattung der bey ihnen mei⸗ 
ſtens hartnaͤckig iſt, angeſteckt worden ſind. Haben 


ſich bey den Onaniſten ſchon wirklich Inf. angezettelt, 


der Inferktus. 


ſo dürfen fie gewiß Feinen Anfpruch af die Genefung, 
die ohnehin langfamer bey ihnenerfolgt, machen, wenn 
fie ſich Feiner völligen Enthaltſamkeit bepleifjigen. 


Dazu fommt denn noch, daß die Schambaftige 
feit der offenberzigen Beichte im Wege fteht, ohne 
welche doc) feine Abfolution Statt hat. Und welcher 
Arzt wird fi) erfrehen, an ein Srauenzimmer, das 
allenfalls unſchuldig feyn Fönnte, folhe Fragen zu thun, 
die höchfkbeleidigend fenn würden? Er muß Schlangen- 
klugheit mit QTaubeneinfalt befißen, um, mit queer 
Manier, hinter das Öeheimniß der Bosheit zu kom— 
men, um wenigfiens den Frevlern ein Stachel ins Ge— 
wiffen und Furcht für Fürperlichen Strafen einjagen zu 
Fönnen, 


* 


Aus dem naͤmlichen Grunde, aus welchen die 
Berfihwendung des Saamens und der ihm ähnlichen 
geiftigen Säfte durch Kopfarbeit, Affekten , Strapagen 
u. f. w. die Schwächung der feften Theile, und Die Alte⸗ 
ration der flüfigen,, folglich Die Erzeugungen der nf. 
begünftigen, trägt auch) das öftere Speicheln der Hypo— 
chondriſten, die häufigen Milchausleerungen ſchwaͤch— 
licher Saͤugenden, und der ſtarke Blutverluſt durch 
unmaͤßiges Aderlaſſen und bey Verwundungen, baupfs 
ſaͤchlich durch ſtarke Blurflüffe, die oft ſchon die nf. 
zum Grunde haben, nicht wenig dazu bey. 


In diefe Klaffe gehören die Ruhren ſchlimmer 

Art, wie auch die langwierigen Daudy- und Harnflüffe 
u. ſ. w. womit Kraͤnkliche befallen werden , die ohnehin 
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ſchon verdorbene Säfte haben. Und daß die übel be- 
bandelten, unter einer unvollkommenen Krifis abgelau- 
fenen, oder zu fange daurenden, hitzigen, inflamme- 
torifihen , die Gallen: Kaul = und Mervenfieber u. ſ. w. 
Die Kräfte äußerft erfihöpfen , eine große Schwäche und 
halbe Lahmung, oder auch eine trockene, unbiegfame 
Steifigfet der Faſern, und eine theils entzündliche 
Verdickung, oder eine andere fehlerhafte Beſchaffenheit 
der nod) rohen, und ihrer Flüfftgfeit beraubten Säfte, 
welche, nach dem Hippofrates, bald Nückfälle und bald 
Melancholie verurfacht , wenigftens mehrere Empfäng- 
lichfeit zu den Inf. zurücklaffen, lehrt die tägliche Er— 
fahrung. 


Eine gleiche üble Befchaffenheit der feften und 
flüfligen Theile laffen die heftigen und hartnaͤckigen 
Schnerzen zuruͤck. Stellen fie fih, in Gefellfchaft 
vom Krampf, öfters in der namlichen Gegend im Uns 
terleibe ein, fo wird ein folches Eingemeide oder einige 
feiner Gefaͤſſe eine örtliche Atonie annehmen, und das 
durch vorzüglich den Inf. ausgeſetzt. Von dem damit 
gemeiniglich verbundenen, unveraͤnderlichen Lager auf 
einer Stelle, bat man ſchon Berfteinerungen in den 
Harnwegen, und Verftopfungen anderer Cingeweide 
erjolgen geſehen. 


Unter allen diefen Urfachen find mir Feine fo haufig 
vorgefommen, als der übermäßige Genuß geiftiger Ge- 
traͤnke, vorzüglich des Brandweins oder der franzöfi« 
ſchen Liqueurs, Ddesgleichen dev Mißbrauch der mit 

Brandt 
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Brandtwein angefeßten Magenelirive, wie z. DB. bes 
Whytts und Stougthons, die zur unrechten Zeit ange- 
wandten zufammenziehende Mittel, die Stahlfuren 
u. ſ. w. der fehnelle Uebergang ftarfer Leibesbewegungen _ 
zur tragen Ruhe mit gleicher Nahrung, Die Unmaͤßig— 
Feit im Studieren, befonders Die tieffinnige Befchäftigung 
mit eine ley Gegenftand, wo dann der unruhige Schlaf, 
der Mangel an Bewegung , die nachtheilige Stellung 
des Körpers und die üble Verdauung mit in Anfchlag 
kommt. Meiſtens aber entdecte ich, manchmal erfi 
nach unermüdetem Machforfchen, folgenden Anlaß zu den 
Inf. nemlich, heimlichen Kummer, unferdrüdte Rach— 
begierde und Zorn, Nahrungsforgen, Betruͤbniß, Gram 
über irgend einen Verluſt, unglüctiche Liebe u. ſ. m. 
Diefe find alsdann für fehleichende und am Keim des 
Lebens nagende Gifte anzufehen,, wenn fie, wie es ge 
meiniglich geſchiehet, anhaltend wirken, mithin auch 
das Uebel unbeilbar machen. Leider habe ich diejes 
oft genug erfahren, 


Nicht feltener, aber deſto gewiffer binterlaffen 
der in Unordnung gerathene, oder geftopfte güldene Ader— 
fluß, welcher ſchon dem Hippofrates verdächtig war, 
und die uͤbelkurirten Wechfelfieber eine Werftopfung der 
Eingeweide im Unterleib, weil bey. beyden gewöhnlich eine 
Anlage zu den Inf. gegenwärtig if. Unter ven übelfu- 
viren NBechfelfiebern verſtehe ich aber nicht allein folche, 
die zu frühe, fondern auch Die zu fpät, oder Durch fehädliche 
M tel gehemmt worden. Von dem erften leichtſin— 
rigen Verfahren habe ich weit häufigere und ſchlimmero 
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Mirfungen gefehen, als von der aus Furcht zu lange 
verſchobenen Unterdrüctung der Fieberbewegungen, Die 
geroshnlichften Davon waren überhaupt die fogenannten ° 
Fieberkuchen, oder Die Verftopfung der Milz und ver ° 
$eber, die Waffer - &elb- und Schwindfucht, Merven- ” 
franfheiten, Epilepſie u. ſ. w. Sie würden aber ſehr 
ſelten erfolgt ſeyn, wenn man, in Anſehung der fruͤhen 
und ſpaͤten Fieberhemmung, methodiſch verfahren waͤre, 
oder wenn man die verſchie entlich beſchaffenen Urſachen 
des Fiebers, und Die Damit komplizirte uͤble Beſchaf— 
fenheit, welche eigentlich den Zeitpunkt beſtimmen müf 
fen, wenn dem Fieber ficher Einhaft gefhehen Fann, 
in Erwägung gezogen hätte, Und welcher aufmerkſame 
Beobachter Hat nicht eben fo, wie ich, haufig wahrge- 
nommen, daß, unterm Gebrauch Der auflöfenden Dige- 
ffive und Abführungen, eine große Dienge von pituitd- 
ſem, ſchwarzgallichtem und von andern Gattungen Uns 
rath ausgeworfen worden ift, nach deſſen Abgang das 
Fieber, ohne China zu gebrauchen, und ohne andre 
Dejchwerden zu befürchten, die das Fieber zuruͤckließ, 
gehoben worben find, 


Ich zweifele auch nicht, daß es andern, wie mir, 
oft gelungen ſeyn wird, die zum größten Nachtbeil der 
Kranken gehemmten Fieber durch Viszeralmittel wie: 
Der rege zu machen, und, mit Benhiilfe diefer bier 
gewiß heilfamen Arbeit der Natur, die Krankheiten, 
welche durch Die zu eilfertige Behandlung entftanden 
waren, in Furger Zeit zubeben. Wenn wir immer fo 
glück! ich wären, ein erflicktes Wechſelfieber, nach Be— 
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lieben, wieder aufzuwecken, oder daß uns ein wirkſa— 
mes Fieber, deſſen Hellskraͤfte ſchon Seneca und Cel⸗ 
ſus geprieſen haben, bey langwieriger Kraͤnklichkeit je⸗ 
desmal zu Gebot ſtuͤnde; ſo wuͤrden wir einen Drittel 
chroniſcher Krankheiten mehr, wenigſtens en 
kuriren koͤnnen. 


Boerhave pflegte zu ſagen: daß er der groͤßte 
Arzt auf der Welt ſeyn wuͤrde, wenn er ein Wechſelfie— 
ber eben ſo gewiß und leſcht hervorzubringen im Stand 
waͤre, als er es vertreiben koͤnnte. Als ich mich, vor 
ungefähr dreyßig Jahren, in einer Gegend von Ober— 
Eifas aufhielt, wo die MWechfelfieber epidemiſch waren, 
wendeten fich viele vom geftopften Fieber übel zugerich- 
tete Kranken an mic). Die meiften davon waren mit 
Fieberkuchen, wenigftens mie öftern Ruͤckfaͤllen geplagt, 
ungeachtet fie, nach ftarfen Ausleerungen, die China 
in großen Gaben verfchlueft hatten. Diefen verords 
nete ic) einen ftarfen, mit Digeſtivſalz verfegten Abfud 
von Viszeralfräutern und dergleichen Wurzeln, haupt 
fächlich von der frifchen Enzianwurzel, melde in dem 
nahen Gebirge waͤchſt, mit fehr gutem Erfolg. Die 
eingefperrte Krankheitsmaterie wurde bald beweglich 
gemacht, ihre fehlimmen Folgen gründlich gehoben , 
und auc) den Rückfällen von Quartanfiebern eben fo ge: 
ſchwind Einhalt gethan, als den zurückgefehrten Terzian- 
und Duotidianfiebern, Unter andern fuchte ein gewiffer, 
erft neulich verftorbener Here, dem das Fieber ſchon 
fehsmal , nach) der gewöhnlichen Methode, war geftillt 
- worden, und endlic) eine äußerlich fühlbare Ver— 
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ſtopfung der Milz zuruͤckließ, meinen Rath. Ich 
ließ ihn den nemlichen Trank haͤufig, auch als Klyſtiere, 
doch dieſe ohne Salz, gebrauchen, und wuͤnſchte ihm 
Gluͤck zu einem baldigen Ruͤckfall des Fiebers, welcher 
ihn vor kuͤnſtigen Rezidiven ſicher ſtellen würde, Das 
Fieber folgte in Kurzem, und unterm Fieber und dem 
Fortgebrauch der nemlichen Mittel, ſchmolz der Fie- 
berfuchen zur dauerhaften Geſundheit. 


Mein feliger Water Eurirte bereits die übelbehan- 
Delten Fieberpatienten unter andern eine geroiffe ruf 
ſiſche, yon verfchtedenen gefchieften Aerzten für un- 
heilbar erflärte Gräfinn auf gleiche Are; nemlich durch 
Erweckung des eingefihläferten Fiebers. Diefe Dame 
war durch einen hartnädigen und ftarfen Mutterblut— 
fluß, Der fie nad) einem vertriebenen Terzianfieber be: 
fallen, außerft entfräftes, wurde aber durch erweichende, 
frampfftillende und mild näbrende Klyftiere, davon 
ihr alle paar Stunden ein halber Schoppen applizirt 
wurde, innerhalb ı 4 Tagen vollig davon befreyt. Mit 
den Kräften ftellten fic) auch die bypochondrifchen Zufälle 
wieder ein, womit fie fehon vor dem Fieberanfall geplagt 
- war. Hiergeaen nun wurden ihre Viszeralfiyftiere u. 
ſ. w. verordnet, mit dem Dedeuten, daß fie fi) auf . 
‚einen Ruͤckſall des Fiebers gefaßt machen follte, der 
Die Kur fehr befchleunigen würde. Die Drophezeihung 
traf wirklich ein. Zum Gluͤck war ihr Gemahl ab- 
weſend, der es hoͤchſt ungnädig aufnahm , daß man 
feine Gemahlin vorfeslich Franf gemachte. Als er fie 
aber, bey feiner Zurückunft, vollkommen gefund antraf, 
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ſo entſchuldigte er feine zornigen Aeußerungen damit; 
daß er die Sprache erlicher Aerzte, die er auf — 
Reiſe deswegen befragt, gefuͤhret hätte, 


Daß die Epitepfie oft eine Frucht des zu fruͤhzei— 
eig geftopften Fiebers feyn Fünne, davon findet man 
verfchiedene Benfpiele in ven Schriften der Aerzte, und 
man würde deren noch weit mehr finden, hatte man 
Das geftopfte Fieber, als die Urfache Diefes Uebels, 
angefeben. Non denjenigen, wovon ich ein Zeuge 
gewefen. will ich nur einiger erwähnen. Bey einem 
Dopechondrifchen Strumpfweber, deſſen Defchwerden 
ein Terzianfieber erleichterte, trat fogleih, nach dem 
Gebrauch; der Fieberlatwerge, die Fallſucht an die 
Stelle der Fieberanfaͤlle; und er Fonnte nicht anders, 
els durch die Viszeralklyſtiere davon befreyt werden, 
nachdem fie mancherley Inf. zum Ausgange befoͤrdert 
hatten. 


Ein ſechszigjaͤhriger, choleriſcher, geſundſcheinen⸗ 
der Mann ward unvermuthet mit einem Wechſelfieber 
befallen, welches er aus Ungeduld nicht wollte aufkfom— 
men laſſen, und es daher durch Brechmittel und haͤu—⸗ 
fige China in der Geburt erſticken ließ. Er zog ſich 
aber dadurch) eine fieche Feibesbefchaffenheit zu, welche 
nach fechs jahren in eine Fallſucht übergieng, die 
eben fo lange den gewöhnlichen Mitten widerftand , 
und fih- im Gegentbeil Tag und Nacht immer häufiger 
einftellte. Dieſes bewog ihn endlich, fihunfrer Kurars, 
Die ihn Anfangs fehr parador vorfam, pünftlich zu 
unterwerfen. ie hatte aber den befien Erfolg, Nach 
vier 
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vier Wochen kam das vor zwölf Jahren gehemmte 
Sieber Dadurch wieder in den Gang, und nad) drey 
Wochen verſchwand es völlig, mit der Epilepfie und 
der Kranfheitsurfeche, den ſehr häufig abgegangenen 

Infarktus. | 


‚Der Kranke, mit den Klyſtieren nun gänzlich 
ausgeföhnt,, bediente ſich ihrer faft täglich als ein Praͤ⸗ 
fervatio, und wurde dadurd) in den Stand gefeßt, 
daß er, bis in fein vier und achtzigftes Jahr, mit un- 
gewöhnlichen Leibes⸗ und Seelenfräften feinen Geſchaͤf— 
ten obliegen Eonnte, 


“Bey einem andern fechs und fechszigjährigen Greis 
Fam es zwar nicht zum Ausbruch der Epilepfie, aber 
bie Vorboten davon, oder vielmehr von einem Schlag- 
fluß, (naͤmlich heftige Kopfſchmerzen, Betäubung, ver- 
ſtopfter Seid, Schwindel, Schlaf-und Rraftlofigfeit) 
folgten unmittelbar auf das unterdrückte Terzianfieber. 
Auch Diefer wurde durch unfere Merhode völlig hergeftellt; 
nachdem bey den erregten Fieberbewegungen, Die aber 
länger, als bey erfterem angehalten, ceflmählig eine 
ziemliche Menge ſchwarzes, faulftinfendes Blutes, theils 
Durch) den After, und theils Durchs Erbrechen ausge- 
roorfen wurde, 


Noch geſchwinder emeicht man feinen Zweck, 
wenn man die Urfach von dergleichen Fiebern, ebe fie 
mißhandelt werden, gleich Anfangs mit Biszerafmitteln 
zu beftreiten Gelegenheit hat. Man richtet alsdann, 
durch Beyhuͤlfe Des Siebers, das freylich oft mit bef- 
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tigen Zufaͤllen begleitet wird, innerhalb drey bis vier 
Wochen mehr aus, als man, ohne daſſelbe in einem 
halben Jahr nicht hätte erwarten Fönnen, Denn das 
Durch find in folcher kurzen Zeit fogar die hartnäcigen 
| polypöfen Gewaͤchſe zum Weichen gebracht worden. 


Ein Fräulein, das von jeher mit Unorönungen 
der gülonen Ader geplagt gewefen, lag an-einem uns 
ordentlichen und mißlichen Terzianfteber ſehr Franf; fie 
verſtand fich aber, nach dem erften Anfalle, zu den 
Viszeralmitteln. Und ſchon in den erfien acht Tagen 
bewirften diefe Durch den Stuhlgang einen Auswurf von 
geronnenem Blute, von einer pech-und eiterartigen 
Materie, und endlich von vielen Gewaͤchſen. Die 
Kranke wurde dadurch innerhalb vierzehn Tagen, von 
der eigentlichen Vrfache des Fiebers und der Haͤmor⸗ 
rhoidalplagen, die ſich nicht wieder meldeten, und mit 
denſelben von dem Fieber ſelbſt befreyt. 


Noch vor einigen Monaten hatte ich das Vers 
gnuͤgen, einen einfihtsvollen Mann von unfter Zunft 
zu überzeugen, daß das Wechfelfieber, wovon er ans 
gegriffen war , ihn bald von feiner langwierigen Milze 
fucht befreyen würde, wenn er es durch Die erörferten 
Viszeralmittel unterflüßen, und auf folche Arc die 
Auflöfung und Ausführung der ſtockenden Materie be« 
ſchleunigen wollte, Sie gieng aud) wirklich, zu feiner 
völligen Geneſung ſehr u 3 in fhwarzer und zäher 
Geſtalt ab, 


Der 
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Der geſchickte, hier mit vielem, Beyfalle prakti⸗ 
zirende Herr Doktor Jaſſoy, dem ich, ſo wie dem 
Herrn Doktor Müller, meine Kranken ſicher anver- 
trauen kann, und der mir, eben fo wie dieſer, täglich 
treuen Benftand leifter, bat neulich ein fünftägiges, 
der China ungehorfames, mit dickem und hartem Baud), . 
mie. Kopfſchmerz, und Beräubung und Sinnlofigfeitver: 
bundenes Fieber, welches aus pituitöfen, gallichten Inf. 
erregt wurde, bloß Dadurch gründlich gehoben, daß er 
Diefen außerft zähen und Fahre lang angehäuften Moraft, 
durch die Viszeralflpftiere und andere auflöfende und 
abführende Mittel erweichte uud ausfegfe. Wr Flagte 
mir bey Diefer Gelegenheit, daß ihm die noch überall 
herrſchende Vorurtheile fo oft Die Hände bänden, und 
man ihm mehrmalen den bittern Vorwurf gemacht 
hätte, er beraube Durch die Klyſtiere die Kranken aller 
Kraͤfte und Säfte, die dem Körper ſichtbarlich und 
maasweife entzogen würden. Aus dem nämlichen, 
von Aerzten eingeflößten Mißtrauen, entfagtedte Kranfe, 
bey ihrer anfcheinenden Öenefung , dem Fortgebrauche 
der noch nicht völlig vollendeten Kur, wofür fie bald 
bernach durch heftige und brennende Schmerzen im 
Unterleibe, im After und in ven Geburtstberlen büßen 
mußte, Sie verſchwanden aber durch baufige Auslee— 
zungen des zuruͤckgebliebenen, vielfarbigen, aasbejten 
und theils zähen Unraths innerhalb vier Wochen, und 

machten einer dauerhaften Geſundheit Platz. 


Der medizinifiben Pflege bes naͤmlichen jungen 


Arztes habe ich wor ſechs Wochen eine Holländerinn 
uͤber⸗ 
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uͤbergeben, welche uͤber drey Jahre lang mit einem 
Quartanfieber, wenigſtens mit haͤufigen Ruͤckfaͤllen 
geplagt war, das ihr, ſchon als Braut, aus dringen— 
den Urfachen fehnell geftopft wurde, und daß fich in der 
"Folge fehr wenig an den wiederhobiten und gefihärften 
medizinifchen Bannftrahl kehrte. Er richtete, auf 
mein Anrathen, die Kur gegen die Pituita ein, und 
gab anfangs Digeftive, gelinde Brech- und Purgier— 
mittel, welche leßfere aus den, mit Alveertraft ver= 
fegten Seifenpillen beftanden, und ließ bernac die 
fräftige Spießglasfeife, wovon ic) unten die Befchreis 
bung mittheilen werde, nebft häufigen Viszeralflyftieren, 
mit erwünfchtem Erfolg anwenden, Es gieng täglich 
ſolch eine unglaubliche Menge des ächten Glasfchleims, 
nebſt andern verhärteten Unreinigfeiten, mit mehrerer 
Zu- als Abnahme der Kräfte und merflicher Vermin— 
derung der Fieberbevegungen ab, daß er, nach der 
Berficherungen der Kranfen, über den andern Tag ein 
fechs maashaltiges Gefäß angefüll. So bald dieſer 
Unrath einmal aufgelößt und in Bewegung gefege 
war, ſo find etliche Gläfer voll mit etwas Weinftein- 
rahm aufbraufendes Schwalheimer Waffer vermögend 
gewefen, dreyßig bis vierzig folder Ausleerungen zu 
erregen, wobey ſich aber ber, zwar immer gelindere 
Fieberanfall früher über den andern Tag einftellce, 
Nachher verfpätete fich auch diefer wieder, Dem uns. 
geachtet zeigte fich unvermuthet noch ein Hinterhalt 
von andern Gattungen J Inf. die, unter allerley krampf⸗ 
haften Zufaͤllen, in Geſtalt von großen Stuͤcken Leber, 
von Gekroͤſe, Lappen und ſchwarzer Galle ausgeworfen 
wurde. 
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wurde, Gegenwaͤrtig bat ſich diefer mwidernatürliche 
Abgang mit dem Fieber dergeftalt vermindert, daß 
mir Die Genefende neulich, mit bfühender Gefichts- 
farbe, befennte, fie fey nun von meiner Borberfagung, 
der fie Anfangs feinen Saypan in ‚ vergnügt 
überzeugf, 


Auch hat 9. D. Müller verwichen ein Quar— 
tanfieber , zu dem fich eine Bauchwaſſerſucht, mit 
fühlbarer Verhaͤrtung in der rechten Weiche , gefellte, 
bloß durch den Gebrauch) ver Per und der 
erwähnten Spießglasfeife in Furzer Zeit gehoben, und 
beforgt noch einen andern Fieberpagienten , welcher, 
auf gleiche Art behandelt, täglih theils flüßigen 
Schlamm, und theils feſte, zufanmenhängende, oder 
Iocferere Maffen ausleert, Die zufanımen gerollten 
Spübllumpen gleichen. | 


\ 


Ich babe mich deswegen fo meitläuftig über die 
üble Kurart der Wechfelfieber herausgelaffen, und 
ihre Wirkung , durch verfchiedene Beyſpiele, die mir 
unterm Schreiben ins Gebächtniß kamen, zu beflä= 
figen gefucht, um manche Xerzte behutfamer zu ma: 


den, welche nicht wiflen oder glauben, daß Die kal— 
‚ten Sieber öfters einen fo wichtigen Feind im Hin- 


terhalt haben, der allein binreichend iſt, das (Sieber 
zu erregen , und zu verfchlimmen, und daß Diefer fes 
brilifche Aufruhr, wenn er gut behandelt wird, beil- 
fam ſey, und die gründliche Kur fehr unterfiügen, 


hingegen aber , wenn er zu frübzeitig geſtillt wird 


ein deſto größeres Unheil verurfachen koͤnne, jemebe 
„die 


J 
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die Fiebermaterie vorher beweglich gemacht, und in 
Gaͤhrung geſetzt worden, und dadurch eine mißliche 
Beſchaffenheit angenommen hat. 


Auf ihre Einwendung, daß fie von ihrer eil— 
fertigen Merhode nie fehlimme Folgen gefehen hätten, 
antworte ich, daß fie ſich unpartheyiſch prüfen mögen, 
ob fie nicht, von Diefer den Kranfen, und ihnen be- 
quemen Kurart verblendee, ihre üble Wirkung auf 
die Rechnung anderer Urfachen gefchoben , und ob 
fie aud) erwägt haben, daß fie Diefelben erſt nach vie— 
len Jahren dußern Fönnen, wovon obige Gefchichte 
ein deutlicher Beweis iſt. 


Ich habe gefunden, daß der gallichte, pituitoͤſe, 
in die erften Wege übergegangene Schlamm, und das 
fiocfende und unrein gewordene Haͤmorrhoidalblut, 
Das ebenfalls, und vorzüglich das Periodifche liebt, 
weit mehr, als die übrigen Gattungen von Infarktus 
aufgelegt find, das Falte Fieber zu erregen. 


Ein gefchwinder und lebhafter Angriff auf bare 
felbe hat nur unter der Bedingung flatt, wenn fich 
diefer Unrvath mehr im Darmkanal, als in den Ges 
fäffen aufhält, wenn er nicht zu bäufig, veraltet, 
zu zabe, fondern beweglich ift, oder wenn Heberbfeib- 
fel von unverdauten Speiſen deſſen Stelle vertreten, 
Alsdann habe ich das Fieber öfters durch ein Brech— 
mittel, dem ic, Digefkivfalze vorausfchicfte , oft 
ſchon nad) dem erften Anfalle verbannt , und wenn 
es nicht weichen wollte, entweder das namliche mies 
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derholt, oder bin ohne Bedenken zu großen Gaben 


der mit Salmiak, bittern Extrakten, Rhabarber 
oder meiner lindernden abfuͤhrenden Lattwerge verfeß« 
ten China geſchritten. Der fruͤhzeitige und manchmal 
lange anzuhaltende Gebrauch der China gilt auch bey 
denjenigen empfindlichen uͤbrigens geſunden Perſonen, 
die fo reitbare Nerven haben, daß fie, bey ſonſt une 
bedeutendem Anlaß, in ein Fieber verfallen, wie auch 
bey folchen, Die fi Durch Den Trunf eines ungewöhns 
fihen, fehlechten Waſſers, durch den Genuß einer mie 
faulicht ſcharfer Ausdünftung nicht zu fehr beladenen 
und unreinen Luft, ein gleiches Schieffal zugezegen 
haben. a 


Syn folchen Fällen würde das furchtfame Zaudern 
zuverläßig ſchaden, weil die feiten Theile durchs Fieber 
immer mehr geſchwaͤcht, und Die fluͤſſigen unrein und 
zum Stocken geneigter werden. Und bey gewiffen Epi« 
demien und andern dringenden Umftänden wird jeder er- 
fahren haben, daß man ohne Lebensgefahr nicht ein 


mal fo viel Zeit verlieren darf, um die Neinigungse 


mittel der China vorauszuſchicken. 


Hier lebe noch eine Frau , die, Furz nad) ihrer 
Niederkunft, mit einem Kinvbetterfriefel , und bald 
darauf mir einem Wechſelfieber, welche fi) beyde von 
einer vorhergegangenen unordentlichen Diät herſchrie— 
ben, befallen wurde. Bey dem Fieberfrojt frat der 
Frieſelausſchlag zurück, und veranlaßte eine tiefe Obn- 
macht, die erſt nach) eingetretener Hiße, und dabey 
wieder ausgebrochenem Frieſel, nachlies. In Diefer 


kritiſchen 
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he Sage war es gefährlich, den Unfall abzuwar⸗ 
ten. Ich ließ deswegen die China in großen Gaben 
reichen. Als ſie aber durchs Purgieren, welches ſie er— 
regte, ihre fieberſtillende Kraft verlor, ſo wurden wir 
vom zweyten Paroxysmus uͤberraſcht, weicher Die Kind- 
betterin völlig in den Zuſtand einer Scheintodten ver- 
feste, der den fräftigfien Erweckungsmitteln fo lange 
widerftand , daß man anfieng , alle Hoffnung aufzuge— 
ben, Endlich entdeckte ih Spuren von Wärme , 
welche nac) und nach die Ausdünftung, Das Frieſel 
und das Leben zuruͤckbrachte. Diefen Zeitpunkt ſuchte 
ic, mir ohne Verzug zu Mutze zu machen, denn kaum 
war der Schweis völlig ausgebrochen, fo ließ ich ſchon 
den Anfang mit der China machen, Der ic) nun Mohn— 
faft zuſetzte, und damit auch in Klyſtieren und Baͤhun— 
gen, bis gegen die Zeit des. bevorfiehenden Anfalls 
fortfuhr. Er blieb glügflich weg, und ließ mir Zeit, 
die Kranfbeitsurfache mit der Krankheit felbft zu heben, 
Wie viele taufend aͤhnliche Kranken find nicht, fon- 
derlich ben gewiften herrſchenden Fiebern, wo ſchon der 
erfte Anfall Gefahr drohte, durch die China v vom nahen 
und gewiſſen Tod gerettet worden? 


Es iſt aber zu bedauern, daß dieſe unvergleich- 
liche, ebedem verfchriene, nun zu allgemein angepries 
fene Arzeney, in den Händen der ÜUnbefonnenen, zum 
Gift werden Fann, 


Doh, man hat bey der unzeitigen Hemmung 
der Fieber lange niche fo viel Unheil von ihr zu be= 
fürchten, als von den, zu gleichem Zweck angewende- 
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ter, hitzigen, adftringirenden, betäubenden Arzenenen, 
weil die China, vermoͤge ihrer Bärfenden, balfamijch- 
antifeprifchen Eigenſchaft, viel beytragen Fann , vie 
Fiebermaterie zu zähmen, und zum Auswurf zu beförz 
dern; Die andern hingegen fperren den Wolf, fo zu 
reden, blos ein, und machen ihn würhender und uns 
bändiger. Wer follte aber glauben, daß die fpmpas 
thetifchen , abergläubigen Mittel , die blos auf und 
durch die Einbildungskraft wirken, bey einfältigen 
Kranken das Fieber zuverläßiger, und zu a groͤß⸗ 
ten Nachtheil, unterdruͤcken koͤmen? 


Als ih zu Hamburg unter meinem feel. Vater 
praftizirte , meldeten ſich in kurzer Zeit viele g Ib -waffer 
und fihwindfücheige Landleute. Ihnen fämtlid war. 
von einem Frankfurter Kaufmanne, durd) einen roth 
uͤberſchriebenen, und von jedem mit drey Kreuzchen 
unterzeichneten Zettel, in wenigen Tagen, nach ihrer 
Are fih) auszudrücken, das Fieber abgethan worden. 
Zum Glück war diefer Kaufmann ein Befannier von 
uns, der den Ermahnungen Gehör gab, Er erſchrack 
nicht wenig, als er vernahm, Daß aus einem gut ges 
meinten Spaß Ernſt geworden, und verficherte, Daß 
fein tadendiener eigentlich) den luſtigen Wundermann 
fpielte, daß er Den mit einem unbedeutenden abra 
katabra bezeichneten Zettel, bald nach der Unterfchrift, 
zerriffen und weggeworfen, daß er aber den Bauern 
aufsebunden hätte, er würde denfelben mit Zauberfräu- 
tern emballieren, die, wenn fie ihn durchbeigt hätten, 
dem leidigen Sieber zuverlaͤßig den Garaus machten. 


Ich 
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Ich habe fihon oben hier und da erwieſen, daß 
die pituitöfen uf. ais Geburten des Serum, welches 
einen ungleich reichlichern Stof, als die Galle und der 
Blutkuchen, dazu enthält, unter den übrigen am häus 
figſten und in größter Menge vorkommen, und daß 
der Darmkanal ihr gewöhnlicher Aufenthalt if, Ich 
finde auch täglich den Darmſchlauch, ſelbſt bey folchen, 
100 ich feine vorbergegangene Urſache, Feinen deutlichen 
Anlaß zur Franflichen Erzeugung der Dituita entdecken 
konnte, mit einem ſo ungeheuern Vorrath angefüllt, 
daß ic) fehließen muß , es Eönne Diefe außerordentliche 
Anbäufung in den Verdauungswegen, auch bey Übri- 
ges gefunden Perfonen ſtatt haben, wenn das Blut 
feinen Abſchaum nad) und nad) dahin ausfiößt, und 
er aus mancherley Urfachen dort zurückgehalten wird, 
und, mit der $änge der Zeit, ſolchergeſtalt anwaͤchſt. 
Denn es ift hoͤchſt wahrfcheinlih,, daß ſich die Natur 
Diefes gebahnten und bequemen Wegs, als der allges 
meinen Kloafe des Körpers , zu ihrem anhaltenden 
Abfcheidungs - und Meinigunasgefchäfte bediene, wo— 
durch die andern Ausfonderungen, z. B. der famöfen 
Ausdünftung, füglih erfege werden, 


Aus gleihem Gefichtspunfe fehe ich auch das 
Kinderpech (maconium) an , nemlich als eine vom 
Blut, zu deffen Reinigung abgefihiedene, mit Öalle und 
Darmfchleim vermifchte Hefe, welches, wenn es außer: 
ordentlich häufig erzeugt wird, den erften Grundſtein 
zu den “inf, ſchon im Mutterleibe legt, 
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Ich bin oft über die unbegreiflihe Menge, welche 
von manchen neugebobrnen Kindern, nad dem Ge: 
brauch ver Sapirfäfechen, oder. der erften Muttermiſch, 
abgegangen tft, erſtaunt. Diefes traf vorzüglich fol- 
che , deren Mütter , während der Schmwangerfchaft, 
entweder der Eßluſt zu viel nachgehangen, oder einen 
guten Vorrath von Pituita und fehwarzer Galle in 
den Berdeuungswegen geſammlet hatten. (5) Mand)- 
mal war es aber fo fehr zähe, daß es den gewöhnli- 
een Abführungen widerftand. 


Es lebt noch der Erbprinz eines fürftlihen Hau: 
fes in beſten Wohlſeyn, welcher, durch die Anhaͤufung 
dieſes zaͤhen, gegen die Manna- und Rhabarberſaͤftchen 
u. f. w. widerſpaͤnſtigen Peches, etliche Lage nach der 
Geburt, in die heftigſten und acht Tage lang anhaltenden 
Gichter oder Zuckungen Eclamſta) verfiel, Er ward 
nicht eher völlig davon befrenf, als bis ic) die Säftchen 
mit Venezianiſcher Seife, in ziemlicd) ftarfen Gaben, 
vermengen, und die nemliche den Kinftieren beymifchen 
ließ, und dadurch den Auswurf einer ungeheuern, allen 

Glauben überfteigenden Menge diefes Kinderpeches 
bewirkte, | 


Eine beynahe gleiche Erfahrung hatte ich vor 
Furzem an einem halbjährigen Kind, Es fihien in 
einem. Anfall von Sichern mwirflich todt zu feyn, aber 
Durch reißende, mit Seife verſetzte Klyſtiere u. f. w. 
wird es wieder zum Leben zuruͤckgebracht, nachdem 
Die Kiyftiere und andere Mittel diefen pechartigen Un- 
J—— 


— 
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rath 6 häufig abgeführer hatten , daß er viele Windeln 
bejunelte, ‚ 


Noch gegenwaͤrtig beſorge ich ein Kind von ſie— 
ben Wochen, das man fuͤr verlohren hielt, weil, ſeit 


zehn Tagen, die innern und aͤußern Gichter, mit 


verdaͤchtigen Schlaf, Tag und Nacht bey ihm abwech— 
ſelten. Ungeachtet man mich verſicherte, daß es ge- 
nug Abfuͤhrungen befommen, fo ließ ich ihm dennoch 
ein mit Drechweinitein gefihärftes Laxirmittel, mit 
einer abführenden Seifenauflöfung abwechfelnd , und fo 
oft es fihluefen Fonnte, geben, und ihm alle zwey 
Stunden ein erweichendes Seifenklyſtier beybringen. 
Dadurch ward das mit Pituita vermiſchte Kinderpeck 


\ 


fo oft und haufig ausgeleert, daß es den Umftehenden. 


unbegreiflic) vorfam, mie die Gedärme im Stande 
waren, e8 zu fallen, und wie das an ſich ſchwaͤchliche 


Kind, der erftaunenden YAusleerungen ungeachtet, zufes 


hends an Kräften und Gefundheit zunehmen fonnte, 


Aus der Menge und Zähigkeie dieſes ſchwarz— 
grünlichen, Den Gedärmen feſt anklebenden Leims fchloß 
ich auf die Möglichfeit, daß er, gleich den andern uf. 
viele Jahre lang zurückbleiben, zur Anhaͤufung von 
mancherley pituitöfen, fchleinigem, faurem, faulen 
Moraft, den er theils herbey lockt, oder ſich hartnaͤckig 


Damit verwidelt, und alsdann auch die Erzeugung 


und Unbändigfeit der Würmer, welche fonft unter und 
nach dem Fieber leichter zu vertreiben find, begüinftiget, 


und endlich), wenn er durch ein Miasına und Fieber⸗ 
G4 | bewes. 


Ve 


— — 
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bewegungen in Gaͤhrung gebracht worden iſt, zu den 
erſchrecklichſten Zufaͤllen Anlaß geben kann. 


In dieſer Muthmaßung haben mich unzaͤhlige 

Erfahrungen beſtaͤrkt, und auf die Ueberbleibſel des 

Mekonium, und den darinn verwickelten Unrath ande— 

rer Art, bey den Kinderkrankheiten immer aufmerkſa— 

mer, und bey der Vorbereitung zu den natuͤrlichen und 
kuͤnſtlichen Pocken behutſam gemacht. 


Der truͤgliche Anſchein von einer bluͤhenden Ge— 
ſundheit der Pockenkandidaten hat mich ſo wenig irre 
gefuͤhrt, daß ich vielmehr ſolche Kinder, die, zu ſtark 
genaͤhrt, einen Ueberfluß an Geſundheit zu haben ſchie⸗ 
nen, einer laͤngern Vorbereitung unterwarf. Denn ich 
wußte aus häufiger Erfahrung , daß dieſe außerordent⸗ 
liche Korpulenz , die man bey den Thieren falfches Fut— 
fer nennt, oder ein folcher übertriebener Geſundheits⸗ 
zuſtand, Der dem Hyppokrates fihon verdächtig. war, 
felten natürlich , fondern meiftens, wie das fihnelle 
Fettwerden der Erwachfenen, auf einen übeln Grund 
gebaut fey. Dergleichen große, fette, ausnehmend 
wohl ausfehende Kinder fallen, wie Hr. Tiffoe*) verfi- 
chert, oft ineinem Alter von fieben bis acht Fahren in 
fehrefliche, aus Faͤulniß und Zuckungen zufammenge- 
feste Krankheiten. 


Aus dieſer Vorforge verordnete ich vor zwey Jab- 
ven einem zur Einimpfung der Pocken befiimmten, 
fuͤnf⸗ 


*) S. die Abhandlung über die Nervenkrankheiten, des 
aten Bandes, ır. Theil ©. 19. 
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finfjährigen, dick und rothbadigten , fetten Mädchen, 
drey Wochen lang vor der Operation, und noch einige 
Tage hernach, abwechfelnd Digeftive und gelinde Ab: 
führungen, nebjt den Viszeralinftieren. Anfangs 
gieng dann und wann etwas mancherley gefärbter 
Schleim ab. Wie erfihracken aber nicht die Aeltern, 
als fie zuleßt den Nachttopf mit einer pechartigen Mas 
terie angefülle faben? Und dennoch begünftigte die 
beilfame Ausleerung diefer verborgenen, feindfeligen 
Materie den aujerordentlich glüclichen Ausgang dieſer 
Einimpfung ſehr. 


Zu gleicher Zeit nahm ich drey Knaben in die 
Morbereitungsfur Der eine davon war von jeher 
fränflich, doch nur bloß mager und ſchwaͤchlich; Die 
zwey andern fihienen fo gefund, daß wenige Aerzte diefe 
Kur für nöthig würden erachtet haben. ‘Bey dem er= 
ftern zeigte ſich aber nichts mwidernatürliches in dem 
Auswurf; bey dem gefundeften diefer Knaben, binges 
gen ward eine große Menge von Dem erwähnten Uns 
rath abgeführr, 


So gluͤcklich dieſe mwohlgereinigten Kinder die 
Pocken überftanden haben, in fo große Jebensgefahr 
geriethen, nicht lange hernach, zwey junge Frauenzim—⸗ 
mer und ein kleiner Knabe, weil man vor der Einim- 
pfung, alles Warnens ungeachtet, eine ſolche nöthige 
Vorbereitung für überflüffig gehalten hatte. Sie wur⸗ 
den nicht allein während , fondern auch nach dem Aus» 
bruch mie den fürchterlichfien konvulſiviſchen Zufällen 
befallen, die nicht eher nachließen, alg bis durd) 

6; Klyſtiere, 
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Klyſtiere, u. ſ. w. ein häufiger Abgang von fogenanntem 
Wurmſchleim befördert wurde, 


Bey den natürlichen Pocken trägt es ſich noch 
öfters zu, daß die beſten Gattungen derfelben unver 
muthet zurücktreten, oder bösartig und toͤdtlich werden. 
Sydenham, von Haen, Freind, Tiffot, und andere 
mehr klagten ſchon über Diefe rarhfelhaften Ereignungen, 
Der Letztere fihreibe fie der Reforbtion des Blatterngifts 
au; ic) aber habe die Urſache Diefer raurigen Berwand- 
‚ fung manchmal in den verftopften Eingeweiden des Un— 

ferleibs, meiftens aber in der Anhäufung von Unrei- 
nigfeiten in den Berdauungsmegen gefunden, Die, wie 
ich ſchon erwähnt habe, ‚oft fo zaͤhe und unbandig find, 
Daß fie unzähligen Abfuͤhrungen widerftehen. Als neu- 
lich die befte Are Pocken hier durchgängig berrfchte (wo 
Denn auch), welches wohl zu merfen, die Einimpfung 
kaum die Befchwerben eines Katarrhalfiebers, und bey 
vielen vor und nach dem ziemlich baufigen Ausbrud) 
berfelben, gar Feine merflihe Kranfheitszufälle erreg- 
gen,) wurde Herr Doftor Müller zu einem jungen Po— 
ckenkranken gerufen, welchen er in einem fürchterlichen 
Zuſtand antraf. Das Fieber war vollfommen faul- 
artig, die meiften Pocken fihienen peftilenzialifch zu 
feyn, und diefe fehwarze Brandblafen heßen fehr tiefe 
Geſchwuͤre zuruͤck. Als er nun einen dicken und har- 
ten Bauch gewahr wurde, fo griff er weislich Fühn 
nach flarfen und fehnell die eigentlihe Duelle alles 
Unheils ausfegenden Mitteln, nach Jalappe mit Queck— 
filber verfegt, und hielt fo lange damit an, ohne fic) 

SL | van 


n 
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an die Pocken u. f. w. zu ehren, bis der Wanft von 
einem unbefchreiblichen Unftath befreyer war, Er hatte 
unter diefer anderer unfinnig fiheinenden Kurart das 
Pergnügen zu ſehen, daß das Fauffieber nachließ, die 


bösartige Geſchwuͤre zuſehends heilten, und die übrigen 


Mocken fich in gufartige verwandelten, kurz, daß der 
Kranke gefchwinder, als er vermutbete, genaß. Bor 
einigen Jahren wurde ic) zu einem fiebenjährigen Staus 
enzimmer gerufen, das, nad) dem Ausbruch fehr guts 
artiger und weniger Pocken, plöglicy in eine tiefe Ohn⸗ 
macht verfiel, wobey die Pocken beynahe unfichtbar wur 
Den. Ungeachtet man mich verficherte, daß die Kranke 
immer gefund gewefen ſey, nie einen dicfen Leib gehabt, 
und daß men fie, Eurz vor dem Pockenanfall, aus 
Porforgeverfchiedenemal purgirt hätte, fo ließ ich mi 
dennoch) nicht abhalten, ihr eilends ein abführendes 
Kinftier zu verordnen. Raum hatte daffelbe einen Topf 


voll haͤßlichen, fehleimigeen Unrath abgeführe, fo er 


wachten die febensgeifter wieder, und Die Pocken Bo 
mit der Gefichtsfarbe zum Borfchein. 


Auch diefer Fall beweißt, daß man, beym beſten 
Anfchein von Geſundheit, verborgener Krankheitsur— 
fachen wegen, nicht ficher feyn , und deswegen die Vor— 
bereifungsfur mit gutem Gewiffen niemals unterlaffen 
darf, Mur diejenigen Eönnen es thun, die eine Aus⸗ 
nahme von der Regel find : 

Ins Innere der Natur dringe Fein erfchaffener Geiſt. 


Dadurch will ich aber einee tumultuarifchen, und nicht 
den Umftänden, und der verfchiedenen Leibesbeſchaffen— 
heit 
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heit angemeffenen Worbereitungskur nicht dag Wort 
reden. Denn durch einen ſchnellen Webergang aus der 
gemwöhnten $ebensart in eine fremde, durch allzuzärtliche 
und magere Koſt, und durd) flarfe und ſcharfe Abfuͤh⸗ 
rungsmittel wird der Koͤrper ßchthat entkraͤftet und 
kraͤnklich gemacht. 


Wenn ich hingegen meinen Pockenkandidaten 
täglich ein ober ziwey der, den zaͤhen Unrath erweichens 
Den, auflöfenden, antifeptifchen Viszeralklyſtiere applizies 
ren, und dabey die, off mit ein paar Gran Drechweins 
Stein verfeste Kiverifhe Mirtur, als das beite Digeftiv, 
nehmen, und, um den andern Tag, entweder Die lin⸗ 
dernde Latwerge, nebſt dem mit Zucker vermiſchten, und 
in vielem Schwalheimer, Fachinger, Selterſer Waſſer 
aufgeloͤßten Weinſteinrahm, oder, ſtatt ihrer, das mit 
Zucker und Pineolen wohl abgeriebene, und mit einem 
oder zwey Gran Spießglasſchwefel, und halb ſo viel 
Calomel vermiſchten Jalappewurzelpulver, Nachts in 
ſolchen Gaben nehmen ließ, daß Morgens, vor dem 
u der Klnftiere, ein paar außerordentliche Stubl- 
gänge erfoigten; wenn damit fo lange geduldig angebal- 
fen wurde, als etwas Widernatürliches abgieng; wenn 
Diefes, unter beftändiger Aufmunterung des Gemuͤths, 
und fanften, nicht erhißenden Bewegungen des Koͤr— 
pers in freyer Luft gefchehen, die aber fo befehaffen feyn 
mußte , daß fie Feine üble Eindrüce bey ungewohnten 
Gefunden , geſchweige denn bey Kranken veranlaffen 
fonnte; und wenn endlich die gewöhnliche Jebensordnung 
nicht zu ſtark abgeaͤndert, oft nur eingeſchraͤnkt wurde: 


ſo 
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fo find fie fo wenig geſchwaͤcht worden , daß fie vielmehr 
an Kräften und Farbe zugenommen, und ſich nach jeder, 
auch der häufigfien Ausleerung von widernatürlichen 
Unrath wirflich geftärft fühlten, Alles diefes gilt auch 
bey andern mit Ausjchlägen veroundenen Fiebern. 


% Ich bin hierinn meiner Sache fo gewiß, daß ich 
mich auf alle Aerzte, nemlich auf ſolche berufe, die 
nicht zu traͤge, zu eitel und zu ſtolz find, jede Kleinig— 
keit in Erwägung zu ziehen, bejonders die Erfretionen 
in Augenfhein zu nehmen, und wohl zu prüfen, ob 
nicht, beym unglüdlichen Ausgang der übrigens gutar« 
tigen Pocenfranfheit, meiftens das beſchriebene Corpus 
delieti durch ven Stuhl abgegangen fey. 


Noch habe ich anzumerfen, daß fo wohl diefes 
Kinderpech, als der gallichte und pituitoͤſe Unrath zwar 
meijtens die Gedärme beläftigen , oft aber auch in vie 
Dfortadern wieder zurückfchleichen, und dort neue Ver— 
flopfungen von fihlimmerer Are veranlaffen, und daß 
fie, wie ich ſchon gefagt, befonders die Diruita, nebſt 
der übeln Verdauung, und die fie begünftigende Diät, 
übles Verhalten der Kinder und ihrer Mütter, den 
größten Ancheil an ber Verſtopf fung der ehe 
haben, 


Unter die Urfachen, die befonders die Mutter zu 
den oben befchriebenen Inf. empfänglid) machen , rechne 
ic), außer den allgemeinen, vorzüglid) die vorhergegans 
genen fruͤhzeitigen Geburten, Die unmaͤßigen Mutter— 

blut⸗ 
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blurflüffe, die Unordnung und Hemmung der Kindbers 


terinnen und der monatlichen Reinigung, die unordent— 


liche Diät der Schwangern, und die Anhaufung eines 


verhärteten Koths im Grimdarm, das higige Verhal- 
ten und die Gemüchsbewegungen der, Kindbetterinnen , 
den Mißbrauch hitziger, freibender, zufammenziehender 
und beräubender Mittel, das feſte Binden des Leibes 


derfelben , und noch mancherley andere nachtbeilige 


Handlungen ungefhickter Hebammen, Auch träge die 


ſchaͤdliche Gewohnheit, den Koblendampf durch die fo 
genannten Wärmftübchen unmittelbar an den Leib gehn 
zu laffen, nicht wenig dazu bey. Von den Diätfehlern, 
von gewiſſen Speifen und Öetränfen u. fi w als Ur— 


fachen der nf, kann mann das fiebente Kapitel nach⸗ 


fchlagen, 





Drik 


$ 


II 
Drittes Kapitel. 


Von den Kennzeichen. 





N nor ic) meine Beobachtungen erwähne, die mich 
auf die zweydeutigen Spuren der Inf. geleitet haben, 
und welche mir nun, als fo viele Kennzeichen von ihrer 
Gegenwart dienen, finde ich für quf die Geſchichte mei— 
ner Sackuhr zu erzählen. Sie war viele Jahre lang 
ohne Fehler, als unverfehens der Zeiger in feinem Kreis: 
laufe zu zaudern anfieng, Vergebens fpannte ich ihre 
Feder; ich mußte fie endlich den berühmteften , einhei— 
mifchen und ausländifchen Künftlern in die Kur geben. 
Diefe durchforſchten das Innere ihrer Eingeweide, rai— 
ſonnirten und kurirten, jeder nach ſeinem verſchiedenen 
Syſtem und Methode. Die Uhr wurde gereinigt, 
eingeſchmirt, geflickt, und ſogar mit einer ſtaͤrkern 
Feder belebt. Ich erhielt ſie nun wieder zuruͤck, und 
mußte viel an theuerm Arbeitslohn bezahlen, aber ſie 
gieng darum nicht beſſer. Ich war deswegen feſt ent⸗ 
ſchloſſen, ſie zu vertauſchen, aber ganz von ungefaͤhr 
entdeckte ich, daß der Zeiger ſo ſtark auf dem Ziffer— 
blatte lag, daßer Daran ſtreifen, und dadurch in feinem 
Fortgange gehindert werden mußte. Kaum war er aber 
ein wenig gelüfter, fo lief er nur allzugeſchwinde vor. 
Hieraus zog ic) eine fehr richtige Schlußfolge. _ Saffen 

ſich 
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ſich Kunftverftändige, dachte ich, bey Gebrechen, bie 
fie mie Augen fehen, und mit Händen betaften koͤnnen, 
Hinter das Sicht führen, wie viel eher muß nicht ihe 
Kompaß verrückt werden , wenn fieauf Entdeckungen 
ausgeben, die im Finſtern verſteckt jind, und wohin 
die Sinne kaum reichen koͤnnen? Oder wenn ſie ſich 
noch uͤberdieß durch Blendwerke irre fuͤhren laſſen. — 
Ein junger Arzt, der bey einer Dame, die ihn wegen 
eines unbedeutenden Katarrhes eilen®s rufen ließ, unter 
andern, Wangen von hochrother, beſchraͤnkter Farbe, 
allzuweiſſe Zaͤhne, feuerrothe Lippen und einen ſchnellen 
Puls mit kurzem Athem und Huſten erſchrocken wahr: 
nahm, erklärte fie zu einer Kandidatinn zur Hecktick. 
Er bedachte aber nicht, daß der Purpur der Wangen 
und das Elfenbein der zu fihönen Zahne, Kunft, und 
die Eurallenen Lippen nebjt dem fihnellen Puls, kurzem 
Athem u. ſ. mw, Folgen eines reſpecktswidr gen Zauderns , 
und theils des Katarıhes waren, 


Sch werde unten noch verfihiedene Beyſpiele ans 
Führen, welche deweifen, wie leicht ein Beobachter , 
auch in Krankheiten, womit er ſich vorzüglich beſchaͤf⸗ 
tigt, irre geführt werden kann. 


Die naͤmliche traurige Erfahrung aber, die mich 
gelehret hat, daß die im Unterleibe verborgenen Infark— 
tus ſo ſchwer auszuforſchen ſind, daß ſie ſich oft Jahre 
lang, ohne merkliche Beſchwerden, ruhig anhaͤufen, und 
ploͤtzich und unvermuthet, beym Anſcheine bluͤhender 
Geſundheit, durch Schlag und Steckfluͤſſe toͤbten; gu 
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fie wenigſtens ihre Wirkung manchmal mehr in ent 
fernten Theilen, als in dem Unterleib aͤuſern, folglich 
ihren Sitz unter andern Krankheiten, die ſie hervorbrin⸗ 
gen, verſtecken; daß ſie darinne den Raͤuberbanden 
gleichen, Die ihre Herberge verſchonen, über den Graͤn—⸗ 
zen aber deſto mehr Graufamfeiten ausüben ; die nema 
liche Erfahrung, fage ich, dic, aid) mit Bin Tuͤcken eis 


nes Feindes bekannt gemacht, "ver feine Gegenwart ſo | 


lange verheimlicht, bis er, durch einen Zufall, oder 
Durch ein ungefähr freffendes Mittel, aus feinen Vers 
fhanzungen herausgetrieben , fich erfi beym Abgange 


verräth, dient mir nun , da ich ſo oft von ihm getäufche 


worden bin, zur Warnung, auch alsdann gegen ihn 
auf meiner Hut zu feyn, wenn ich ihn nur von weiten 
zu vermuthen Grund habe, und zugleich zum. Seitfaden, 
feine Schlupfwinkel defto ſichrer auszufpähen. 


Es ift, wie ich ſchon oben erwähnt, laͤngſtens der 
gerechte Verdacht in mir entitanden, daß die meiften 
ehronifchen, hartnädigen Rrantheiten, bie der gewöhnz 
lichen Rurart nicht weichen, desgleichen die langwieri— 
gen, mwiderfpänftigen und unordentlichen Fieber ent— 
weder von den inf. des Unterleids veranlafit, oder daß 


fie von ihnen Bei und unbaͤndig gemacht 
werden. 


Unter ſolchen chroniſchen Krankhelten zeichnet ſich 
die Hypochondrie aus, weil fie größtentheils die Geburt, 
und oft der Urheber von den Inf. if; Denn obgleich 
die Verdickerung und Stockung der Säfte mehrmalen 

H keinen 
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feinen Antheil daran hat, fondern fie ofr blos von elnee 
Atonie und allzugrofen Neigbarkeit der Verdauungss 
werfzeuge, von der Schwäche und zu flarfen Empfinde 
lichkeit der Nerven und Ihren Folgen, den Kruditäten, 
Blähungen, Krämpfen u. ſ. w. abftammt, fo fcheint es 
mir doc) unmöglich zu feyn, daß diefes malum hypo- 
chondriacum fine materia, als eine wichtige Univers 
falfranfheit, die Feinen Theil der Maſchiene, Feine ihrer 
Verrichtungen unverlegt läßt, die täglich fo viele und 
anhaltende Unordnungen und Erfchütterungen in dem 
Körper und der Seele erregt, nicht endlich den Kreis— 
lauf des Bluts hemmen, und Stockungen hervorbrins 
gen follte. Wie oft bin ich nicht in diefer Murhmaßung 
beftärfe worden, wenn ich in dergleichen widerfpänftigen 
Kranfheiten, und befonders in der eingemurzelten Hy— 
pochondrie, zum Gebrauche der, nad) der Befchaffen« 
heit der gegenwärtigen Umftände, eingerichteten, als— 
dann immer fichern und mwenigftens lindernden Visze— 
ralfinftiere gefchritten bin, und gefehen habe, was für 
eine erftaunende Menge von Inf. zur Genefung der 
Kranfen, abgiengen? Lind ic) würde mich noch öfter 
von diefer Urfache haben überzeugen fönnen, wenn vie 
Hypochondriſten, Die, vermöge ihrer übeln Saunen und 
ihrer Arzenenfucht, felten dem Arzt und ſich lange getreu 
bleiben, dahin zu bringen wären, ſich einer anhaltenden 
Kurart ftandhaft zu unterwerfen. Wenn es fi) aber 
gleich manchmal zuträgt, daß die erwähnte Fränfliche 
Beweglichkeit der Nerven, durch die Wegfchaffung der 
durch) fie entftandenen nf. nicht gehoben wird : fo Eann 
ich doch Die meiſten hypochondriſchen Symptomen, 3. DB. 

die 
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die Fehler der Verdauung, der Eßluſt, des Stuhlgangs, 
der Haut, das Herzklopfen, die Blähungen, die Beaͤng⸗ 
ftigungen, das Spannen und Drüden, die fliegende 
Hise, Neigung zur Säure, widernatücliche Bejchaffen« 
beit des Harns, das unwillführliche Speicheln u. ſ. w. 
alsdann mit defto gröferer Zuverficht, als fo viele Kenne 
zeichen von den uf. geltend macdyen, wenn ic) mid) 
überzeugt habe, daß diefe Befchwerden nicht blos aus 
ber oben erwähnten, von ſchwarzer Galle u. ſ. w. reinen 
Duelle fließen, und daß fie bey den Mitteln, die gegen 
dieſelben gerichtet find, widerfpänftig bleiben, oder gar 
Dadurch unbändiger werden, folglich auch nicht von noch 
leichter zu hebenden Urfachen entfpringen. 


So haben mir die oft unbedeutenden Verdauungs⸗ 
fehler, wenn fie fid) durch paffende Mittel, die zugleic) 
den Darmfanal von Kruditäten und Würmern reinigen, 
fiärfen, und ihm die mäßige Neigbarfeit wieder verleie 
ben, nicht heben liegen; wenn fie, bey der firengfien 
Diät und ohne den geringfien Anlaß, empfindlicher 
waren, als beym Genuß rauher Koft und fehwer zu vers 
Dauender Speiſen; wenn fie das periodifche Gepräge 
annahmen; und wenn fie allzulange gedauert haben, 
um nicht bedenkliche Deranderungen im Pfortaderſyſtem 
heroorzubringen, immer zur gegründeten Unzeige gedient, 
meine Kurart gegen die in den Gefäffen ver Pforrädern 
angebäuften Bluthefen, wenigftens gegen den daher in die 
Gedärme abgefeßten Unrath einzurichten, Denn id) war 
ſchon durd) die Erfahrung belehrt, daß einer übeln Ver- 
dauung vonder befchriebenen Art, ohne Biszeralkipftier, 

H 2 ſelten 
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ſelten gruͤndlich En werden Fonnte, Uns daß, 
. bey verftopfter Milz und Leber, und daher unfräftiger, 
unreiner, zu wenig oder zu häufig abgefonderter Galle 
und der übrigen übel beſchaffenen Verdauungsfäfte, und 
bey den häufigen Krämpfen und den Unordnungen in der 
wurmförmigen Bewegung des Darmkanals, Die der era 
fchwerte Kreislauf des dien Bluts in einisen Pfort: 
adern, und die widernarürliche Anhaͤufung der noch 
flüßigen in andern diefer Gefaͤſſe beftändig unterhält, _ 
feine gute Verdauung flatt haben Eönne, wird Fein Vers 
nünftiger in Zweifel ziehen, 


Aus dem nem lichen Geſichtspunkte muß man die 
mangelnde, oder allzuftarke, unordentliche Eßluſt, das 
Sodbrennen, den Edel u.ſ. w. befrachten, wenn man fie 
als Kennzeichen von den Infarktus anwenden will. 

"Denn die unverdaufe Koſt, die Säure, u, ſ. w. und 
Das außer Kreislauf gefeßte, verdorbene, befonders die 
Magengefäffe ausdehnende Gebluͤt, koͤnnen gleiche Un 
ordnungen im Speifefanal Berporbriann h | 


Die mit Hunden angefteflten Berfuche, welche 
man, nad) beygebrachtem Mohnſaft, theils Milch und 
theils Speck verſchlucken ließ, hatten den Erfolg, daß 
erftere in dem halbgelaͤhmten Magen bald äußerft fauer, 
und der andere vanzig und laugenhaft faul wurde, Gie 
beweifen, daß fih die Säure zwar leicht in den erjien 
Wegen erzeugen Fönne, in fo fern die Werdauungswerke 
zeuge zu kraftlos find, um den Ausbruch ver fauern 
Gährung von den Dazu geneigten rar and Trank 


zu hindern. 
Wenn 


‚der geftrkius ae 


ı 1) 


Kenn diefelbe Aber den oh Mitteln nicht 
weicht, fo faͤllt der Verdacht nicht allein auf den muͤh— 
famen Umlauf des Gebluͤts, welcher, nebft der. trügen 
Ruhe des Körpers, Die Erzeugung ber Saugenfalze fehr 
vermindert, fondern vorzuͤglich auf Die Fehler Der Galle 
und ihre Werkitätte, wo nemlic) Die verfiopften Pfort- 
adern überhaupt gehindert werden, den Stof zur Galle 
in behöriger Menge und Beſchaffenheit zu liefern, und 
wo die Milz insbefondre aufer Stand gefegtift, Die lau: 
Senbaften, verdünnenben Dünfte aufzunehmen, und der 
Galle, als eines ulm ſentlichen Beflandtheile, zufliefs 
fen zu laſſen. Der teberverftopfung will ih nicht eins 
mal erwähnen, | — 


Wenn unſere Vorfahren die Milz der Saͤure wegen 
anklagten, und wenn Hippokrates von den galligten Per— 
ſonen ſagte, daß fie zum ſauren Aufſtoſſen geneigt ſeyen, 
und zuletzt gar in Krankheiten von ſchwarzer Galle ver— 
fielen, ſo moͤgen ſie auch wohl eine uͤble Beſchaffenheit 
der Milz und Leber gemuthmaßt haben. 


Diejenigen, welche die Reſultate der auſer dem 
Koͤrper angeſtellten Verſuche bey der belebten, und daher 
oft auf eine unbegreifliche Art wirkenden Maſchiene, 
geltend zu machen, kein Bedenken tragen, werden aus 
den Pringleſchen Verſuchen, nach) welchen faule, tbie- 
rifche Subſtanzen, wenn fie, in einer Blutwärme, den 
Mehlſpeiſen oder Gemüfern beygemiſcht werden, eine 
fäuerliche Gährung erregen, und eine feharfe und herbe 
De zurücklaffen, fchließen, daß fi) bey unfern 

3 Kranz 
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Kranken alsdann eine boͤßartige Saͤure erzeugen muͤſſe, 
wenn der im Darmſchlauch angehäufte und faulgewor⸗ 
dene, ſchwarzgallichte und pituitoͤſe Moraſt mit a | 
fen Spalt zu gähren anfängt. 


& viel ift gewiß, daß die — wenn ſie ſich 
mit ſolchem zaͤhen Schlamm verwickelt hat, darinn gegen 
Die gewöhnlichen ſauerbrechenden Mittel Schuß findet, 
und, ohne ihn völlig zu vertilgen, nicht gebändigt wird, 


Aufer den erwähnten Urfachen von der Neigung 
zur Säure, ift mir nod) eine fehr merkwuͤrdige aufge 
ftoffen. Ich Habe nemlic) gefehen, und an mir felbft 
erfahren, daß die zurückgetretene Kräße und auch andere 
Ausfchlage ver Haut, Die oft eine Folge der Infarktus, 
oder mit ihnen verbunden find, nicht allein eine Nerven 
ſchwaͤche, fondern auch eine befchwerliche Anlage zur 
Säure im Magen veranlaßt baben. Ich harte mir 
in meiner jugend durch ein feuchtes Zimmer eine Kraͤtze 
äunezogen, Die ic) mir mit Schwefelfalbe unbefonnener 
Weiſe wieder zurücfgetrieben. Ich ward aber gleich” 
fan auf der Stelle durch die erwähnte Befchwerde bes 
ſtraft, die noch Spuren im Alter zurückgelaffen. 


Herr Doktor Cloß hat noch ein Frauenzimmer in 
der Kur, deren Magen, aus der nemlichen Urſache, 
ſeit etlichen Jahren gleichſam zum Eſſigfaß geworden 
iſt. Die gewoͤhnlichen blutreinigenden und abfuͤhrenden 
Mittel halfen nicht, und die alkaliſchen verminderten 
dieſe ſauren Plagen eben ſo wenig, als die ungeheure 

Menge 
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Menge von Magnefiaund Aebeaugen; die der berühmte 
Chymikus Meier bis an fein Ende dagegen verfchluckte, 
Endlich) fuchte Herr Cloß durch Bäder, und eine mie 
ſpaniſchen Fliegen verfeßte Salbe einen Ausſchlag auf 
der Haut zu erfünfteln. Die Wirfung war ermwünfcht, 
fie dauerte aber doch nicht länger, als der Ausſchlag. 
Dermalen gebraucht fie die Thedenfche Spießglastinfe 
fur, und mit fehr gutem Eıfolge, 


Vermuthlich hatte fi) bey den Krägigen eine 
milde Säure, der man oft zu viel zur Laſt legt, und 
welche, ohne die Benmifchuna der Kıägichärfe, Feine 
fühlbare Beſchwerden wuͤrde a haben, ie ſchon 
angehaͤuft. 


Wenn ich bey dieſer Gelegenheit behauptete, daß 

die Ausſchlaͤge der Haut, worunter ich allerley Ge⸗ 
ſchwuͤre, Schwaͤren, eine Art Kraͤtze und Ausſatzes, 
und das chroniſche Frieſel verſtehe, oͤfters aus unreinen 
Quellen im Unterleib fließen, ſo ſagte ich nichts neues. 
Denn ſchon die Alten haben die Pituita und die ſchwarze 
Galle als die Urſache davon angegeben. Ich raͤume 
ihnen aber nur unter der Bedingung einen Platz unter 
den Kennzeichen der Infarktus ein, wenn fie ohne An—⸗ 
ſteckung erfolge, und mit Hämorrheidal- oder andern 
Beſchwerden verbunden find, (©. diefechs und drenfigfte 
und folgende Kranfheitsgefihichten) die gleichfalls eine 
fehr üble Befcbaffenheit ver Eingeweide des Unterleibs 
muthmaffen laffen, und wenn man eine Erfeichterung 
ber Zufälle auf die Yusfchläge wahrnimmt, So habe 

Di ich 


u 
wi 
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ich Söffer geſehen, die eine Art Ausſatzes erfichemaf von | 
der Wafler- und Schwindſucht und andere, welche der⸗ 
- gleichen Ausfchläge von einer anfangenden Melandjolie 
befreyten, die aber wieder kam, fobald die Gefhwüre 
auszutrocknen anfiengen. 


Die Hypochondriſten ziehen ſich oft eine leicht zu 
uͤberwaͤltigende Hartleibigkeit durch den Genuß trockener 
Speiſen, und beionders durch ihre ſitzende Lebensart 
zu; vielmal ift die Atonie ihrer Verdauungswege daran 
Schuld, Man Fann dieſe Urfache bald entdecken, wenn 
man gewahr wird, dafs flärfende, gelind zufammenzies 
hende Mittel, Die China, der Dontaf uf w. den Stuhl 
gang mehr befördern als zurückhalten. | 


Oefters aber entfiehn die anhaltenden $eibesvers 
flopfungen, mit den harten Scybalis, aus Haͤmor— 
rhoidalkraͤmpfen, oder aus Infarktus von polypöfen, 
verſteinertem und auch geronnenem, faulendem Blute, 
(Siehe die vier und dreyßigſte merfwürdige Krankheits— 
gefehichte) die der behörigen Anfeuchtung und der Abfons 
derung des, Die Gedarme ſch lüpfrig na 
in Wege ſtehen. 


Manchmal muß man, bi der Hartnaͤckigkeit 
Diefer Beſchwerden, auch auf einen Glas: oder leins 
artigen Unrath denken. 


Wenn aber gleich der größfe Theil derjenigen, die 
an den Infarktus leiden, mit !eibesverftopfungen, 
weniaflens mit beſchwerlichem trocknem Gtuhlgang 

geplagt 
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geplagt find , fo ift dies Doch Feine Folge, daß der allzus 
flüßige Stuhlgang nicht eine gleiche Urſach haben koͤnne. 
Ich mwenigftens hatte manche dergleichen Dünnfeibige 
in der Kur, deren Abgang nicht eher eine natürlis 
he Konfiftenz erhielt, als bis fie von den Berftopfungen 
im Unterleib befreyt waren, Verſchiedene langivierige 
Diarrhöen Fonnte ich nicht anders, als durch Die, gegen 
die Infarktus gerichtete Methode bändigen. Und wie 
oft giebt uns nicht die Natur zu diefem Argwohn Anlaß, 
‚wenn-fie, durch erregte Fritifche Bauchflüffe, mancher: 
ley, ſelbſt mißliche Kopf: Bruft: u. ſ. w. Befchwerden, 
augenfcheinlic) hebt? Man findet Beobachtungen genug, 
daß die Diarrhoͤen wichtige Krankheiten gehoben haben, 
aber nur allzu felten ift es angemerkt aus © Koran Urs 
ſache jene veranl — worden. 


Manchmal nahm ich bey unſern hartleibigen 
Kranken alsdann erſt eine Neigung zum Durchfall 
wahr, wenn die Stockungen anfiengen, beweglich zu 
werden, und in Die Gedaͤrme uͤberzugehen, oder auch 
eine Zeitlang hernach, desgleichen, wenn der erwähnte 
harte, zähe und mit Schärfe durchbeißte Koth ſich los— 
‚trennte, auflößte, und die Gedaͤrme pridelte, 


Am bäufigften werden wohl die chronifchen Durch- 
fälle, durch eine oft verborgene Kakochymie von allerley 
Gattungen, oder durch Unreinigkeiten des Geblürs, Die 
ſich gegen die, an ſich ſchon fhlaffen Gedärme wendet, 
erregt und unterhalten, 
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So unbedeutend das Herzflopfen bey vollblut. 
gen, hyſteriſchen, zu Kraͤmpfen und Blaͤhungen geneig« 
ten Perſonen iſt; ſo hat es doch oft, auch nad) des Herrrn 
Theden Erfahrungen, eine —— der Sehe u ſ. w. 
zum Grunde. 


Die fliegende Hitze( Phlogofes) ift, als eine Bir. 

fung von fchlechter Verdauung, von Krämpfen, Falten 
Fuͤſſen, und anfangendem Schnupfen, unbedeutend; 
aber ohne dergleichen Beranlaffung kann fie manchmal 
als Verraͤther der Infarktus und ale Vorbote ſchwerer 
Krankheiten angeſehn werden. Wenigſtens deuten ſie 
auf eine Anhaͤufung von Galle in den erſten Wegen, oder 
beſtaͤtigen die Ausſage des Hippokrates, „daß diejeni⸗ 
„gen, die eine auſerordentliche Roͤthe des Geſichts ha— 
„ben, entweder vollbluͤtig ſeyen, oder den Bauch mit 
„verjaͤhrtem Koth angefuͤllt haͤtten.“ 


Noch verdaͤchtiger iſt die hypochondriſche Neigung 
zum Speicheln. Denn meiſtens wird es von einem ge⸗ 
hemmten Umlauf des Bluts in den Pfortadern, oder 
auch von einem in den Gedaͤrmen abgeſetzten, zaͤhen, pi⸗— 
tuitoͤſen Unrath erregt, auf deſſen Abführung das Spele 
cheln oft auf der Stelle nachgelaffen har. 


Die Alten fahen ſchon den häufig ausgemworfenen, 
fäuerlid) ſchmeckenden Speichel als ein Kennzeichen der 
ſchwarzen Galle an. Doch, es giebt auch Fälle, wo 
das mwidernarürliche Speichen, das endlich ſelbſt In— 
farktus anzettelt, blos von Kämpfen und Würmern bes 
wirft wird, 

Uns 


— 
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Und auf gleiche Are muß man den duͤnnen, blei⸗ 
chen , bellen und häufigen Harn beurtheilen, der oft ein 
Vorbote von Krämpfen ift, und ſowohl fie, als die In⸗ 
farftus begleitet. Diefe Befchaffenheit des Harns 
entfteht auch), wenn feine widernafürlichen ſcharfen Une 
reinigfeiten, womit er vor dem Anfall Eririfch überladen 
ift, fich fo weir den Weg verfperren, daß nur dem Düne 
nern Theil der Durchgang verflaitet wird, 


Ungewoͤhnlich ift gar nicht der trübe, Teiche 
ftinfende Urin, mit einem fetten, Elebrigen, Fleinars 
tigen, ſtockigten, leimigten, zäferigen, fandigen ‘B0s 
denſatz bey ſchwaͤchlichen Perfonen, die an einem blöden 
Magen, Kruditäten, Würmern u. f. w. leiden; die 
ſchlaffe Musfelnfafern und empfindliche Nerven ha— 
ben, und daher bey dem geringften Anlaß grofen 
Unordnungen ausgefeßt find; die beftändig den Harn 
alterirende Arzeneyen verfchlucen; die, vorzüglic) 
nad) einem unreinen Samenfluß, Gefchwüre u. ſ. w. 
in der Harnröhre behalten; und die mit Gichtanfäle 
len bedroht werden, 


Ich habe manche übrigens gefunde Perfonen 
Fennen lernen, die über zwanzig Jahre lang, megen 
eines folchen Harns, der nod) überdies mit einer Fett— 
haut, oder dem fogenannten Pfauenfchweif bedeckt ges 
wefen, vergebens in Sorgen lebten. Diefes hat mic) 
aber nicht ficher gemacht, um nicht daraus ben vielen 
auf einen verborgenen Feind zu ſchließen. Denn ich 
babe öfters erfahren, daß diefer Urin eine Folge von 
Infarktus, oder von flocdendem Haͤmorrholdalgebluͤt 

| war 
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‘war, welches fich endlich in die fchleimigten Haͤmorrhoi⸗ 3 
den der Blaſe verwandelte; daß er deſto früber und 
ſchwerer wurde, je fänger man den Gebrauch der Vie- 
zeralklyſtiere fortfegte ; und Daß fi) Die Natur dur) 
dieſen Weg vornemlicd) von den Stodungen pitwitöfee 
Art entledigte. „Wenn fic) viele grobe Theile im Urin 
„zu Boden fegen, fagt ſchon Hippokrates, ß bedeutet 
„es ſchwarze Galle.“ 


Dieſes gilt vorzüglich vom bleyfarbigen oder 
ſchwarzen Urin, So bemerkte Valerius *) einen 
ſchwarzen Harn, der ſich jaͤhrlich drey bis viermal 
mit einer ſtarken Geſchwulſt der Milz und blauen 
Farbe des Koͤrpers zeigte, die aber, nach haͤufigem 
Abgang des Urins, wieder verſchwanden. Und ſo 
nahm Schmidt wahr, daß, nach der Ausleerung eines 
wie Dinte ſchwarzen Urins, eine heftige Hypochondrie 
jedesmal ſehr erleichtert wurde **). Bey Dem hyſteri⸗ 
ſchen Frauenzimmer iſt der erleichternde Abgang eines 
ſchwarzen Harns ſo ſelten nicht. 


Hingegen bat Burggraf "beobachtet, daß bey 
vielen Rindern Waſſerſucht und Epilepfie Darauf, er 
folge find, welchen er aber durch Wiszeralmittel, Nha- 
barber u. ſ. w. bald abheifen konnte. 


Eine beynahe gleiche Bewandniß hat es mit dem 
klebrigten , uͤbelriechenden Schweis, den ich deswegen 
mit 


a ee henkii obfervat. med. Pag. 468. 
Fr) Siehe die angeführte Stelle. 
5 De, aere et lecis urb, france, Comment. fe, 3. $. 47. 
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mit zu den Gefährten und Eritifchen Yastreniigen. der 


Sufarktus erzählt habe, ! 


Ferner gehören bie Traͤgheit oder Schwere der 
Glieder, ihre und auch des ganzen Körpers Kaͤlte, 


amd das Einſchlafen derſelben, die Betäubung, der 
Schwindel, (den ih, werige alle ausgenommen, 


— 


nicht anders als durch haͤufige Ausleerungen eines 


pituitoͤſen Schleims uͤberwaͤltigen koͤnnte,) die Schlaf— 
loſigkeit, oder die widernatuͤrliche Neigung zum Schlaf, 
die Schuͤchternheit, Furcht der Kleinmuth, die Trau— 
rigkeit, die endlich in Unempfindlichkeit und Raſerey 
übergeht; der ſehr langſame, unordentliche und inter— 


mittirende Puls, das Schlagen ber Pulsadern im Uns 


terleib, und der aufgetriebene, angefpannte, harte 
Bauch nebft den oft wiederfommenben, bald vorüber- 
gehenden Leibſchmerzen, unter Diejenigen Plagen der 
Hypochondriſten welche eben ſowohl von Kruditaͤten, 
Würmern, Blaͤhungen und Kraͤmpfen, als von wirkli⸗ 
chen Infarktus abſtammen. 


Hingegen habe ic) wahrgenommen, daß ihre um 
unterbrochenen Beklemmungen, mie befchwerlichem 


Athenholen und tiefen Seufzern, ihre Bangigkeiten 


und Schüchternheit, oder ihre Empfindung von Span— 
nung und Schwere unter den kurzen Rippen, als wenn 
ihr Herz beftändig in der Preſſe, oder ihr Unterleib durch 
einen Reif verengt wäre, und Die hartnaͤckigen, eine 
gewiſſe Stelle Sinnehmenben Kolicken viel öfter von einem 
ungleichen und theils gehemmten Umlauf des verdichten 
Pfortadernbluts veranlaßt wird, 


Die 
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Die üble Befchaffenheit des Blurs, die bey dem 
Aderlaffen in die Augen fälle, ift weit trüglicher. Sch 
habe bey Kranken, die von Inf. frey waren, oft ein 
ſchwarzes und dies Blut, und bey Andern, Die damit 
behafter geweſen, ein fehr dünnes bemerft. Vielleicht, 
weil fich deflen dickere Theile in den Pfortadern ge— 
fammelt harten, 


Es ereignet fih manchmal, daß die Hypochon⸗ 
driften, ober andere Fränkliche Perfonen, ohne einigen 
Anlaß, (den mißlichen Uebergang von einer arbeitfa- 
men $ebensart in eine müßige ausgenommen) fchnell 
fett werden, Diefe Ereignung erheifcht, nad) meiner 
Erfahrung, noch mehrere Mufmerffamfeit, als die ohne 
offenbare Urfad) entftehende Magerheit, Die nur dann 
bedenklicher ift, wenn fie fi) mehr an den blofen Härte 
den und zmwifchen den Knöcheln derfelben zeige. Denn 
das ungewöhnliche Fettwerden deutet meiftens auf 
groſe Unordnungen und Verftopfungen im Unterleibe, 
Ich babe ſchwere Krankheiten und den Tod, und aud) 
zuweilen Eritifche Ausleerungen von allerley Gattungen 
und durch verfchiedene Wege, und darauf die vorle 
ge Magerheit erfolgen gefehen. 


Ich will nur Einen Fall erwähnen, Ein Mann, 
der wegen feiner hypochondriſchen Plagen nur dann 
und wann mißvergnügt war, wurde, zu feiner und 
feiner Freunde Vergnügen, zuſehens Eorpulent. Uber 
es Dauerte nur kurze Zeit. Denn er verfiel in ein 
hartnaͤckiges viertägiges Fieber, das endlich, aller anges 

wand: 
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wandten kraͤftigen Bisgeralmittel ungeachtet, mit dem 
Tode ſich endigte. 


Bey der Leicheneroͤffnung traf man die Urſach in 
einer monſtroͤs aufgeſchwollenen, theils verhaͤrteten und 
theils verfaulten Leber an. Es iſt mir noch in friſchem 
Andenken, wie grimmig die Unſchuld der Klyſtiere bey 
dieſer traurigen Gelegenheit gekraͤnkt und verfolgt wurde. 
Man verſchrie ſie als das Mordmittel dieſes Kranken, 
der doch durch ihren fruͤhzeitigern Gebrauch haͤtte koͤnnen 
gerettet werden. 


Mein Gott! wie raßten nicht die Aerzte um 
ſein Grab! | 
Kanie 


Uber vielleicht fuchten fich diefe deswegen zu rächen, 
weil zu gleicher Zeit verfchiedene von ihnen für unheilbar 
erklärte, und doch durch dieſe Feßerifche Methode kurirte 
Krankheiten grofes Aufjehen machten, 


Nicht lange hernach (endeten ſich bie nemlichen 
Aerzte an Herrn Werlhof zu Hannover. Sie erwarte⸗ 
ten, daß, durch deſſen Ausſpruch, der Unfug der ab— 
fheulihen Kinftiere, (welchen fich fchon wieder ein, 
was man wohl merfen muß, reicher Kranker in der 
nemlichen Stadt kuͤhn unterworfen hatte) ein Ende mit 
Schrecken nehmen würde, Aber wie ftußten nicht die 
ſchon zum Voraus frohlockenden Antagoniften, als ihnen 
ber irre gemachte, nun zu feinem Fünftigen Gluͤck wieder 
ftandhafte Kranfe, die Antwort vorlaß! 

Werlhof, 
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Werlhof ‚ ber ſanfte, friedliebende Mann, * 


ſich der Rechtfertigung der Klyſtiere mie außerordentli— 


chem Eifer und Ernſt angenommen, und die Aerzte ſehr 


a zum Stillſchweigen ermahnt, 
. Snbeffn ift es mir noch) etwas räthfelhaft, auf 
welche Are diefe mißliche Korpulenz entfiehe, wovor 
Schon Eelfus warnt, wenn er fagt: fr plemior aliguis 
et Jbeciofior et colorarior factus et, fujpe&ta 
bona fi ‚a habere debet. Vielleicht ift eine Unorb- 
nung in den Gallenwerfflätten der Milz und Sebee 
fhuld, die fie außer Stand fegt, Die fetten, ölichten 


Theile des Geblürs behörig aufzunehmen und zu befoͤr⸗ 


dern, wodurch. fie denn deſto häufiger im Netze und 
Zellgewebe abgefeßt werden, Wenigſtens Fönnen die, 
ſowohl in den Gefaͤſſen fiockenden, als in die Gedaͤrme 


abgefeßten Inf. Anlaß geben, Daß der Nahrungsfaft 
nicht dicht genug zubereitet, und der Bau der Faſern 


zu locker wird, Eben fo freuen fich manche Rränfliche 
über eine ungewöhnliche ftarfe Eßluſt, die ihnen — 
eine ſchwere Krankheit andeuten Fann: 


Die Hypochondriſten find oft mie Hämorrhoiden 


geplant, und umgekehrt, find die Hamerthoidiften oft 


ben Beſchwerden der Hypochondrie ausgefeßt, weil bey: 


de Krankheiten aus Einer Quelle fließen, und fi) auch 


einander wechfelsweiß hervorbringen fönnen: 


Daß der in Unordnung gebrachte, und zu ſpar⸗ 
ſam abgehende, oder gehemmte guͤldene Aderfluß zur 


der Infarktus. Ve 
Erzeugung Der Inf. vorzuͤglich aufgelegt ſey iſt leicht 


begreiflich zu machen, und daß er wirklich der Stifter 
dieſes Unheils ſeyn koͤnne, haben ſchon die Alten be— 


merkt. Daß aber, bey der nemlichen guͤl (denen Ader, 


alsdann auch ein ſolcher tuͤckiſcher Hinterhalt zu ver⸗ 
muthen ſeye, wenn ihr Gang nicht unterbrochen wor« 
den, und ihre Ausbeute reichlich iſt, wird manchem 
paradox vorkommen. In den Faͤllen wenigſtens, wo 
die ordentlich fließenden Haͤmorrhoiden die Stelle 
eines Paliativs tumultuariſcher Inf. vertreten, und 


ihre Gegenwart verhehlen; wo die Natur, bey jedem 


dergleichen Aufruhr, dieſen Weg, zur Erleichterung 
der Kranken, einſchlaͤgt; wo fie Die widernatuͤrliche 
Anhaͤufung in den benachbarten, von Verſtopfungen 


noch freyen Gefaͤſſen, und ihre Ausdehnung, folglich 


die Kraͤmpfe, die Schmerzen ꝛc. und die mißliche 
Kongeſtion in den entfernten Theilen verhuͤtet, oder 
vermindert; wo ſie manchmal durch den Abgang eines 
Loͤffel voll Bluts die ſchrecklichſten uud gefaͤhrlich ſten 
Zufaͤlle zuverläßiger hebt, als ein Pfund durch die 
Aderlöffe abgezapftes Blut; in ſolchen Fallen alfo, 


wo ſich diefes folamen ar den Namen der alle 


denen Ader, und die groffen Sobfprüche und Glück 


wünfche fogar eines Martin Luthers (die Friedr, Hofe 


‚mann anführt) erworben hat, werden wenige Aerzte 
‚auf die Gedanken gerathen, daß Inf. bey dieſem 
glücfeligen Zuftand zu beforgen ſeyen, oder daher enfe 
ſtehen koͤnnten. 
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Sch felbft babe mich verſchiedentlich durch dieſes | 
wohlthaͤtige Hebel blenden laffen, und ich konnte dod) 
hinreichend vom Gegentheit Me worden feyn, 
Denn ic) habe fo oft gefehen, daß die regelmäßigen 
Hämorrhoiden, nad) einem durd) die Viszeralklyſtiere 
bewirkten häufigen Abgang von diem, verdorbenem ' 
und faulem Geblüt und polypöfen Gewächjen, zum 
Heil der Kranfen, verſchwunden find, und daß auch 
die ftarffliefenden nicht immer die hypochondriſchen 
ſchweren Zufälle und feibft das Bluthuſten und Bre- 
chen verhüten Fonnten, | 


- Da man alfo, auch bey dem erwünfchten guͤldnen 
Aderfluß, wegen eines verborgenen Seindes nicht ficher 
feyn kann, fo gehe ich wohl nicht zu weit, wern mir 
die meiften von den mit Hämorrhoiden geplagfen und 
beglücten Perfonen, die Dem ungeachtet noch immer 
unter die Kranken gezählt werden müflen, verdächtig 
find; wenn ich die wenigften von Stodungen in den 
Pfortadern frey fpreche; und wenn ich nur folche bloß 
als Kanditaten dazu anfehe, bey welchen eine örtliche 
Vollbluͤtigkeit in den Hämorrhoidalgefäffen, oder eine 
Anhäufung von erhigtem, oft zu Dünnem , dahin deter- 
minirtem Gebluͤt, anfängt, AR anzufpinnen. 


Die Anlage zu der güldnen Ader und ihrem 
Ausbruch wird durch eine flilffigende Lebensart, durd) 
Meichlichkeie, Schwelgeren, Ueberfluß von warmen 
oder hitzigen Getraͤnken, gewürzten Speifen, durch 
Mißbrauch treibender, alvetifcher, draflifcher u. d. gl. 

Mittel, 


—* 
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Mittel, und durd) heftige Seibenfchaften veranlaßt und 
befördert, und durch Fühlende, der Stuhlgang be- 
fördernde, den harten Koch erweichende Mittel, durch 
Aderläffe,, Eühle Kinftiere und Vermeidung dev Urſa— 
chen manchmal gefchwind gehoben, aber auch Durch die 
Fortdauer der Urfachen und das ungeitige Künfteln der 
Aerzte leicht in Inf. verwandelt, 


Die Erfahrungen des Hrn, D. Eloß entfprechen 
den meinigen bierinne vollfommen, Er verficherte mic), 
Daß er fich, feit zwanzig Jahren, nicht Einmal betro= 
gen hätte, wenn er ſowohl die ordentlich fliefenden 
Hämorrhoiden, als die unordentlihen und. blinden, 
wenn fie eine Zeitlang gedauert, als Folgen von Jaf. 
angefehen und behandelt hätte, 


Diefem nad) darf man auch die den Haͤmorrhoi— 
den eigenen Symptomen mit echt unter die Klaffe 
der Kennzeichen fen, Man kann fie alsdann mit 
deſto gröferer ZJuverläßigkeit dafür annehmen, wenn 
man gelernt bat, die erwähnten Gattungen ber Hi: 
morrhoiden von einander zu unterfeheiden Hierzu 
wird aber viet Aufmerkſamkeit, Einfiht und Erfah: 
rung erfordert, | | 


Unter diefen Zufällen,, find mir folgende ver: 
zuglicy bedenklich : die oft oder zu beſtimmter Zeit 
‚wiederkehrenden und mit den übrigen gewöhnlichen De: 
ſchwerden, als Lendenſchmerzen u. ſ. w. vergeſellſchaf⸗ 
teten Koliken, Magenkrampf, Edel, Erbrechen, Heiß: 
hunger, Krämpfe, Deängfligungen, Ziehen, Span⸗ 


2 nei 
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nen im Nacken, Schmerz; des Hinterhaupts und 
Schwindel; unächte Lungenſucht, mit dem Auswurf 

einer eiterähnlichen Materie; unächte Steinfihmergen; 
Hämorrhoiden der Blafe, Mutterfcheide,, Harnröhre 


und des Schlundes, die ſowohl blutig , als fchleimige | 


find; Gefchwulft der Hoden; juckende Ausſchlaͤge, 
Schmären und Fiften um und in dem After. Es 


haben diefe Symptomen die befondere Eigenſchaft, daß 


fie fi) gern zu beſtimmten Zeiten wieder einftellen, 


wodurch die Entdeckung ihrer noch verſteckten Quelle, 
bie auch das Periodiſche liebt, erleichtert wird, 7 


VUeberhaupt giebt mir der periodifche Gang in 
allerley Krankheiten und ihren Zufällen einen deutlichen 


Wink auf die Wegſchaffung der Kruditäten und Sto: 


ungen in den erflen und andern Wegen. Wenigſtens 
haben mir die Viszeralklyſtiere immer die beften Dien⸗ 
fie Dagegen geleifte, 

So ward auch *) eine — von einem periodi⸗ 
ſchen Magenſchmerz durch den anhaltenden Gebrauch 


von Klyſtieren kurirt. Und ſo hat der vortrefliche 


Beobachter, Hr. Medikus, **) unter andern periodiſchen 
Krankheiten, eine Epil epſi ie durch den taͤglich fortge— 
ſetzten Gebrauch des nämlichen Mittels übermältiger, 
Mir ift unter den Kinderfranfheiten Feine häufiger vor- 
gefommen, als diefe, bey der ich immer die nemliche 
Kurart glücklich angewandt habe, 
Es 

#) nach Ad. Berol. Dec. ı. Vol, 8. pag. 87, 

ne deſſen Gefchichte period, Krankh. Buch 2, Kap. 4- 

33, | 
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Es ereignet ſich au, daß gaefundfcheinende 
Perſonen mit periodifchen Gährungen in den Verdau— 
ungswegen, mit febrilifhen Krämpfen und ſchmerz⸗ 
haften Zufaͤllen, mit Unordnungen im ganzen Koͤrper 
befallen werden, ohne daß Fehler in der Diaͤt, Ge— 
muͤthsbewegungen, uͤble Witterung, noch eine andere 
offenbare Urſache Anlaß gegeben haͤtte. 

Als ich unter dieſen Umſtaͤnden, oder nicht lange 
hernach allerley widernatuͤrlichen Unrath durch den Stuhl⸗ 
gang und Urin weggehen ſah, ſo ſchloß ich, daß dieſer 
unvermuthete Aufruhr eine Bemuͤhung der Natur ſeyn 
muͤſſe, ſich einer fremden Laſt, eines ſchon verdickten 
verdorbenen und widernatuͤrlichen, in den Pfortadern 
angehaͤuften, aber noch beweglichen Bluts, beſonders 
feines feröfen Theils, auf folgende Urt zu entledigen. 
Wenn nemlich die noch reißbaren Pfortadern, durch 
die Anhaͤufung diefes Blutſchlammes, auf einen ges 
wiffen Grad ausgebehnet werden, fo entflehen Krämpfe, 
weiche Die Kanäle von binten her zufammenfchnüren, 
die folglich) den enthaltenen Unrath durch ihre engen 
Mündungen gewaltfam und mit Erfchütterung des gans 
zen Körpers, in Die Gedaͤrme treiben; oder wenn das 
aufer Kreislauf gefegte Blut endlich eine gährende, 
reißende Schärfe annimmt: fo muß es in feinen Be: 
hältern, und in der ganzen Maſchiene eine gleiche Vers 
— * hervorbringen. 

Das Periodiſche dieſer Ereignung läßt ſich viel- 
leicht daraus erklären, daß zur neuen Anhaͤufung, 
Auflöfung und Verderbnif der Inf. bis zu dem Punkt 
ihrer daher rege gewordenen Wirkſamkeit, gewiſſe Zwi⸗ 
ſchenraͤume der Zeit erfordert werden. 

33 Es 
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Es fcheine aber, daß, nebft andern mitwirfenden 
Gelegenbeitsurfachen, z. B. der großen Neigbarfeit der 
Genärme, noch ein unerflärbares Etwas im Spiel feyn 
müßte, ein Etwas, welches der Gewohnheit Das unaus- 
loͤſchbare Gepräge, den flandhaften Karafter verleiht, 
und das feltfame Etwas, das wir durd) Idioſynkraſie 
auszudrüden fuchen. \ ; 

Manchmal ereignen fich aber diefe Unordnungen im 
Körper, ohne daß man Spuren von einem folchen widerna⸗ 
türlichen Unrath im Stuhlgang entdeckt. In diefem Falle 
fammeln und verhärten ſich die in Die Gedaͤrme abgefegten 
Inf. Dort fo lange und fo ruhig, bis fie, auf den Gebrauch 
treffender Mittel, oder von ſelbſt plöglich in deſto größerer 
Menge losbrechen. Wenn aber ein Theil des verbärfeten 
Unraths anfängt ermeicht und die darinn verftockte Schärfe 
aufgelögt, entwickelt, und, nad) einer gewiffen Zwifchen» 
zeit, thätig gemacht zu werden; oder wenn der in den 
Darmfanal übergegangene Moraſt, Durch die warme, 
feuchte Luft, und den Zufluß von Kruditäten mancherley 
Het, zum Theilin eine, die Gedaͤrme prickelnde, faule, oder 
faure Gaͤhrung übergeht; oder wenn er, durc) Beymi- 
ſchung feiner Natur entgegen gefester Unreinigfeiten, eine 
fremde Art von Verderbniß annimmt, die als eine 
Scharfe von befonderer Gattung nachdrücdlicher wirft, 
und zu diefer chymifchen Arbeit, und zu ihrer thätigen 
Vollkommenheit gewiffe Wochen, Tage und Stunden 
erfordert werden: fo müffen wohl die Inf. nach ihrem 
Uebergang in den Darmfanal, die nemlichen periodi- 
fhen Auftritte machen, als fie bey dem Durchgang 
durch Die enge Mündung der Gefäffe erregt haben. 

Ob 
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Ob der Einfluß des Mondes und der uͤbrigen Planeten 
etwas dazu beytragen, laͤßt ſich noch nicht beſtimmen. 

Wird von dem in den Gefaͤſſen ſtockenden, unrel« 
nen Geblüt etwas losgefrennt, der Blutmaſſe beygemifcht, 
und von da durd) Die engen Wege der Nieren, oder der 
Haut, u. ſ. w. aetrieben, fo kann der oben befchriebene 
Aufruhr gleichfals entftehen. Ohne Zweifel unternimmt 
die Natur diefe Eritifche, heilſame Abfonderung in den 
Darmfchlauch, oder durch andere Wege, auch ohne 
fremden Antrieb, weit öfter, als man fic) vorftelle. Ich 
babe ſchon im erften Kapitel meine Meynung darüber 
eröinet. Und vielleicht Eönnte manche dunkele Erfcheis 
nung Daraus erläutert werden, wenn man mehrere Auf— 
merkjamieit Darauf verwenden wollte. 


sch kenne verfchiedene auf ihre Gefundheit laurens 
de Verfonen, die beynahe alle vier Wochen, nad) einem 
Uebelbefinden, durch einen trüben Urin oder Dr \ 
wieder munfer werden. 


Wie oft trägt es fich nicht zu, daß man, unterm 
fihern Wohlfeyn, unverfehens ſchwermuͤthig und bes 
ängftigt wird, Spannung und Kneipen im Unterleib, 
ohne gegebenen Anlaß, empfindet, oder daß man mit 
einem übergehensen Schauder überfallen wird, Ges 
woͤhnlich wird einem bey dieſer Gelegenheit gluͤckwuͤn— 
ſchend zugerufen: der Tod huͤpft Ihnen uͤbers Grab! 
Das iſt nun eine alte, allgemeine, und auf dieſen 
Zuſtand ſehr paſſende Redensart, Die es wohl verdiente, 
daß ſie zum Text einer mediziniſchen Predigt gewaͤhlt 
wuͤrde. Dieſe Predigt müßte es den Aerzten und ih— 

4 ren 
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ren Beichtkindern recht ans Herz legen, dieſe guͤnſtige 
Gelegenheit, wo die Natur ſo heilſam beſchaͤftigt iſt, 
ſich von einem verborgenen Feinde zu befreyen, ja nicht 
zu verſaͤumen, ſondern ſie, durch den Gebrauch der 
Viszeral-u. a. Mittel, zu unterſtuͤtzen, und dadurch 
mißlichen Folgen vorzubeugen, die aus der unmerflis 
chen Anhaͤufung der Inf, auch blos in den Gedärmen, 
bey völlig gefund ſcheinenden Perfonen zu beforgen ift. 


Die äußere, mibernatürliche Befchaffenheit des 
Körpers verraͤth öfters die innere: fo truͤglich auch 
manchmal das äußere gute Anfehn if. So haben bie 
Beobachter von je her die blaffe, gelbliche, oder gelb= 
grüne, braune oder Erdfarbe des Geſichts; die rübe, 
blaͤuliche, gelbliche oder allblaffe Defchaffenheit des 
Weiſſen in den matten Augen, und den dunkeln, ein—⸗ 
gefallenen Ning um denfelben ( welche Veränderung 
enhaltend , ganz ungewöhnlich, nicht angeerbt, und 
£eine Folge von übler Verdauung, Kraͤmpfen und einer 
Gemüchsbewegung, welche die Gefichtsaeftalt unfennts 
lic) verfiellen, feyn muß, als eine vielbedeutende 
Anzeige, von mißlichen Unsrdnungen im Unterleib 
und einer atrabiliarifchen Beſchaffenheit angegeben. 


Der Phyſiognomiſt aber wird im Geſicht der 
Kranken noch mehrere Gepraͤge des verborgenen Inf. 
entdecken, die nicht fo ſtark in die Augen fallen, und 
feiche überfehen werden. Wenn ich eine gewiſſe mit 
Worten nicht genau zu beftimmende Veränderung darin 
entziffert hatte, fo Fonnte ich mit ziemlicher Zuver— 
| u von un Gegenwart das fatale Urtheil fällen. 
Und 
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Und dieſe Veränderung. befteht in fremden Bſicken und 
Zügen, die der Phnfiognomie der Kranken nicht eigen, 
oft gang enfgegengefeßt — andern Anlaß entſtanden 
und anhaltend ſind; z. B. in einem tiefdenkenden, flaus 
nenden, wilden oder —— aͤngſtlichen, traurigen 
Anſehen, ‚das ſelbſt ben freudigen Gelegenheiten, unterm 
Laͤcheln und andern Affekten, durchſchimmert; in einer 
Disharmonie der Blicke mit den Geſichtszuͤgen; in 
der phlegmatifchen Gefichtegeftale eines Choleriſchen, in 
der melancholifchen eines Sanguinifchen u.f. w. und 
- der Ältlichen eines jungen Kopfes, 


Doch, es giebt noch unmerflichere Schaftirungen 
in einer Franken Phyſiognomie. Auch dies ift- wieder 
ein jene Jaisguoi, ein Etwas, Das auf Krankheit 
und Tod deutet, das fich eher empfinden, als beſchrei— 
ben läßt, und deffen Entzifferung eben nicht jedermanns. 
Ding ift. Denn bey einer natürlichen Anlage, wird 
auch noch ein durch fange Uebung fehr verfeinertes - 
phyſiognomiſches Gefühl dazu erfordert, wenn man 

nicht wie der Blinde von der Farbe urtheilen will. 
Vielleicht kommt noch dabey ein gewiſſer Inſtinkt, oder 
wie man will, ein gluͤcklicher Einfall in Anſchlag, der, 
wie ein Stral des Lichts, das Dunkle der Seele uner— 
wartet erleuchtet, und wodurch man, in verwirrten 
Umſtaͤnden, die Urſache, und Mittel ſchnell trift, und 
manchmal ſicherer dadurch geleitet wird, als durch 
Schulwitz, ſpitzſindige Spekulation, und mathemati- 
ſche Demonftrationen. Ziff aliquid in medico, qua 
nec dici nec deferibi potefi. Um nicht für einen 
SM. Phan⸗ 


— 
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Phantaften angefehn zu werden, huͤte ich mich wohl, 
die Erfahrungen von mir und andern Männern, 
die eben fo wenig leichtgläubig als abergläubig — 
mitzutheilen. 


Diejenigen, welche weder Uebung in der Phy⸗ 
ſiognomik haben, noch dazu aufgelegt ſind, (ich rede 
von der ſimplifizirten und daher untruͤglichen Phyſiogno⸗ 
mif, welche blos die verfchledenen Blicke der Augen, 
und die fi) darnach richtenden Gefichteziige zum Ge⸗ 
genftand hat, und die ich, vor zwanzig Jahren, in 
der von dem Herausgeber fehr verunftalteten Abhand- 
fung von den Temperamenten, näher zu beleuchten ge=, 
fucht babe, die aber nächfteng, durch die Bemühung 
meines Vetters des Hofraths Jung, in einer beffern 
Geftalt erfcheinen wird) Fonnen nicht begreifen, daß 
der Blick eines Phyfiognomiften fo tief in das Innerſte 
der Seele und der Eingeweide des Koͤrpers reichen 
koͤnne. Wie follte ich es ihnen daher verdenfen, 
wenn ihnen Begebenheiten, die die Wahrheit davon 
beftätigen, als Mährchen vorfommen? Ich bin 
aber mit andern, theils noch lebenden Perfonen un- 
zähligemal ein Augenzeuge gewefen, daß mein feel, 
Vater, der, ohne Parade damit zu machen, einer 
der größten Meifter in dieſer Kunft war, aus den 
Gefichtern der ihm bis dahin unbefannten Kranken, 
worinnen wir Schuͤler oft nichts widernatürliches fehen 
konnten, ihre Krankheit, Zufälle, und felbft ven 
richtig erfolgten Tod, pünktlich gelefen bat. 


Die 
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Die Phnfiognomik hat noch nie fo viele Verehrer 
und Widerfacher als heut zu Tage gehabt. Ich 
‘wünfche fehr, Daß beyde nicht zu weit gehn mögen. 
Wenn aber die Antiphyſiognomiker Luft haben, fich 
von der Wahrheit der Temperamentenlehre auf eine 
feichte Art zu überzeugen, fo rathe ich ihnen, fich einige 
fechs bis zehnjährige gefunde Knaben, von verfchiede- 
nen Temperamenten, einen Cholerifchen, einen Phleg- 
matifchen, einen Melancyolifchen, und einen Gangui- 
nifchen, die es alle vier in vorzüglichem Grade find, 
von einem Kenner auswählen zu laffen, und z. B. 
den Cholerifchen gegen den Phlenmatifchen u. ſ. w. 
zu ftellen. Der Kontraft der himmelweit verfchiedenen 
Blicke u. f. w. wird ihnen alsdann fo auffallend feyn, 
daß fich bald ihr Unglauben in Erftaunen, und ihr muth» 
williges Spötteln in Beichämung verwandeln wird, 
Diefe Methode ift mir bey verfchiedenen, und auch bey 
folchen gelungen, vie kaum einen Begriff vom Unter: 
ſchied der Blicke, als der Verräther der angebohrnen, 
nie zu verändernden, wohl aber zu mobifizivenden 
Hauptneigungen, hatten, Ä 


Bon den angeführten Kennzeichen koͤnnen einige 
nur verhältnißweife dafür gelten; viele find, unter 
gewiffen Bedingungen und Umftänden, mehr oder 
weniger zuverläßig, und vie meilten, einzeln genom— 
men, truͤglich. Man muß alfo, um von der Gegen— 
wart der Infarktus gewiffer zu werden, mehrere Kenn: 
zeichen zugleich in Betrachtung ziehen, und, welches ich 
als eine Hauptfache empfehle, auf die vorhergegangenen 

Urſachen, 


> 


F 
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Urfachen , auf Die begleitenden und folgenden Krankhei— 
ten feine Nückficht nehmen, und dabey das Klima, die 
$uft, worin der Kranke lebt, das Getränk und die Spei- 
fer, die ev genießt, das Handwerk, das er treibt, fein AL 
ter, Geföhleche, Temperament, und felbft die Jeibesbe- 


ſchaffenheit und Krankheiten feiner Eltern, nicht außer - 


Acht laſſen; man muß, mit Beyhülfe der Erfahrung, 
wohl erwägen, welche von den Urfachen vorzüglich zu 
den Infarktus Anlaß geben, und welcherley Krankheiten, ° 
die gewöhnlichen Geburten derfelben find; man muß 
fich endlich Dabey erinnern, daß fie, nad) Verfchiedenheit 
ver Eingeweide, die fie verftopft haben, des Alters, der 


- $ebensart, und nad) einer befondern Befchaffenheit des 


Körpers oder deſſen Idioſynkraſie, nicht allein verſchie— 
dentlich modifizirte Wirfungen, fondern aud) bey einigen 
kaum merfliche, bey andern hingegen fehr heftige Sym⸗ 
ptomen erregen fönnen, Dies ift eben fo unerklärbar, 
als daß eine halb vereiterte $unge manchmal weit weni- 
ger befchwerden veranlaßt, als ein. kleines Geſchwuͤr 

derfelben. | | | 


Eben fo muß matt, unter den oben ſchon ermähn- 
ten Urfachen, auf die vorhergegangenen; in der duft herr— 
fehenden, die Säfte verdickenden Fermente, die zur Un: 


zelt geflopften Falten Sieber, die Folgen übel behandel⸗ 


ter, hitziger Fleber, Die Hemmung der Haͤmorrhoiden und 
andrer YHusfonderungen des Bluts und Blutwaſſers, 
den Falten Trunfin die Hitze oder in den Zorn, die plöß- 
liche Verkaͤltung mit Schrecken, die äußerlich zugefügte 
Gewaltthaͤtigkeiten, ben heftigen aber verhehlten Zorn, 

grofie 
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groſſe Furcht und Schrecken, den Mißbrauch erhitzender 
Getraͤnke, die anhaltenden, nagenden Leidenſchaften, die 
allzuſtarke Anſtrengung der Seelenkraͤfte, die ploͤtzliche 
Veränderung der gewöhnlichen Lebensart, u. ſ. w. vor⸗ 
zuͤglich ſeine RrRuͤckſicht nehmen, wenn man von der Ge— 
genwart des Inf. ziemlich zuverlaͤßig urtheilen will, 


Und eben fo muß man bedenken, daß die Spanier 
und Italiener zu Hämorrhoiden und der ſchwarzen Gal⸗ 
fe, und die Bewohner ſumpfiger Öegenden, oder Die, fü 
in einer feuchten, verborbenen Luft leben, und ſchlechtes 
Waſſer trinken,zu zäben , leicht — Saͤften, zum 
Skorbut, (der ſowohl eine Urſach, als eine Folge der In⸗ 
farktus ſeyn kann) und zu kalten Fiebern ſchlimmer Art 
vorzuͤglich geneigt ſind, und daß man die an eine zaͤrtliche 
Koſt und weichliche Lebensart gewoͤhnten Wolluͤſtlinge, 
oder diejenigen, welche ihre Geſchaͤfte zu ruhig, ſitzend, 
und in einer ungeſunden Stellung verrichten, gleichfalls 
unter die Kandidaten zu den Inf. zaͤhlen kann. * 


So bald ich von meinen Kranken erfahren konnte, 
daß fie in ihrer Kindheit und Jugend flarfem Mafenblus 
fen oder Der gülönen Ader unterworfen waren, oder daß 
fih Spuren von verftopften Gekroͤßdruͤſen gezeigt hate 
ten , fo.war ich meiner Sache ziemlich gewiß. Denn 
ich bin durch haͤufige Erfahrungen belehrt worden, daß 
wenn fich biernach nicht in reiferer Jagend Lungenſucht 
u. f. w. äußern, doc) im Alter bedenflihe Krankheiten 
des Unterlelbs entſtehen. 


Man 
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Man wird leichter auf ihre Spur geleitet, wenn 
man bey der Erforfchung der Inf. in Erwägung zieht, 
daß die Zufälle der nemlichen Krankheiten, welche aber 
Derfonen von verfchiedenen Temperament angegriffen, 
ſich nicht ähnlicd) zeigen; daß diefelben z. B. bey einem 
Phlegmatikus gelinder befchaffen find, als bey einem 
Cholerifus u. f. w. und daß ein Temperament vor dem 
andern ‚zwar mehr wegen feiner Gemüthsart oder feiner 
Meigungen,, als wegen feines verfchiedenen Baues des 
Körpers, mehrere Empfänglichfeit zu den Infarktus 
befiße, Die tieblingsbefchäftigung der Melancholifchen 
3. B. wird Daher unter die Urſachen der ſchwarzen Galle, 
wovon ihr Name hergenommen ift, mit Necht gezahlt. 


Um aber zu erfahren, welches der Eingemeide von 
diefem Uebel eigentlich in einen widernatürlichen Zuftand 
verfegt worden fey,muß man ihre ihnen eigenthümlichen 
und in Unordnung gebrachten VBerrichtungen, ihre Lage 
und ihre Verbindung mit andern Theilen in Erwägung 
ziehen. Man Eann hieruͤber dennoch nicht eher etwas 
beftimmen, als bis man in gewiffen Gegenden eine an= 
haltende Empfindung von Drücungen, unerträglicher 
- Schwere, und flumpfen, mit vieler Bangigkeit, und 
Herzklopfen verbundenen Schmerz, und endlich eine 
Geſchwulſt wahrgenommen bat, zu der ſich manchmal 
das Bluten aus einem Nafenloc) gefelle. 


Wird diefes befonders, die durch die Seite 66. 
angegebene Runftgriffe zu entdecfende Härte und Ge— 
ſchwulſt in der linken ©eite bemerft, und der Krane 

ann 


‚der Infarktus. a 


Eann mit weniger Beſchwerde auf der nemlichen Seite 
liegen und ruhen, und werben feine unangenehmen dru= 
enden Empfindungen durch die Anfüllung des Mae 
gens erleichtert, bey leerem Magen aber, wo fih die Milz 
megen ihrer Schwere fenft, ftärfer ; fo Fann man ſiche⸗ 
ver auf die Verflopfung der Milz fchließen. Nimmt 

man aber dag nemliche in der vechten Seite, mit einem 
empfindlichen, anhaltenden und den gewöhnlichen Mit: 
teln widerfiehenden Schmerz in der Schulter, und mit 
einer Erampfhaften und reizenden Empfindung an der 
Gurgel und dem Halfe wahr, fo beutet es auf Verhaͤr⸗ 
fung oder Berftepfung Der Seber ; befonders wenn Feh— 
ler der Galle und ihrer Abfonderung , gallichte Farbe des 
Geſichts, der Augen und auch wohl des ganzen Koͤr— 
pers — man fand fie, aber auch bey teichen da: in die Le— 
ber unverlegt, und eines der ihr benachbarten Eingewei— 
de verdorben war — bitterer, trockener Mund, oder 
Säure, Hartleibigfeit, weiſſer Kath, Magenbefchwer- 
den, üble Verdauung und viele Blaͤhungen Damit ver« 
bunden find, 


Auch find die anhaltenden Kopffehmerzen von als 
lerley Gatinngen , die vor den Augen fehwebenden Phan⸗ 
fasmata, der häufige und öftere Abgang eines wäfferich- 
ten Harns, die Befchwerden beym Harnen, das Auf— 
ſchwellen der Füffe, und der örtliche Schweiß am Kopf, 
Nacken, Ruͤcken u, few. wegen der Infarktus eines oder 
des andern biefer beyden Eingeweide verdächtig. Der 
Fall ift auch fo felten nicht, wo diefelbe bey einer im 
Blut herumirrenden Gicht, oder andern Art von 

Echärfe 
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Schärfe ſchnell und ſtark auffchwellen. Die Ser h 
verſchwindet aber bald, wenn fihleunige Hülfe geleiſtet 
wird, und fich Die Kuanfheitsmaterie gegen die Glied⸗ 
maſſen wendet. Ob Diefelbe jedesmal die Eingeweide 
wirklich infarzirt, oder ob fiedie Gefaͤſſe krampfhaft zu- 
ſammenſchnuͤrt, und Dadurch zu plöglichen Blutanhäu- 
fungen Antaß giebt, will ich nicht entfcheiden, In 
wärmern Gegenden hat man bey den Milzfüchtigen‘ 
mehrmalen eine fehwärzliche Farbe des Gefichts und‘ 
Harns wahrgenomen, 





Doch, ih rathe, den Sig des Uebels nicht: zu 9 
voreilig zu beſtimmen, weil der mit hartem Unrath und 
Blähungen ſtark ausgedehnte Grimdarm in der Ge) 
gend der Leber und der Milz eine ha ee 
und fogar einen anhaltenden pulfirenden Schmerz,— 
Hartleibigkeit ‚ bervorbringen, und der Abſonderung 
der Galle und des Urins im Wege flehen kann, und ſich 
auch, wie ih ©. 50. angemerkt habe, Erhabenhei⸗ 
ten in verfchiedener Gegend des Baus aufwerfen, ® 
welche, nad) ausgeleerter Piruita oder fehwarzer Galle, ” 
fogleich verſchwinden. Uber dennoch paßt. die Kur 
durch Kinftiere auf beyde Fälle, 








Die Infarktus der Magengefaͤſſe veroffenbaren 
ſich durch mehrere Merkmale, und laſſen ſich daher 
leichter errathen als jene, wenn man auf folgeude Um— 
ſtaͤnde acht hat. Die damit behafteten Kranken em⸗ 
finden ein Spannen, Preſſen, ſchmerzhaftes Druͤcken, 
oder eine a in ber Gegend des Magens, E \ 

ort 


— 


& 
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oft mit einer äußerlich fühlbaren Härte und Geſchwulſt 
verbunden find. Manchmal wird der Schlund zufam« 
mengezogen, fo, Daß das Schlingen beſchwerlich wird, 
und der Biffen im Halfe ſtecken bleibt. Oefters erregen 
anhaltende, oder periodifche Schluckfen und Sodbrennen, 
Beängftigungen, Herzklopfen, und eine heftige, gewiſſe 
Stunden anhaltende Kardialgie große Beſchwerden. 
Sie werden noch überdies dur) Schwindel, Betaͤubung 
und flumpfe Kopfſchmerzen gemartert, Zugleich find 
ängftliche Webelfeiten, Eonvulfivifches Würgen, und 
wirkliches Erbrechen fehr gewöhnlich, wo ein zäher 
Schleim, fo mit Blutſtriemen und Stuͤckchen geronne— 
nem Gebtü luͤt vermiſcht if, zumeilen blos Elares Waſſer 


vwird. Geœwoͤhnlich ereignet ſich dieſes 


— 


"nen nah, deutet aber auch) auf unheilbare Verhär- 
fungen ver Magendrüfen, befonders des Magenmuns 
des, und auf Anhaͤufung des Bluts in den Gefäffen 
des Hirns; Desgleichen Fann das mit heftigen Würgen 
verfnüpfte Brechen blos eine Folge vom Misbrauc) des 
Benusfpiels ſeyn. Manchmal ift der Athem fo übel: 
riechend, daß er felbft den Kranken fehr befchwerlich 
falle, Bald ift der Mund zu trocken, und bald findet 


ſich ein periodifcher Speichetfluß ein, Bald mangelt 


die Eßluſt, und der Kranke bat Ekel vor den Speifen, 
und bald ift fie wieder übermäßig ſtark. Faſt immer 
iſt der Leib verfchloffen und der Urin roh, dünne und 
bleih, manchmal aber ſehr truͤbe. 


K Bey 


59— Sub. Das häufige Erbrechen, ohne gegebe- 


— 


= 
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Bey Mannsperſonen kommt meiſtens ein be⸗ ; 


ſchwerliches Haͤmorrhoidaldraͤngen, und beym Frau⸗ 
enzimmer Unordnung in der monatlichen Reinigung 
gwechenn hinzu. 


Inzwiſchen koͤnnen dieſe, und auch geringere 


Plagen Jahre lang anhalten, ehe fie den oben bes 
ſchriebenen Ausgang durchs DBlutbrechen nehmen, 
Erfolgt diefes nicht, fo bleibe auch diefe Gattung 


von nf. dem Beobachter oft ein Raͤthſel. So 


hat Herr Stoll *) bey der Sektion eines Schneis 
ders, der, feit zwölf Jahren, blos über einen wan- 
delbaren Schmerz unter der Herzgrube geklagt, Die 
Magenaefäffe mit ſchwarzem, verdorbenem Geblür 


widernatürlic) ausgedehnt angefroffen. 


\ 
| 


: 


Die ſchwarzgallichten, polypoͤſen und plicritöſen | 


Inf. der Miuttergefäffe, oder vielmehr die daher in der 
Höhle der Mutter abflammenden Gewaͤchſe verrathen 
fi) durch die vorbergegangenen Gelegenheitsurfachen, 
Durch Unordnungen in der monatlichen Reinigung, oder 
einen oft wieberfehrenden, übermäßigen, oder allzu 
fparfamen Abgang von zu duͤnnem, pituitöfem, mißfär- 
bigem, flinfendem, oder dickem, leimigfem, filamentö- 
fem, £lumperichtem, ſchwarzem, manchmal faulen 
Gebluͤte; durch öffere und ſchnelle Anwandelungen von 
Herzklopfen, Beaͤngſtigung und fliegender Hitze, durch 
bleichen, duͤnnen, allzuhaͤufig, manchmal zu wenig 
fließenden und mit Schleimfaͤden u. ſ. w. beladenen 
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Harn; durch) einen den Geburtswehen ähnlichen Druck 
und Schmerz in der Gegend der Scham - und heiligen 


Beine, und auch durch wiederkehrende Schmerzen der 
Schenkel; durch Milchwaſſer in den Bruͤſten, und 


durch einen haͤrtlichen, manchmal ſehr dicken, aber nicht 


wie bey Schwangern ordentlich gewoͤlbten Bauch, wozu 
ſich oft Muttervorfaͤlle, Neigung zu Mißfaͤllen, Hyſte—⸗ 
rie und die Empfindungen eines flüchtigen Schmerzens 
in der Gegend der Mutter gefellen, 

Die nemlichen Kennzeichen entdecken auch bie 
Molas, oder die fogenannten Mondfälber, die von 
einem verdorbenen menfchlichen Eye, wovon fich ges 
meiniglih Spuren im Gewachfe zeigen, und von 


dem entarteten Mutterfuchen entſtehen, und die Kurs 


art niche viel ändern, 


Ungeachtet auch diefe Battung von Inf. nicht fo 


| ſchwer als andere zu deſchiffriren iſt, ſo wird ſie doch 


öfters für eine Schwangerſchaft, Waſſerſucht u. ſ. ws 
ausgegeben. In ſolchen zweifelhaften Sällen, wozu 
wenig zuverläßige Anzeigen von Inf. zu erforfchen 
waren, babe ich mich, um meiner Sache gemiffer zu 
werden, folgendes Kunftgriffes bedient. Ich waͤhlte 
nemlich foldye Mittel, die den verfchiedenen muthmaß⸗ 
lihen Krankheitsurſachen angemeffen waren, ohne einer 
oder der andern Eintrag zu thun. Ich wandte die 
auf mancherley Art paffenden, immer ſicher wirfenden 
Viszeralklyſtiere lau, und endlich auch Falt an Nach 
ihrem häufigen RN verordnete ich folche Mittel, 


N! „welche 
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Y 


welche bie Ausleerung der Inf. durch einen Reitz u. ſ wi | 


ficher befördern, und unterfüchte bey ihrer Wirfung 


den Abgang. Gemeiniglich ward ic) alsdann in meiner: 2 


Muthmaßung beftärft, und meiner Sache gewiß. 


Das fiherfte Kennzeichen von der im Unterleib 


verborgen liegenden Kranfbeitsurfache made alfo der 
fihrbare Auswurf des Corporis delich,, oder der dur 


den Stuhlgang, und theils durch das Erbrechen erfolgte 


Abgang des oben befihriebenen und außer Kreislauf ges 


fegten, ausgearteten Bluts und feiner Beſtandtheile aus. 
Aber ohne die fleißige Beſichtigung Diefes Abgangs, 
wird es einem Arzt nod) ſchwerer fallen, genau zu bes 
flimmen, welche Gattung der Inf. im Körper die Ober- 
band bat, Denn aus den angegebenen Kennzeichen kann 
man ſowohl die eine, als Die andere muthmaßen. 


Doch), es feheint, daß diejenigen, welchen ich den 
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Namen pituitoͤſe Inf. beygelegt habe, ſich alsdann 


durch einige, ihr eigene Karakterzuͤge unterſcheiden und 
zu erkennen geben, wenn ein großer Theil davon in den 
Speiſekanal uͤbergegangen iſt. Man kann dies aus 
folgender getreuen Erzaͤhlung erſehen. Sie enthaͤlt 
freylich manche Wiederhohlung der Zufaͤlle, die bey— 
derley Arten von uf, eigen find, und iſt vielleicht des— 
wegen zu weitläuftig ausgefallen. Denn diefe Art Inf. 
kommt mir weit häufiger als die andern, ja fie kommt 
mir täglich mehrmalen vor. Daher ift mir jeder Eleine 
Umftand in friſchem Andenfen, 


Wenn 
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Wenn fi biefer pituitoͤſe Unrath allein, oder in 
Geſellſchaft des ſchwarzgallichten u. ſ. w. in den Gedaͤr— 
men immer mehr angehaͤuft hat, und auch wohl zaͤher 
geworden iſt, ſo belaͤſtigt er dieſelben, uͤberkleiſtert ihre 
Waͤnde, ſtoͤhrt die Saugroͤhrchen in ihrer Verrichtung, 
bringt die wurmfoͤrmige Bewegung in Unordnung, und 
reitzt ſchon, als ein fremder Koͤrper; dies geſchieht aber 
noch weit mehr, wenn er ſcharf, ſauer, ranzig oder faul, 
oder mit dergleichen Ueberbleibſeln von uͤbel verdauten 
Speiſen, Galle, Würmern vermiſcht wird; wenn ee 
in Gaͤhrung geräth, und Blähungen erzeugt, oder wenn 
er fi) unter und in dem Magen bäufig geſammelt 
hat, wo er den. größten Aufruhr macht, und feine 
Gegenwart: am deutlichſten vercäth, 


Diefem veraͤnderlichen Sig der Krankheitsmaterie, 
ihrer und des ſie enthaltenden Koͤrpers ungleichen und 
eigenen Beſchaffenheit, und noch andern verborgenen Ur⸗ 
ſachen iſt es zuzuſchreiben, daß die Symptomen, welche 
auch dieſe Gattung Inf. gewoͤhnlich begleiten, bey ver— 
ſchiedenen Kranken ſehr verſchieden, daß ihrer bald viele 
beyſammen, bald ſehr wenige, bald heftig, und bald 
mild, oder kaum merklich anzutreffen ſind. 


Ueberhaupt habe ich folgende Zufaͤlle, als fo viele 
Kennzeichen angemerft. Eine unangenehme, oft nagende 
Empfindung in der Gegend des Magens, die zuweilen 
entweder mit einer Empfindung von brennendem Sode, 
oder einer Eisfälte (die mehr dem Glasſchleim eigen 
im) begleitet wird; Mangel der Eßluſt, Ekel, Neigung 

RA zung 


150 Kap. 3. Don den Kennzeichen | 
zum Speiheln und Brechen, faures, faules Aufftoffen, 
übler, widernatürlicher Geſchmack, finfender Athem. 
Manche haben einen unerträglichen Geftanf in der Nafe, 
den ich und andere nicht gewahr wurden. Vielleicht 
theilet fich diefer blos durch die Mitleivenfchaft der 
Merven, aus dem widernatürlichen Kloak im Unter« 
leibe, den Geruchsnerven mit. 

Dey andern eine Freßbegierde, mit auferordent- . 
lichen Verdauungsfräften, und die ſich manchmal auf 
ungewehnliche Speifen und widerfinnige Dinge erſtreckt; 
oder Anwandelungen von Heißhunger, der nüchtern 
Ohnmachten veranlaßt; Beklemmung der Bruft aͤngſt⸗ 
lihee Spannen unter den Furzen Ribben, nächtlihe _ 


Alpe; Droücen, Schwere und flarfes Pochen oder 


Kiopfen unter der Herzgrube; intermittirender Puls, 
ein periodifcher mit $Senden-und Schenfelfchmergen und 
Hodengeſchwulſt abwechfelnder, trockener, Erampfbafter 
Huſten, Erampfbefte Bewegungen der Gedärme , Pols 
tern, Eleine Koliken, Empfindung von einer Betäubung 
im Unterleib und in den äufern Gliedmaſſen; Falte 
Fuͤſſe, worüber fehr viele klagen. Es haben fich aber 
Doch verfchiedene von diefen , öfters unbedeutenden, aber 
bey apopleftifchen Auferft wichtigen Symptomen dadurd) 
befreyt, daß fie die, durch den Schweis naß, und daher 
kalt gewordenen Strümpfe täglich wechfelten. Kopf— 
ſchmerzen, Irreden, Schwindel, Schlaflofigfeit, Man: 
gel Des Gefichts und der Stimme; eine unempfinöliche 
Öleichgültigfeit gegen die liebften Gegenftände ; gute 
und böfe Launen, tachen und Weinen ohne Anlaß; oder 

anhal⸗ 
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anhaltende Schwermuth, Herzensanoft und Zucungen, 
nebſt andern bypochondrifch = hufterifchen Zufällen von 
allerley Gattungen, die manchmal mit unordentlichen 

Sieberanfällen verbunden find. 


Oft iſt der Harn belle, roh, öfters aber trübe, 
milchiche, mit einem häufigen , ſchleimigten Bodenſatz. 
Manchmal geht er mit vieler Schwierigkeit ab, manch⸗ 
mal aber leicht und allzubäufig. Verſchiedene Elagen 
über außerordentlichen Trieb zum Harnen und aud) zum 
Beyſchlaf. Kinige find einem häufigen pitwitöfen Aus— 
wurf durch Nafe und Mund unterworfen, und wenn 
der ſeltene Fall eintritt, daß man ihnen die Ader öffnen 
muß, fo trift man das Blut gemeiniglid) mit einer 
Speckhaut überzogen an. 


Manche haben eine Neigung zu Bauchflüffen, 
wo gemeiniglich ein fehleimigter, fauler Unrath abgeht; 
öfter ift der Leib verftopft, und, melches wohl zu merfen 
iſt, gegen heftige Purganzen unempfindlich; bey etlichen 
ift der Bauch dick, hart und gefpannt, oder an der red)e 
ten oder linken Weiche aufgetrieben, bey den meiften 
Ermwachfenen natürlid) oder Erampfhaft zurückgezogen, 
wenn gleich die! Gedärme von diefem Moraft gleihfam 
vollgepfropft find, und die Zunge rein ift, Die man bey 
andern mit einem meißlichen $eim überzogen antrift. 
Es fann aber auch die Zunge ſtark beſchlagen feyn, 
ehe noch der pitultöfe Unrarh aus dem Blut in die 
Gedärme übergegangen ift, 
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Bey einigen find die Geſichtsfarbe und wie 


die obenbeſchriebenen beſchaffen; bey andern truͤgt ſie, 
nebſt der Eßluſt, dem Schlaf u. ſ. w. durch den Schein 
einer unverletzten Geſundheit oder Korpulenz. 


Dielen find die Ausſchlaͤge, Gefchwüre der Haut, 


—— 


juckender Ausſchlag am After und Nabel ohne Haͤmor⸗ 


rhoidalfchärfe; fforburifches Zahnfleiſch, Schwaͤmchen, 
fließende Obren und eriefende Augen gemein, und bey et- 
lichen habe ich) eine dicke, ausgefahrne Oberlippe, geſchwol⸗ 


lene, entzündete und grindige Naſe, das Jucken derfelben, 


und das Knirſchen der Zähne, nebft den übrigen Zufällen, 
die den Band - und Spuhlwürmern eigen find, wahrge- 
nommen, ohne Daß ich, bey der Ausleerung des fogenann- 
ten Wurmſchleims, eine Spur von ihnen entdeckt hätte, 
Bey andern mar ihre Anzahl allzugering, als daß fie fo 
füechterliche Wirkungen hätten dußern fönnen, 


Diefes brachte. mich auf die Gedanken, daß 
ſich dieſe Zufälle, die man als fichere Kennzeichen 
von den Würmern angiebt, mehr von dem pituitd- 
fen Unrath in den Gedärmen und deffen Ablager, 
als von venfelben, herfihrieben. Folgende Krank: 


heitsgefchichten werden ſchon hinreichend feyn, Diefe 


Muthmaßung zu beſtaͤtigen. 


Ein junges hatte ſeit drey Jahren 
die gewoͤhnlichen Beſchwerden vom Bandwurm, wor— 
unter ſich der oͤfters wiederkehrende Heißhunger, die 
—— eines Saugens, Rollens oder einer wellen⸗ 

foͤrmigen 


der Infarktus. 153 


foͤrmigen Bewegung in den Gedaͤrmen auszeichneten. 
Sie verſicherte mich, daß ſchon Stüfe vom Bandwurm 
mit Schleim abgegangen ſeyen, und daß ſie verſchiedene 
Kruͤge voll Bitterwaſſer und auch ſtarke, mit Queckſil— 
ber verſetzte Purganzen, die wenige Stuhl gaͤnge bewirkt, 
vergebens gebraucht haͤtte. In der gewiſſen Ueberzeu— 
‚gung von der Gegenwart dieſes Wurms , ſchlug ich dag 
Mufferifhe Mittel vor, welches dazumal den größten 
Laͤrmen machte. Ich fuchte den zähen Unrath, wor« 
inne fich dieſes Ungeziefer verfchanzt, vorher durch Die 
geftiomitteln und befonders durch Viszeralkinftiere, die 
mit ſtinkendem Affant, Baldrianwurzel und Ochfengalle 
verfegt waren, beweglidy zu machen, und durch Die 
Stoͤrkiſche Latwerge, die aus gepulverter Baldrians 
und Salappenwurzel, einem Mittelfalz und Meerzwie⸗ 
belorymel beficht, in Gang zu bringen, 

Unterm Gebrauch diefer VBorbereitungsmittel, die 
ich der Sicherheit wegen, immer für nöthig halte, den 
alsdenn felten erforderlichen heroifchen Arzensien voraus 
zu ſchicken, gieng eine folche ungeheute Menge von häß- 
lich flinfendem, aber von Würmern ganz reinem Klei⸗ 
fier ab, daß der Nachtſtuhl, welchen fie eine Nahe 
durch Faum eine Stunde lang verlaffen Fonnte, bey 
zwanzigmal ausgeleert werben mußte. Und bie er- 
wuͤnſchte Geneſung erfolgte ohne Wurmabgang. 


„Wer hätte bey diefem Frauenzimmer, das mehr 
fett als mager war, und eine blühende Gefichtsfarbe, 
wiewohl einen etwas aufgetriebenen Bauch hatte, eine 
ſolche Menge faulen Moraſts vermuthen koͤnnen? 

K5 Der 
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Der andere Falliftdiefer, Ein drenfigjäßrigerros 
Bufter Docfprediger, der an flarfe Leibesbewegungen 
und raue Koft gewöhnt war, wurde plößlich mit 
einem epileptifchen Schwindel oder Schlagfluß befallen, 
Anfangs war er periodifeh, zuleßt ftellte er ſich aber 
täglich mehrmalen unordentlich und immer heftiger ein. 
Er gebrauchte viele ächfe und Afterärzte, und viele Ar« 
zeneyen, Die gegen Hämorrhoiden, Stockſchnupfen 
und unreine Säfte u. |. m. gerichtet waren. Endlich 
ward er unfer dem Vorwand, daß feine Krankheit ein 
unbeilbares Kopffieder fey, in Frieden entleffen, 


Er nahm ist feine Zuflucht zu mir. Nach 
genauem Forſchen Fonnte ich, aufer dem Schwindel, 
der Entkräftung und Hartleibigkeit Feine Befchwerden, 
und in der Diätordnung u. ſ. w. bey dieſem vonje her 
gefunden Geiftlichen Feine Fehler entdecen, 


Da ic) nun unzählige mal, befonders bey Kin⸗ 
dern, erfahren habe, daß vergleichen epileptifche und 
Eonvulfivifche Zufälle meiſtens von pifuitöfen Unrath 
ihren Urfprung gehabt haben , und daß beym Ausbruch 
folder heftigen Symptomen, die geringeren, die zue 
Unzeige der Urfache, Hätten dienen Fönnen, unmerf: 
lich oder unterdrückt find, fo frug ic) Fein Bedenken, 
die Rur gegen den Wurmfchleim anzuwenden. Ich 
lies daher, nebſt den erwähnten Klyſtieren, gelinde 
mit Queckſilber verfegte Abführungen gebrauchen, die 
bald eineri Ausfchlag auf der Haut von einer felfenen 
Gattung harter Pocen, die ſich bis in das Weife 
der Augen und unter die Nägel erftvecten, und darauf 
einen 
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en merklichen Nachlaß der Zufälle bewirkten. Im 
Zweifel, ob diefe Erleichterung den Ablager der Schärz 
fe auf die äufern Theile oder dem dabey erfolgten Ab. 
gang von Unrath zuzufchreiben wäre, lies id} die neme 
liche Kurart fortfegen. ie hatte den Erfolg, daß 
kurz darauf ein Spuhlmurm und zwey fremde, ovale, 
einen halben Zoll lange, haarige und vorn augefpigte 
Hornartige Koͤrper zum Vorſchein kamen. 


Als der Abmarſch dieſer feind ſeligen Einquartie⸗ 
rung die Wirkung nicht that, die ich mir von ihm vers 
fprach, fo vermehrte id) die Gaben des Abführungs: | 
mittels, worauf ein folcher flarfer Auswurf von pitui⸗ 
töfem Unrath erfolgte, daß der Kranke darüber: in 
Angft und Schreden geriet. Sie verwandelten ſich 
aber bald in Vergnügen. Denn er empfand bey je» 
der Ausleerung eine defto gröfere Zunahme der K-äfte 
und Verminderung des Unia ‚ je häufiger fich 
diefer Auswurf einſtellte. 


As fein Schwager, " Feldſcherer, die gute 
Wirkung dieſer Kurart, die ihm anfangs widerſinnig 
vorkam, wahrnahm, ſo wendete er ſich auf gerathwohl 
bey ſeiner hyſteriſchen Frau an, und ſie hatte den nem⸗ 
lichen gluͤcklichen Erfolg. 


Eine andre Bewandnis hatte es mit einem alten, 
kraftloſen, abgezehrten, todtblaſſen Mann, der mit eis 
nem harfnäcigten, faulen, fehleimigten, ſchwaͤchenden 
Bauchfluß, mit Vebeligkeit, nagender Empfindung im 
Magen, Koliten, Kämpfen, Betäubung und andern 

Des 
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Befchwerben, we (che die. Würmer erregen, — 
war, Er wollte auch) wirklich Die Spuren davon im 
Abgang gefegen haben, und befchrieb fie wie Stücke 
von Nudeln. Es waren aber fo gebildete Stücke 
Schleim. Denn als id) die oben erwaͤhnte Methode 
mit dem Unterſchied einfhlug, daß ich flärfende Mits 
tel, die China und endlich das Eifenwaffer zu Wil ° 
helmsbad und Auffchläge aus Lohſtaub, über den Bauch 
zugleich anmwendete, fo vermehrte fich zwar der Haud)- 
fluß anſehnlich, habe e8 zeigten ſich nicht die gerinaften 
Spuren von Würmern dabey, wohl aber ein garfti- 

ger, vielfärbiger, zaͤher Schlam , deffen häufiger Aus» 
wurf, flatt mehr zu ſchwaͤchen, Kräfte und Geſund⸗ 
heit — 


Da mich die gewoͤhnlichen Eimer vom Band» 
wurm fo oft getäufcht haften, fo war mir der Unter- 
richt von Hrn, D. Cloß, wie man von der Gegenwart 
des Bandwurms gewiß ſeyn Fönne, erwünfche, obgleich 
meine Kurart wenig abgeändert wird, | 


Wenn Hr. Cloß den Bandwurm vermuthet, ſo 
laͤßt er ſechs Quente Terpentin in einem Pfund Waſſer, 
vermittelſt des Gelben eines Eyes aufloͤſen, und vorm 
Schlafengehen dieſe Portion iunerhalb zwo Stunden 
nach und nach verſchlucken. Iſt der fremde Gaſt 
einheimiſch , fo werden entweder die Nacht, oder den 
folgenden Morgen einige Stuͤcke davon abgehn. 


Den erften Berfuch machte ih) damit an einem 
jungen Bandfeften Gärtner , der, ungeachtet feiner 
| lang⸗ 
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langwierlgen und mancherley Plagen, die auf den 
Banbwurm Deutefen, — die Truͤbheit in den 
Augen ausgenommen, friſch bluͤhend ausſah. Es 
erregte zwar dieſe Aufloͤſung Erbrechen einer ſchleimi⸗ 
gen Materie, aber keinen Abgang von Wurmtheilen. 
As ich ihn nun vorn Schlafengehen etliche Quente 
Sriebrichsfalz, mit etlichen Gran Brechweinſtein, in 
einem bitteren Aufguß aufgelöße, Morgens die Diszes 
ralfinftiere und in der Folge Nachmittags auch Pillen 
von flinfendem Aſſant, Schfengalle und Aloe nehmen 
lies, fo fieng der verftopfte Leib an nad) und nad) flüf 
fig zu werden. Aber erft nach verfchiedenen Wochen 
zeigten fich Erfrementen von befonderer Art. Sie gli- 
chen der grauen, mit Schleim durchknaͤteten Pfeifen- 
erde, und giengen zum Heil des Kranken anfangs 
täglich, hernach über den andern oder driffen Tag 
pfundweife ein halbes Jahr lang ohne Wuͤrmer ab, 


Ob ich nun gleich durch mehr als hundert der= 
gleichen Fälle überzeugte worden bin, daß die wurm- 
freien Infarktus die nemliche fraurige Rolle, wie die \ 
Würmer, im menfchlichen Körper fpielen, und ob 
es gleich) hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, Daß Diefe in jenen 
meiftens ausgebrütet werden, innen leben und me= 
ben und daß fie felten fähig find, ohne Diefem ihrem guͤn⸗ 
fligen Moraft auf und fortzufommen, fo ann es ſich 
dennoch zutragen, daß fie, nach unermüdeter Ausfe— 
gung ihrer fogenannten Mefter, noch einen Reſt von 
Hinterhalt benbehalten, worinne ji fi) mit ihren 

a: 


158 Kap. 3, Don den Senngeihen 
Schnauzen verkriechen ‚ und gegen alle Mordmirtel 
Stand halten, 


Hlervon ward ic) felt Rurient wieder überzeugt. 
Ich verfchrieb vor ein paar Monathen einem alten 
Mann die oben erwähnten Mittel gegen den Band» 
wurm. Vier Wochen hernac) begegnete er mir auf 
“der Straße, und ruͤhmte die erwünfchte Wirkung der 
Arzeneyen, die zwar nihtsvom Wurm abgeführt, ihn 
aber von einer ungeheuern Merge Schleim und das 
durch von feinen gewöhnlichen Diagen befreyer hätten, 
Ich rieth ihm Diefelbe, dem ungeachtet zu wiederhohlen, 
Vor etlichen Tagen Fam er zu mir und Elagte bloß 
über einen befchwerlichen Ausfchlag der Haut, der der 
Neſſelſucht glich. Sch verſchrieb ihm acht Pulver, 
wovon jedes aus zwanzig Gran \alappenmurzelpulver 
"einem Gran verfüßten Queckſilber, und eben fo viel 
Spießglas ſchwefel beſtand, und das er Morgens, Abends 
und Nachts nehmen ſollte. Nach dem Gebrauche 
des zweiten Pulvers erfolgten ftarfe, mit Schmerzen 
und Ohnmacht verknüpfte Ausfeerungen, und. Das 
dritte führte mit geringem Aufruhr den Bandwurm ab, 
“ der, ohne die Stuͤcke zu rechnen , nad) feiner Bes 
ſchreibung, über dreißig Ellen lang war, Wenn aber 
die Gedärme nicht von der Pituita waͤren gereiniget 
worden, ſo haͤtte wohl dies Pulver dem Wurm nichts 
anhaben koͤnnen. 


Enter den Wurmfranfbeiten, welhe van den 
Bofch, *) aufgezeichnet bat, finder man 1 ‚perfchlebene 
Faͤlle, 
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Faͤlle, die offenbar, auch durch Leicheneroͤfnungen bee 
mweifen, daß die den Würmern gewoͤhnliche Sympto⸗ 
me, auch von der Pituita, welche wenigfiens bey den 
meiften der Kranken häufig, oft in erflaunender Menge, 
manchmal mit wenigen — abgieng, entſtehen 
fönnen. Ich muß mic) alfo von Rechtswegen, der. 
Parthie von den, nad) Bloch und Goͤze, uns ange 
bohrnen, und nach meinen Beobachtungen, oft une 
ſchuldigen Gefchöpfen annehmen. Und vielleicht nutzen 
fie bey der Anlage zu den pitultöfen nf, und bey ihrer 
Anhaͤufung in den Gedärmen mehr, als fie fehaden, 
Denn durch) ihre Bewegungen, durch ihr prickeln, 
und gelindes Saugen befördern fie den Uebergang ber 
Pituita aus dem Blut in bie Gedärme, zur Reini— 
gung deffelben, und eben dadurd) ihren Auswurf, nach. 
dem. fie einen Theil davon verſchlungen , und durch 
die Verdauung verdünnt haben, Der Vorwurf aber, 
daß fie die Gedaͤrme durchbohren, fällt mehr auf den 
ſcharfen, ägenden und faulen Unrath, Der gewiſſe Stele 
len der Gebärme entzündef, mürbe macht, und ihnen 
Dadurd) den Weg bahnt. Als ein unparebeifcher Ad» 
vocat der Würmer muß ic) aber geftehen, daß fie fich 
ihre giftige Atmoſphaͤre nicht mitgerechnet, oft ſehr 
ungezogen aufführen, 


Vorm Fahr wurde ein dreyjaͤhriger Knabe von 
feinen Eltern hieher gebrachte, um, medizinifche oder 
chirurgiſche Hülfe bey einem hiefigen Negimentsfeldfcherer 
zu ſuchen. Diefem Fam aber ver Umſtand des Kran 
fen fo wichtig vor, daß er meinen Rath darüber eine 

äubelen 
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zuholen fuͤr nothwendig erachtete, wi a boregn. 
zu mir bringen lies. 


Ich fand ſeinen gib fo — und bis gegen 


den Hals zu, ausgedehnt, dag deffen vorwärts erha⸗ 
bene Dickung die Laͤnge des ganzen Gerippe erreichte, 


An diefem thierifchen Luftballon bemerkte ich nun 
innerhalb einer viertel Stunde dreymal eine auferor- 
dentliche Erſcheinung. Es erhob ſich nemlich über der 
rechten $eifte eine ficht-und fühlbare wandelbare Ge- 
ſchwulſt, Die felbft die äufere Haut in Geſtalt eines 
großen und flarfen aufgeblafenen Schlauch ausdehnte, 
und nad) und nad) ihren Weg über die Nabelgegend 
nahm, und von da gegen die linke Leiſte Hinunterflieg 
wo fich Ihre Laufbahn mit einem flarfen, auch in eini= 
ger Entfernung vernehmlichen Schall endigte. Zus 
‚gleich vernahm ich, daß der. Knabe eine unerfärtliche 
Freßbegierde hatte, welche, wann fie, wie zu Nahe 

zeit, nicht befriedigt wurde, Unruhe und marternde 
Schmerzen veranlaßfe, wie auch, daß der —— 
Nahrung ungeacht doch nur alle acht bis vierzehe 
Tage eine fehr geringe, bey ‚weiten nicht Ra 
— breyartige Leibesoͤfnung erfolgte, 


Dieſe Zufaͤlle deuteten hr auf die Einquar⸗ 
tierung von fremden hungerigen und wohlbeleibten Gä- 
fien, die mit einer geringen Pundprovifien nicht vor⸗ 
leb nehmen wollten, ſondern bey deren Schmälerung 
einen heftigen Aufruhr erregten. 


ihre 
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Ihre Menge und Korpulenz konnten die Hoͤlig— 
kelt eines Darms wohl ausfüllen, wodurch fie in Stand 
geſetzt wurden, den häufigen in feinem Fortgang gehin⸗ 
derten Vorrath ihrer Herberge völlig aufzuzehren und 
fih) damit zu mäßten. Deswegen benn der Abgang 
von dem Doppelt verdauten Ueberbleibſel ſo felten 
und geringe erfolge, und wenn fie auf Feuragiren 
ausgiengen und vorwärts rücften, fo erregten fie in 
der für fie enge Paſſage Krämpfe, vermitteift welcher 
fie die gefperrte Luft vor fich hertreiden , welche denn 
. den Darmfanaf eine gute Strecke heftig ausdehnten. 
Sobald fie aber einen Stillfiand im Marfch machten, 
fo lies der Krampf nach , und Die gepreßte Luft praute 
mit einem Schall wieder zuruͤck. 


Die abentheuerliche Geſtalt und Zufaͤlle dieſes 
Marterbildes, vorzuͤglich aber folgender Worgang ha⸗ 
ben das Publ likum auf die Gedanken gebracht, es 
müßten im junge Schlangen in den feib gefrochen 
oder gezaubert roorden feyn, 


Ein Jahr vorher nemlich harten die Eirern, als 
arme Tagiöhner, ihr Kind mit ins Feld genommen 
und mit einem Stüdchen Brod in den Faͤuſtchen in 
den Schatten einer Hecke gefeßt, wo fie es nach geens 
digter Arbeit fchlafend und bey ihm zwey Fleine leben⸗ 
Dige Schlangen antraffen Kurz darauf haben Die 
erwaͤhnten Zufaͤlle ihren Anfang genommen, und fich 
je länger je mehr vermehrt, 


Nachdem man nun Diefem bier fogenannen 
Schlangenfind drey Tage lang, den Inſekten widrige 
— und 
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und fie tödtende Miteel, Del, Duedfilber, Tobad u. 
f. w. von oben und unten aufgezwungen hatte, fo ba- 
ben fic) Die erwähnten Bewegungen einsmal mit dem 
Heishunger und den Schmerzen verlobren, zum Be— 
weis, daß Diefe Näuberbande vom feben zum Tod ge 
bracht worden. Dabey wurden abführenne Mittel 
gereicht 5; man mußte aber bald zu draftifchen fehreiten, 
um den vollgepfroften Wanft binlänglich) zu fegen. 
Sie Ieerten, wie leicht zu erachten, ganze Töpfe voll 
pituitöfer Moraſt und zuletzt erft eine große Menge mohl 
gemäßteter Spuhlwürmer aus. 


Es follen auch , nach dem Bericht der Mutter, 
große und lange Stücke abgegangen feyn. Genug, das 
monftröfe Kind ward völlig hergeftellt, und feine Geſtalt 
innerhalb vier Wachen fo verändert, daß ich es für 
untergefchoben gehalten hätte, wenn bey diefer Art von 
caufes celebres etwas wäre zu erbeufen geweſen. 


Noch mehr Aufmerkfamkeit verdient die mit den 
Infarktus verbundene , in den Berdauungswegen und 
dem Geblüt berrfchende, feharfe Unreinigkeit anderer 
Art, fie fey nun die Urfache oder die Wirkung derfel- 
ben, oder fie fen fremder Art, zufällig dDucd) Anfte- 
«fung lange vor oder bey dDenfelben entſtanden, weil fie 
die Zufälle der Infarktus, befonders bey empfindlichen 
Nerven, deren Schwäche fie oft veranlaßt, fehr ver 
mehrt, und fie manchmal fürchterlich macht. 


Sp wihtig es aber auch der Kurart wegen ift, 
von ihrer Gegenwart überzeugt zu ſeyn, fo ſchwer hält 
es 
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es oft fie zu entdecken, wenn fie ſich nicht durch Aus— 
ſchlaͤge, Geſchwuͤre, durch mancherley Flecken und 
Jucken der Haut, durch ſcharfen, brennenden Schweiß 
und Harn, der manchmal helle, oͤfters truͤbe iſt, und 
einen leimigten Bodenſatz hat, oder worinne glaͤnzende 
Koͤrperchen ſchwimmen, durch oft wiederkehrende Aus 
genentzündungen, Rothlauf, Bauchfluͤſſe ohne Anlaß, Ka— 
tarrhe, Schnupfen, die manchmal, mit dem weiſſen Fluß 
abwechfeln, durch den geſchwinden Puls, die trockene 
Haut, das fiumpfe und flüchtige Gliederreiſſen und die 
Müdigkeit, nach) Bewegung und Schlaf, verrärh. 


Man muß überdies noch mancherley Umſtaͤnde 
erforfchen und in Erwägung ziehen, um feiner Sache 
gewiß zu ſeyn: Die Krankheiten der Eitern, die dahin 
eine Beziehung haben, Die, auch viele Jahre lang 
vorher gegangene Kakochymie oder die Fräßige, veneri⸗ 
ſche u. ſ. w. Anſteckung; die Veberbleibfel von einer 
Verftopfung der Gekroͤßdruͤſen, melche einen der flärf- 
ſten Einflüffe auf die Verderbniß der Säfte hat, die 
zurücfgefriebene Unfchläge der Haut, die fchnell ge- 
trockneten Geſchwuͤre, Fontenelle und andere gehemmte 
narürliche Ausfonderung des Serum, gewiſſe Epides 
mien und Idioſynkraſien, befonders die vorhergegans 
genen und noch fortdaurenden Gelegenheitsurſachen. 


Die faure und aallichte Schärfe find die gewoͤhn— 
lichen Gefährten der Infarktus. Ecſtere verräth 
ſich durch einen fauren Geſchmack oder ein gleiches Auf: 
ftoffen, flumpfe Zähne, manchmal durch Freßbegierde, 

‘2 Sodbe en⸗ 
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Sodbrennen und einen grünen, ſchwarzen und fauer, 
auch wohl durchdringend faul ftinfenden Stuhlgang, 
welche Befchwerden bey vielen ſich alsdenn evt zeigen, . 
wenn fie fauergährende Koſt, Obſt, gefäuertes Schwarze 
brod, gebeißtes Fleiſch, viel Gemüffe, Zuder, weiſen 
Rheinwein u. ſ. w. genoffen haben. Der Gelegen« 
Heitsurfachen habe ic) anderswo erwähnt, | 


Die gallihte Schärfe murhmaßt man aus dem 
gelblich gefärbten Weiſſen der oft glänzenden Augen, 
ans den gelben Flecken der Haut, welche fogenannte 
Seberflecken aber auch) eben fo, wie die Sommerſproſ— 
fen, blos äuferliche Fehler der Haut feyn Fönnen; der 
Sinoberrothen Gefichtsfarbe, die ſich bis an die Gräns 
zen der Tafenflügel und der Winkel des Mundes er— 
ſtreckt, wo fie gegen eine blaffe gelbgrünliche Schatti- 
rung abſticht, aus der dunkelgelben Farbe des Ohren⸗ 
Schmalzes, aus der Bitterfeit, Trockne des Mundes, 
dem gelblich braunen Veberzug der Zunge, dem Durft, 
Meigung zum Brechen, und wirklichem Erbrechen 
einer feharfen bittern Galle — wiewohl fie auch dann 
und wann einen füßlichen und berben, fauren, grüns 
fpanartigen Geſchmack haben kann, gallichten Stuhl- 
gang ‚. feurigen, rothgelben, brennenden Harn , Des 
flemmungen, fliegender Hiße, Eleinem Fieber, Kopf: 
ſchmerzen; aus dem Temperament, Klima, und vor: 
hergegangenen heftigen Gemuͤths- und teibesbeweguns 
gen, erhigenden Getränfen und Speifen, aus gewiſſen 
Jahrszeiten und Epidemien und andern Gelegen— 
heitsurſachen. 

Mit 
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Mit der gallichten Schärfe ift oft eine entzündliche 
Verdickung des Bluts verbunden. Die damit behafteten 
Kranken find meiftens mager, trocken, zu ſtarken Aufz 
wallungen des Bluts, zum Zorn, zu Entzündungen 
der Augen u. ſ. m. geneigt, ihre Haut, Mund, Zunge, 
felten feucht, die Haͤnde und Fußfolen heiß, ibre ſaͤmt⸗ 
lichen Auswuͤrfe fparfam, dicht, zaͤhe und felten fluͤßig, 
oft brennend. Sie haben wenig Schlaf und viel Durft. 
Ihr Blut, das aus den Wunden fliege, ift dick, zaͤhe 
und ſchwarz, und leime die Wunden geſchwind wies 
der zufammen. 


Mit dem piruitöfen Infarktus Bi die Verftopfung 
der Gefrösprüfen oder die Atrophie die nächfte Vers 
wandfchaft, Denn fie ſtammt meiftens von ihnen und 
ihren Urfachen ab, und ift mit ihnen verbunden; fie 
kann auch wohl Anlaß zu ihrer Erzeugung geben. 


Die Kennzeichen derfelben find alfo beynahe die 
nemlihen, die ic) von den pitultöfen nf. angegeben 
Habe, unter andern diejenigen, welche man bey einer 
verborbenen Verdauung und den Wuͤrmern wahrnimmt. 
Ein dicker, harter oder zuruͤckgezogener und oft fehmerz« 
hafter Bauch), mit zunehmender Magerheit der übrie 
gen Theile, Unordnung in der Eßbegierde und dem 
Stuhl und Harnabgang, der öfters fih milchigt und 
fondig zeigt, und dem Durft, der Nachts und Mor: 
gens auferordentlich ift: eine blaffe gedunfene Geſichts— 
geftalt, wenigftens gefchwollene und oft ausgefahrene 
vefaen und Nafe, mit einem blauen Ring um die trie⸗ 

eig fenden 
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fenden Augen; eine launige, zornige Gemüthsverän- 
derung, die befonders gegen Abend merklich und bey 
vielen mit Dummheit, bey einigen mit Weberwiß vers 
bunden ift, | 


Unter die Spuren zu diefem verborgenen Hebel 
kann man aud) rechnen, das oft wiederfehrende Naſen— 
bluten, den feuchten Bruſt- und Magenhuften, der 
leiche in einen Frampfhaften übergeht, den Gries, 
Stein und das Gicht der Kinder, die abgefegten Glie- 
der, Verunftalfungen der Knochen oder die englifche 
Krankheit, die ffrophulöfen Geſchwuͤre, die Merven- 
Franfheiten, die unwillführlichen, fogenannten Samen- 
ergiefungen und den widernafürlichen, allzufrüh reifen 
Trieb zum Venusſpiel. Denn, nad) meiner Erfah- 
rung find fie meiftens eine Syolge von dem , wegen übler 
Defchaffenheit der Gefrö;drüfen, ſchlecht zubereites 
fen, unreinen, ſcharfen, wenig oder ungleich nähren« 
den Chylus. 


AUsdann erft Fann man vor der Verftopfung die- 
fer Drüfen gewiß feyn, wenn man, durch aufmerkfa= 
mes Gefühl am Bauch, erhabene, harte Geſchwuͤlſte, 
oder, an andern Theilen unter der Haut, die einzelen 
Drüfen verbärtee und gefchwollen entdecke. Um fih 
diefer Krankheit, bey Erwachfenen zu verfihern, muß 
man aud) nachforfchen, ob fie ſchon in der erften Ju— 
gend damit behaftet gemefen. 


Es ift wirklich zu beflagen, daß man von der 
Berftopfung der Gefrößprüfen und der Pfortadern 
niche 
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nicht eher vollfommen überzeugt werden Fann, als bis 
man die Geſchwulſt von erftern fühle und den Auswurf 
von leßtern fieht, und daß auch da die Sinne trügen. 
koͤnnen. Denn, wenn man gleich noch fp befannt mie 
der Befchaffenheit dieſes widernatürlichen Auswurfs ift, 
fo fann man dennoch dann und wann verleitet werden, 
die wahren Inf. für Ueberbleibſel von ſchleimigen, haͤuti⸗ 
gen, fibröfen, fennigen, hülfigen und erdig: trockenen 
Speifen und andern verfchluckten und in den Gedärmen 
veränderten Körpern anzuſehen, oder umgekehrt dergleis 
hun Kruditaͤten für wirklich Inf. zu halten. 


Man muß deswegen genau nachforfchen und pruͤ⸗ 
fen, ob nicht eine Weberladung des Magens von mans 
cherley Speifen, bie eine Beziehung anf die verdächtige 
Beſchaffenheit der Kruditäten haben, vorhergegangen ? 
welcherley Getränfe und Arzneyen genoffen worden, die 
diefelben , der Farbe und Konfiftenz nach, alteriren Fün« 
nen ? ob diefer befrügerifche Unrath durch Eräftige Ab- 
führungsmittel, mit den ZJufällen leicht und bald zu 
übermaltigen :ift ? und ob endlicy Feine Spuren von 
wirklichen Inf. bey dergleichen erfünftelten —J— 
zu entdecken ſind? 


So gaben verſchiedene Aerzte die beſonders durchs 
Erbrechen abgegangene ſchwarze Galle fuͤr lange vorher 
genoſſene Schokolade, dicken und truͤben Koffee, Hei⸗ 
delbeeren und Pontack aus; andre hingegen beſchrieben 
die ausgeworfene talchartige Maſſe, als ſeltene und 
widernatuͤrliche Ausgeburten. Da ſie doch meiſtens 
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nichts anders, als Ueberbleibfel fetter Koft it, zum 
weniaftens hatten meine Kranfen, welche dergleichen 
Unſchlitt oder Talgmaffe durch den Stuhlgang ausger 
worfen, oder meagebrochen, nicht lange vorher fettes, 
fondertih Hammelfleiſch unmaͤßig genoffen. 


Unter andern gab ein gewiffer großer Herr, öfters 
durch Erbrechen eine Menge Fettfugeln mit großer 
Erleichterung von fih. Es erreignete ſich aber nur als— 
dann ‚wenn fein Fruͤhſtuͤck, das gemeiniglich aus einer 
Flaſche Burgunder und einem Hammelsbraten beftand, 
allzufett ausgefallen war. Dem ungeachtet konnte die 
außerordentliche Stärfe feiner Verdauung die übrigen 
doprelten Drefchermablzeiten, ohne Befchwerden übers 
wältigen. Ben der zum Behuf der Einbalfamirung 
angefteflten Seicheneröfnung erſchien auch der Magen 
von außerordentlicher Größe , mit ftarfen musfulöfen und 
noch einmal fo dien Häuten verfehen, und auf einer 
Seite in einen Sad, oder gleichſam in einen Neben: 
magen ausgedehnt, 


So bat mich die, durch den Stuhlgang erfolgte 
Ausleerung von Steinen, auf gleiche Art getäufcht, 
weil ich vorber nicht in Erwägung gezogen batte, ob fie 
in den Pfortadern, oder in der Gallenblafe erzeugt wor— 
Sen, oder cb fie unter die unverdauten Exkremente ges 
Sn Durchs Feuer und durch die Auflöfung kann 

an es bald gewiß ſeyn. 


Als ich nemlich einſt einem Hypochondriſten in 
feiner fogenannten Todesangſt abwechſelnd Klyſtiere und 
bittre 
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bittre Abführungsmiztel verordnet hatte, fo erfolgte ein 
fehleimiger, mit Steincyen vermifchter Abgang, zur 
entzücfenden Freude des wieder auflebenden Kranfen. 
Die große Aehnlichkeit, die fie mit den Gallenſteinen 
hatten, mürde einen jeden andern, eben fo gut wie mid) 
betrogen haben, Da fie aber allzugroß waren, um 
nicht weit heftigere Zufälle bey ihrem Durchgange durch 


ben Gallengang zu erregen; fo wurde ic) endlich zwei—⸗ 


felhaft, und ließ fie die Feuerprobe pagiren, Und fie 
erfüllten das ganze Zimmer mit einem angenehmen 
Zuderaud. Der Kranke geftand mir nun, daß 
er die im Thee und Koffee unaufgelößten Stuͤcke 
Kandit⸗Zucker, jedesmal mit verſchluckt hätte, 


So habe ich) mid) verleiten laffen, eine Hypochon⸗ 
Drie, Die, unter andern wichtigen Beſchwerden, mit einer 
ftarfen Geſchwulſt in der rechten Weiche begleitet war, 
als eine Berftopfung der Leber anzufehn und zu behan- 
dein; nad) dem achttägigen Gebrauch von Biszeralklys 
ftieren, die die Entledigung des Grimdarms von Blaͤ⸗ 


Hungen und häufigem verhärteten Koth bewirfien, | 


endigte fie fid) aber fehr glücklich). 


Und fo fah ich einmal einen ſchwarzen und ſchmerz⸗ 
haften Stuhlgang aud) für ſchwarze Galle an, weil ich) 
nicht bedachte, daß der Kranke im Gebrauch eines 
Ditrioleliries begriffen war. 


Ein andermal betrog mid) ein etwas veräns 
derter Abgang des dicken fchleimigen Klyſtierabſuds. 
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Hingegen iſt es mir oft begegnet, daß ich 
die gewöhnlichen Symptomen der Infarktus, als 
Folgen einer übeln Verdauung oder. der Hypochon— 
örie fine materia gehalten, und daß mir nicht ehe 
die Augen aufgiengen, als bis ih, nah den auf 
gerathe wohl verordneten Wiszeralmitteln, wirkliche 
Infarktus unter dem Yuswurf entdeckte, 


Aber noch weit öfter babe ich mich durch das 
gute Ausfehn der Kranken, durc die geringen Be 
fhwerden und den Mangel überführender Kennzei- 
chen irre machen laffen, Durch einen glücklichen 
Zufall, der fih in Die Kur mengfe und durch Die 
Wirkfamfeit der Natur, Die das that, was ic 
haͤtte thun follen, ward ich aledann Flüger oder 
durd) den unvermutheten fürchterlich fcheinenden Aus: 
bruch mie Schreden überzeugt. 


So entdeckte ich nemlich, erft nach einer vorber- 
gegangenen gewaltfamen Erfchütterung des Unterleibs 
eine ungeheure Menge nf, die, ohne dies glückli- 
che Unglück, mit der Zeit eine unbeilbare Krankheit 
und den Tod würden veranlaße haben. 


Ein vierzehnjähriger, dem äußern Anfehen nad), 
gefunder Knabe, befam einen heftigen Stoß in die 
Mabelgegend, worauf fogleic) anhaltendes, ſchmerzhaf— 
tes Würgen und Brechen, Verftopfung, Bangigfeit 
und harte Gefchwulft des Bauchs, mit unerträglichen 
Schmerzen deffeilben und Fieber erfolgten. Nachdem 
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man gegen die innere, mißliche Duetfchung, die ge- 
wöhnliche Mittel vierzehn Tage lang vergebens an- 
gewandt hatte, fo rieth ich die mit ein wenig Lau⸗ 
danum vermifchte NRiverifhe Mirtur urd die mif 
Mandeloͤl verfegte lindernde Latwerge, wechſelsweiſe 
und dabey häufige, anfangs bloß erweichende, her—⸗ 
nach) auch Viszeralklyſtiere, nebſt äußern Baͤhungen 
zu gebrauchen, dieſe Mittel behielt der Kranke, zur 
Milderung ſeiner Marter bey ſich, da er vorher alle 
andere, beſonders den Aufguß des Fallkrauts, mit 
Schmerzen wegbrach. 


Ich lauerte vergebens auf einen Abgang von 
geronnenem Blut. Statt deſſen aber kamen ganz 
andere Produkte, die ich mir nicht haͤtte traͤumen 
laſſen, zum Vorſchein. Es wurden nemlich taͤglich 
zwölf Wochen lang, bald eine weiſſe zitternde Gal- 
lerte, und bald ein gruͤner, ſchwarzer, mehr oder 
weniger zaͤher Moraſt, und zuletzt auch dem Unſchlitt 
gleichende, doch etwas haͤutige Maſſen ausgeleert. 
se häufiger dieſer Abgang erfolgte, deſto größere 
Erleichterung verfchafte er. 


Ich mußte über die Standhaftigfeit der Mut: 
ter des Kranken erſtaunen. Sie ließ ſich durch die 
dazu gefommene Waſſerſucht, und durd) das Vor— 
geben, als gienge das Mes flückweife ab, nicht irre 
machen; fondern fie hielt mit ver Kur noch drey 
Wochen lang, und bis zur vollfommmenen und dauers 
baften Genefung ihres Sohnes an. 


Arch 
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Auch hieraus erhellee, mie leicht man in den _ 
genaueften Beobachtungen hintergangen werden Fan. 
Denn, ungeachtet mich, der ich unfer den medizini« 
ſchen Waffen bin aufergogen worden, hundert der- 
gleichen Vorfälle befhämt und aufmerffamer gemacht 
haben, fo muß ich doch zu meinem Leidweſen er» 
fahren, daß man es weit eher durd) die Uebung 
dahin bringen Fann, aus freyer Hand den Mittel 
punfe eines Zirfels auf ein Haar zu"treffen, und 
Die ſchwerſten mathematifhen Probleme aus dem 
Stegreife aufzulöfen, als bey der geübteften und 
angeftrengteften Ürtheilungskraft, in den Beobach— 
tungen unfehlbar zu werden. 
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Einfliere. 4 





Un den Körper von dem widernatürlichen Zuſtande, 
der aus den Darin enffponnenen Infarktus erfolge ift, 
zu befreyen, muß man vorzüglich trachten, Diefelben 
beweglich zu machen, und alsdenn zum Auswurfe zu 
befördern. | Em 


Freylich ift Dies Teichter gefagt, als gethan. Denn 
oft wird die Arbeit und Geduld eines Herkules dazu 
erfodert, um dergleichen zum Erſtaunen angehäuften, 
verjaͤhrten, unbändigen Moraft auszufegen, und bie 
verſteinerten, gleichfam eingefeilten Ausarfungen bes 
Blutes zu übermwältigen, 


Unter diefem heroifchen Unternehmen verftehe ic) 
aber nicht ein folches, wo man den Körper durch fehr 
heftig wirfende Mittel dergeftalt konvulſiviſch erſchuͤt⸗ 
tert, Daß feine Bürde mit Gemalt losgeriffen und ab» 


getrieben wird, — Eine Methode, die zwar dann und 
wann glüct, aber faft immer mit $ebensgefahr vers 
knuͤpft iſt! — fondern ic) meine eigentlich ein der 


Natur gemäßes, fanftes und dennoch nachdruͤckliches 
Verfahren mit ſolchen Mitten, die überhaupt den feften _ 
| Zu⸗ 


\ 
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Zufammenhang, welchen die Beſtandtheile der In-— 
farftus unter ſich und mit ihren Behältern haben, 
trennen; die insbefondre, die verdickten, vertrockneten, 
verhärteten Säfte anfeuchten, erweichen, verdünnen, 
auflöfen; die die auf verfchiedene Art verdorbenen, 
verbeffern; die das geronnene Blut fihmelzen, oder 
deffen lichte, irdene, der Feuchtigkeit 'beraubte Thei- 
fe, vermittelft ihrer feifenartigen Eigenfchaft, mit 
den wäfferigten wieder verbinden, und fie mithin 
flüßig machen; die zugleich die feiten Theile in ih- 
ren natürlichen gefchmeidigen Zuftand zurückbringen, 
und fie endlich anfpornen und färfen, damit fie die 
folchergeftalt zubereiteten Infarktus durch die fchlü> 
pfrig gemachten Wege ausfloßen Fünnen. 


Diefen auf folche Art wirkenden Mitteln, die 
uns die drey Reiche der Matur, größtentheils aber 
das Pflanzenreich, haͤufig anbieten, wird gemeiniglich, 
und mit Recht, der Name Viszeralarzeneyen beygelegr. 
Sie werden ſowohl in Geftalt von Arzeneyen, ale 
von Nahrungsmitteln angewendet, und ſowohl durd) 
den Mund als durch den After beygebracht, 


Die erftere gewöhnliche Art, diefelben zu ver 
ſchlucken, Fann in foichen Fallen binreichend ſeyn, 
wo die Stockungen des Blutes in den Gefäffen 
nicht zu tief eingewwurgelt, und nicht zu ſehr ausge— 
artet, fondern noch einer Auflöfung fählg, und eini— 
germaßen beweglich find, und wo der in Die Gedaͤrme 
abgefeste Unrath nicht zu häufig und nicht zu zaͤhe iſt. 


N Wenn 
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Wenn aber das Gegentheil Start findet; wenn 
fogar fauſtendicke, etliche Spannen lange, fleiſcherne 
Gewächfe oder harz- und fleinartige Maffen in ih: 
ren vertrockneten oder gelaͤhmten Kanaͤlen eingeklam— 
mert find; wenn die Bluthefe eine pech- oder leim— 
artige Kigenfchaft angenommen, und fih zu ſtark 
in den Gefäffen und Gedaͤrmen gehäuft hat; wenn 
ſich noch überdies beyde Gattungen von Infarktus, 
fern vom Herzen, tief im Unterleibe, in der Hoͤlig— 
feie der Dicken Gedarme, und zwifchen ihren Häuten 
eingeniftee haben; denn wirb man mit VBiszeralmit- 
fein, wie man aus vielen Erfahrungen weiß, wenig 
oder nichts ausrichten, infofern nicht ihr konzentrir— 
ter Abſud zugleich dem After eingefprüßt wird, 


Und wie ohnmächtig, die nach der gemeinen Me- 
thode angewandten Mittel, einen fo fehweren Stein zu 
heben, feyn müffen, Fann man aud) daraus fehliefen, 
weil fie einen mic unzähligen Saugröhren verfehenen 
Schlauch, der beynahe fiebenmal länger als der ganze 
Körper ift, zu durchwandern haben, ehe fie Die dicken Ge— 
Därme erreichen; — (denn koͤnnen hundert natuͤrliche 
und gefünftelte Ausleerungen in der Nuhr, gegen die in 
den Dicken Gedärmen feftfigenden Scybala nichts ver- 
fangen, die oft nach der Krankheit noch) Unheil anrichten, 
was bat man fich von dem fehwachen Weberbieibfel von 
Arzeneyen dort für Wirkung zu verfprechen ?) ferner weil 
ihnen manchmal der Weg ins Blue durch einen unbän- 
digen Schleim, der die Zugänge überfleiftert oder ver. 
ſtopft, groͤßtentheils verfperre ift, fie mithin mit den 

Exkre⸗ 


176 Rap. 4. Von ber Kur Der Inf. beſonders 


Erfrementen ziemlich fruchtlos abzugehen, gezwungen 
find; weil fie in den durch die Infarktus uͤbelbeſchaffe— 
nen Magen und Gedärme, mit dem Ueberbleibfel unver- 
Daufer Speifen vermifcht, einer faulen und fauren Gäh« 
rung ausgefegt find, die ihre eigenthümliche Natur um⸗ 
ſchaft; weil fie Dore Durch verdorbene Galle und im 
Fortgang immer mehr durch andre von unreinem Blue 
‚abgefonderte Werdauungsfäfte uͤberſchwemmt und verun- 
edlet werden ; und weil fie endlich nach vielen und weiten 
AUmwegen fo mancherley Ab = und Ausfonderungen 
aushalten müffen, und in einen Ozean von Flebri- 
gem, oͤlichtem Blute verfenft werden, ehe fie an 
Ort und Stelle Fommen, wo fie eigentlih ihre 
Kräfte äußern follen. 


Als Kinftiere Hingegen, die ſich vorher felbft 
Die Zu» und Ausgänge reinigen und öffnen, greifen 
fie unverändert, unbefleckt, ungeſchwaͤcht, ungeſaͤumt 
und vollſtaͤndig die innern Verſchanzungen des Fein 
des in der Naͤhe und auf das lebhafteſte an. 


Die ſtaͤrkſten Purganzen find in den mit vie 
lem Schleim überzogenen Gedärmen oft unwirkſam, 
wenn fie gleich in vierfacher Dofis gegeben werden. 
Was kann man alfo von unfern mindermädrtigen 
Vis zeralmitteln in diefem Fall erwarten, wenn nicht 
vorher durch die Kinftiere Luft gemacht wird, die, 
unter gewiſſen Umftänden, zwar fanfter und langfa- 
mer, aber A dagegen deſto Fräftiger wirken? 


Der 
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Der befte Rheinwein verliert viel von feinem bal⸗ 
famifchen, geiftigen, belebenden Weſen, von feinernere 
venftärkenden Kraft, und verdirbe vielmehr den Magen, 
wenn er Säure darinn antrift. Ich wenigftens lernte 
Perſonen Fennen,die Die größte Menge von mancheriey 
hitzigen unter einander getrunfenen Weinen nicht berau- 
fchen Eonnte, weil ihr Magen Die faure Gährung des 
Weines beygünftigte , ben fie dann nicht lange Darauf, 
ſchal und fäuerlich ſchmeckend, doch ohne Ekel und ei- 
gentliches Erbrechen, nach und nach wieder wegfpien, 

Und felbft das äßende Gift, der Sublimat wird, 
wenn er in vieler, befonders ſchleimigter und fetter Feuch— 
tigkeit aufgelöft, und eingemwicdele worden, mild und 


Rumpf. | 
Bon diefer Veränderung fehließe man nun auf Dies 
jenigen, die unfere Viszeralmitter erdulden, und auf den 
großen Unterſchied, wenn man fie in Geſtalt von Kly— 
ftieren in ihrer eigenthümlichen, veinen Kraft unmittel- 
bar an den Sitz des Uebels gebracht bat, 


Die Vortheile und Vorzüge diefer Methode wird 
man nod) beffer einfehen lernen, wenn man mit der Wir: 
Fungsart der Viszeralklyſtiere näher bekannt wird, 


Sie fommen zwar nicht weiter, als bis in die Ge⸗ 
gend des Bunddarms, uͤberſteigen, widernatuͤrliche 
Faͤlle ausgenommen, die Klappe nie, da ſie aber theils 
durch die unorganiſche Poren ſeiner Waͤnde durchſchwi— 
tzen, (welches man ſchon aus dem geſchwinden Ueber⸗ 
gang des durch den After in die Blaſe gebrachten Oels, 
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das man, auf dem bald hernach gelaffenen Harn ſchwim⸗ 
men fieht, abnehmen kann,) theils. von unzähligen 
Saugröhren , die meiftens von den Blutadern, theils 
von den Lymphatiſchen und Milchgefaͤſſen ern 
eingefogen werben ; da fie fi) endlich in einen Dunft 
auflöfen, der die ganze Bauchhöle anfülle und in dem 
Zellgewebe noch weiter fehleicht : fo muß wohl ige Wir: 
kungskreis größer ſeyn, als man glaubt. 


Als ich, nach dem Gebrauch der Klyſtiere, einen 
zähen Kleifter in folcher Menge, durch den Stuhl und 
das Erbrechen weggehen fab, daß ihn der Grimdarm, 
auch in feiner gröften Ausdehnung nicht hätte faffen Fön- 
nen ‚den folglich die übrigen Gedärme beherbergt haben, 
wo er gegen die ftärfften Mittel unbeweglic) blieb, und 
endlich bloß durch die milden Klyſtiere erweicht wurde, 
- und ale ich den fogenanten Ölasfchleim, den Borrhave 
mit den Alten für unheilbar erklärt hat, und der zuver- 
laͤßig ſeinen Siß in den vom Grimdarm entfernten 
Gedärmen hatte, allein durch Die Viszeralklyſtiere öfters 
überwältigt, ward ich zum erſtemal davon überzeugt. 


Ich wüßte auch Feine andere Ausgänge für die 
Kinftiere ausfindig zu machen, als diejenigen, die ich 
erft angegeben habe, und die ſich alsdann erſt dem Kly— 
ftierabfud unmiderftehlic öffnen, wenn er in einen 
Dunft verfeinert wird. Und Fann der Dampf des 
bloßen Waflı ers Hirfchhorn in eine Öallerte verwandeln, 
Knochen und Steine mürbe machen , niit wie viel grö- 
ferm Nachdruck und Geiſt muß er nicht wirken, wenn er 
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mit den erforderlichen Urzenepfräften der Ingredienzen 
bewafnet, durch ihre flüchtigen Dele und Salze belebt 
ift ? Diefem durchdringenden Dunft, dem Feine Oeff⸗ 
nung zu enge, fein Zufammenhang zu feft, und fein Wis 
derfiand zu groß ift, kann wohl fein Auflöfungsmittel 
an die Seite gefeßt werden, das ihm an gränzlofer 
Mache aleich kaͤme. 


Ich bin auf die Gedanfen gerarhen, daß man 
die außerordentlic) Eräftigen, weitreichenden, oft ichnel= 
len Wirkungen der Kinftiere, meifteng dem Zellgewebe 
zu verdanken habe, und daß ihre Wohlthaͤtigkeit vorzüge 

lich durch, in und an dieſer wunderbaren Werkftätte thaͤe 
tig werde, 

Wenn mann erwägt, daß Darin eine ununter⸗ 
brochene Gefchäftigfeit, von Abfegung und Aus—⸗ 
tauſchung verfchiedener Gattungen von Saͤften und 
Dünften, von einer wnabläßigen Einfaugung , Abs 
und Ausfonderung, Ein- und Ausbämpfung ders 
felben , aufs lebhaftiafte ſtatt bat, daß der Körper 
gröften Iheils aus dieſem Gewebe zufammenges 
fest ift, und daß es fic) durch alle Theile deffelben ver: 
breitet und zwifchen jedes Faͤſerchen gelagert iſt; 
'wenn man ferner den genauen Zufammenbang und die 
Gemeinfchaft, welche die hohlen fic) offenen Faͤcherchen 
unter einander haben, in Betrachtung ziebt : fo wird man 
die leichte Aufnahme der Kinftiere in baffelde und ihren 
gefchwinden Leber» und Durchgang bis zu den entferne 
teften und Eleinften Zwiſchenraͤumchen der innern umd 
äußern, untern und obern Theile, foigiid) auch bis zu ven 
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entlegenen und verborgenen Winkeln der idiopatiſchen 
Uebel nicht mehr bezweifeln. Iſt aber dickligten Feuch— 
tigkeiten, dem Eiter u, ſ. w. Der Weg durch dieſes Gewebe 
gebahnt, wie viel weniger Widerſtand wird nicht der 
fluͤßige Klyſtierabſud finden? 


Wenn man ferner die den Eingeweiden erſprießli— 
chen Eigenſchaften dieſes Gewebes bedenkt, die es in ih— 
ver Feſtigkeit, Biegſamkeit, Lage, Werbirpline und na⸗ 
eürlichen Ausdehnung erhalten, wenn man hingegen das 
große Unheil erwägt, Das deſſen widernatuͤrlicher kran— 
fer Zuftand ftiften kann, wo feine Neigbarfeit und zus 
fammenziehende Kraft allzuftarf vermehrt, oder vermin: 
dert iſt, wo, aus Mangel der beftändigen Unfeuchfung, 
die Ein und Ausdünftung nachlaͤßt, die Säfte bis zur 
Zaͤhigkeit erftarren , wo die feften Theile trocken und un— 
biegfam werden, zufammenwachfen und die Hoͤhligkei— 
ten verfehwinden, oder wo fie von einem darin angehäufs 
ten pituitöfen Unrath zu fehr ausgedehnt werden ; wenn 
man endlich überlegt, daß diefe gute und fchlimme Be— 
ſchaffenheit, befonders bey dem Pfortadernſyſtem als 
dem ©iß der Infarktus in Anfchlag kommt, weil das 
Zellgewebe bier häufiger angetroffen wird, und die Stelle 
der mangelnden Muskeln vertreten muß : fo wird man 
überzeugt werden, daß bie Kinftiere, fo wohl zur Erhal- 
tung der Gefundbeit, als zur Wiederherftellung derfel« 
ben, nicht genug gepriefen werden koͤnnen. 


Denn fie nur find vorzuͤglich aufgelegt , den ſchaͤd⸗ 
lichen Veränderungen, die fich in dem Zellgewebe ereig- 
nen, 
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nen, vorzubeugen, fie zu verbeſſern, es zur Mituͤberwaͤltl— 
gung der Infarktus in den Stand zu feßen, und auch 
wohl aufdie darin zerfiveuten und Ihrem heilſamen Dunft 
bloß geftellten Nerven nachdrüclicher zu wirken, 


Mir Fommet es weniaftens unbegreiflich vor, daß 
die polypöfen, horn - und fleinartigen Gewächfe, welche 
die Gefaͤſſe völlig verftopfen, und ihren Wänden oft an— 
geleimt find, ohne den Mängeln des Zellgewebes abzu- 
helfen, und ohne deffen thätigen Benftant, zum Aus- 
gang befördert werden koͤnnten. Denn, folche vollges 
ftopften oft bis zur Laͤhmung ausgedehnten Kanäle und 
ihre gepreßten, vermachfenen und vertrockneten Häute 
werden außer Stand geſetzt, nach gewöhnlicher Are die 
erforderliche Feuchtigkeit einzufaugen, und mit behöriger 
Kraft und Stärke auf ihr unbändiges Fuͤlſel zu wirken. 


Zu dieſem wichtigen Gefchäfte werden ganz ans 
dere Anftalten, die erwähnten nahen Bähungen nem- 
lich, und die unmittelbare Aufnahme der wirkfamen 
Kraͤuterbruͤhe erfordert,die in Die Fleinften Zwiſchenraͤu—⸗ 
me. des Zellgewebes ber verfiopften Adern ſchleicht, deſ⸗ 
fen gewuͤrzhafter Dampf diefelbe durchdringe, und ihre. 
Haute mit ben Fleifch - und Nervenfafern balfamifch 
anfeuchtet, ſtaͤrkt, belebt, reißbar , elaftifch, gefehmeidig 
und folglich fähie macht, dergleichen träge, wie einge— 
feilfe Uderpfröpfe und Verſteinerungen, nachdem fie 
vorher durch die namlichen Dämpfe weicher, nachgiebis 
ger, fihlüpfriger und auch wohl zertrennt und zum Thei 
aufgelöße worden find, in die allgemeine Kloacke, 
M 3 manch 
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manchmal mit Beyhülfe von beilfamen Krämpfen , die 
von Hintenher erregt worden, abzufeßen, Ein Herr vom 
erften Range und ungewöhnlichen Einfichten , bat 
mir unterm Gebrauch der Viszeralklyſtiere, von der 
Wirkung des Dampfes auf folgende Art feine Mei- 
nung eroͤffnet: 


Bon Ihrer Methode ift die Erfchlaffung und Ent: 
kraͤftung nicht zu befürchten, welche aus den Galeni- 
fhen, den Magen uͤberſchwemmenden Kräufertränfen 
entftehen, fonderlich, wenn die Kiyftiere beynahe Falt aps 
pliziee werden, Die Wärme der Gedärme muß als« 
dann einen unmerflichen Dampf erregen, und wer die. 
Natur etwas Eennet,der wird an die großen Wirkungen 
eines folchen , wenn id) fagendarf, Primae materiah- 
fchen Dampfes nicht einen Augenblick zweiflen. Denn 
find niche alle Wefen aus Dampf zufammengefeger , und 
ſo zu fagen koagulirt; und werden fie nicht auf eben AT 
Reife wieder aufgelöfer und zerftöhrt ? 


Der in dem Grimbarn fich verweilende Kinftier- 
abfud hat, bloß als eine unmittelbare Baͤhung betrach- 
tet, ſchon große Vorzüge vor jeder andern Methode, die 
Eingeweide von Verftopfungen zu befreyen. 


So wird man 5. B. gegen eine verhärtefe Ge— 
ſchwulſt der äußern Theile ohne Bähungen derfelben, 
wenig oder nichts ausrichten, wenn man gleich dag 
Blut mit zertbeilenden und ermeichenden Getränken. 
uͤberſchwemmen würde. Und kann eine äußerlich auf 

ge: 


durch die Viszeralklyſtiere. 183 


gelegte mit befänftigender Feuchtigkeit angefüllte Blafe, 
den Krampf, Schmerz und die Entzündung der Gedaͤr— 
me und anderer Cingeweide mildern, und Fonnten nad) 
D. Alerander die Wechfelfieber bloß durch ven Gebrauch 
der Fußbaͤder, die aus einem ftarfen Chinaabſud beftans 
den, oder wieich gefehen,, durch Baͤhungen des Bauchs 
mit Sohmehldefoft überwältige werden, wie viel mehr 
Hat man von einer ähnlichen, innern, ftärfer durchdaͤm— 
pfenden und den feidenden Iheilen ganz nahen Bähung 
zu errvarten ? Bon einer folchen nemlich, die, vermit- 
telft des Grimdarms, bewerfftelliget wird ; deſſen 
tage zu Diefem Zweck nicht vortheilhafter feyn koͤnnte, und, 
wie aus dem hinten angehängten Kupfer zu erfehen ift, 
gleichſam dazu eingerichtet zu feyn ſcheint. 


Er ſteigt aus der Gegend der rechten Hüfte längft 
der rechten Sende und der daran befeſtigten Niere, ziem— 
li) grade in die Höhe, kruͤmmt ſich alsdenn nach ver 
obern Nabelgegend unter Die hohle Fläche der Leber, läuft 
quer von dem Zwölffingerdarm vorbey, und unter der 
Gaffenblafe ‚die ihn färbt, und unter dem Magen nach 
der linken Seite der kurzen Nibbengegend zu, biegt fich 
hinterwäts unter die Milz, machtdore die zweyte Kruͤm⸗ 
mung und fleigt dann weiter längft der linfen Niere ab» 
wärts ‚und endigt fich unter Derfelben in den Maſtdarm, 
nachdem er vorher eine anfehnliche doppelte Wendung 
gemacht Hat, In diefem Lauf umgiebt oder umfaßt er 
den größten Theil der dünnen Gedärme, und hängt mit 
den meiften Eingeweiben des Bauchs, den Nieren, der 
Leber, der Öallenblafe, dem Zwölffingerdarm, dem Ma- 
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‚gen und der Milz genau zufammen, indem er an die meis 
ſten angebeftee ift, 


Die diefem Darm eigenen ftarfen Falten und Zel« 
len, dienen, nebft feinen Biegungen, zum längern und 
wirffamern Auffenthalt des Klyſtierabſudes, fo wie fie 
ein kraͤnklicher Zuſtand, zur Anhaͤufung und Verhaͤr—⸗ 
tung der Exkrementen und der dahin abgeſetzten Infark— 
tus und zur Verſperrung der Blaͤhungen Anlaß geben. 


Dieſe Wendungen find nicht jedesmal völlig aͤhn⸗ 
lich; bey manchem winden und ſchlingen fie ſich, auf ei- 
‚ner, oder benden Seiten aufwärts. Dieſe verfchiedene 
Beſchaffenheit tragt denn auch viel Dazu bey , Daß mans 
che Die Kinftiere, fo leicht, und andere an —— 
ten 


Man müßte fehr von Borurtbeilen eingenommen 
feyn, wenn man nicht zugeben wollte,, daß Diefer genaue 
Zuſammenhang des Grimdarms mit den Eingewei— 
den bes Unterleibe alsdann von großer Wichtigkeit feye, 
‚wenn er durch die Darinnen enthaltene Wiszeral-und | 
mildernde Kräuferbrihe in Wirkſamkeit gefege wird, 
Wie oft habe ich nicht dadurch) heftige Magenfrämpfe 
gemildert, Brechen geflillt, oder auch) heilfam erregt? 
2... W, | 

Die nemiihe Bähung wird in dem Zwoͤlffin⸗ 
gerdarm ähnliche Wohlthaten nachbarlich angedeihen 
haften, der, wenn er von ſcharfen gährendem Unrath auf- 
geb Ba und ER wird, Die angränzende Hohl: und 
. - Pforte 
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N ortadern, die rechte Niere u, ſ. w. preßt, in Frampfs 
hafte Bewegungen fegt, und dadurd) einen mißlichen 
Aufruhr erwecken kann. 


Sie wird ferner den Unordnungen in der $eber 
- fleuern,, der Verdickerung und Berfteinerung der Galle 
in ihrem Behälter vorbeugen, und da fie diefelbe nebft 
der Lymphe verdünnt und verbeffere, bendeim Stand er» , 
halten, die beften Yuflöjungsmittel auzugeben, welchen, 
wie befannt, das Koagulum des Blutkuchens und felbft 
der zäbe Zufammenhang des Harzes nicht widerftehen 
Eönnen; fie wird die durch den Zorn Erampfhaft zufam- 
men gezogenen Öallengänge am beften losfpannen ; folg= 
lich die daraus enrflandene Gelbfucht, mie andere, durch 
ſtarke Gemürhsbewegungen erregte Zufälle, ficher heben, 
und die Milz in ihrem Amt unterftügen, daß fie der Leber 
ein um fo mehr verdünntes Blur zuſchicken kann. 


Der in der unterften Wendung diefes Darms zus 
rücfgebliebene, nad) Befchaffenheit der Umftände.einges 
richtete Klyſtierabſud wird auch den Fehler der nahen 
Mutter befier, als fein ander Mittel abheifen. So ha— 
ben ich und Andere fürchterliche, für unheilbar angefe- 
bene Gefehmülfte der Hoden und des Saamenftrangs, 
durch Viszeraffinftiere, auc ohne merklichen Abgang 
vom Infarktus zertheilt. 


Man wird finden, daß nad) genommenen und zıra 
rückgehaltenem Kinftier, der Harn jedesmal viel häufis 
ger, als gewöhnlich abgeht, und bey hufterifchen Kran 
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fen habe ich nach deren Gebrauch den blaffen Harn 
fich in einen trüben, die trocfene Haut in eine feuchte 
und dadurch heftige Zufälle gemildert geſehen. 


Schon hieraus kann man fohließen, wie Eraf- 
tig unfere Bähung auf die Nieren und auf die übri- 
ge Harnwege, die Urinblafe u. f. w. wirkt, deren 
‚zufammengefchnürte Kanälchen fie erweiterte, und in 
den Stand feßt, daß die Ab - und Ausfonderung 
des Harns überhaupt beffer von Starten geht, und 
daß fie ſowohl deffen dickere, fleinartige Theile, als 
diejenige, welche von den etwas aufgelöften Infark— 
tus diefen Weg einfchlagen, ungehindert Durchlaffen, 
und fie zum Ausgang befördern, und daß fie den 
Krampf, der ſich oft von den Nieren bis zu der 
äußern Haut erfireckt, und zugleich die Ausdünftung 
hemmt, vermöge der Nervenſympathie, nicht minder 
zu heben im Stande fey; und endlid), daß fie den 
vielerley Beſchwerden, die aus der Unterbrücfung 
beyder Ausfeerungen entftehen, befonders aber ven 
großen Zerrüffungen vorbeuge und feuert, welde 
nad) dem verminderten Harnabgang, im Kopf, Ma- 
gen, und der Bruſt ihre Wurh dußern, morauf 
man bisher noch nicht aufmerkſam genug geweſen ift. 


Man bat feit Santorins Zeiten der gehemm- 
ten Ausdünftung wirklich viel zu viel Unheil, und 
dem geftörten Harnausfluß viel zu wenig zugefhrie- 
ben; da doch mit demfelben, weit gröbere und fhädli- 
chere Unreinigkeiten im Blut zurückgehalten werden. 


Die 
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Die Gegend unter der Herzgrube ift ſchon feit Hip- 
pofrates Zeiten, vielen Aerzten fo merfwürdig und ihr 
Einfluß auf die ganze Mafchiene fo wichtig vorgefommen, 
daß fie auf die Gedanken gerathen find, Die Seele hätte 
hierinnen, als einem zweyten Gehirn ihren Thron aufge- 
fchlagen. Verſchiedene neuere Schriftftellee haben ihr 
beynabe gleiche Achtung bezeugt. Denn fie haben die: 
felbe für den Mittelpunkt angefehen, worinn fich alle Kräf- 
fe der Empfindnngen und Bewegungen vereinigen, und 
wurden hierzu durch die Erſchuͤtterungen und befondern 
Empfindungen, welche die Leidenfchaften in der Herzgrus 
be veranlaffen, und durch die genaue Verbindung diefer 
Dervengegend mit dem Gehirn, verleitet, 


Wenigſtens muß diefer Bezirf, der ſich aber wei— 
ter hinterwaͤrts und auf beyden Seiten erfirecft, einen 
jeden beobachtenden Arzt vorzüglid) aufmerffam machen, 
weil er nebft dem, daß er fo viele Eingeweide in ſich 
faßt, auch einen Sammelplag der vornehmften, mit als 
len Theilen des Körpers fumpathifirenden Nerven vor« 
fiel, und dort die berühmte innige Bereinigung aller 
Hirn - und Nückenmarksnerven anzutreffen ift, und weil, 
wie man aus der fäglichen Erfahrung miffen muß, Die 
geringften Unordnungen, die in diefem Kanton entftehen, 
den heftigſten und gefährlichften Aufruhr in der ganzen 
Republik erregen koͤnnen. 


Da nun der Grimdarm die Graͤnzen diefer merk— 
wuͤrdigen Mervengegend, von unten ber, quer und 
nahe umlagert, fo kann man nicht in Abrede feyn, daß 

außer 
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außer ihm kein ſchicklicheres Werkzeug zu erdenken ſey, 
wodurch man einem ſo anſehnlichen Nervenkongreß, 
Friedenstraktaten vorlegen, oder die dort entſtandenen 
fich weit verbreitenden Empoͤrungen fo ſicher und leicht 
dämpfen Eönnte. Denn er füllt, mit paffenden Heils- 
mitteln verfehen, die Atmosphäre diefer Gegend, mit 
einem, den übelbefchaffenen, gereißten, gefchwächten u, 
ſ. w. Nerven fehmeichelnden, fie befänftigenden, beleben= 
den und ftärfenden Dunft an, welcher fich zugleich in die 
Gefäffe der benachbarten Eingeweide einfchleicht, und 
den Kreislauf des Bluts und feine ſchaͤdliche Richtung. 
und Anhaufung wieder in Ordnung bringt. 


So viel Heil aber aus diefer Duelle, wegen ihrer 
günftigen Lage fließt, fo viel Unheil Fanndaraus entfprins 
gen, wenn fie unrein oder fonft übel befchaffen iſt. 


Die Erkrementen, die fich, nebft den Infarktus in 
dem Kolon fammeln, werden zwar ohne Nachtheil der 
Gefundheit, faul und ſcharf in fo fern fie bald abgehen, 
gefchiehet aber Diefes nicht, nehmen fie durchs lange Ver— 
weilen u. f. mw. eine höhere Stufe der Verderbniß an, 
und gebt ihr fauler Dunft zu häufig ins Blue über, und 
durchdringt er zugleich deffen Haͤute; fo drohen fie vor: 
zuglich der empfindlichen Nachbarfchaft Gefahr. Ver— 
haͤrtet ſich aber diefer mit faulichter Schärfe durchbeitzte 
Unrath immer mehr, und häuft er fic) dergeftalt an, daß 
er den Grimdarm vollpfropft, feine Wände und Die 
Daranftoffenden Eingeweiden drückt und reißt, fo entſte— 
hen Hemmungen, Anhäufung, Stockung des Bluts, 
ſchwere Geburten, Nerven « und andere gefährliche 
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Krankhelten, und felbft, Wereiterung und der Tod, 
Ich babe Benfpiele davon angeführt, 


Wer nun fo oft, wie ich,erfahren hat, daß auch dies 
fer hartnädige, außer dem Wirfungsfreis der gewoͤhnli⸗ 
chen Huͤlfsmittel gefeßte Krankheitsſtof kaum anders, 
als durd) die Diszeralfiyftiere überwältigt wird, daß 
diefe innerlichen Bäder denfelben nicht allein durch den 
Stuhlgang, fondern auch) dasjenige, was ſchon davon 
ins Blut übergegangen Ift, und andere dort herrſchende 
ſcharfe Unreinigfeit, durch) den Harn und Die Haut am 
zuverlaͤßigſten aus dem Körper verbannen, daß fie mit 
hin den gewöhnlich ten Anlaß zu Nervenkranfheiten aus 
dem Wege räumen, und daß fie, Durch die nachdrücklis 
che Mitwirkung ihrer, Die nahe Nervengegend befänfti- 
genden Bähungen, manchmal Frampfigte Zufälle, wo— 
gegen andere lange Zeit gebrauchte Mittel nichts fruch- . 
ten wollten, gleichfam auf der Stelle gehoben haben, der 
wird ihnen Die Gerechtigkeit wiberfahren laſſen, daß fie 
unter allen Arten von Heilsmitteln, welche die Einge- 
weide des Alnterleibs überhaupt von fchädlichen Anreiz 
nigfeiten fäubern, fie von den Hinderniffen, die dem 
gleichmäßigen Kreislauf des Bluts im Wege ſtehn, be⸗ 
freyen, und ihre natürliche Befchaffenheit wieder herſtel— 
len, und welche befonders die nahen und entfernten Ur⸗ 
fachen der Nervenfranfheiten heben, und zugleich ihre 
Zufälle mildern follen, die Eräftigften, ficherften und zus 
verläßigften find, Die Wunder, welche die Brechmitz 
tel ſchnell thun, wenn fie die aufrührifche Galle und Pi— 
tuite, den kuͤrzten Wes zum Auswurf befördern nnd da« 


durch 
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durch den Kranfen von heftigen Magen und SKopfe 
fihmerzen, Betaͤubung, Schwindel, Naferey, Zuckun— 
gen, Lähmungen und Todesängften befreyen, thun 
die Kinftiere auch, obgleich weit lanafamer, wenn. 
ſie den nemlichen, aber tiefer berunter gefenften, 
verjährten, zaͤher, unbändiger, bößartiger geworde— 
nen Krankheitsſtof nad) und nad) aufweichen und 
ausſpuͤhlen. 

Nach dieſer fo ſanften Zubereitung, koͤnnen fie als 
lein, oder durch ein Mannatraͤnkchen unterſtuͤtzt, ſolche 
ungeheure Ausleerungen bewirken, die man von den 
ſtaͤrkſten Purganzen kaum erwarten kann, und die ſchon 
manchen zaghaften Hypochondriſten vom Fortgebrauch 
der Klyſtiere abgeſchreckt hat, der lieber dem entkraͤftenden 
Moraſt ferner den Aufenthalt vergoͤnnen, als dem Bor: 
urtheil entſagen wollte, die Klyſtiere ſchwaͤchten an ſich 
ſchon und noch mehr durch ſtarke Ausleerungen 


Wie oft habe ich nicht bey meinen Kranken beob⸗ 
achtet, daß ſie nach jeder Ausleerung einen Zuwachs an 
Kräften ſpuͤrten? Je häufiger jene waren, je mehr nah: 
men diefe zu. So kann eine Aderlaß bey der Vollbluͤ⸗ 
tigkeit und ein Brechmittel bey angehaͤufter Galle zu eis 
ner Herzſtaͤrkung Eraftlofer Kranken werden. 


Die Kinftiere beſitzen noch überdies die vorzüglich 
ſte Tugend, daß fie ihren Fünftigen Aufenthalt zu einer 
guten Aufnahme zubereiten. Denn fie wafchen ven 
dort angehäuften und anflebenden unreinen Unrath aus, 
bahnen fih Die Wege zu dem Dre ihrer Beſtimmung 

ſelbſt, 
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felbft, fpülen die verftopften Eleinen Mündungen der Ne— 
benausgänge ab, und durchdringen und eröfnen fie 
Sie thun dieſes mit defto befferem Erfolg, je öfter 
und länger fie applizive werden. 


Ohne Nachtheil ver Gefundheit Fönnen, täglich 
zwey bis drey Kinftiere, eben fo viel „Jahre lang 
gebrauchte werden, und flärfen alsdann den Körper 
mehr als fie ihn entfräften, und bringen den Stuhl- 
gang ehe in Ordnung, als in Unordnung. 

Diejenigen Aerzte, (ich will hoffen, daß es ihrer 
wenig find) Die mit dem Pöbel von diefer ihrer flärfen- 
den u. f. w. Eigenfchaft, gerade das Gegentheil behau⸗ 
pten, müffen wohl unfere Viszeralkigftiere mit den ges 
wöhnlichen verwechfeln, welchen entweder Salz und ans 
dere Purgiermittel, Die die Gedärme reißen, der Jeud)- 
tigkeit berauben, und austrocknen, oder Dele u. ſ. w. bie 
fie erfchlaffen und ihre Häute überkleiftern und verfto- 
pfen, bengemifcht find. Denn ohne diefes Mißverftänd« 
niß würden fie einer Kräuterbrühe, und, wie das Visze⸗ 
ralklyſtier, größtentheils aus ftärfenden Wurzeln und 
Kräutern befteht, dergleichen fie, zur Stärkung des Mas 
geng, trinken laffen, nicht eine die Gedärme ſchwaͤchende 
Eigenfchaft zufchreiben, wenn fie denfelben unmittelbar 
bengebrache wird: fie würden nicht ein Mittel als ent— 
fräftend verfchreyen, das hinreichend ift, halb Verhun- 
gerte zunähren, zu erquicken und beym Leben zu erhalten, 


Man findet Benfpiele genug bey Schriftftellern an⸗ 
geführt. Ich habe unter andern eine bufterifche Frau, 
wels 
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welcher der Krampf den Schlund zufammenzog und 
eine farrfüchtige Jungfer, Die wegen einer Dazu gefchlas 
genen Mundfperre, nicht einen Tropfen Feuchtigkeit und 
vielweniger einen Biffen hinunter ſchlucken konnte, 
Durch dergleichen mit Kleyen ſtark verfegte antifpasmodi- 
fche Viszeralfinftiere vier Wochen lang hinreichend ers 
naͤhrt, und endlich kurirt. 


Ein Bauermaͤdchen, das, nach einem Fall auf den 
Kopf und Darauf erfolgter Laͤhmung des Schlundes, die 
ſich vermurblich bis auf den Magen erfireckte, und fie 
Daher die lagen des Hungers und Durftes nicht fühlen 
lies, außer Stand gefegt wurde, einige Nahrungsmit: 
fel zu verfchlingen, ſah ich bloß durch) einen Dem After 
oft applizirten Kleyenabſud, über ein halbes Jahr er: 
naͤhrt, und Furz darauf völlig hergeſtellt. Sie wurde 
bey diefer widerfinnigen Beföftigung anfangs mate und 
mager, nachdem fie aber eine Zeitlang daran gewöhnt 
war, fo ftellten ſich Kräfte, Korpuleng und vothe Bas 
cken wieder ein. 


Den Se ift es zwar ziemlich eigen, 
Daß fie, wie Friedrich Hofmann ſchon angemerft, und 
ich ſelbſt — habe, deswegen ſo lange Hunger und 
Durſt, ohne merkliche Verminderung der Kraͤfte und der 
lebhaften Geſichtsfarbe erdulden koͤnnen, weil die Aus⸗ 
ſonderungen bey ihnen ſehr ſparſam von ſtatten gehn. Bey 
meiner Patientin aber, die waͤhrend den Anfaͤllen, zu⸗ 
gleich tale Degeifterungen begabt war, worinnen fie unter 
‚andern über das Unfer Vater mit folcher, ihr in gefunden: 


Zagen nicht eigenen, gelehrten Beredſamkeit predigte, 


daß 
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daß die Zuhörer erftaunten, war, zum Beweis der Eins 
faugung der Haut, der tägliche Abgang des Harns fo 
häufig, daß feine Menge die Kipftiere weit um die 
Helfte uͤberſtieg. Sie verminderten fih auch zu der 
Zeit nit viel, als man ihr wegen des Framphaft ver= 
fehloffenen Afters, etliche Tage lang fein Kinftier bey: 
bringen Fonnte, wiewohl dazumal der vorber geruchlofe 
Harn aashaft ſtinkend, Doch ohne üble Folgen, ausge= 
fondert wurde, 


Der Einwurf, daß das warme Waſſer, folglich 
auch ein warmes Klyftier ſchwaͤche, hat DEE Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vor ſich. 


Hippokrates ſagt ſchon, daß ein Bad ſchwaͤche, 


wenn ſeine Waͤrme die natuͤrliche Waͤrme des Koͤrpers 
uͤbertrift. Er ſagt aber auch, daß im Gegentheil das 
Bad ſtaͤrke, wenn ſeine Waͤrme geringer als des Koͤr— 
pers ſeine iſt. Eine ſolche Beſchaffenheit haben nun 
unſere inneren Baͤder. Sie duͤrfen aber dieſen ſchwaͤ— 
chenden Grad der Waͤrme bey weitem nicht errei— 
chen; ich laſſe ſie im Gegentheil meiſtens ganz kuͤhl 
EI 


Ehedem wurden die Falten Klyſtiere von Aerzten 
mündlich , gefchrieben und gedrucde, als Mordmirtel 
verfchrieen. Aber von neuern werden fie felbft in bös- 
artigen und Ausfc)lagsfiebern glücklich angewandr, wor: 
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uͤber ich mehrmalen den mediziniſchen Poͤbel — 
ben ſah. 


Wenn nun die ohne Zuſatz von Oel u. fi w. ges 
nommenen Viszeralklyſtiere die Atonie der Gedaͤrme, 
die mehrentheils Anlaß zum traͤgen Stuhlgang giebt, 
augenſcheinlich heben; wenn ſie ihre Kraͤmpfe, die oft 
von Inf. entſtehen, losſpannen, ihre ausgetrockneten 
Waͤnde anfeuchten, ihre ſchluͤpferig machenden Druͤſen 
eröffnen, und den pituitoͤſen, zaͤhen Unrath, der ihnen 
anflebt, erweichen und ausleeren, mithin die gewöhn- 
lichſten Urſachen einer unordentlichen, verzögerten Leibes— 
Öffnung aus dem Wege räumen: fo fält auch die ihnen 
von jeher angebichtete, einfältige und ſich widerſpre— 
Sende Befhuldigung weg, daß ihr häufiger Gebrauch 
dergeſtalt zur Gewohnheit werde, daß man in der Folge, 
ohne Diefelbe feinen Stuhlgang mebr erhalten Fönne, 


Alle diefe manchmal neidifchen Verlaͤumdungen 
koͤnnen nicht geündlicher, als Durch die Erfahrung wider- 
legt werden, und Dieje überzeugt mic) täglich, Daß noch 
fein Mittel ausfindig gemacht worden iſt, das fo zuver- 
fäßig, als unfre Klyſtiere, dieſem Uebel, daß man 
ihnen zur Saft lege, zu ſteuern im Stande if. (S. Die 
vier und dreyßigſte Krankheitsgeſchichte) ; 


Sa ich babe mehrmalen die Hartleibigfeit dadurch 
kurirt ‚ die durch den Gebrauch der gewoͤhnlichen Kly- 
fliere I ift verurfache worden, und bin einmal Zeuge 

an gewe⸗ 
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gewefen, daß unfre feifenarfigen Klyſtiere eine große 
Menge Del, das man täglich) gegen die Verftopfung 
dem After eingefprist, und dadurch das Uebel ärger 
gemacht, aufgelößt, und zum Heil und Erfkaunen der 
Kranken, abgeführt haben, 


Einen andern wichtig ſcheinenden Einwurf gegen 
den häufigen Gebrauch unfrer Klyftiere babe ich mie 
ehedem felbft gemacht. Sollte nicht, dachte ich, eine 
fo mächtige Arzeney, Die vie halbknoͤchernen nf, aufs 
loͤßt, nicht zugleich ihre Behälter angreifen, mwenigitens 
das Blut, gleich dem Misbrauch des Obſtes, allzuſeht 
verdünnen? Ich wurde aber vSllig darüber beruhigt, 
als ih, um meiner Sache gewiß au werden, verfchies 
Denen Kranken nach fehr lange und häufig gebrauchten 
Klyſtieren eine Ader oͤfnen ließ, und ihe Blut dichter 
und beſſer gemiſcht antraf. 


Da es eine ausgemachte Sache iſt, daß die Vis— 
zeralklyſtiere, zum Heil der Kranken, Jahre fang, oh⸗— 
ne die geringſten uͤbeln Folgen angewendet worden ſind, 
fo koͤnnen fie auch Gefunden zu einem ſichern Vorbeu⸗ 
gungsmittel, zur Erhaltung der Geſundheit und ſelbſt 
eines fangen Lebens erfprießlich ſeyn. 


Diele bedienen fich alle Jahr einer beſchwerlichen, 
und oft ſchaͤdlichen Präfervationsfur; wiirden fie nicht 
fihrer und gruͤndlicher handeln, wenn fieanihrer Statt, 
die Viszeralklyſtiere, jährlich ein paarmal etwann vier 

Noa Wochen 
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Wochen fang, aber in dieſem u F — ee: als 
warm gebrauchten ? 


Eine Kurart, die ohne Beſchwerlichkeit und 

Nachtheil, ohne ſtrenge Diaͤt und Verſaͤumniß der 
Geſchaͤfte, ohne große Koſten und Eckel, anhaltend kann 
gebraucht werden, eine Kur, wodurch man den Tuͤcken 
eines hinterliſtigen Feindes, der oft heimlich unbemerkt, 
die Eingeweide unterminirt, kraͤftig und ſicher vorbeu— 
gen und ſteuern kann, verdient doch wohl den Vorzug 
vor allen andern Praͤſervationskuren, wornach ein jeder 
begierig und ohne Bedenken greifen ſollte, der wegen 
einer vollkommenen Geſundheit nicht ganz ſicher iſt. 
Und wie viele moͤgen dieſes ſeyn? Denn bey einem bluͤ— 
henden Anſehen oder geringen und unbedeutend ſcheinen— 
. den Beſchwerden, Fann eine ungeheure Menge von 
Inf. verborgen liegen, die, wenn fie, obne Borbeu- 
gungsmittel zum Ausbrud) fommen, oder in Öährung 
gerathen, öfters unbeilbare, fürchterliche Zufälle, und 
felbjt ven Tod ploͤtzlich veranlaſſen. 


Wenn ich unſere Klyſtiere ſogar zur Verlaͤngerung 
des Lebens empfehle und anpreiſe, ſo ſtuͤtze ich mich auf 
Autoritaͤt, Theorie und Erfahrung. So ruͤhmet 
Bagliv *) die Bäder und Dämpfe deswegen als die 
vorzüglichften Mittel zum langen Leben an, weil fie, 
wie er ſich ausdruͤckt, Die Seder mit den Rädern und 

die 


*) Dijfert, de Anatom. er morb. Solidor, p-· 451. 


durch die Viszeralklyſtiere. 197 


die Räder mit der Feder im macihlichen Körper biesfanı, 
beweglich und in gehöriger Spannung erhalt en. Wie 


vielmehr fann man fih alfo von unfern innern und 
ih eingerichteten Bädern und Daͤmpfen ver/prechen ? 


Bey zunehmendem hohen: Alter gehen die Ab— 
und Ausfonderungen, die innere Aus-und Eindaͤm— 
pfung lange nicht mehr fo lebhaft, fondern je länger je 
fräger von ſtatten; der gallertartige fette Dunft, der 
das Zellgewebe durchzieht, verdickt fih, das flülfigere 
davon verſchwindet nach und nach, und laͤßt das Erdigte 
zurück, die feſten Theile werden trocken, fleifund theils 
Fnorpelicht und verfteinert; die Hoͤligkeiten des Zell- 
gewebes, der Gefäffe und Drüfen vermindern und ver- 
ftopfen ſich, und wachſen zuſammen, die Säfte verlie-- 
ren ihre milde, Flebrige, balfamifche Befchaffenbeit, 
werden ſalzig, ſcharf und zur Faulniß geneigt; wozu die 
Anhäufung von faulen Erfrementen in den halbgelähm- 
ten Gedärmen nicht wenig beyträgt. | 


Auf welche Ark nun diefer dem Alter gewöhnlichen 
Ausartung und. übeln Beſchaffenheit der flüfligen und 
feiten Theile durch die Viszeralklyſtiere am beiten ge— 
ſteuert werden koͤnne, läßt u aus ihrer befihriebenen 
Wirkungsart, ausihren, das Zellgewebe auflockernden, 
deffen Aus- und Eindämpfung Berühren geſchmei— 
dig machenden, verduͤnnenden, die Scharfe mildernden, 
ftärfenden ‚ nährendenu.f. w. Eigenfchaften leicht begreif— 
lid) machen. Man wird aber völlig überzeugt werden, 
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wenn man, wie ich, geſehen, daß abgelebte Greiſe durch 
ihren anhaltenden Gebraud , ein blühenderes Anſehen, 
Biegſamkeit der Gliedmaſſen, Stärke und Munterkeit 
erhalten, beſonders wenn fie Franflichen Zufällen aus- 
gefege waren. (S. die oben im zweyten Kapitel, von 
einem episeptifchen. rue angeführte Rronfgeitsge. 


ſchichte.) 


Wie ſehr aber dieſe gute Wirkung durch — 
gebohrne oder muͤhſam erworbene, heitere, etwas leicht: 
ſinnige oder unempfindliche Gemuͤthsart unterſtuͤtzt wer— 
de, ſchließe ich daraus, weil ich beobachtet habe, daß 
die Greiſe yon außerordentlichem hohen Alter meiſtens 
mit dieſer gluͤcklichen Gemuͤthsart begabt waren, 


In Frankreich iſt es ſchon laͤngſtens zur Sitte 
geworden, Die erweichenden Klyſtiere, auch in der Ab- 
fiht, pour conferver le teins täglidy anzumenden, 
das heißt, um die feine Haut des Geſichts durchſichtig, 
glaͤtt, zart, und vor Ausſchlaͤgen rein zu erhalten , ihre 
widernatürliche und wohl auch natuͤrliche, aber zu ffarfe 
Roͤthe, oder die Dauernfarbe, die man lieber durch 
Schminke erkünftelt, zu verhüren, und den fürchterli= 
chen Vorboten des Alters, ben Fleinen Runzeln, die 
ſich bis auf die ſchmachtenden Seelchen erſtrecken koͤn— 
nen, vorzubeugen, Aber wie viel zuverläßiger und 
ficherer muͤſſen nicht Die Viszeralkinftiere Diefes leiften? 


Der Nutzen der Klyſtiere ſchraͤnkt ſich nicht bloß 
auf die chroniſchen Krankheiten ein, ſondern erſtreckt 


ſich 
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ſich bis auf die Fieber. Bey ihrer Behandlung Eomme 
es hauptſaͤchlich daraufan, daß die Kochung der Kranke 
heitsmaterie und nachher ihr Auswurf auf eine Der 
Natur gemäße Art befördert werde. Zu diefem Zwecke 
koͤnnte aber wohl ‚kein beffer.s Mittel ausgedacht wer— 
den, als die Kiyftiere, die, wie fihon erwähnt worden, 
Die verdickten Säfte aus einander fegen, verduͤnnen, 
"und beweglich) machen , ihre Schärfe verfüffen und 
flumpf machen, die ausgefpannten, ſtraffen, vertrock— 
neten, feften Theile anfeuchten, erweihen und biegfamer 
machen, Die allzugroße Empfindlichkeit und Reitzbarkeit 
der Nerven und Muskelfaſern mildern, und ſie auf der 
andern Seite wieder beleben und anfpornen ; Die ferner 
die Wege zur Ausfönderung bahnen, und dergeflale 
ftärken, und den Mangel der Nahrung erfeßen, daß, 
nach folhen ſchweren und hitzigen Kranfheisen, die 
gewoͤhnliche E Entkraͤfrung ,nach meinen Erfahrungen, 
bey weisen nicht fo ſtark zu fpüren iſt. Ich wuͤnſche, 
daß die Aerzte, bey den Fiebern, befonders bey den epiz 
demifchen, und mit Ausfcylägen verbundenen, mehr 
Aufmerkfamkeit. auf. die. ſchon vor dem Fieber, oder 
während demfelben in die Verdauungswege abaefegten. 
pituitöfen. und galligten Moraft wenden, und deffen Gee 
genwart ausfpüren möchten, um die Kurart darnach 
einrichten zu fönnen. Sie würden dadurch im Stande. 
ſeyn, manche feltene Erſcheinung zu erklären, 


Man erwäge. die im erſten Kapitel beſchriebenen, 
mancherley bösartigen Eigenſchaften, die diefer Unrath 
anzunehmen aufgelege iſt; daß z. B, die Pituita in eine, 
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Art Eiter, Ichor und.eine hoͤchſtfaule gährende Hefe 
u. f. w. übergeben, und daß fie und die ſchwarze Galle, 
eine äßende, oft zugleich. faulartige Säure begünftigen 
koͤnnen. 


Geſchieht dieſes bey chroniſchen Krankheiten, wie 
viel mehr iſt es bey hitzigen zu beſorgen? 


Sch rathe deswegen auch den Geſundſcheinen— 
den, ſich bey herrſchenden Seuchen zur Vorſorge der 
Viszeralklaſtlere, und zwiſchen durch) ausleerender 
Mittel zu bedienen, 


Wenn aleich manche fo glücklich gewefen find, 
daß fie ein Fieber oder eine Nuhr fo gefchwind von 
einem folchen verbergenen Feind befreyt haben; fo ift 
es doch zu viel gewagt, fi auf diefe gefährliche Kurz 
art zu verlaſſen. 


Ich frage alſo biffig, ob eine einzige Kurart, 
Derjenigen an die Seite zu feßen,, die, ohne dem 
Gaumen Gewalt anzurbun, in Geſtalt einer Fonzen- 
trirten, Fraftoollen, ungeſchwaͤchten, unbefleckten und 
unmittelbar wirfenden Kraͤuterbruͤhe, einer innern 
Baͤhung oder eines innern Dampfbades, in der Nähe 
und Ferne mir folhem Nachdruck bewirft; die fo vie— 
lerley , fich entgegengeſetzt ſcheinenden Zufällen zu glei— 
cher Zeit begegnet; Die ſo mancherley Heilungsanzeigen 
auf einmal erfuͤllt; die, wenn man diefe gleich nicht 

| getrof- 
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getroffen hat, dennoch ſicher fortgebraucht werden 
kann; die dem Unheil, das ſowohl von der Mitlei— 
denheit der Nerven, als von den, bey den Inf. ge- 
möhnlichen örtlichen Anhäufungen des Bluts oder deſ— 
fen Antrieb gegen die obern Theile, als von deffen 
Verunreinigungen, durch losgeriffene und ihm beyge— 
mifchte Theile der nf. und durch die Abfegung einer 
folhen fharfen Materie u. f. w. entſteht, auf eine 
gleichförmige, der Natur eigne Art, am beften fteuern 
fann; die folglich die nahen und entfernten und felbft 
die idiopatifchen Urfachen heben, die eigentliche Quelle 
des Uebels reinigen, und ben diefer Verrichtung den 
Aufruhr der Nerven, Schmerz und Krämpfe ftillen, 
oder fie gründlich Furiren und zugleich pallüren kann; 
und die den Körper fich felbft und zur Wirkung anderer 
Mittel fo vortrefflich zubereitet, kurz die unzählige, 
langwierige von den berühmteften Herzten und ganzen 
Akademien vergebens beftrittene und theils für unbeil- 
bar erklärte Kranfheiten des Unterleibs und die davon 
abhangenden Nerven u, ſ. w. Belchwerden aus dem 
Grund geheilt har? 


Ich mache mich auf den Vorwurf gefaßt, daß 
ich die Lobeserhebungen unferer Heilsmerhode übertrie= 
ben , oder ihre Anpreifung mit etwas Scharlatanerie 
gewürzt hätte, Habe ich es gethan, fo ift es nicht 
vorſetzlich und abfichtlich gefchehen. Wenigſtens ver- 
diene ich Machficht , wenn ich einen allzumwarmen Ans 
theil an dem glücklichen Fortgang diefer fiegreichen 
Waffen genommen habe, 
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Mer an den großen Vorzügen derfelben, bie fü 
oft möglich gemacht haben, was allgemein für unmög- 
fih gehalten worden, zweifelt, den bitte ich, zum 
allgemeinen Beſten, fo Tange fein Urtheil zuruͤckzuhal— 
son, bis er, nach, dem löblihen Beyſpiel eines unbe— 
fangenen und fandhaften Deobachters , des Herrn 
Seibarztes Elwerts hinlaͤngliche Verſuche, ohne ſich ans 
fangs irre machen zu laſſen, damit angeſtellt bar, 
„Alles, was ich von den Viszeralklyſtieren bisher ange⸗ 
„ruͤhmt habe, (ſagt er in ſeiner oben in der Einleitung 
„dieſes Werks angefuͤhrten Streitſchrift) behaupte ich 
„deſto zuverläßiger, da ich faſt ein ganzes Jahr lang, 
„taͤglich und genau die vortrefflihe Wirkung derfelben 
„Zu beobachten Gelegenheit gehabt habe, und zwar 
bey einem Hypochondriſten, welcher mehrere Jahre 
> „lang, unter den Händen fehr gefehrter und berühm- 

„ter Aerzte vergebens nad) Rettung ſchmachtete, bis 
„er endlich zum täglichen Gebrauch der Klyſtiere feine 
Zuflucht nahm. Zwar gefihah diefes drey Monate 
„lang, und ohne merflihe Wirfung, zu Anfang des 
„vierten aber zeigte fich ein kleines Fieber, und Die 
„ganze rechte Seite wurde mit rothen Bläschen bedeckt, 
„welche Juden und einige Muͤdigkeit verurfachten, und 
„wovon acht Tage darauf Fleine Schuppen abfielen. 
„ntedefen aber, und befonders einige Zeit nachher 
fieng der Leib an, fich der verflopfenden Materie zu 
„entledigen. Bald waren es Polypen, welche Die Ge⸗ 
„ſtalt von Adern hatten, bald wie Abgefchabtes, bald 
„Stuͤckchen, bald ein zäher Schleim, bald ſchwarzes, 
„ſtinken⸗ 
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„Stinfendes Blue, bald ein befonderes, fäuerlich ries 
„hendes Zeug, bald Kies und Sandförndhen, wels 
„bes alles nach und nach zu verjihiedenen Zeiten zum 
Vorſchein Fam; immer nad) dem Stuhlgang, und 
„dieß fo abwechſelnd, daß der Kranke mir ſtets voraus 
„ſagen konnte, welche Art von Materie dieſen oder 
„ienen Tag von ihm gehen werde. Dieß geſchah gelind, 
„zwar mit etwas Mattigkeit, fonft aber einige Mo— 
„nate lang, ohne die mindefte Befchwerlichkeit, bald 
‚Stark, bald ſchwach, und alle die vorigen Anfälle, 
| N. Beangftigungen nahmen fo fehr ab, 
„daß ic), als ich meinen Kranfen verleffen mußte, 
„wicht den geringfien Zweifel mehr an feinst völligen 
„Geneſung hatt. 


Auch Bar fich der durch feine Schriften ruͤhmlich 
befannte Hr. D. Hannes, *) erfläre, daß er. vom. 
dem Nusen der Kaͤmpfiſchen Viszeralklyſtiere, den 
fie in folchen Krankheiten leiſten fönnen, die aus Ver— 
ſtopfungen in den Gefäflen des Unterleibs ihten Ur⸗ 
ſprung nehmen, voͤllig uͤberzeugt fey. 


Haͤtten dieſe Klyſtierpatronen in den Zeiten des 
Caroli Mufitani gelebt, fo würden fie mit mir von 
dieſem hitzigen Antagoniſten des Galens, von dieſem 


Zelo⸗ 


*) In dem Briefüber das Frieſel, Seite 82. 
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Zeloten, der *) den Gebrauch) der Kiyftiere, (guibus 
podici bellum inferatur) als ein fodomitifches Ver- 
. brechen will geahndet wiſſen, zum Scheiterhaufen 
feyn verdamme worden. Kr war aber Priefter und 
Arzt zugleich. a 


— 1 — 
va une, 


*) Sin feiner Tutina chemico- med, chirurgicas 
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Fuͤnftes Kapitel. 


Von den Ingredienzien, der Zubereitung und 
Anwendung der Viszeralklyſtiere. 


Ein durch die Erfahrung kluͤger gewordener Arzt, 
dem ein Schimmer oft ein helles Licht aufgeſteckt, und 
dem eine Kleinigkeit mehrmalen den Leitfaden in die 
Hand gegeben bat, um fi) aus einem verworrenen 
Labyrinth herauszuminden, lerne immer mehr auf jeden 
unbedeutend. feheinenden Umftand, fowohl bey der Era 
forfehung und Prüfung der Kranfheitsurfachen und 
Kennzeichen, als bey der Kur aufmerffam zu werden. 


Es iſt nicht genug, daß man aus einem großen 
Vorrath von Mitteln die Fräftigften, ficherften und 
bewährteften aushebt, und daß man die, jeder Urfache 
angemeffenen, auf jeden Umftand paffenden glücklich 
wähle, man muß auch, bey ihrer Anwendung, auf 
Zeit, Ordnung und Temperatur fehen, und die eigne 
Art wiffen, mie fie müffen beygebracht werden, und 
befonders, bey der Applifation der Viszeralklyſtiere, 
Die es vorzüglich hier gilt, auch die vortbeilhaften Hand» 
griffe und die erforderliche Befchaffenheit der Inſtru— 
menten, und noch mancherley Vortheile und Hinder— 
niffe Fennen, deren Vernachläßigung den heiljamen 
Zweck fo oft vereitelt har, 


Ich 
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Ich merde mir alſo Mühe geben, alles das, 


was nach meiner Erfahrung, die gute Sache beförs 
dert, oder ihr im Wege ſteht, fo weit mir mein. Ge 
daͤchtniß unterm Schreiben getreu bleibt , mitzutheilen. 
Ob ich aber meinem Begriff, Den ic) von der Einrich 
fung einer guten Kurart geäußert, vollkommen gemäß 


verfahre, ob meine Auswahl der Mittel untadelhaft 
ſey, ob nicht noch wirkſamere ftatt finden, ob ich die 


‚Falle genau genug bejtimmt babe, wo dieſe oder jene 
derſelben treffend, nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſind, und ob 
ich nicht noch mehrere Bedingungen Hätte feſtſetzen fols 
len, unter weichen fie eine enfgegengefegte Wirkung 

äußern fönnen, dieſes überlaffe ich der unparcheyifchen 


Prüfung erfahrner und unbefangener Aerzte, deren 


Belehrung mir immer willfominen feyn wird, 


Die gewöhnlichen Viral, deren ich mich, 


zur Zubereitung ünferer Kinftiere, mit unbejapreiblie 


chem Nutzen bediene, find folgende: 


Die Wurzel des Loͤwenzahns oder plaſſenröhr 

leins. (Turaxacum) mit dem Kraut, 

der Quecken. (Gramikis radix) 

des Baldrians, (Paleriana minor) 

Das Kraut der Rarbobenedikten. 

Das Kraut und die Blume des Gauchheils 
(Anagallis Fore phoeniceo) das aber mit 
ber alfıne nicht darf verwechleit werden, 
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Das Kraut des Erdrauchs oder Zaubenfropfs 
(fumarie) 

des weiffen Andorns (marrubium ölbum) 

des Wolverlen oder Fallkrauts, nebft Blumen 

and Wurzeln. (Arnica.) 

Die Spisen und Blüte der Schafrippens 
( Miliefolium.) 

Kamomillen und Wollblumen. (Verhaſ 
cum.) 

Und die Roggen - und Weizenfleyen, 

Nach Befinden der Umftände nehme ich die meiften 
obigen Spezies zum Klyftierabfud , oder wechfele mit 
ihnen ab, oder feße folgende zu, mit Weglaffung dee 
minder paflenden; nemlich. 


Die Grindwurzel, (Lapatbum acutum.) 

Und die Färberrörhewurzel ( Rubia Tintto, 
TUM. ) | 

Die Sprößlinge vom Bitterſuß —— 

Das Heuhechelkraut (onobnig.) 

Die Simarubarinde. | 

Das Schierlingkraut. ( Cicuta major five 
Conium maculatum:) 

Die Pomeranzenblätter, die Nosmarinbläcter 
und ‘Blumen, und die Pfeffermuͤnze. 
tha piperita») | 


Die 
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Die verdickte Ochſengalle und beſonders den 
ſtinkenden Aſſant, oder auf deutſch, — 
felsdreck. 


Die Wurzeln werden von Der Helfte Närzes an, 
bis in den Junius, oder ehe fie ftarf in die Stengel 
gefchoffen find, und die Kräuter, ehe fie Blumen tra= 
gen, gefanmlet, Beyde werden luftig und ım Schat: 
ten gefrocnet, 


Das Tararafum bat fi von jeher als ein aufer- 
ordentlich wirkfames Viszeralmittel in feinem gutem 
Ruf erhalten, Unzählige fremde Erfahrungen flimme ı 
mif der meinigen überein, daß es durch feine ſeifenar— 
tige, auflöfende Kraft das dicke, zaͤhe Blut auflößt, 
verdünnf und wieder in feine natürliche Mifchung ver- 
fest. Diefes ift defto gemiffer von ihm zu erwarten, 
weil es fogar die zähe, lederigte Speckhaut des Bluts 
und Knoten in der Lunge zertheilt hat, 


Wie denn Hr, Prof. Delius das Blut, welches 

im Frühjahr ganz verdorben, und mit einer dichten, 
blaulichten Haut überzogen, nach der Aderlaß erſchien, 
durch den Gebrauch des Saftes vom Krauf und der 
Wurzel des Loͤwenzahns dergeftalt verbeflerte, daß es, 
etliche Monate hernach, vollflommmen rein aus der Ader 
flog. Ebenderſelbe hat durch Verſuche dargethan, 
daß man durch Die Gaͤhrung weit mehr Galpeterartiges 
Salz 


= 
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Salz daraus erhalten und daß das Kraut mehr flͤch⸗ 
tige — beſitze als die Wurzel, *) 


Ueberdies empfiehlt es ſich auch dadurch, daß 
es, wegen ſeiner gelinden Bitterkeit, ohne zu erhitzen, 
ſtaͤrkt, und daß es die Unreinigkeiten des Bluts durch 
die Urinwege befoͤrdert, und auch den Leib offen erhaͤlt. | 
Ich habe alfo daffelbe, in Geſellſchaft der zwar milde— 
ren, doc) kraͤftig eröfnenden, mehr kuͤhlenden, als ers 
hisenden und die Säfte verfüffenden Gras - oder Que— 
ckenwurzel, billig zur Bafis jeder Gattung von Klyſtie— 
ren gewählt, Letztere zeichnet fic) auch dadurch) aus, daß 
fie die Öallenfteine auflößt, Ich bediene mid) ihres Fre 
trafts und Abſuds in hitzigen Entgindungsfiebern baufig 
und mit großen Nutzen. 


Mas der Graswurzgel an balſamiſcher Wirf: 
famfeit abgeht, erſetzt der, die Eleinften Gefaͤſſe des 
Hirns durchdringende, nervenftärfende und krampfſtil⸗ 
lende Baldrian reihlih. Wenn fic) Nervenſchwaͤche, 
epiteptifche oder konvulſiviſche Bewegungen, Laͤhmun— 
gen u, f. w, mil ins Spiel mengen; auch) in dem Fall, 


wenn dergleichen Zufälle, nebft der Mifraine, dem 


fhwarzen Staar, der Engbrüftigfeit, des Gliederreiſ— 
fens u. ſ. w. aus zurücgerretener Unveinigfeit der Haut, 
verftopfter monat licher Reinigung, gebemmtem Ab: 

gang 


*) ©, defjen Differtat. de Taraxaco, praefertim aquae 
eiusdem, per fermentationem paratae eximio uſu. 
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‚gang des Harns, aus Würmern und Hang zur Faͤul⸗ 
niß entftehen, fo kommt er vorzüglich in Anfchlag. Es 
muß aber der Baldrian von ächter Art feyn, fo wie 
ihn Hr. Hill befchrieben, und in einem illuminirten 
Kupfer dargeftellt hat, und der in vielen. Abothelen 
nicht anzutreffen iſt. 


Unter den Viszeralkraͤutern gebe ch aus trif⸗ 
tigen Gruͤnden dem wahr gebenedeyten Kardobene— 
diktenkraut und dem Gauchheil den Vorzug. 


Das Kordobenediktenkraut loͤßt die zaͤhen, ftocen- 
den Saͤfte oft ſichtbarlich auf, indem es ſie durch den 
Urin abfuͤhrt, der alsdenn truͤb, dick und ſtinkend 
wird. Es beſitzt die Eigenſchaft der bittern Pflanzen 
im hoͤhern Grad, nemlich den Mangel der Galle zu 
erſetzen, ihre meiſten Fehler zu verbeſſern, die Saͤure 
zu daͤmpfen, den Magen und die uͤbrige Eingeweide 
zu ſtaͤrken und zu ihren Verrichtungen anzuſpornen, 
der Faͤulniß zu widerſtehen, und die Wuͤrmer zu ver— 
bannen. Alles dieſes leiſtet es, ohne die mindeſte 
Wallung im Blut zu erregen, Wie haͤtte ſonſt Herr 
Doktor Lange deſſen Extrakt täglih zu vier Skrupel 
bey fehr vielen, die am Seitenſtich darnieder lagen, 
ohne Nachtheil geben Eönnen? Dies Näthfel, daß eine 
der bitterfien Pflanzen mehr zu Fühlen, als zu bißen - 
ſcheint, wird dadurch aufgelößf, wenn man ihre Des 
ſtandtheile unterſucht, und eine außerordentliche Menge 
- falpetriges Bitterfalzes darin entdeckt, | 


Die Heilsfräfte des Gauchheils oder rothen Mieye- 
rigs find zwar, wegen Mangel der Bitterfeit, mehr 
ein⸗ 
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eingeſchraͤnkt, aber in gewiſſen Fällen deſto größer, 
ungeachtet fie verſteckt ſcheinen. Viele Aerzte, auch 
vom erſten Rang, haben ſich durch die Geruch- und 
Geſchmackloſigkeit dieſes edeln Kraͤutchens verfuͤhren 
laſſen, ihm die Tugenden gerade weg abzuſprechen, 
welche die Alten ſo hoch anprießen, und die ich unzaͤh— 
ligemal in der Waſſerſcheu, wo es mir niemals fehl. 
geſchlagen, bewundert habe. (h) Die gute Wirkung, 
welche es mir gegen die Melancholie, Gelbfuche — 
toorinnen es noch neulich Herr Stoll bewährt fand, 
und gegen die Wafferfuche geäußert bat, hänge wohl 
meiftens von feiner die Seber- u. ſ. w. Verſtopfung auf- 
löfenden und harntreibenden Kraft ab, welche letztere 
fo ſtark iſt, daß alle die Kinder, welchen id) ein halbes 
Quentchen deſſen Pulvers, gegen den Ausbruch der Waf: 
ferfcheu verordnete, den Harn Nachts ins Bette ge⸗ 
ben ließen. 

| Diejenigen, die dennoch an feiner Wirkfamfeit 
zweifeln, oder die es, trotz fo häufigen Verſuchen, 
für kraftlos und unthätig halten, follte man zur Strafe, 
das behörig getrocknete Kraut zu Pulver fioffen, und 
das Pulver ohne Zufas verſchlucken laffen. Wo fie 
denn die entzindere Gefchwulft der Naſe und Augen 
und das Brennen des Gaumens bald vom an 
überzeugen würde, 


Mit der Kartobenebiften hat der Getvauch oder 
Zaubenfropf die größte Aehnlichkeit, befonders in Anfer 
hung des zwar nicht fo reichlichen Gehalts von dem 
eröfnenden falpetrigen Bitterfalze. Es Fann ihr alſo 

Da | | fuͤglich 
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fuͤglich an die Seite gefeßt werden, oder bey Armen 
deſſen Stelle vertreten. Beyde haben fih mit dem 
Zararafum, als die befte und ficherfte Blutreinigung, 
einen großen Ruhm erworben, indem fie unzähligemal 
Ausſchlaͤge der Hauf, besartige Geſchwuͤre, und felbft 
den Ausſatz geheilt haben. Dies iſt defto gemiffer 
von ihnen zu erwarten, meil fie bie Infarktus, als 
Die Quelle der Verunreinigung des Bluts, heben. 


Wer mehr Zufrauen zum Tauſendguͤldenkraut | 
und zu dem Bitter - ober Fieberklee bat, Fann ſich 
auch dieſer ſtatt jener bedienen. 


Bey phlegmatiſchen, gegen den Reit etwas un⸗ 
empfindlichen und kalten Koͤrpern, bey haͤufigem, aͤußerſt 
zaͤhem Unrath, der die Waͤnde der Gedaͤrme gegen 
allen Reitz ſchuͤtzt, bey eingewurzeltem, hartnaͤckigem 
Uebel, wo die Gefaͤſſe durch die große Ausdehnung 
halb gelaͤhmt find, und wo die erwähnten Kräuter 
nicht mehr durchgreifen wollen, laffe ich ihre Stelle 
"Durch den gewürzbaften, bittern, mweiffen Andorn, der 
fihon die zäheften Berfefjenheiten und felbfien ſkirrhoͤſe 
DVerhärtungen überwältigt hat, befonders aber durch 
das Fallkraut, mit den Blumen und der Wurzel, 

vertreten. 


Ich bin von jeher dur) eigne Erfahrung über 
zeugt, Daß der Wolverley, dieſe heroifche, das zaͤhe, 
geronnene, ſtockende, ausgetretene Geblüt, die unbän- 
digen Verhaͤrtungen und Gefchwülfte zertheilende und 

die kaum fichtbaren Kanaͤlchen durchdringende Pflanze 
| alien 
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allen andern eröfnenden Mitteln ven Vorzug ſtreitig 
made, Und diefes haben neuere häufige Verſuche 
genugfam beftätige, vermöge welcher es fich bey 
verftopften Eingemweiden und Daher entfiandener Waſ— 
ſerſucht, heftigen Kraͤmpfen, Zudungen, unterdrüd- 
ten DBlurflüffen und Ealtem Sieber, befonders, bey ' 
Laͤhmungen, Kontrafturen und dem ſchwarzen Staae 

‚außerordentlic) thaͤtig gezeigt bat, 


Man wird fich alfo wundern, daß ich fie nicht 
zum Hauptftüc der Viszeralklyſtiere gewaͤhlt habe, 
Sch babe e8 gethan, aber den meiſten meiner Kran- 
fen, die freylich theils Zärtlinge waren, fheils em⸗ 
pfindliche Gebärme hatten, die ohnehin an die Kly- 
fiere nicht gewöhnt waren, bat es folhen Aufruhr 
gemacht, daß fie das Kinftier nicht zuruͤckhalten 
konnten, fondern oft auf der Stelle von fich geben 
mußten. | 


Wo ich nun diefes Mittel für unenebehrlich halte, 

Da ſuche ich deſſen Reitz, Durch Denfesung fchleimigtee 
Dinge, zu mildern, und es nicht eher zu verordnen, als 
bis den Gedarmen die gewöhnlichen Kiyftiere nicht mehr 
fremd find, Und dennoch hat es bey folchen, oft ein 
heilfames Erbrechen erregt, wenn fie gleich nichts davon 
gefchluct hatten. Wenn die Pflanze alt oder verlegen 
ift, fo kann man fi) von ihren Rräften eben fo wenig 
verfprechen, als von denjenigen des Extrakts, Das aus 
dem trocdinen Kraut zubereiter wird, Da bingegen das 
aus ber frifchen Pflanze durch die anfangende Gährung 
und mit Wein verfertigte Extrakt fehr wirkſam iſt. Die 
28 anti⸗ 
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antiſeptlſche und ſtaͤrkende Wurzel darf, | nach Hr. 
Stoll, nicht gekocht werden, wenn ſie nicht ihre 
Kraͤfte verlieren ſoll. 


Bey der Kur der Infarktus muß man auch ſein 
Augenmerk auf die oft vielbedeutenden Nebenumſtaͤnde 
richten, auf die Frampfbaften und manchmal ſchmerz⸗ 
haften Zufammenfchnürungen der Gedärme, die ven 
den, bie Gefäffe ungleich ausdehnenden Infarktus, und 
ihrer pricklenden Schärfe, ungertrennbar find, auf ihre 
oft gäbrende Faͤulniß, die fich nach ihrem Uebergang 
in die Gedaͤrme mehr äußere und auf die plagende Blä- 
ungen, die ſowohl von Krämpfen, faulenden Gaͤhrun⸗ 
gen, als von der Schwäche der Verdauungswege ent- 
fpringen. Diefem Uebel fteuren die krampf- und fehmerz- 
ftillenden antifeptifchen, blähungfreibenden, ftärfenden 
und zerfheilenden Kamomillenblumen ficher und Eraftig. 
Beynahe gleiche Kräfte befißen die Schaafrippenblumen 
und ihr Kraut. Diefes hat zugleich eine gelind zuſam— 
menziehende, flärfende, und wie aus feinem Kampfer— 
geruch zu muthmaßen, zertbeilende Tugend. Es bat 
ſich auch gegen die Hämorrhoidalbefchwerden von jeher 
ausgezeichnet. Sch bediene mic) der Blumen, in flär- 
fern Gaben, bey heftigen Krämpfen. Die edle Schaaf: 
rippe ift wirklich edler, als die gemeine; da ich bingegen 
die gemeinen Kamomillen den Nömifchen vorziehe. 


| Aus den nemlichen Gründen, weswegen ich bie 
Kamomille und Schaafrippe in jeder Gattung der Vis— 
zeralfiyftiere anwende, räume ich auch den Erampf- und 
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fehmerzbefänftigenden, ven Nerven angenehmen, die zu 
firaffen und ausgetrockneten Theile erweichenden, und 
die Schärfe milderenden Wollblumen billig einen beftän- 
digen Dias ein. Ich rechne fie auch in jo fern unter 
die eröfnenden Wiszeralmittel, indem fie den Kinftier- 
abfud mit einer feinen oͤligten, muzilaginoͤſen Seife 
bereichern, wodurch er, wie leicht zu begreifen, in 
den zäheften Unrath williger und homogener eindringt, 
und fi) mit ihm, vermifht, ihn folglich eher be« 
weglic macht. 


Zu jeder Portion der Klyſtierſpezies laffe ich eine 
aute Handvoll Kleyen in der Abficht mifchen, um dem 
Klyſtierdekokt eine dicflichere Konfiftenz zu ertheilen, 
wodurch e8 weit leichter in dem Grimdarm kann zurüc- 
aehalten werben, als das flüßigere. Es Haben aber 
die Kleyen aud) deswegen einen flarfen Anſpruch auf eine 
vorzügliche Stelle bey den Viszeralklyſtieren, weil ihr 
aallert - und feifenareiger , abſtergirender Abſud Eräftig 
in die verdickte Pituita wirkt, die Gebärme ausfpülf, 
ihre verftopften Saugroͤhrchen ab- und auswafcht, Die 
fharfen Unreinigkeiten einickelt, Sie vertrockneten Theile 
anfeuchtet, und die verhärteten Erfrementen ermweiche 
und zum Abgange befördert. Meberdies kommt noch 
ihre antifeptifche , nährende und flärfende Tugend in 
Anſchlag. Daß fie abftergiren und die Schärfemildern, 
habe ic) unzähligemal bey trockenem Huften und Katar- 
rhen erfahren, wo das Defoft getrockneter oder auch ges 
lind geroͤſteter Kleyen, worinnen Wollbiumen ange: 
brüht werben, nebfl einem erweichenden, durd) meine 

D4 Dampf 
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Dampfmaſchiene eingeſaugten Dampf die Hauptſache 
der Kur ausmachte. Antiſeptiſch ſind ſie, weil ihr 
Abſud in der Waͤrme bald ſauer wird. Dieſe Neigung 
zur Saͤure mag auch wohl die Urſach ſeyn, daß das 
Kleyenbrod den Lelb offen erhaͤlt. 


Ihre außerordentlich ſtaͤrkenden Kraͤfte hat Friedr. 
Hofmann *) durch chymiſche Verſuche dargethan. Von 
den Kleyen ſowohl, als von dem Kleyenbrod, oder dem 
ſogenannten Bonpurnikel, erhielt er Durch die Deſtilla⸗ 
tion eine fehr große Menge brennbares Del, das er für 
eine unvergleichliche Herzfiärfung ausgiebt; hingegen 
gieng von dem mittel-oder gemeinen ſchwarzen Brod 
wenig, und von dem Waizenbrod faſt gar nichts von 
dieſem Oel uͤber den Helm. Dieſemnach verdienen die 
Roggenkleyen einen großen Vorzug. Ich laſſe ſie aber 
bey vielen, um ihre blaͤhende und ſaͤurende Krudikaͤt zu 
mindern, vorher in einem Tiegel, oder auf dem Ofen 
wohl austrocknen, und fobald ic) eine Neigung zur 
Saͤure oder zu Durchfällen bey den Kranken ver; 
fpüre, fie gelind vößen, 


Diefes find alfo die mir gewöhnlichen Spezies zu | 
dem eigentlichen Viszeralälnftiere, welchen ich, in hart 
näcigen Sällen, etliche !öffel voll von dem verdicten 
Saft des löwenzahn, des Lattich und der Graswurzel 
u. ſ. w. beymifche, und fie auch, bey blödem Magen, 
Ekel und Erbrechen, mit etwas Pfeffermünze wuͤrze. 


Ich 


Siehe deſſen obſerv. phyſ. chym. L, II, obſ. XXII. 
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Ich ließ die Kinfliere ehedem mir Regen - ober 
leichtem Slußwaffer abfieden. Seit ein paat Fahren 
aber babe ic) auch das Kalfwaffer anftate des Negens 
waſſers mit augenſcheinlichem, gutem, nie uͤbeim Er⸗ 
folg, doch meiſtens gegen die pituitoͤſen Inf. gebrauchen 
laſſen. Ich mache mir wirklich Vorwuͤrfe, daß ich 
dieſes vorsrerliche Viszeralmittel nicht eher und häufiger 
in den Rinftieren angewandt habe, da doch deffen Nutzen 
im Gries in verflopften Eingemweiden , in den Plagen 
von herrſchender Säure, in hartnaͤckigen Durchfällen, 
der Kakochymie, dem Scharbock, den Baufausfchlägen, 
wo es aud) bey fäugenden Kindern, wenn es gleich bloß 
von den Säuaammen verſchluckt wurde, vortrefliche 
Wirkung geäußert hat, und in ſtrophuloͤſen, bösartigen 
und felbit Krebsgeſchwuͤren, in den Lrinbefchwerden, der 
Harnruhr, und gegen die Blähungen, ſchon laͤngſtens 
beitätige war, und das’, nad) den neueren Erfahrungen 
eines Whytt, Senac, Gaben und anderer, in Schmel- 
zung dee Speckhaut des Bluts, der Polnpen und Gichke 
knoten, und nach eigenen DBerfuchen , in der Aufloͤſung 
der verftopften Gekroͤßdruͤſen und unbändigften fehlei- 
michten, lymphatiſchen Berhärtungen, feines gleichen 
nie bat, Es zieht überdies Die Kräfte der Kly— 
ftierfpezies beffer aus, und verhütet die faure Gaͤh— 
ring ihres Abſudes. 


Wenn ih es für nöthig erachte, zaͤhen, fetten 
Unrath Eräftiger aufzulöfen, und die von undurchdring—⸗ 
lichem Kleifter übergezogenen und daher unempfindlichen 
Gedaͤrme zum Auswurf deffelben zueigen, die Säure 


25 noch 


218 Kap. 5. Von d. Zngrebiengien, d. Zubereitung 





noch mehr zu dämpfen, oder den Mangel der Gal- 
le und ihre Unthätigkeit zu erfegen, fo laffe ich ihm 4 
etliche Löffel voll inſpiſſirter Ochfengalle beymifchen. 


Es ift das Kalfwaffer ſchon Jahre lang täg- 
ih maasmeife, gegen den Stein, ohne den gering- 
ſten Schaden, gefrunfen worden; wie viel weniger 
bat man von deffen täglichem Gebrauch) in den Kiy- 
ſtieren zu befahren, wo es nicht fo haufig, und durch 
die übrigen Ingredienzien gemildere, genommen wird, 
und wo eg auch nicht Die Ueblichkeit und den Ekel 
erregt, den es als ein Trank, er mag masfirt feyn, 
wie er will, bey den meiſten verurſacht. 


Doc) will ich Haffelbe und auch die Schfengalle, 
ben hitziger, gallichter, trocfner Seibesbefchaffenheit, bey 
allzuftraffen und angefpannten Faſern, bey feitfigenden, 
befonders polypöfen und fleinartigen Infarktus und an 
gehaͤuftem, fehr verhärtetem Unrath in den Gedärmen, 
bey zur Eutzündung geneigtem Blut, bey daher entftan- 
dener Hartleibigkeit, heftigen Kämpfen, Antrieb des - 
Bluts gegen die obern Theile und die Nieren, und bey 
Sieberbewegungen , ja nicht anrathen. 


In dieſen Fallen — die in Molke oder — 
bruͤhe geſottenen friſchen Quecken- Loͤwenzahn-Althen— 
wurzel, Kraut und Blumen, die Pappeln und Woll- 
blumen, das Süßholz, mit ungefrockneten Roggenkleyen, 
und manchmal aud) der Gurfenfaft, der Eßig und der 

Schleim 


und Anwendung der Viszeralklyſtiere. 219 


Schleim von rothen Schnecken in den Klyſtieren die 
—— aus. 


- Wenn dem ungeachtet die feibesöfnung ins Sto⸗ 
cken geräth, fo laffe ich den Kiyftierabfud einen oder 
zwey Loͤffel voll von meiner lindernden Latwerge, und in 
Dringendem Fall fechs bis fieben nn Drymel beymi- 
ſchen. 


Bey der — ſehr fauler Infarktus bin ich 
noch nicht fo kuͤhn geweſen, das Kalkwaſſer anzuwen⸗ 
den; es muͤßte dann der Geruch eine damit verbundene 
Säure verrather haben. Vielleicht war ich bierinnen 
zu furchtſam, und einer von denen, Die fich durch die 
medizinifchen Traditionen, die oft blos auf theoretifche 
Wahrfcheinlichfeie gegründer find, Irre machen laffen. 
Vielleicht ift auch) das Kalkwaſſer bey diefer Befchaffen- 
heit mehr nuͤtzlich, als ſchaͤdlich. 


In dem feltenen Fall, wo die kritiſche Ausſonde— 
rung aashaft - fauler Infarktus, mit fürchterlichen 
Symptomen begleitet ift, laffe ich die Klyſtiere aus 
Baldrian, Wolverleymurzel, China, Ramomillen , Sal 
miaf, oder, flat deffen, aus fechs bis acht Tropfen des 
Fauftifchen Satmiafgeiftes, den man dem Fühlen Abſud 
zuletzt beymifcht, und frifchen Roggenkleien Regenwaſſer 
zubereiten, dem durchgeſeihten Dekokt viel Eßig bey— 


miſchen, und es geſchwind vor dem Verbrauſen appli— 
ziren. 


Wenn 
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Wenn der Maſtdarm durch die aͤtzende Schaͤrfe 
der Infarktus und Exkrementen wund und mit Ge— 
ſchwuͤren beſetzt iſt, ſo hat man ſich von Kalkwaſſer, das 
Ach alsdann mit Suͤßholz, Althee, Schlerling, Woll- 
blumen anbruͤhen, und ‚mit gelben Ruͤbenſaft vermi- 
ſchen laſſe, ſchleunige Linderung zu verfprechen, wenn 
darzwiſchen das Goulardiſche Bleywaſſer, und bey Haͤ—⸗ 
morrhoidalumſtaͤnden das friſch zubereitete unguentum 
Populeum angewandt wird. 


In heftigen, oft wiederkehrenden, falſchen Stein⸗ 
ſchmerzen, mit Harnzwang, wo Schleim und ſelbſt 
Gries durch den Urin ſchmerzhaft abgieng, und welche 
daher viele Aerzte betrogen hatten, Die aber von verfiopf- 
ter güfdener Ader entflanden, habe ich öfters und noch 
neulich die mit Kalkwaſſer zubereiteten Kiyfliere, die ic) 
Durch einen ſtarken Zufag von Baldrian und Schaaf- 
rippen verftärkte, mit errsünfchtem Exfolg gebraucht. 


Die gewöhnlichen, gegen den Stein gerühmten, 
mit Kalkwaſſer und Möhrenfaft zum Klyſtier gefottenen 
Spezies, habe ich auch) gegen die wahren Steinfchmer- 
zen, welche zwar, befonders in gewiffen Gegenden, wo 
das warme Getränf allgemein gemißbraucht wird, im- 
mer feltener werden, und gegen bie befondere Neigung 
zur Erzeugung fleinartigee Produkten wirkfamer befun- 
den, als wenn Dies Dekokt innerlic) genommen wird, 


In den meiften Gattugen der Rafochymien, fie 
feyen num Durch Erbſchaft und Anſteckung erzeugt und mit 
den Infarktus komplizirt, von ihnen genähre und bart- 

naͤckig 
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näcig gemacht, oder von ihnen entflanden, Leiften die 
Kalkwaſſerklyſtiere auch deswegen mehr als man glaubt, 
weil die meiſten Gattungen der Kakochymien die Lymphe 
verdicken. Ich ſuchte aber, bey ſolcher uͤblen Beſchaf⸗ 
fenheit der Saͤfte, ihre Wirkung durch den Zuſatz ſolcher 
Spezies, die zugleich gegen bie Infarktus und die Unrei⸗ 
nigfeiten des Bluts gerichtet find, und welche man von 
denjenigen auserwählen kann, die ich im fechften Kapitel 
gegen die Kakochymien überhaupt argej ibn! habe zu 
———— 


Grindwurzel, die ſchon laͤngſtens als ein blut— 
reinigendes Mittel bekannt iſt, und deren ſich ſchon mein 
feel. Vater ſehr häufig bedient hat, ſchreibt Herr Tiſſot in 
den Nervenkrankheiten vorzuͤgliche, allerley Gattungen 
Schaͤrfe tilgende, eroͤffnende, ſtaͤrkende und zugleich die 
Galle u. ſ. w. gelind abfuͤhrende Kraͤfte zu. Sie ver— 
dient alſo ſowohl in dieſem, als manchen andern Faͤllen 
unter die Klyſtlerſpezies aufgenommen zu werden, 


Der Schierling zeichnet ſich vorzüglich in der 
Auflöfung der Druͤſengeſchwuͤlſte und ſkirrhoͤſen — 
haͤrtungen aus. 


Wenn man mit Gicht und ia mie 
rhachitifchen Veranſtaltungen und andern Knochen⸗ 
Franfheiten, mit Berftopfungen der Gekroͤßdruͤſen, der 
monatlichen Reinigung und der güldenen Ader zu Fäm- 
pfen bat, fo nimme man feine Zuflucht zu der Faͤrber— 
röthe, die, nac) neuern-Berfuchen, auch Die zaͤhe Pituita 
kraͤftig aufloͤßt und zugleich Die erfchlafften Theile ſtaͤrkt. 

| Da 
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Da der innere und äußere Gebrauch der Bitterſuͤß⸗ 
fproffen, in der Sertheilung des geronnenen, ausgefre- 
tenen Bluts, fo ermünfchte Huͤlfe leiſtet, fo kann man 
auch von ihnen erwarten, daß fie das in den Gefaͤſſen 
ſtockende Blut kraͤftig auflöfen werde. Sie haben fich 
noch überdies gegen die ſtorbutiſche Schärfe-und gegen 
Die Flechten ſehr wirkſam gezeigt. So bald’ man gewiß ift, 
welche Gattung von Kafochymien die Oberhand hat, fo _ 
kann man einige ihrer im folgenden Kapitel befchriebenen 
fpezififen Gegengifte den Kipftieren beyfügen. Don 
dem Heuhechel habe ich bey ven Harnbefchwerden und 
Drüfengefhmwülften erwünfchte Wirfungen gefehen, 
wenn er fleißig und in Geſtalt von Kinftieren und Auf: 
ſchlaͤgen angewandt wurde. 

In allzugroßer Dünnleibigkeit, oder Neigung zu 
Durchfällen , welche der Auflöfung und Ausfonderung 
der Infarktus fehr im Wege ftehen, hat man fic) von | 
den Fühlen Kalkwaſſerklyſtieren viel zu verfprechen. 
Es fey nun diefelbe von einer Atonie der Gedärme, 
oder von einer fih dorthin werdenden Scharfe, oder 
von beyden veranlagt, 


Gegen erftere Befchaffenheit laß ich das Kalf- 
waffer mie Rasfarillen oder Ehinarinde, Mutterzimmt 
und geröfteter Kleien anbruͤhen; gegen die andere aber 
noch muzilaginöfe Mittel, die Schnedengallerte und 
die Simarubarinde, die zugleich gegen die fihlel- 
migten Hämorrhoiden thätig bezeigt, und Wollblu— 
men u: f w. beyfügen, Mit den nemlihen, mehr 
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flärfenden Klyſtieren fuche ich diejenige Hartleibigkeit 
zu überwältigen , welche ſich von einer Erſchlaffung des 
Darmkanals berfchreibt. | 

Ein ganz anderes Verhaͤltniß Hat es mit — 
gen Leibesverhaͤrtung, die aus dem im Speiſekanal ange- 
häuften, zähen, pituitöfen und aud) ſchwarzgallichten 
Schlamm, befonders dem Ölszfchleim entfteht, woge- 
gen-Die Kinftiere, welche aus Taraxakum, Andorn, 
Wolverley und Ochfengalle, mit Kalkwaſſer u. f. w. 
aubereifet werden, die beſten Dienfte leiften. Cs ift 
aber doc) oft nöthig, Daß man alle drey, vier Tage ein 
Eßigklyſtier darzwiſchen nehmen laſſe. Zwey big vier 
Unzen, mit einem ſtarken Kleien- und Chamomillen⸗ 
Abſud vermiſchter ſcharfer Wein⸗Eßig find ſchon hin- 
reichend, häufige Ausleerungen des zubereiteten Unraths 
zu veranlaſſen. Was Plinius vom Eßig ſagt; vini 
vitium vertitur in Remedium, gilt vorzuͤglich in 
diefem Fall. Die Eßigklyſtiere find mir zur Befchleu- 
nigung des Auswurfs von erwähnten Inf, beynahe un 
entbehrlich geworden. Man muß aber bey ihrer An- 
wendung doc) Vorſicht gebrauchen, und mit Fleinen 
Gaben anfangen, weil fie bey manchen Derfonen einen 
großen Aufruhr erregen, wo ich nicht immer’ die Ur⸗ 
fache errathen konnte. 

Wenn ich Ruͤckſicht auf die verftopfte monatliche 
Reinigung nehmen muß , fo laffe ich den Kinftieren die 
esärberröthe in starker Portion , das Chamäderlein , die 
Pfeffermünge, die Raute und Kamomillenblunen, auch 
wohl etwas Chriſtwurzel Chelleborus niser ) u. ſ. w. 
zuſetzen. 

Daß 
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Daß auch das Kalkwaſſer den Nervenkranfheiten 
angemeſſen fey, kann man aus feinen erwähnten Eigen- 
{haften ſchließen. Wenigſtens wird es viele der Fon- 
kurrirenden Urfachen Fraftig beſtreiten. In der oben 
befchriebenen Beſchaffenheit aber, wo ich deffen Gebrauch 
mißrathen babe, findet es bey empfindlichen Nerven 
deſto weniger flat, weil dieſelben durch den. — 
Reitz in — gebracht werden. 


Im Zuſtand, der dieſen entgegengeſetzt iſt, und wo 
die krampfhaften, konvulſiviſchen, hypochondriſchen, hy⸗ 
ſteriſchen Zufaͤlle mehr waͤſſerige und traͤge, als hitzige 
und gallichte Säfte, mehr ſchwache und ſchlaffe, als 
trockne und angeſpannte Faſern zum Grunde haben, 
und wo man nicht die Hauptruͤckſicht auf Die Infarktus 
nehmen muß, laffe ic) das Kalkwaſſer mit Baldrian, 
Kardobenedikten, Domeranzenblättern, Nosmarin , Ka⸗ 
momillen, Schaafrippen und Wollbiumen anbrühen , 
dem durchgefeihten Defoft ein paar Quentchen des in 
Gelben von einem Ey aufgelößten flinfenden Affants oder 
auch Zerpentins beymifchen, und es, unter dem Namen 
Nerven: ober Krampfklyſtiere, appliziren. Die Hef— 
tigkeie Der Unfälle fuche ih durd) den Zuſatz von einem 
Flein gefchnittenen Mohnkopf und etlichen Kaffeeloͤffeln 
vol von Bilfenfaamenfhleim , der aus dem zerquetſch⸗ 
ten, und mit Kofenwafler ausgezogenen und ausgepreß⸗ 
ten Saamen zubereitet wird, zu befänftigen. 


Die einftimmig angepriefene Wirkfamfeit der 
Baldrianwurzel gegen die Nervenkrankeiten haͤngt 
| vielleicht 
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dleffeicht eben fowohl von ihren nervenftärfenden und 
Herfelben Aufruhr befänftigenden, als von der ihr befon- 
ders eigenen Eigenfchaft ab, daß fie fo mancherlen Ur— 
fachen von den Unordnungen der Nervenbewegungen 
begegnet, So hat fie fihon oft blos als ein Wurm⸗ 
mittel die Epilepfie geheilt, und noch) neuerlich babe ich 
eine Dame von einer gegen Die gewöhnlichen Kurarten 
unbändigen Laͤhmung der Zunge und des Mundes, die. 
aus verfüliedenen zufammengefommenen Urſachen ent 
flanden war, in wenigen Wochen, durch dergleichen 
Baldrianklyſtiere genefen gefehen, 


Daß bie Domeranzenblätter eine zugfeich ſtaͤr⸗ 
ende und antifpaumodifche Kraft beſitzen, kann ich auch 
durch eigene Erfahrung beſtaͤtigen. 


Die Kardobenediktenblaͤtter gehoͤren zwar eigentlich 
nicht unter die antiſpasmodiſchen Mittel; ſie verdienen 
aber in ſo fern eine Stelle unter ihnen, weil ſie noch 
mancher Urſache der Krämpfe ſteuern, wo der Baldrian 
unthaͤtig iſt, z. B. gewiffen Fehlern der Galle, de 
Saͤure und den Magenbeſchwerden. In letzterem Fall 
nehme ich auch an ihrer Stelle, die den Nerven ange— 
nehmere Pfeffermuͤnze. 


Die außerordentlichen antiſpasmodiſchen und auf⸗ 
loͤſenden Kraͤfte des ſtinkenden Aſſants ſind durch eine 
Menge Erfahrungen allzuſehr beſtaͤtigt, als daß ich die 
meinigen anzufuͤhren noͤthig haͤtte. Ich uͤbergehe auch 
ſeine bewaͤhrte Wirkung gegen die Wuͤrmer, Faͤulniß, 

Wind⸗ 
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Windfucht, den Keichhuſten, Winddorn, Beinfraß 
und das Huͤftweh. Mein feel, Vater Hat ihn fchon 
vor fünfzig Jahren gegen die Hufterifchen, hypochondri⸗ 
ſchen Beſchwerden, gegen die verſtopfte monatliche Rei 
nigung, und daher entſtandene Bleichſucht, in Geſtalt 
von Pillen, denen er noch Galbanum, (welches, bey 
ecklen Perfinen, fuͤglich die Stelle des Aſſants vertreten 
kann) Myrrhenextrakt und etwas durch Kunſt zuberei— 
teten Eiſenvitriol beymiſchte, mit ſolchem gluͤcklichen 
Erfolg verordnet, daß ihnen von dem Frauenzimmer 
der Name: rothe Backenpillen allgemein beygelegt 
worden. Unter dieſem lockenden Titel wurden ſie von 
dem Apotheker haͤufig verkauft. Wie wirkſam ſie gegen 
die Unfruchtbarkeit ſind, werde ich unten beweiſen. Bey 
ſolchen Perſonea aber, die, um mic) verbluͤmt auszudruͤ⸗ 
cken, viel Temperament beſitzen, und keinen Beruf 
haben, der Stimme der Natur zu gehorchen, muß 
man mit dem Teufelsdreck etwas vorſichtig wirthſchaf— 
ten. In den Klyſtieren genommen, habe ich deſſen 
Wirkung zuverlaͤßig thaͤtiger befunden. 


Die merkwuͤrdige Erfahrung, die mir Herr Zins 
mermann von einem Jahre lang Daurenden Kufterifchen 
Speicheifluß, den er, durch ſolche flinfende Kiyftiere, 
in Kurzem befiegte, mitgetheilt hat, giebt einen neuen 
Beweis von den Vorzuͤgen Diefes Mittels beſonders in 
den Kinftieren ab. 


Das Gelbe von Eyern, worinnen ich es auflöfen 
laſſe, ift ie gegen die Verſtopfung der Leber, und 
gegen 
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gegen manche Öallenfehler angepriefen worden. Wenig: 
ftens kann es, wie ich etlichmal erfahren, etwas dazu 
beyfragen. Den an Kräften erfchöpften Kranken rathe 
ich, den Affant in etlichen frifch gelegten Eyern mit dem 
Weiſſen derfelben auflöfen zu laſſen. Der flinfenve 
Aſſant hatte fic) auch darin ausaezeichner, daß er einen 
Kranken von einem Dichteranfall befrente, Er peros 
rirte während dem Paroxismus eines Tertianfiebers 
beftändig in gebundener Rede *). Wenn der Teufels- 
dreck ſich ferner gegen die nun epidemifche Metromanie 
wirkſam bezeigt, fo wird das erleuchtere Publifum oft 
feine Zuflucht zu — Wunderkraft nehmen. 


Manchmal erfordert e8 die beſondere, oben ſchon 
beruͤhrte Befchaffenheit der Umflände, daß man ders 
gleichen ftärfende und antiipasmodifche Ingredienzien, 
flatt mit Kalkwaſſer, mit einem fühlenden und erwei— 
chenden Kinftierabfud anſetzet. Mehrere dergleichen 
nöthige Abaͤnderungen überlaffe ic) der Einfiche Eluger 
Aerzte, 


Da das Kalkwaffer durch die Laͤnge der Zat viel 
von ſeinen Kraͤften verliert, ſo rathe ich, es im Hauſe 
alle Woche friſch ann ı laffen. Dieſes gefchie= 
bet auf folgende Art, Man nimmt ungefähr zwey 
Pfund friſchen und ſcharf gebrannten Kalk, vor wel— 
chem aber der Muſchel oder Auſterſchalenkalk einen 
großen Vorzug hat, gießt in ſteinernen Gefaͤſſen ſechs 
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Maas Waſſer daruͤber, ruͤhrt die Aufloͤſung mit einem 
hoͤlzernen Spatel öfters um, läßt fie hernach ſechs 
Stunden ruhig ſtehn, gießt alsdann Das klare Waſſer 
ab, filtrirt es, und ————— es in ke, Fl ae: | 
oder — 


Aus dieſen angezeigten Spezies num wird der Kine 
flierabfud auf folgende Art zubereite. Man gießt über 
zwey bis drey Loth, oder eine flarfe Handvoll der Kiye 
flierfpezies, und über eine Eleine Handvoll Kleyen an: 
derthalb Schoppen oder Pfund Ealtes Megen - oder Kalk— 
waſſer. Hat man den Tag über zwey oder drey Kiy- 
ſtiere nöthig, fo feßt man eine Doppelte oder dreyfache 
Dortion auf einmal an, Diefen Aufguß ftellt man, in 
einem irdenen oder eifernen Gefaͤſſe, das mit einem genau ' 
paſſenden Deckel verfehen ift, und deffen Nand man noch 
überdies, vermittels eines längliche gefchnittenen und mit. 
Meblrappe überftrichenen ae rings herum verfleben 
muß, Nachts in die heiffe Aſche. Morgens wird er, 
bey etwas verftärktem euer, fo lange gelind abge« 
Dämpft, daß, nach dem ſtarken Durchpreffen deffelben 
durch ein Tuch, etwas weniger , als zwey Drittel Davon 
oder ein Eleiner Schoppen, der ungefähr zwölf Unzen 
ausmacht, uͤbrig bleiben. 


Dieſer Abſud wird wohl noch einmal ſo kraͤftig, 
wenn man Gelegenheit hat, ihn in der papinianiſchen 
Maſchiene zubereiten zu laſſen. Man bruͤht alsdann 
Die Spezies nur mit einem Schoppen Waffer an, dem, 
zu mehrerer — durchs Kochen ein guter Theil 
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* $ufe vorher benommen worden iſt, hängt den, bis auf 
drey Zoll hoc) leeren Raum angefüllten Digeftor Nachts 


über einen folchen Grad von Koblfeuer , der dem Sied— 
punkt nahe iſt, worinnen ihn die mic Aſche gedämpften 


Kohlen bis an den Morgen erhalten follen. Wenn der 


Digeſtor genugfam abgekühlt ift, um ibn, ohne Verluſt 
der Brühe, Öfnen zu koͤnnen, fo wird Die Kräuterbrüße, 
ohne weiteres Abdampfen, ſtark ausgepreßt, 


Unter diefem Digeſtor, den man übers Feuer 
hängt, verftehe ich die neuerlich In Schweden fehr ver— 
befferte , weit bequemere, und wenn man ſich auf bie 
. gemiffenhafte Vorſichtigkeit und Geſchicklichkeit wer laffen 
fann, vorm gefährlichen Zerfpringen fichere, aus gerrie= 
benem und verzinnten Kupfer verfertigfe, und mit einem 
von innen berauf paffenden, ovalem Deckel verfehene, 
papiniarifhe Maſchine. 

Weil aber die Sorge nicht ungegründer ſeyn mag, 
daß diefe Die Knochen auflöfende Digeftion niche auch 
das Zinn, folglich auch Das Kupfer antaflen Fönnte, fo 
bin ich auf die Gedanken gerathen, den Hafen zwar 
von gegoffenem, doch gefchmeidigem Eifen, den Deckel 
aber von Zinn in ſolchem Verhaͤltniß feiner Diefe vers 
fertigen zu laffen , daß ihn die aus Derfehen zu gemwalke 
fam ausgedehnte Luft weit eher zum unſchaͤdlichen Bers 
ften ausdehnt, als daß fie das Eifen gefährlich zer- 
ſprengt. Ich habe ihm noch überdiee , eine blecherne, 


{ ) 


mit einer flarfen Jeder verfehene Klappe annieten, 


und folchergeftale täglich) aud) beym ftärfften Feuer 


PP 3 u dar⸗ 


230 Kap. 5. Dond. Opngeediengien, d. Zubereitung 


darinne kochen laſſen. Man kann nicht Sorgfalt genug 
bey dem Gebrauch) der Digeflor anwenden. Wenn fie 
von fchelmifchen oder ungeſchickten Kuͤnſtlen verfertige 
und von unvorfichtigem Gefinde gebraucht werden, fo 
Fönnen fie mörderifcd) wie eine Bombe wirken. Ich 
habe verfchiedene fraurige Beyſpiele davon erfahren, 
und noch neulic) ‚felbften von dem Schwediſchen. 


Will man diefen Keffel blos zur Zubereitung des 
Kinftierdefofts anwenden, fo braucht er nicht mehr als 
ein Maas oder vier Pfund zu drey Klyſtieren, zu halten, 
Will man ihn aber auc) zugleich zu gewiß anfehelichen 
öfonomifhen Wortbeilen, zur fehnellen Garfochung des 
Fleifches mit mwenigem Feuer, zur Verfertigung der 
Kraftbrübe aus Knochen, und auch zu allerley pharma» 
zeutiſchen Zubereitungen nutzen, fo muß deffen Gehalt 
mehr als doppelt fo ſtark feyn. 


sn Ermanglung des Digeftors rathe Id) den Ge: 
brauch der biechernen wohlfeilen Mafchiene, davon das 
Kupfer hinten angehängt if. Die Idee ihrer Einrich- 
tung iſt von der befannten und gewöhnlichen Theema— 
fihiene genommen, mit dem Unterfihied, daß fie weit 
niedriger find, und daß man, um das Durchdringen 
des Dampfs zu verhüten ‚ven Deckel, deffen Klappe mit 
einer ſchwer zu überwältigenden Feder verfehenift, feſt 
anſchrauben Fann. ! 


Sobald der Abſud durchgeſeigt if, fo giebt man 
ihm, Durch Zugießung Falten Kalkwaſſers, die erforder- 
liche 





und Anwendung der Viszeralklyſtiere. 231 


fiche Temperatur von Wärme, die diejenige des Bluts 
‚von weiten nicht erreichen, oder den fünfund dreyſigſten 
Grad des reaumürfchen Wärmemeffers nicht uͤberſteigen 
darf, und füllt Darauf Die ohne Ver⸗ 
weilen damit an. 

Den Anfang der Kur laſſe ich meiſtens mit milch⸗ 
lauen, doch eher kuͤhlern, als waͤrmern Klyſtieren machen, 
das iſt: mit ſolchen, die nicht Fühler und nicht wärmer 
find , als der fünf und zwanzigſte und fünf und dreyſigſte 
Grad des reaumürfchen Thermometers anzeigt. 


Die waͤrmern, melftens lauen Klyſtiere, wende 
ich in den oben beflimmten Gallen, wo das Kalfwafler 
nicht ftatt hat, aus den dort befchriebenen Spezies zu- 
bereitet, an, das fehr felten gefchieht, 


Bey diefer Pefchafenheit laffe ich noch den Unters 
feib zugleich mit Brelumfchlagen, die aus ähnlichen In⸗ 
grediengien und Seife verfertigt werden, fleißig bähen. 
Die nemlichen haben mir aucd), zur Beförderung ges 
hemmter Blurflüffe u.f w. oft erwünfchte Hälfe gefeifter, 


Zur Abwechfelung der lauen Klyſtiere mit Eühlern 
fehreite ich ‚fo bald ich merfe, daß die Infarktus bemeg- 
lich find. Ich fehließe es daraus, wenn die Kranken, 
nach dem beygebrachten Klyſtier, einen Drang, oder 
Stuhlzwang, Kneipen, Aufbläfen, und andere bisher 
ungewöhnliche , befonders periodiſche Befchwerden zu 
ſͤhl en anfangen. Go habe ich mehrmlaen erfahren, 
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daß bie Kranken die die Klyſtiere vorher leicht bey 


fich behielten, fie, nach einer viertel oder halben Stunde, 
plöglich von fich zu geben gezwungen waren, und wo erſt, 
drey bis vier Stunden nad) Dem Abgang des unverän- 
derlichen Kinftierdefoftg, die Infarktus nad) und nad) 
gefolgt find. Noch vor kurzem bewunderte ich diefes 
ben einem Wafferfüchtigen, in den erften vierzehen Tagen 
der. Kur. Diefer glückliche Zeitpunkt zeige ſich aber 
felten fo geſchwind. 


Es muß oft zwey bis fehs Monate, ja Fahre 
fang mit dem Gebrauch der Kinftiere geduldig und 
ſtandhaft angehalten werben, ehe berfelbe erjcheint. 
Herr Cloß ſchrieb mir einmal: „Ich babe manchen 
„Kranken kurirt, der über fünftaufend Viszeralkly— 
„ſtlere genommen hat, ehe er der Infarktus völlig loß 
„geworden. Sie werden über ihre Standhaftigfeit 
„erſtaunen; fie müffen aber wiffen, daß es foldye ge« 
„weſen, Die von Ihren Aerzten, als unbeilbar, verlaffen 
„waren, zu deren Befchämung fie aber vollfommen 
„bergefiefle worden find.” Das Nämliche habe auch 
ich erfahren. Man muß aber wiffen ‚daß die Kranken 
taglic) drey bis vier A verfchiedene Sabre lang 
gebraucht haben. | 


Ich bin von jeher überzeugt gewefen, daß,. vom 
zwölften bis zum fünf und zwangigften Grad Des befag- 
ten Wärmemeffers fühle Kinftiere, die ich durchs Ne 
ben und Falten Wafchen des Unterleibs, bey oben er« 
wähntem Umſtand aber durch warme Bähungen, und 
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innerlid) durch das Falte Trinken z. D. eines Fachinger, 
Schwalheimer, oder Seltefer Waffers während dem 
Verbrauſen, (das man mit Weinſteinrahm und efwag, 
an einer Zitrone abgeriebenem Zucker erregf,) wirffa- 
mer zu machen fuche, ein Hauptbeförderungsmitcel 
der zur Ausleerung reifen nf. fo wie zur fichtbaren 
Pefchleunigung der Purgiermittel abgeben. Fremde 
Erfahrungen haben diefe Wahrnehmungen zu meinem 
Vergnügen beftätige. 


Es dürfen aber die Ealten Kinftiere nicht in allen 
Fällen und nie ohne weife Vorſicht angewendet werden. 
Denn dadurch Eann man manchmal fo gut hemmen 
und befördern, und bey empfindlichen, veißbaren K'rans 
fen, leicht einen fürchkerlichen Aufruhr erregen. Den— 
jenigen, welche ſchwache Nerven und erfchlafte Ver⸗ 
dauungswege haben, find die, ſchon von Eudemus 
angepriefenen Fühlen und endlich Falten Kinftiere zwar 
vorzüglid) angemeffen, und, nad) neueren Beobach— 
tungen, haben fie bey halbgelaͤhmten Darmfanal, Mufs 
terkraͤmpfen, langwierigen teibesverhärtungen und an— 

gehender Windfuchr außerordentliche Wirkungen gethan; 
aber dem ungeachter gehe ich immer behutfamer und 
ftufenweife zu Werke. Ich laffe 3. DB. anfänglich) 
Morgens ein laues, Abends und Nachts ein etwas 
fühleree, und, wenn fic, die Patienten damit ohne 
Beſchwerden familiarifire haben, ganz fühle gebraus 
chen. Mit diefer Borficht rathe ic wohl dreyßig Krans 
ken fühle Kinftiere, ehe ich Einem ein laues verordne, 
die nur bey has und Steinartigen und aͤhnli den 
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Inf. bey Krämpfen, Kolifen, Nerven : Beweglichkeit, 
Hartleibigkeit u. f. w. folchen nemlich, welche aus 
Unfpannungen und Trockne der Faſern entflanden 
find, Statt Haben. 


Es ift eine Daupffache, daß der 9 
ſo lange im Darmkanal zuruͤckgehalten werde, bis er 
voͤllig darinnen verzehrt, verdaͤmpft, oder von ſeinen 
Saugroͤhrchen, ſo weit aufgenommen worden iſt, daß 
man bey dem naͤchſten Stuhlgange keine Spur davon | 
wahrnehmen kann. Unter diefer Bedingung hat man 
fid) erft die außerordentliche Wirkung von den Wisze- 
valfInftieren zu verfprechen. Dennoch find auch mandje 
genefen, weiche fie nur eine viertel, oder halbe Stunde 
bey ſich behalten Fonnten. Bey vielen waren fie nicht 
länger, als die erften fünf Dis fechs Tage rebelliſch, 
und bey andern mußte man vorher die verfchledenen Ur— 
fachen heben, die das Zurücdhalten der Kinftiere er⸗ 
fhwerten, oder verhinderten. Nach manchen eingegans 
genen Fragen und Klagen über das Unvermoͤgen, 
die Viszeralflyftiere zu ihrer gehörigen Derdauung zu= 
vüczubalten, habe ich die mancherley Urfachen davon, 
und Die Mittel dagegen, die ic) nad) und nad) entdeckt, 
zur Veberficht zufammen getragen. 


e find, folgende : 


* Eine allzugroße Reitzbarkeit und RR zu 
Kraͤmpfen des Maftdarms, die mit einer. Erfchlaffung 
des Schließmusfels , oder einem Vorfall des Afters 
koͤnnen verbunden ſeyn. 


Brain 


\ 


und Anwendung der Viszeralklyſtiere. 235 


Gegen dieſe oͤrtlichen Fehler, welche oft Folgen 
der Ruhr find, haben die Aerzte die wiederhohlten Ein— 
fprüßungen von Faltem Waſſer mit Nußen gebraucht ; 
wie viel mehr hat man von den zur Stärkung eingeric)- 
teten, und nad) Umftänden krampfſtillenden, mildern- | 
den Einfprüßungen, von den, bald mit China, bald 
mit Mohnköpfen, oder Althee — Duitten — arabi— 
fen Gummi — oder rothen Schneden- Schleim ver« 
festen, dicklich geſottenen und Fühl applizirten Visze— 
ralfinftieren zu erwarten? die gewöhnliche Portion des 
Abſuds, zu zwölf Unzen, muß alsdann in drey 
Theile getbeilt und z. B. Morgens alle Stunde 
das Drittel zu vier Unzen applizire werden. Manche 
mußten fic) diefes Kunftgrifs fange genug bedienen, ehe 
fie die volle Ladung auf einmal aushalten konnten; vor— 
zuͤglich foiche, deren aͤußerſt empfindlicher und bemeglis 
cher Körper überhaupt durch jeden fremden Eindruck | 
heftig erfchüttere wird. Doch war ich manchmal ges 
nöthigt, bey der unbändigen Beweglichkeit der Nerven, 
und bey halbgelähmten und doc) fehr reißbaren Ge— 
därmen, auf den Fortgebrauch der Eleinen und großen 
Portionen, von befänftigenden, Fühlenden und flärfen- 
den Kinftieren völlig Verzicht zu thun, weil fie ent 
weder auf der Stelle weggeftoffen wurden, ober Schlaf: 
loßigfeit, Krämpfe, Koliken, VBerftopfungen und 
andere ungewöhnliche Zufälle erregten. Durch Die 
nemlichen Kunftgriffe ift eg mir zwar gelungen, die 
übeln Solgen der Onanie zu heben; waren Aber die 
Nerven zu ſehr dadurch geſchwaͤcht und reitzbar gewor— 
den: ſo lief ich Gefahr, durch die Klyſtiere Uebel aͤrger 

HN. 
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zu machen; wenigſtens den Sigel zu vermehren, oder 
eben fo wenig auszurichten, als wenn man eine mar- 
morne Gottheit. der Gärten klyſtiert. Hart man fo 
gar Urfache zu beforgen, daß dies Lafter während der 
Kur fortgefeßt werde; fo thut man wohl, fie mit gu> 
ter Manier von ſich abzulehnen, Sie ift ohnehin bey 
den längft bekehrten Onaniften fehr langwierig und ſelten 
vollftandig, 


Dergleichen Art Patienten fegen mich immer in 
große Verlegenheit, wenn fie Hülfe gegen die Infarktus 
bey mir fuchen. Denn ich bin zum voraus gewiß, daß 
ein Drittel halb, und der andere gar nicht Furirt oder 
wohl fhlimmer wird, und daß dadurch die Andern fo 
heilfame Methode einen übeln Ruf bekommt. Ehe ich 
mit den erwähnten wichtigen Hinderniſſen, die ſich meis 
ner Methode in den Weg legten, genauer befannt gewor⸗ 
den, machte mich der, Durch jene unferbrochene glück- 
liche Fortgang in der Kur, mandmal Eleinmüthig 5 
das will ic) hiermit jedem Arzte, der fid) Damit abgiebt, 
zur Nachricht und Warnung, und auc) den bedaurens- 
würdigen Märtyrern ihres Vergehens, die auf Rettung 
von mir Anfpruch machen, gefagt haben, | 


2) Die mit der Muttermilch eingefogenen Vor: 
urtheile gegen die Rinftiere find öfter an ihrem fehnel- 
ien Abgang Schuld, als man alaube. Viele fhämen 
ſich, Diefelbe dem Arzte zu befennen, das er Denn, wie 
leider! vieles andere, erratben muß. Diefer Ekel 
oder Abſcheu, beträgt ſich beynahe eben fo unartig ge- 
gen den Mafldarm, als gegen den Magen und kann 

| nur 
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ane dadurch überwältigt werden, wenn man ihm fand» 
haft Teoß bieter, und fich nicht müde machen läßt, 
mie den Klyſtieren, welchen er kein Duartier geben 
will, immer neue Attafen zu formiren. Ich habe 
verfchiedene Eluge und herzhafte Männer Fenenn lernen, 
die ſich während dem Kampf gegen diefe Vorurtheile, 
mutbig auf den Klyſtierbock gefchwungen haben. des 
Drangs und Zitterns wegen aber nicht lange Sattelfeft 
blieben. Auf ſolche Art haben fie ihre rägliche Kly— 
flier- Suppe, im Gchweis ihres Angeſichzs und ohne, 
Wirkung, fo lange genoffen, bis ihr Kopf und H * * 
ruhig wurden, da fie denn über fich ſelbſt lachten. 

Bey verzärtelten, eigenfinnigen oder übertrieben 
ſchamhaften Kindern mit alten Köpfen, ift Hopfen 
und Malz voriohten, 

3) Eine befondere Stimmung der Nerven, oder 
Idioſynkraſie, die ſich mit dem einen oder dem andern 
Ingredienz, wenn es auch noch) fo mild wäre, niche 
vertragen kann. | 

So mußte ih z. B. bey einigen, die unfchuldige 
Kraufemünge, den Wermuth, Baldrian, u ſ. m 
nach verfihiedenen Verſuchen, aus der Neihe der Kly— 
flier- Spezies verbannen, um Frieden zu fliften. 
Diefe Politif hat man defto forgfältiger zu beobach» 
fen, wenn 

4) wirklich, aber nad) Verſchiedenheit des Sub. 
‚jefts, mehr oder weniger veißende Ingredlenzien er— 
fordert werden, 3. D. das Gauchheil , die Arnika, 
u. f. m, einige Fönnen fie gar nicht und Andere erft nach 

| dem 
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dem Fortgebrauc) von fünf bis acht Tagen ohne Auf. 
ruhr beherbergen. Go haben die vortreflichen EBig- 
Einftiere, welche zarte Kinder nicht beunruhigten , bey 
manchem Ermachfenen einen fürchterlichen Aufruhr er- 
regt.. So gar der bey warmen Werter fauer gewordene 
Klyſtierabſud kann zu allerley Beſchwerden und zum 
ſchnellen Abgang Anlaß geben. Man thut alſo wohl, 
daß man, kurz vor der Anwendung des Klyſtiers, 
ſeine unverdorbene Beſchaffenheit erforderliche dickliche 
Konſiſtenz und Temperatur genau prüfe. 


5) Die Neigung zum Stuhlswang aus Haͤmor—⸗ 
rhoidal- und andern Schärfen oder aus Daher und aus 
dem Antrieb des Haͤmorrholdalbluts entſtehenden 
Rrämpfen, wogegen die oben angeführten beyzumi- 
fehenden , demulzirenden Mittel, befonders die. Sima- 
ruba bewährt find, Manchmal müffen oͤhlichte Ein- 
fprüßungen voraus geſchickt, die von Blur flroßenden 
Gefäffe durch Blutigel ausgeleert, oder weggefchnitten, 
und die dünnen Klyftierröhren mit goulardifchen Cerat 
überzogen , auch wohl Falte Bähungen und halbe 
Bäder angewandt werden: weiche befonders bey dem, 
in dieſem Fall fo hartnaͤckigen Aftervorfall, nöthig find. 


Sch babe mehrmalen beobachrer „ daß nad) etli- 
chen Hundert friedfertig aufgenommen Kiyflieren 
unvermutbet ein heftiger Stuhlzwang entſtand, Der 
fi) den mindeften Kiyftieren mwiderfegte, jede Aus— 
leerung war dem vermwundeten und geſchwollenen After 
äußert, und bis zu Sucungen ſchmerzhaft. Nach 
ia Prüfung der Exkremente, fand ic), daß Die 

meiſten 
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meiſten nichts anders, als Ueberbleibſel von verjaͤhrten 
Inf. waren, welche die Klyſtiere erweicht, aufgeloͤßt 
und dadurch ihre verhuͤllte aͤtzende Schaͤrfe entwickelt, 
oder das Inwendige heraus gewandt hatten. Unter 
dem anhaltenden Gebrauch von Breyumſchlaͤgen, und klei— 
nen Einfprüßungen von Quitten, Bilfenfamen-Schleim, 
Myrrhen und Eperöl, mit Faltem Waffer vermifcht, 
konnte ich es doch dahin bringen, daß ſich der Maft- 
darm, durch ſtaͤrkere Rinftierportionen ausfplilen lies. 
Ein noch färkerer Aufruhr entfteht in den Gedärmen ,. 
wenn durd) die Kinftiere, die pituitöfen Verſchanzun— 
gen der bieher ruhigen und verborgenen Würmer zer— 
flöre, und fie dadurd) in Allarm gebracht worden find. 

Ich bin noch nicht gar lang mit diefen uner- 
warteten, anfangs ſchreckenden Auftritten näher be= 
kannt geworden. 


6) Muß man manchmal das Augenmerck auf die 
Modewuͤrmer richten, und ernſtlich auf die Relegation 
diefer unrubigen, die Klyſtier und felbft den After 
provozierenden Mafivarmsbürger bedacht ſeyn, die 
Durch öftere Einfprüßungen des mit Wermuth, Cha⸗ 
momille und Aſſa Foͤtida verſetzten Quedfilberwaf- 
ſers, und mit Ochſengalle vermiſchten Rizimusoͤl, am 
beſten exequirt wird. 


7) Der durch abführende Mittel erregte Trieb 
zur Ausleerung. Es ift manchmal rathfam, den Vis- 
zeralmitteln, die vorm Schlafengehen genommen wer= 
den, ſolche benzumifchen, die zugleih Morgens etli- 
he flüßige Stuhlgänge veranlaffen. Dieſe Iaffen zwar 
| die 


240 Kap. 5. Von d. Ingredienzlen, d. Zubereitung 


die Zu leihen Zeit genommenen Klyſtlere die Nacht 
durch ungeſtoͤrt; treiben aber diejenige, welche Mors 
gens vor den zu erwartenden Defnungen applizire wer⸗ 
den, ſogleich weg, da man ſie hingegen, ein paar 
Stunden ſpaͤter angewandt, ruhig zuruͤckhalten kann. 

8) Eine große Anhaͤufung von zur Gaͤhrung 
geneigtem Porrard im Grimdarm. 

Ich habe mehrmahl beobachtet, daß, wie ich 
ſchon anderswo erwähnt habe, nad) einem kurzen Ges 
brauch von Klyſtieren, ein ſtarker pituitöfer u, f. w. 
Bauchfluß entftanden ift, welcher die dabey genom- 
mene Kinftiere auf der Stelle mit fich foreführe. Ich 
ſchloß hieraus, daß der Feind, den fie zum Ausfall gereitzt, 
in der Nähe gewefen feyn müfle. Das nämlihe kann 
erfolgen, wenn eine von Derfältung u. dergl. erregte 
Diarrhoe unter Wegs ift. Hierher gehören auch die 
Unverdaulichfeit und die den Klyſtieren widerftrebenden 
Blähungen, benen man vorher begegnen muß; derglets 
hen die unzeitige Anwendung derjelben, zu kurz vor ober 
nad) den Mahlzeiten, oder eher die gewöhnliche Leibes— 
Oefnung erfolgt iſt. Wovon unten ein mehreres. 

9) Ein durd) die Kinftiere erregter Drang zur 
Ausleerung der mehr beweglich gemachten, aber zum 
Abgang noch nicht völlig reifen Verſeſſenheiten in den 
dünnen Gedaͤrmen. ' 

Wie oft babe ich nicht erfahren , daß in 
diefem Zeitpunfe alle Klyſtiere gefchwind und ohne 
etwas Wiedernatürliches- mit fih zu führen, alles 
Wiederſtandes — losbrechen, oder daß ſie im 
Gegentheil auf etliche Tage verſtopfen, oder Daß ſich 
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das Abendklyſtier ruhig verzehrte und das den Morgen 
darauf genommene nicht konnte zuruͤckgehalten werden, 
daß aber fruͤh oder ſpaͤter darauf die Inf. ohne Anlaß 
abgiengen. 
Diefe Ereignungen find mir fo oft vorgekommen, 
daß ich von einem ſolchen unvermutheten Drang zum 
Stuhlgang von einer gewiſſen bald voruͤbergehenden 
Empfindung, als wenn ſich der ganze Inhalt des 
Bauchs nach unten ſaͤnke, (wie ſie Doktor Herz be— 
ſchreibt) oder von der ungewoͤhnlichen Hartleibigkeit, 
auf die nahe, erwuͤnſchte Ausleerung der Inf. rechnen 
koͤnnte. Von den übrigen Kennzeichen dieſes bevor— 
ſtehenden, manchmal — Abgangs, habe ich 
anderswo gehandelt. 


10) Die widernatuͤrliche Beſchaffenheit der di— 
cken Gedaͤrme, beſonders der unterſten Wendungen des 
Grimdarms, die, wie ich S. 184. angemerkt habe, 
anal von der gewöhnlichen abweicht. 


5m diefem Fall Eönnte man, durch die © 246, 
vom Doftor Martin angerathene Sage des Körpers, 
großen Theils den Zweck erreichen, 


11) Mangel an Gewandtheit im Manoͤvriren, 
oder an der Fertigkeit fich felbften Die Kinftiere zu 
appfizieren, welche beſonders fehr Eorpulenten Perſonen 
abgeht und durch Anmeifung und Yebung muß ers 
lernt werden, Dieſe Kleinigkeit macht oft eine Haupt⸗ 


fache aus, ! 
Q Ich 
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| Ich bin manchmal über die Ungeſchicklichkeit in 
diefen Handgriffen, mander im Schlußmachen fehr 
fertigen und gefchickten Gelehrten erftaunt, Gelehrten, 

die öfters zerſtreut find, und Schwachſinnigen darf 
man diefes Geſchaͤft nicht einmal anvertrauen, weil. 
fie fih das Kinftier leicht zu heiß geben, und ſich da- 
durch, wie der Mathematifer Peireitſch, den Brand 
im Maſtdarm und den Tod zuziehen koͤnnten. Um 
Diefen Golgen vorzubeugen, muß man, nad) zu warm 
applizierten Kiyftier ellends etliche Eühle nehmen, die 
aus zwey Theilen Kalfwaffer einen Theil Duittenfchleim 
und ein wenig Mandelöl zubereitet werden, 


| 12) Greifen manche das Werk zu hitzig an, den 
Een: gut ift guf, beffer ift beffer, und dehnen mit 
übermäßigen Klyſtlerportionen die Gedaͤrme dergeftale 
aus, daß fie hernach auch die Fleinere nicht mehr zu- 
rückhalten Fonnen. Man betrachte nur vie hundertloͤ— 
—thigen Kinftierfartaunen , deren man fi) ehedem be= 
dient hat, und welche hie und da noch im Gange find: 
fo wird man ſich niche mehr wundern, wenn fie eine 
allgemeine Nebellion erregen. Deswegen halten auch 
die Klyſtiermaſchienen, welche nad) meiner Berfchrift 
verfertige werden, nicht mehr als vier und zwanzig 
Loth. Andere beſtuͤrmen die Gedärme mit allzubeufl- 
gen Kinftieren, ohne zu prüfen, wie viel fie den Tag 
über willig aufnehmen, oder fie fegen eins zu geſchwind 
auf Das andere, ehe das erſte Platz gemacht hat, mo 
denn oft beyde, ohne fonderliche Wirkung‘, abgeben 

muͤſſen. 
— Es 
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Es iſt nicht eine Natur wie die andere befchaf: 
fen, Manche Fünnen zehen in einem Tage applizierte 
Kinftiere ohne Befchwerde ertragen, und andere kaum 
drey. Huch treten manchmal Umſtaͤnde ein, Die Den 
Kinftieren unvermuthet den Krieg anfündign Dies 
muß der Kranfe oder der dirigirende Arzt genau erfor⸗ 
ſchen und die Masregeln darnad) nehmen. 


- 13) Dürfen endlich die Viszeralklyſtiere, wenn fie 
ruhig zurückgehalten werden follen, nicht vor erfoigter 
$eibesöfnung appliziert werden, Wenn diefe ſich vers 
zögert, fo wird fie vorher durch ein Kleiendekokt, wor— 
innen Seife aufgelößt worden, oder aud) blos. durch 
eingefprüßtes laues Waffer befoͤrdert. Dadurch wer— 
den dann zugleic) die Gedaͤrme ausgefpühlt, und ihre 
Saugroͤhren zu ben Visgzeralklyſtieren empfaͤnglicher 
gemacht. In manchen Fallen, beſonders wenn der 
Grimdarm mit faulem und zähen ——— ſtark beſudelt, 
iſt dieſes ſehr noͤthig. 


Ferner muͤſſen die Klyſtiermaſchlenen, womit man 
dieſe Operation ſelbſt verrichten kann, bequem und ohne 
Mangel, die Hoͤhle des Zylinders glatt und gleichmaͤßig 
ausgekolbet, und der unterſte Theil des Stempels 
mit Werg gleihmäßig, nicht zu wenig und nicht zw 
viel bewicfelt feyn, damit er, nach einem gelinden 
Druck ‚leicht herunter glitſche, und Doch Feine Feuchtig⸗ 
feit oberwärts durch! fie, | 


Ich habe gefehen , daß fid) verfchiedene Kranfen, 
beym Gebrauch) einer übel beichaffenen Mafchiene, mo 
Q2 ſie 
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ſie Gewalt anwenden mußten, dergeſtalt erhitzt haben, 
daß ihnen das Klyſtier ſehr uͤbel bekommen iſt. Ans 
dere haben ſich durch Ungeſchicklichkeit, unbequeme 
Stellung oder durch die hockerigte, ſcharfe Beſchaf— 
fenheit der Pfeife den After verletzt. Es muß alſo 
auch dieſem Fehler vorgebeugt, und dieſelbe immer 
durch Oel, Butter u. ſ. w. ſchluͤpfrich gemacht, und 
wenn der After wund oder mit ſchmerzhafte Knoten 
beſetzt iſt, allenfals ein duͤnneres Roͤhrchen gewaͤhlt, 
und mit einem Stuͤck Tauben- oder Huͤnerdarm, oder 
mit Cerato [aturni überzogen werden. 


Sn veißbaren Gedärmen kann ein wenig übrigens 
unfchädliche $uft, die ihnen mit dem Kiyftier einge- 
pumpt wird, einen Aufruhr erregen, die flärfern Feine 
Befchwerden veranlaßt. Um alfo zu verhüten, daß 
feine Luft über oder unter dem Defoft oder zwifchen 
demfelben einſchleicht, muß man, bey der Einfüllung 
deffelben , folgendermaffen verfahren Man zieht 
den Stengel fo weit herauf, als man kann, wendet 
den Zylinder um, gieft das Defoft vermittelft eines 
Trichters in Die untere Defnung, unabgefegt, bis es 
völlig angefülle ift, oder drückt den Stempel fo lange 
ſachte aufwärts, bis das Defoft die Mündung des 
Schraubenzugs erreicht, ſchraubt darauf die Querroͤhre 
auf, ſetzt die gewendete Maſchiene auf den Bock, lege 
den Daumen auf die Oefnung der Pfeife feſt an, und 
ſucht darauf den Stempel fo lange unterwärts ſtark zu. 
drücken, als noch etwas Luft —— dem Finger 
durchdringt. 

Viele 
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Viele ziehen die ſogenannten engliſchen Maſchie— 
nen, an deren Zylinder, ſtatt einer geraden Querroͤhre, 
eine gekruͤmte angeſchraubt wird, der Bequemlichkeit 
wegen, mit Recht, den gewoͤhnlichen vor. Man 
kann fich ihrer liegend und ftehend bedienen, in welcher 
legtern Stellung die Operation, durch das Andrücen 
des Stempels an die Wand, fehr befördert wird? auch 
die Anfüllung dieſer Mafchiene gefchieht gefchwinder 
und leichter. Man ſteckt die angefchraubte Frumme 
Roͤhre, nachdem der Stempel völlig hinunter gedruckt 
voorden ift, fo fief in den Abfud, daß deffen Mündung 
nie die Oberfläche, wo fie Luft fchöpfen Fünnte, berühre, 
und zieht dann mit dem Stempel den Abfud fachte herauf. 


Bey diefer Gelegenheit muß ih zur Warnung 
‚anmerken, daß, wie ich von ungefähr entdecke habe, 
manche Zinngießer, fihlechtes, mit Bleyverſetztes Zinn 
zur Verfertigung der Mafchienen, und pures Bley 
zum Stempel anwenden. Es verdient dieſer Frevel 
Aufmerkfamfeit und Ahndung. Denn der Abfud, 
wenn er lange Zeit in der Mafıhiene geblieben, fauer- 
lich oder mit Eßig verfegt worden, wird mit Bleythei— 
len beladen, und bringt die gewöhnlichen fehlimmen 
Folgen hervor. Daß die Pfeife an der mit einer 
Duerröhre verfehenen Maſchiene tief genug in den After 
eindringen müffe, daß folglich ihre Sange, nad) dem 
mehr oder weniger fetten Körper müffe eingerichter wer- 
den, und daß man hernach, beym Hinunterdruͤcken des 
Stempels, einige Gewalt anwenden müfle, um bie 
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doppelte Biegung zu überwättigen , verſteht — ich von 
ſelbſt. 


Unter der Applikation des Klyſters, die von 
einem Fremden geſchiehet, oder die man mit der zin- 
nernen Mafchiene mit der krummen Roͤhre, felbft lies 
gend, verrichten fann, oder auch) erft, nachdem man 
ſich daffelbe auf einen Bock, Bidet, beygebracht hat, 
muß man fid) auf Die rechte Seite legen , und hernach 
die Fuͤſſe fo Hoch , als möglich, eine Furze Zeit anftem- 
men, oder die Schendel in die Höhe heben, und mitt 
lerweilen den Bauch etwas rüfteln laffen, damit daſ—⸗ 
felbe, dnech die obern Wendungen, nad) der rechten 
Seite bis zum Sackdarm befördert werde, Wie wic- 
tig die Beobachtung diefer Vorſchrift in manchen Faͤl⸗ 
Ien fern muß, beweißt Herr Doktor Martin *) durch 
einen glückichen Verſuch, den er an fich ſelbſt, in 
einer ihm den Tod drohenden Krankheit, angeftellt hat. 
„Erſt nachdem wohl zwanzig Kiyftiere unnüß waren ge« 
„braucht worden, fagt er, fiel es mir bey, mid auf 
„Die rechte Seite zu legen, und, wenn id) das Kiyftier 
„im $eib hätte, mit den Züffen in die Höhe zu Flettern. 
„Raum war dieſes gefchehen, fo fiel Daffelbe durch den 
„queren Theil des Grimdarms, fo, daß ich es merfen 
„konnte; und ich wurde ohnmaͤchtig. Nachdem gien- 
„gen verhärtere Klumpen von Koth und Schleim 
„fort, und ic) fand mid) auf einmal von den grau 
„ſamſten Schmerzen und dem unaufhörlichen Brechen 

and 


*) Siehe deffen Beytraͤge zur Verbefferung der Heilkunſt. 
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„und Würgen befrept, wider welche alle Hülfsleiftun- 
„gen fruchtlos gewefen-waren. 


So erftreckt fich der pofltifche und milieärifche Er 
fahrungsſatz, daß wichtige Ereignungen oft von einer 
Kleinigkeit abhaͤngen, ſo gar bis auf die Anſtalten, die 
man bey den Klyſtieren machen muß. 


Ob aber alle Kranken, deren Grimdarm bey 
feinem Urſprung nicht mit hartem Unrath angefuͤllt 
iſt, ſich auf die rechte Seite legen, und mit den Fuͤſ— 
ſen hoch klettern, ob ſie dieſes immer, oder nur dann 
und wann thun müffen, theils in der Abſicht, Die 
Wirkung der Kinfliere zu verftärfen und theils, um 
fie defto beffer — zu koͤnnen, will ich nicht 
beſtimmen. 


Ich kann wenigſtens, wenn ich ein kaltes Klyſtier 
nehme, den Gang deſſelben nach dem Sackdarm, ohne 
dieſe Anſtalten, ganz deutlich fuͤhlen, und viele koͤnnen, 
ſo gleich nach beygebrachtem Klyſtier, ohne einigen 
Drang zum Abgang allerley Leibesuͤbungen vorneh— 
men; andere bringen es endlich durch die Gewohnheit 
ſo weit, daß ſie die aus Wolverley zubereiteten on 
obne Beſchwerden zurücfhalten Eönnen. 


Bey beyden verzehrt fich das Klyſtier in Eurzer 
Zeit, welches ic) daraus fchließe, weil ſchon nach drey, 
vier Stunden, manchmal früher, manchmal fpäter, 
Blaͤhungen und ein gewöhnlicher Stuhlgang, oder 
barte Erfrementen, ohne einige Spur vom Kinftier, 
erfolgt find. Dieſemnach koͤnnen füglich drey Klyſtiere, 

4 das 
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das eine Morgens, das andere Abends nach der Ver: 
Dauung, und das drifte vorm Schlafengehen, nad) 
- einer magern Mahlzeit, oder auc Morgens zwey und. 

Nachts eins , ohne Beſchwerden appliziert werden. 


Solchen, die es dahin gebracht haben, daß fie 
die Kinftiere leicht zurückhalten Fönnen, rathe ich, bald 
nach ihrer Applikation, fi in der freyen Luft, durchs 
Gehen, Fahren, oder noch beffer durch Reiten eines 
gelinden Trabes, Vor⸗ und a a 
zu machen. 


Die auflöfende Wirkung der Kinftiere wird durch 
folgende äufere Mittel Eräftig unterflüßt : Durch zugleich) 
angewandte Bader, wovon ic) unten ein mehreres fa« 
gen werde, durch eine, mit dem flüchtigen Liniment 
vermifchte Seifenfalbe, die man täglich zweymal, unter 
anbaltendem Reiben, dem Unterleib oder demjenigen 
Theil, woran man eine Gefhwulft oder Verhaͤrtung 
bemerkt, appliziert. In diefem leßtern Fall laffe ich 
noch) etwas mit arabifchem Gummifchleim abgeriebenes 
Queckſilber und gepülverte Belladonnablaͤtter zufeßen, 
und, durch ein flarf eh Pflafter, des Nachts 
auflegen. 


Diejenigen Kranken aber, welche ſehr geſchwaͤchte 
Gedaͤrme haben, laſſe ich, ſtatte des Pflaſters, einen 
mit China oder Lohſtaub und etwas Mußkatennußpulver 
angefuͤllten und geſtopften Guͤrtel um den Bauch tragen, 
deſſen inwendige Seite dann und wann mit Salmiak⸗ 
geift und deſtillirtem Kamomillenoͤl angefeuchtee wird. 


Die 
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Die Seifenſalbe, deren ich mich bediene, beſteht 
aus einer Unze geſchabter venetianiſcher Seife, vier 
Unzen Weingeiſt uud zwey Skrupel Kampfer. Der 
Weingeiſt wird angezuͤndet, und die Maſſe, ſo lange 
er brennt, umgeruͤhrt, und ihr, wenn ſie abgekuͤhlt iſt, 
der Kampfer zugemiſcht. 


Das flüchtige Liniment laſſe ic aus einer Unze 
Leinoͤl, das mit DBilfenfaamen und Blaͤttern gefoche 
worden, anderthalb Duentchen Salmiakgeiſt und dem 
Gelben eines Eyes verfertigen, Einer jeden Portion 
der gemifchten $inimenten, lafle ich, Furz vorm Ge- 
brauch ‚ allenfalls noc) zehn Tropfen vom Alkali volat. 
des Herrn Sage, und zwanzig bis dreyßig Tropfen des 
deſtillirten Kamomillenoͤls beymifchen. 


Das Pflaſter wird aus verdicktem Schirlingsſaft, 
Bilſenſaamenſchleim, Ochſengalle, dem in Terpentin— 
geiſt aufgeloͤßten Galbanum, den Foribus salis am- 
moniaci, martialihus und Wachs zubereitet. 


Ich erwarte, daß manche Aerzte meine Klyſtier⸗ 
formeln , oder die Zufammenfegung der Spezles für 
etwas mweitläuftig oder zu gehäuft anfehen, und fie fogar 
als theriakmaͤßig und altwäterifch, fadeln werden. Sie 
follen fo lange das Recht dazu behalten, bis fie mich 
geduldig angehört haben, wenn anders junge Gelehrte, 
Die mit einzelnen Locken paradieren, Geduld genug haben, 
einen Alten in der Perücke gelaffen anzuhören. Ich 
befenne alfo hiermit, daß befagte Formeln häften eins _ 

facher Fönnen eingerichtet werden. Da aber zu Dar 
Ds gleichen 
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gleichen langwierigen Kuren, wovon bier die Rede if, 
viele Körbe voll von Wurzeln und Kräutern erfodert 
werden, die, einzeln, ſchwer und Foftfpielig in folcher 
Menge zu erhalten find, und die pharmazeutifchen 
Magazine, bey häufigen Kranken, bald würden daran 
erfäyöpft feyn; fo habe ich nicht nur Fein Bedenken ge- 
fragen, der Sache ganz unbefchadet, mancherley, an 
Wirkung fich ähnliche zufammenzufegen, fondern mir 
auch Mühe geben, der Sicherheit wegen, und zum 

Beſten der Sache, fie folchergeftale zufammenzulefen , 
und ihre Anzahl mit andern , auf verfchievene Um: 
fände paffenden zu vermehren. 


Es ift bekannt, ich rede mit erfahrnen Männern, 
daß öfters ein Kraufchen da unthätig war, wo feines 
gleichen die Kur vollender hat, und daß fo gar das 
nemliche Mittel aledann erft gewirkt hat, wenn es ia 
einer andern Geſtalt gegeben worden ift; wovon das 
verfchiedentlich zubereitete Queckſilber einen überführen- 
den Beweis abgiebt. 


Diefeg trift vorzüglich bey den Nervenkrankheiten 
ein, mo manchmal der Baldrian, Biefam die Fieber: 
vinde uud Zinfblumen fruchtlos gebraucht worden, und 
wo Dippels Del mit Naphta, oder das Kajeputöl ge- 
holfen, oder wo alle diefe Mervenmittel, und noch meh- 
vere vergebens angewandt worden, und wo das Bilfen- 
extrakt gleichfam auf der Stelle Wunder gethan. 


Es ift ferner bekannt, daß viele Mittel, einzeln, 
außer ihrer Verbindung , unkräftig oder gar fehäblid) 
feyn 


* 
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ſeyn koͤnnen, welche erſt vermiſcht heilſam werden, und 
daß anderer ihre Kraͤfte, blos durch eine gutgewaͤhlte 
Verbindung, merklich erhöht werden. Herr Baldinger 
hat uns verſchiedene nachahmungswuͤrdige Muſter von 
zuſammengeſetzten, geſellſchaftlich wirkſamern Arzeneyen 
geliefert. Wer ſollte, ohne es erfahren zu haben, 
glauben, daß der beygemiſchte Weingeiſt das Vitrioloͤl, 
und der Schwefel den Arfenif und Das Queckſilber zahm 
machen Fann, daß die Wirkung der Purgier: und Brech— 
mittel durch den fo geringen Zufaß von Salpeter außer- 
ordentlich erhoͤhet wird, und daß ein paar Quentchen 
Bitterſalz, in feiner natürlichen Auflöfung, beynabe 
eben fo ſtark. und oft flärfer purgieren, als drey— 
mal fo viel des nemlichen Salzes, wenn es in ge- 
meinem Waſſer aufzelößt worden iſt? 


Welcher Arzt kennt die innern Beſtandtheile, die 
fpesifife Wirfung feines Mittelchens fo genau, daß er 
behaupten koͤnne, es muͤſſe auf dieſen oder jenen Fall 
unfehlbar paffen, und ihn, ohne einigen Zufaß, zuver— 
läßig heben? Wie viel weniger wird er in einer ver- 
wicelten Krankheit damit auslangen, wo man oft faum 
errathen kann, wie vielerley Urfachen und welche derſel— 
ben hauptfächlich anzuflagen find, oder unter welchen - 
Bedingungen, in welcher Berbindung und Verhaͤltniß 
fie zum Nadelsführer wird, und was für eine Gattung 
SGpiofpnfraft ie oder anderer verborgenen Mängel, oder 
was für ein Mifchmafch von Kakochymien ſich mit ins 
Spiel gemifcht haben? Wie oft haben wir nicht fich 
ganz entgegengefeßte Fehler au beftreiten? Wie oft 

müffen 
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muͤſſen wie 3. DB. zugleich auf Säure und Faͤul— 


niß, auf bier fchlaffe und dort angefpannte und 
trockene Fafern, auf hier fräges und flocfendes, und 
dort allzu dünnes und aufwallendes Blut unfere 


 Nückfiche nehmen? 


Sch fchließe daraus, daß eine überfriebene 
Simplizität, ober die ängftliche, manchmal aus Eis 
telkeit getroffene Auswahl von nicht mehr als einem 
oder dem andern einfachen Mittelhen, in fo fern 
man nicht die Abſicht Kat, damit Verfuche anzuftel- 
In, (die zwar manchen Kranken ungelegen feyn 
würden) oder man nicht auf ihre frezifife Kraft in 
beftimmten Fällen vechnen Fann, nicht weniger und 
oft mehr zu mißbilligen fey, «als die Fünfklichen, 
obgleich mit zwecfmäßigen Spezies überladenen Re— 
zepten, Man wird aber leicht begreifen, ‚daß ich 
bier nicht von dem ungeheuren Gemengfel widerſin⸗ 
niger und unfinniger Ingredienzien reden Fönne, die 
in manchen Apotbeferbüchern, als fo viele Schant- 
fäulen des Alterthums, zurücgeblieben find, 





Sechs⸗ 





Sechstes Kapitel. 


Dom Gebrauche der übrigen gewöhnlichen 
Viszeralmittel. 





SH febr auch die Wirfung der Viszeralmittel dadurch 
erhöht wird, wenn man fie in Geftalt von Kinftieren 
anwendet, und fo gewiß es auch ift, daß gegen die 
oben befchriebenen hartnäcigen Öatfungen von nf, ohne 
diefe Methode nichts ausgerichtee werden Fanız, fo 
fehließt diefelbe dennoch die gewöhnliche Kurart niche 
aus. Sa es giebt viele Fälle, mo man die Kinftiere 
füglicd) entbehren kann. So habe ich Die nicht verjaͤhr— 
ten und zu zähen, pituitoͤſen und ſchwarzgallichten Inf. 
mehr als hundertmal, ohne ihre Beyhülfe, überwäle 
tigt. in den meiften Fällen fährt man aber am ficher« 
fien, wenn man eine Kurart durch Die andere unter 
ftüßt, oder wenn man die Viszeralmittel in beyderley 
Geftalt, den diaͤtetiſchen Gebraud) derfelben mit einge— 
rechnet, zu gleicher Zeit oder wechfelsweife nehmen 
läßt, Sobald ic) aber gewahr werde, daß die gemöhn- 
lich einfchneidenden und abführenden Mittel Feine oder 
nicht binlängliche Ausleerungen eines widernatürlichen 
Unraths bewirken, oder daß die Gedärme gegen die 
ftärfften Purganzen unempfindlich find, fo mache ic) 
den in der Erfahrung gegründeten Schluß, daß fie mit 

einem 
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einem häufigen, äußerft zaͤhen Kleiſter überzogen find, 
der vorher durch Kinftiere erweicht und beweglich ge- 
macht werden muß, wenn er nicht gegen jedes andere 
Mittel unbandig bleiben fol. ch bin mehrmals 
Zeuge gewefen, daß draftifche Mittel, z. B. zwölf 
Gran Gummigutt kaum etliche mwäfferige Stuhlgaͤnge 
erregten, und wo die milden Klyſtiere, in der Er 
Draftifch wirkten, 


Aus dem Verzeichniß der Kinfierfperes, und 
der Beichreibung ihrer Wirkungsart wird man erfehen, 
daß die meiften derfeiben, nach behöriger Zubereitung, 
auf die gewöhnliche Art verfchrieben werden koͤnnen. 
Die auf jeden Umftand pafiende Auswahl, wovon id) 
eine kurze Anleitung gegeben habe, überlaffe ich den 
Einfihten der Aerzte, welche auch auf die verfchiedene 
Defchaffenheit des Körpers Überhaupt, und des Ma: 
gens insbefondre Nücficht nehmen werden. 


Zu dieſem Behuf laſſe ich wohl eingefochte Kraus 
terbrühen oder Extrakte daraus verfertigen, und dieſe 
in mebr Eompendiöfer Geftalt von Elipiren, Latwergen 
oder Dillen geben. Sc) laffe auch die zarten Spitzen 
von vergleichen behutſam gefredineten Kräutern, oder 
die Wurzeln pülvern, und fie in folcher Geftalt, oder 
mit Syrup oder mit einer Jafwerge vermiſcht, gebrau— 
eben, Diefe Kompoſitlonen fehärfe ic) denn mit dem 
Sufaß von gelind prickeinden und den zaͤhen Zufammens 
bang der Stocdungen frennenden Salzen, oder ver⸗ 
mehre ihre Kräfte durch beygefügte auflöfende oder 
zugleich nervenftärfende Gummirefinen. 

Man 
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Man kocht z. B. von Eleingefchnittenem friſchem 

oder trocknem Loͤwenzahn ſechs Loth, Schaafrippen, 
Taubenkropf oder Bitterklee, weiſſen Andorn oder Fall: 
kraut und Gauchheil, von jedem drey Loth in zwey 
Maas Waſſer, beynahe zur Haͤlfte ein, ſeiht oder 
preßt es vielmehr ſtark durch ein Tuch, loͤßet ein bis 
zwey Unzen von Glaubers Wunderſalz oder Friedrichs⸗ 
ſalz, und ſechs bis acht Unzen Oxymel darin auf, und 
nimmt Morgens zwey bis dreymal, und vorm Schla—⸗ 
fengehn einmal ein Thee⸗ oder Kaffeeföpchen voll davon, 


Noch) Eräftiger ift folgende Zubereitung , Die man 
eben fowohl, mie die obige, felbit veranflalten kann. 
Man zerhaft und zerfiößt in einem eifernen Mörfer die 
nemliche friſche Kräuter, unfer Ingleßung etwas wer 
nigen weiffen Weins, ftampft fie wohl zufammen, und 
laßt fie fo lange an einem warmen Ort leicht bedeckt 
fieben, bis man die erften Spuren einer anfangenden 
Gährung darinn entdeckt, Die man auch durch ein zu— 
gefegtes Ferment zuletzt befördern Fann, Sobald fid) 
diefe Durch das Auffteigen einiger Blaͤßchen und eines 
empfindlichen Schwefelgeruchs verräth, fo mifcht man 
eilends, um der weitern Gährung vorzubeugen, eine 
Hinlänglihe Portion von dem Ealt gewordenen Abſud 
der nemlichen aber trockenen Spezies, die vorher mit 
weiten Wein wohl digerirt werden, und nebft drey 
bis vier Handvoll zerquerfchte Eleine Roſinen oder dop- 
pele fo viel gefchabte gelbe Ruͤben darunter, füllt mit 
diefem flüßigen Brey einen Topf bis zum Biertel an, 
und ſtellt denfelben, wenn er mit einem Darauf wohl 

paſſenden 
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paffenden Deckel verfehen, und vermiktelft einiger mit 
Mehlpappe überzogenen Riemen Papier wohl verklebt 
worden ift, in einen Badofen, nachdem das Brod 
eine Zeitlang herausgenommen if. Man läßt ihn 
fehs Stunden darin flehen, preßt hernach den Saft 
heraus, vermifcht ihn mit drey bis vier Unzen Fries 
drichsfalg, oder fartarifirten Weinſtein, (5) oder bey 
über Handnehmender Säure, mit einem Loth Weinfteins 
Salz und laßt ihn alsdann in einem fleinernen Gefchirr, 
beynahe bis zur Honigdicke, gelind abduͤnſten. Hier—⸗ 
von nimmt man täglich zwey bis dreymal, jedesmal 


.....gwey bis drey Eßloͤffel voll, 


Mohlhabende Kranken koͤnnen das auf gleiche _ 
Urt zubereitete, bis- zur Gährung gebrachte, aber 
hernach mehr verdünnte Mus in der oben befchries 
benen Mafchiene digeriren, hernach das Ausgepreßte 
in gläfernen Gefäffen durd; die Wärme des Waf 
ferbads gelind abziehen und abdampfen laffen 


Es iſt leichte zu begreifen , daß diefer Ertraft dee 
ſto Eröftiger wirfe, wenn feine Beſtandtheile vorher 
durch Die anfangende Gährung (die ich der, nach Hrn, 
Delius Worfchleg, vollendeten weit vorziehe) beffer 
aufgefchloffen und vermifche find, ohne ſtark alterirt 
zu werden, und wenn man den Verluft feiner flüchti- 
gen Theile dadurch) erfeßt, Daß man deſſen überges | 
zogene Waſſer, die, nad) Boerhaves alchymiſchem 
Ausdruck, den Spiritum rectorem der Pflanze bey: 
behalten haben, dabey genießt (k) Prof, Delius hat 
mit dem, nad) der Gaͤhrung übergezogenen Loͤwenzahn⸗ 
waſſer 
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waſſer, eine aufs äußerfte gefommene, mit fehleichens 
dem Fieber, trocknem Huflen, Beängftigung, Kopfes 
ſchmerz, Gicht und Krampfzufällen verbundene Kaherie 
gründlic) kurirt, nachden es häufige Ausleerungen 
durd) den Harn und befonders durch Stuhlgang, wo 
ganze Stüdfe ven gallertartigem Unrath zum Vor—⸗ 
fihein kamen, veranlaßt hatt» Er hat aber in 

ſtarken Gaben nehmen laſſen. | 


Zu den Elipiven laffe ih z. B. zwey Unzen vom 
Extrakt des roͤmiſchen Lattichs oder Des Loͤwenzahns 
u. ſ. m. und halb fo viel Ammoniakgummi in drey 
Unzen des Liquoris Tartari folubilie, und fünf Unzen 
- Dfeffermüngen oder Zimmetwaſſer aufloͤſen, ibm auch 
wohl drey Unzen von dem Oxymel nobile zufegen, und 
Davon täglich zwey bis dreymal einen Eßloͤffelvoll nehs 
men Will man es ned) Fräftiger haben, fo Fan 
man unter jeden $öffel voll zehen bis zwölf Tropfen 
ber Thedenfchen Spießglastinftur mifchen, 


In leichtern Fällen Fann das, mit geblätterten 
Weinſtein ſtark verfeßte Kieinifche sder Hofmannifche 
oder das Wiener u, d, gl. Magenelipir, welchen ich 
oft etwas von meinem Ryhabarbarſyrup, ver aus 
dem Saft der in hiefiger Gegend verpflanzten Nhas 
barberwurzel und Kraut verfertige wird, zuſetze, ans 
gewandt werden, 


Die Latwerge (are ich aus ſchicklichen Ertraften 
und Pulvern mit der Iinderenden Latwerge ober dem 
Pomeranzenfprup verfertigen, und Loͤffelvollweiſe neh— 

R men, 
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‚men. So laffe ih das Gauchheilpulver mit dem aus- 
geprefifen, und etwas verdickten Saft diefes Kraus, 
mit zerftoffenen Kellerefeln, die ein wirkſames amonigs 
Faliiches Salz enthalten, und mit Wachholdermus zu 
einer Latwerge vermifchen, und auf gleiche Art, mit 
deffen deftillivtem Waffer, befonders gegen die Waffers 
Gelb und Tobfucht verfchlucken. | 


Die Biszeralpillen koͤnnen aus ſtinkendem Affant, 
oder Galbanum, Ammoniak und Duajafumgummi, 
aus behörig zuberelteten Kardobenediften- Gauchheils 
Wolverley⸗ oder AUndorn- und tattichertraften verfertige, 
und täglich bis zu einem Loth genommen werden. 
Nach Umftänden feße ich ihnen Eifenhürlein, China, 
Schierling, wäfferichtes Aloes- oder Chriſtwurzelextrakt 
und Kalomel zu, und rathe etliche Loͤffel voll von den, 
nach angefangener Gaͤhrung abgezogenen, mehr oder 
weniger geiſtigen Waſſern, denen entweder der Lquor 
Tartari ſolubilis beygemiſcht, oder worinn Tartarus 
Tartariſatus u. d. gl. aufgeloͤſet worden, darauf nehmen. 


Seit einiger Zeit laſſe ich die erwaͤhnten reſinoͤſen 
Gummi, denen ich den vierten Theil Jalappenharz 
zufeße, mit beftem Erfolg, in Geftalt einer Seife, 
gebrauchen, welche fie durch die Auflöfung in einer 
ſcharfen Spießglaslauge erhalten. *) Auf diefen Ein 
fall dat mich des Hrn. Buchners Streitfchrife de gum- 
matibus et refinis in [aponem convertendis gebracht. 
Es wird darinnen die Zubereitung einer Seife aus 

dem 
*) &, zu Ende des Kapitels, 
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dem in gewoͤhnlicher Meiſterlauge aufgeloͤßten Jalap⸗ 
penharz oder Gummi Guttae angegeben, die, zu 
dreyßig Gran genommen, nicht abgefuͤhrt, und, ſtatt 
Eckel, Eßluſt erregt, und dennoch eine ffirchöfe 
Drüfengefhwulft in Furzer Zeit zertheilt hat, 


Daß die Kräfte der In Seife verwandelten Gun 
mirefinen dadurch fehe verftärft werden, wenn ihnen, 
role in meiner Kompofition, durch die Sauge vom Epieß- 
glas, deſſen Schwefel häufig einverleibt wird, iſt leicht 
zu begreifen. Die Saugenfalze, welche fic) Dazu gefels 
len, find an fich ſchon flarf auflöfende Mitte. Gie 
haben verfchiedene betagte Kranken, die am Schleim 
erflicken wollten, gerettet, wenn fie 5. DB. das Weite 
fteinöl oder den urinöfen Salmiakgeiſt, mit Waffer 
verdünnt, verſchluckten, und ſich damit gurgelten, 
Mad) den mit dem Schleim und der Pituita, auch 
außer dem Körper, angeftellten Verſachen, kann ihe 
zäber Zuſammenhang durch die nemlicyen Salze, 
am beften aber durch die Spiepglasiauge geſchwind 
und völlig getrennt werden, | 


Durch den erwähnten Kunffgrif Fönnen alſo 
die vielvermögenden kauſtichen Salze, die fehr hefs 
tig wirfenden antimonialiichen Schwefel und die dra— 
ftifchen Harze, ohne einen Aufruhr in den erfien 
und andern Wegen zu erregen, in beträchtlicher Mens 
ge dem Blute beygemifcht werden, und Dort ihre 
feifenartige Kraft mild und doc) mächtig ausüben, 


Ra Ich 


260 Kup. 6. Dom Gebrauche der übrigen 


Ich wüßte mir wirklich Fein Mittel auszudenfen, 
welches das Koagulum des Gebluͤts fo nachdruͤcklich 
aufloͤßt, die Lymphe gefihwinder verbeffert, und. die 
Verſtopfung der Eleinften Gefäffe hebt, und das die 
Thedenſche Antimonialtinftur in allen Fällen übertrift, 
Während der kurzen Zeit, wo ich es angewandt, babe 
ih, mit andern, von den befihriebenen Pillen, wor: 
innen es ein Hauptingredienz ausmacht, folche glück- 
liche und fchleunige Wirfungen, befonders in den 
ſchlimmen Ueberbleibſeln von Fieber, in Verſtopfung 
der Eingeweide und Druͤſen, in der daher entſtandenen 
Waſſerſucht u. ſ. w. im Krampfhuſten, unbaͤndigen 
Quartanfieber und Skropheln, wo ſie als ein Spe— 
zifkkum angeſehen find, wenn fie mit Queckſilber und 
euh Eifenhürlein verfest werden, wahrgenommen, 
daß ich fehnlih wünfhe, es mögten ſich vecht viele 
Aerzte von Diefer ihrer angepriefenen Tugend zu über- 
zeugen fuchen und auch mit Diefer in den Kinftieren auf: 
gelößten Seife gegen- die venerifchen Krankheiten Ver— 
ſuche anfteller. Wenn das Queckfilber fleißig und lange 
damit abgerieben wird, fo verliert. es viel von feiner 
Meigung den Speichelfluß zu erregen. 


Bey dem fäglihen Gebrauch von fünfzehn 
Gran, auf diefe Art eingewickelten verfüßten Queck⸗ 
filbers, fieng ein bartleibiger Kranfe, den fie mehr 
verftopften, an zu fpeicheln, Das, nach geöfnetem 
Seibe, fo gleich nachließ. 


Man verlaffe fih aber nicht darauf, daß man 
diefe edle Seife aus jeder Apotheke Acht srhalten werde, 
Ich 
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Ich babe erfahren, daß man an ihrer Stelle den 
Epießglasfchmwefel und die vorgefchriebene Gummi mit 
fpanifcher Seife zufammengefhmiert, und aud) bey 
der forafältigften Zubereitung, Die erforderliche Säte 
tigung, worauf doch viel anfommt, felten getroffen 
hat. Sch werde deswegen unter den zufommengefeßten 
Mitteln die befte Methode, fie zuzubereiten, mittheilen, 
die der hiefige Hr. Hofapothefer Gaͤrthner mit ‘Bey: 
hülfe feines Hrn. Bruders (eines ſehr geſchickten Chy⸗ 
miker) ausfindig gemacht hat. 


Das Wolverleyextrakt muß, wie id) ſchon er- 
innert, aus frifhem Kraut und durd) die angehende 
Gährung zubereitet werden, wenn es der Wirkung 
des Aufguffes oder Pulvers einigermaflen gleich kom⸗ 
men ſoll. 


Das Baldrianertraft habe ic; deswegen nicht 
erwähnt, weil es ſich, nach der gewöhnlichen Art zu= 
bereitet, täglic) zu einem Loth gegeben, immer unwirk⸗ 
fam gezeigt hat. Wird ihm aber fein weſentliches Del, 
wovon man nad Dr, Waiz, eine Duente aus vier 
Pfund Wurzeln, gegen Spielmann und !evis, erhalten 
kann, vorfichtig und langfam wieder einverleibt, fo 
kann man ſich auf feine Thätigkeit verlaſſen. 


Der reichliche Gehalt des römifchen Lattigs an 
durchdringendem, und befonders die Ausartungen der 
Galle verbefferndem Salze, Das ich unter den diaterifchen 
Mitteln näher beflimmen werde, bat mic) bewogen, 
deſſen Erteaft in den Apotheken einzuführen, und 
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Verſuche damit gegen die, ſowohl in chroniſchen, als 
hitzigen Krankheiten tobende gruͤne und ſchwarze Galle 
anzuſtellen, welche gluͤcklich ausgefallen ſind. 


Der Extrakt der Chriſt- oder ſchwarzen Nießs 
wurzel, (die man von der unächten wohl unterfcheiden 
muß) het fehon mein feeliger Vater unter einer Art 
Bacherifchen oder Stahlifchen Pillen, häufig und glüd- 
lich aegen die Inf. jedoch in ftärfern Gaben, gebraus 
chen, und eg auf die nemliche Urt, wie Bacher, nur 
mie weniger Umftänden, zubereiten laffen. Es ift 
zu bewundern, daß es fo fpezifif auf den Maſtdarm 
wirft, Die gute Wirfung, welche die Bacheriichen 
fogerannten fonifchen Pillen gegen die Wafferfiicht ges 
leiſtet haben, fcheint meiftens Davon abzuhängen , daß 
Diefer Extrakt, (denn die geringe Vortion der beyge- 
miſchten Myrrhen und der Kardobenediften Fann nicht 
in Anſchlag kommen) eine befondere Kraft befißt, den 
zäben, pitultöfen, ſchwarzgallichten, in den erften We— 
gen, und felbft in den Gefäffen angehäuften Schlamm, 
als die gewoͤhnlichſten Urſachen der Wafferfucht, ‚zu 
fchmelzen und abzuführen. Man ſchlage die Beobad)- 
fungen des Herrn Bachers, befonders Die neun und 
vierziofte, nad}, fo wird man finden, daß es meiſtens 
dergleichen, wiewohl nicht überall beſtimmte leimartige 
Ausleerungen, und nad) diefen, die Öenefung bewirft bat. 


Will man die wirffamen Kräufer, z. B. den 
Andorn, als Pulver verordnen; fo müffen bios die 
Spitzen der Dilanze dazu gewählt werden. Sch ver⸗ 
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mifche fie gemeiniglic) mit des Birkmanns Magenz 
puiver; dieſes laffe ich etwas verändert, auf folgen: 
de Art zubereiten: | 


Nimm friſch gepülverte, nicht zu alte und 
nicht ganz frifche Aronmurzel, Bidernel — oder bey 
zaͤherer Pituita, und robuften Perfonen, Senefawur- 
jel, von jedem zwey Loth, Laugenſalz, und Zimt 
von jedem anderthalb Quenten, und acht Loth Zu« 
er, der mit ein wenig Pfeffermünzencl verrieben 
worden if. Bon diefem Pulver laffe ich täglic) 
viermal zwey bis drey Quenten geben. 





Kann der frifche Aron Blaſen auf der Zunge 
erregen, fo wird er trocken Doch gewiß noch eine pri— 
ckelnde Kraft, ohne zu hißen, äußern; das Laugen— 
falz ift gegen die mit der Pituita vermwicelten Säure 
gerichtet. Hoch öfters bediene ich) mic) des kraͤftig auf 
löfenden und zugleih, in der Verbindung mit Wein⸗ 
ſteinrahm gelind adführenden, und nicht hißenden ge= 
pülverten Quajakumharzes. Won ungefehr entdecfte 
ih, Daß es ſich gegen die ſchwarze Galle außerordent: 
lich thaͤtig bezeigt. Einem gichtbrüchigen Greis, dem 
das Sedlitzer Bitterwaffer, in fo großer Menge er es 
aud) Jahre lang genommen hatte, wenig Widernatürz 
liches abführte, verfchrieb ich ein halbes Duentchen ge 
pülvertes Quajakumharz, mit doppelt fo viel Wein- 
ſteinrahm alle Nacht zu nehmen. Kaum hatte er das 
zweyte Pulver verſchluckt, fo fühlte er beym Erwachen 
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einen Drang zum Stuhl, worauf ein häufiger Abs 
gang von einer ſchwarzen, pechartigen Materie er- 
folgte, Das über drey Wochen lang anhielt, aber 
immer nachließ, wenn er das Pulver ausſetzte. 


Nicht lange hernach hatte ich in der unten bes 
fchriebenen Epivemie, und noch mehr-in chronifchen 
Krankheiten Gelegenheit, Verſuche damit anzuftellen, 
die, als fie bey dreyßig Kranken einerley ausfielen, mid 
auf den Verdacht brachten, ob nicht diefe Vermifchung 
von Weinftein und Dvajafum die Eigenfchaft haben 
mögen, die Galle ſchwarz zu färben. Ich fahe aber 
in der Folge, daß bey manchen Anfangs ungefärbter, 
hernach ſchwarzer, und dann wieder grauer Unrath, 
unter deffen Sortgebrauch, ausgeworfen wurde 


Gemeiniglich laſſe ich ein bis anderthalb Quenk- 
chen des gepülverten Harzes mit zwey Duentchen Weine 
ſteinrahm, infofern aber der Abgang ver ſchwarzen 
alle fehr fauer riecht, mit anderthalb Quentchen 
Magnefia und nur einem Duentchen Weinfteinrahm, 
und eben fo viel an einer Zitrone abgeriebenen Zucker 
vermiſchen, den Drittel vorm Schlafengeben, und 
den Neft Morgens, ein paar Stunden nach applizier- 
tem Kiyſtier, auf ein oder zweymal, und jedesmal 
einen ſchicklichen Wurzelabfud oder Molken, oder das 
Schwalheimer Waſſer, in dem man diejenige Portion 
Weinſteinrahm, die unter das Pulver kommen follte, 
nach und nach auflößt, Darauf trinken. 


Start 
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Statt des gewöhnlichen präparirten Weinfteins 
bediene ich mic) meiftens, den Fall ausgenommen, 
wo ich durch das Aufbraufen etwas Gutes zu ſtiften 
gedenke, des fogenannten Cremor Tartari folubilis, 
der, wie befannt, aus einem Theil Borax und drey 
bis vier Theilen Weinſteinrahm zubereitet wird, 
Denn er wirkt Eräftiger in den zäben Schleim, 
enthaͤlt weniger Säure, und löfet ſich im kalten 
Waſſer leichter auf. 


Nah Befinden vermifche ich diefes Pulver 
mit zwey und mehren Gran Eifenhürleinertraft, 
oder ein Daar Gran der präparirien Meerzwiebel, 
öfters aber mit vier bis fehs Gran Ipekakuanha, 
oder mit dem unten befchriebenn Sulphure anti- 
moni extemporaneo. 


Hr. D, Medikus hat durch den Gebrauc) einer 
Miſchung von Magnefie und Weinſteinrahm, mehrz 
malen die ſchwarze Galle abgeführt, aber wie viel wirk— 
famer muß nicht die erwähnte Kompofition ſeyn, die 
die Gefäffe mehr durchdringt, flärfer abführe, und 
zugleic) die Säfte reinige? Aus diefer Wirfungsare 
läßt fih noch erflären, warum Diefelbe fü erſpries— 
liche Dienſte in der Gicht leiſtet. 


Wenn ſich aber dergleichen kaum zertrennlicher 
Schlamm in dem Darmfanal zu ſtark angehaͤuft, oder 
der Glasſchleim darinnen feft gefegt hat, fo ift diefes 
Pulver nicht jedesmal binreichend, fondern muß noch 
durch andere Mittel unterſtuͤtzt, oder flärfere an feiner 
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Stelle gewählt werden. Hierzu dienen die aus obi⸗ 
ger gummöfer oder auch venetianifcher Seife, aus 
verdickter Ochfengalle und aus wäfferichten Aloeerz 
frafe zubereiteren Pillen Man muß fie aber n 
etwas wirffamern Getränfen, z. B. in der oben be= 
fehriebenen, mit Fallkraut und Bitterſalzen ſtark ver- 
festen Kräuterbrühe oder Kalkwaſſer, das man mit 
einem gefättigten Abfud von Duajafum , oder Saſ— 
ſafrasholz vermiſcht, verſchlucken. | 


Das nemliche Pulver laffe ih auch als ein 
Digefliv, vor und unter dem Gebrauch der nach— 
folgenden, theils ftärfer auflöfenden und abführenden, 
und der Brechmittel gebrauchen. 


Iſt der Unrath fauer, fo verordne ich ſtatt deffen 
allenfalls auch des Birkmanns Magenpulver, mit einem 
Glas voll Bitterwaſſer, oder das in vielem Waffer 
aufgelößte Weinſteinſalz. Iſt er faul und galliche 
fcharf, fo rathe ich ein Glas voll Schwalheimer oder 
Fachinger u. d. gl. Waffer, taͤglich fechs und mehrmas 
Ien zu trinken, nachdem kurz vorher etliche Kaffeelöffel | 
voll mit Zitronenzucker vermifchter Weinfteinrahm ver: 
ſchluckt worden find. Daß die fire Luft die ranzichten, 
faulen Kruditäten ſchnell verbeffere, und daß der Zucker 
eine antifeptifche und die ſchwarze Galle auflöfende 
Kraft befise, bedarf Feines Beweiſes. 


Manchmal laffe ih, zu gleichem Zweck, die mit 
etlichen Gran Brechweinftein, und auch) wohl mit eini— 
gen 
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gen Tropfen des Laudanum verfegte Riverifhe Mirtur 
Söffelnollweife , unterm Aufbrauſen, nehmen. Alsdanu 
erft vermehre ich die Gabe des Brechweinſteins derge- 
ſtalt, daß er ein gelindes Brechen und eine heilfame 
Erfchüsterung erregt, wenn eine hinreichende Kochung 
der Kranfheitsmaterie vorhergegangen, fie £heils durch 
den Stuhlaang abgeführt worden , und wenn ver 
Leib, der ohnehin kurz vor dem Brechmittel durch ein 
erweichendes und krampfſtillendes Kliſtier geöfnet wer— 
den muß, nicht verftopft, und allenfalls die Vollbluͤ— 
tigfeit Durd) eine Averlaß vermindert iſt. Unter diefen 
Pedingungen kann man fic) vom Gebrauch der vol- 
lends losfchürteladen Beh - und Durviermittel, viel 
verfprechen. Sa fie find oft unentbehrlich. 


Antias fagt: maximum eft remedium pur- 
satio fortior per pharmaca fortiora. 


Es ift aber auf der andern Seite ein hoͤchſt 
gefährliches Unternehmen, alsdann Brech- und heftig 
untermärts wirfende Mittel zu geben , wenn die Infark⸗ 
fus noch feft fißen, polypös oder fteinartig find, die Ader— 
Feöpfe ftarf ausgedehner, die Krämpfe merflid) , oder 
wohl gar die Eingeweide etwas mürbe, und die Wagen 
gefäffe von dickem Blute angefüllt find, Man kann 
alfo nicht vorfichtig genug zu Werfe geben; es ift aber 
beffer , bey folchen Gelegenheifen, zu wenig als zu viel 
zu thun. Die tage, worinne fic) ein gefühlvoller Men— 
fehenfreund befindet, wenn er fid) anflage, daß er aus 
allzuforgfältiger Wahl der ficherften Nertungsmittel zaus 
bernd feinen Mitbürger hat ertrincken laſſen, ift betruͤbt 
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genug ; fie iſt aber erſchrecklich, wenn er ſich den Vor⸗ 
wurf zu machen Urſach hat, er habe ihn, wenn gleich 
aus beſter Abſicht, erſaͤuft. 


Unter diejenigen Kompoſitionen, welche die ſchwar⸗ 
ze Galle zaͤher Art, und die unbaͤndige Pituita oder den 
Glasſchleim in den erſten Wegen mit mehrerm Nach— 
druck angreifen, habe ich mich der nachfolgenden, mo: 
von der vorfichtige Arzt Die den Umfländen angemef: 
fenfte wählen wird, mit beftem Erfolg bedient. Ich 
ließ nemlich meine lindernde mit Gummigutt verfeßte, 
oder die Stoͤrkiſche Wurmlatwerge, welcher man dag 
Extractum panchymagogum Croliüiin binlänglicher 
Menge beymifcht, oder ein Dulver, Das aus fechs bis 
zehn Gran Ipekakuanhe, zehn bis zwanzig Gran Nha- 
barbaca oder Jalappe, und zwanzig bis dreyßig Gran 
Quajakumharz, und eben oder Doppelt fo viel aufloͤß⸗ 
lichen Weinſteinrahm beftehe, täglich viermal nehmen, 
oder das Domerifche Pulver, welches aus einem Quent- 
chen Skamonium, einem balben Duentchen rohen 
Spießglas, und eben fo viel eröfnenden Eifenfafran 
verfertigt, und zu zwanzig Oran in einem Loth Oxymel 
aenommen wird, gebrauchen; oder id} wählte folgendes 
Pulver : Nimm zehn bis fünfzehn Gran mit Zuder 
und etwas Kampfer wohl abgeriebenes Skamonium, 
fünf Gran des eben ſo behandelten Jalappenharzes, 
und drey Gran verfüßtes Queckſilber, veibe es zum 
feinften Pulver, und gieb es auf — und wieder⸗ 
Hole es, nach Umſtaͤnden, mehrere Tage. Der Abſud 
von der Senckawurzel, in kleinen Gaben vorfichtig ge» 
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fenufen, und den Klyſtieren bengemifcht, ſcheint vor- 
zügliche Kräfte gegen die unbändige Pituita zu äußern; 
fo wie der Sabadillenfaame zu funfzebn bis zwanzig 
Gran in Dillen genommen, die aus ſtinkendem Affant, 
arabiihem Gummi, Quecffilber und Honig zubereitet 
worden, gegen die, in Diefen zähen Schlam verjchang- 
ten Würmer, Hat fich die Galle, in der Verbindung 
mit Pituita, angehäuft, verdickt und felbft zu Steinen 
verhärter, fo findet man en der großen Schellemwurzel 
(chelidonium majus ) ein bewährtes Mittel. Man 
giebt den Saft davon (ich verordne den Ertraft) des 
Tages viermal zu funfzehn bis vierzig Tropfen in Kraͤu—⸗ 
terboniffon. Don dem zu drenßia bis vierzig Tropfen 
in Rräuterbrübe und auch im Kinftierabfud genomme= 
nen Lorbeerfirfchwafler hat Dr, Thilenius außerordent: 
liche Wirkungen gegen den verdickten, ftockenden Blufs 
kuchen, und die Folgen davon geſehen. Er wird naͤch⸗ 
ftens feine Erfahrungen dem Druck übergeben, 


Der englifche ſchwarzgallige Adepte muß alſo 
große Portionen verſchluckt haben, um ſich zu merden, 
da ihn Eleinere von feinem Hirngefpi infte befreyt hätten, 


Der flarfen Wirkung diefer Mittel ungeachtet, 
iſt es doch oft nothwendig die Seite 223 beſchriebene 
Eßigklyſtiere dazwiſchen anzuwenden. 


So draſtiſch auch) dieſe Purganzen ſich bey reitzba— 
ren und vom Schleim freyen oder verſauertem Gedaͤr— 
men, wo die Spießglas- und Queckſilber zub ereitungen 
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einen aroßen Aufruhr machen fönnen, betragen, fo wir 
Een fie doch manchmal nicht mehr, als ein Loth Manna, 
bey einem weftphäliichen Bauern, in dem Falle nämlich), 
wo der Darmkanal mir einem undurdöringlichen Klei⸗ 
ſter außerordentlch argefüllt, und deffen Wände durch 
einen lederhaften Ueberzug gegen allen Reis geſchuͤtzt 
find. Und dies ift gerade der Fall, wo der furchtiame 
Arzt ofe durch einen tollfühnen Quacklalber beichäme 
worden. Denn, wenn Diefer den von jenem eine lange 
Zeit wohl zubereiteren Körper durch Pferdearzneyen, 
und manchmal durch Furcht und Schrecken einjagende, 
folglic) den teib ſchnell öfnende Anftalten vergeftalt er⸗ 
ſchuͤttert, fo muß ſichs wohl zuweilen ereignen, daß er 
bald von dem ihm feſt anflebenden Wuft der angehäuf- 
ten Rranfheitsmaterie entledigt wird. ben Deswegen 
ift diefes aber auch der Fall, wo der vorfichtige Arze 
oft gezwungen iſt, dem vermegenen Duactaiber Flug 
nachzuabmen, oder mehr heroiſch zu Werke gehen, 


So befrente ein Afterarzt einen großen Fürften 
von einem mit Eckel, Kraftloſigkeit u. f, w. verknuͤpf⸗ 
gen fchleichenden Fieber, weiches die $eibärgte zu glimpfe 
lic) behandelt hatten, durch einen jungen, fäuerlichen, 
doch leichten Wein, den er unmäfig, bis zur Berau— 
ſchung, geſchwind nach einander ſchlucken ließ, in Furzer 
Zeit ‚ wo diefe Methode, nad) ihrer Gewohnheit, über 
und unter fid) kraͤftig wirkte, | 


So rettete der berühmte Profeffor Salzmann zu 
Straßburg meinen feel, Vater durd) eine Pfeife Tabak 
/ vom 
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vom Tode. Er lag ſchon eine geraume Zeit gleichfalls 
an einem fihleichenden Fieber darnieder, und Salzmann 
Dot alle medizinifchen Waffen auf, um die Urſache die— 
fes immer mißlichen Fiebers, die in einem fcharfen 
und sahen, gelblichten Moraft beftand, zu übermältigen, 
Als er aber auf Feine Art eine hinlängliche Ausleerung 
bewirken konnte, und er feinen jungen Freund am 
ande des Grabes erblicte, fo wellte der übrigens 
fehr vorſichtige Mann lieber ein vefperates Mittel wagen, 
als den gewiffen Tod erwarten, Er befahl daher, den 
ſchwachen, und an Tabaf nicht gemwöhnten Kranfen ſo 
viei vom leichten Tabak rauchen zu laffen, bis er feine 
bekannte Wirkung hinreichend geäußert hätte, wenn 
auch gleich, Ohnmachten erfolgten. Kaum hatte er 
etliche Zuͤge gethan, fo ftellten ſich ſchon ein fürchterlicheg 
gallichtes, fihleimiges Erbrechen und gleiche Stuhl⸗ 
gänge, nebit Ohnmachten ein; dem ohngeachtet wurde 
mit dem Rauchen mit gieihem Erfolg noch eine Zeit— 
lang fortgefahren, endlich verfiel er, in einen tiefen 
Schlaf, der vier und zwanzig Stunden dauerte, und 
binnen welcher Zeit man öfters Die mit einem Flebericd)- 
ten Schweiß befudelten Hemden wechfeln mußte, Als 
er erwachte, war er wie neu gebohren und völlig 
fieberlos. 


Und fo heilte ein Schultheis, durch einen befondern 
Inſtickt, fih und feine Bauern, mit häufig getruns 
Fener rober Sauerkrautbruͤhe gründlich an einer ſchlim⸗ 
men Ruhr, 
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Bey diefer Gelegenheit erinnere ich mich einiger, 
geheim gehaltenen, und Daher noch höher geichäßten , 
meiftens fehr flarf abführenden fogenannten Univerfal 
mittel, z. B. der alldaudfchen Pulver, die blos Dadurch 
in Europa ihr Glück gemacht haben , daß fie nach) an- 
haltendem Gebrauch), die erften Wege nicht allein von 
Kruditaͤten unverdauter Speifen, fondern auch ‚wie ich 
öfters gefeben, von ſchwarzer Galle und Pituita, woran 
der Erfinder wohl nicht gedacht, und die von dem Arzt, 
deſſen⸗Kur er glücklich vollender , überfehen worden, 
gereinigt haben, Auf gleiche Art kurirte Melampus 
zwey Rönigstöchker anderKaferen durd Ni-Bmwurg, und 
Bacher die Wafferfucht, wiewohl das Extrakt ungleich 
" milder purgirt. Aus dem naͤmlichen Grund haben ſich 
die Derbindungen der Jalappe oder Nhabarber mit 

Eifen, des verfüßten Sublimats mit Jalappenharg 
u. ſ. w. wovon die Autores Wunder rühmen, fo wohl- 
ehätig erzeigt. 


Jener frangöfifche Arzt, der den feſten Glauben 
hatte, Daß ſehr wenige Menſchenkinder von ber vene⸗ 
rifchen Erbfünde rein feyen, die ſich weniaftens von 
Großvater ber fortpflangte, machte mit Queckſilber jedes⸗ 
mal den Anfang feiner Kur, und pechte auf viele gluͤck— 
liche Erfaßrungen. Er überlegte aber nicht, daß er fie 
mehr dem durchs Queckſilber vertilgten Wurmfchleim, 
und deſſen verbannten — zu verdanken hatte. 
Ich ſelbſt habe vor zwanzig Jahren alle Beredſamkeit 
anwenden muͤſſen, um einen alten, uͤbrigens ehrwuͤrdi⸗ 
gen franzöfiichen At, als er mich wegen eines Kran⸗ 
ER, 
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fen, der offenbar an einem Inf. der Magengefäffe (abo- 
rirte, zu Rathe zog, davon abzubringen, den vorge- 
fehlagnen Mitteln, den Viszeralklyſtieren u. ſ. w. die er 
billige, das Queckſilber, aus dem nemlichen Be— 
weggrunde, voraus zu ſchicken. Der Kranke braud) 
te weder eins noch das andere, farb nach wieder: 
holtem Blutbrechen, und meine Murbmaffung wur— 
de durch die Seicheneröfnung völlig beſtaͤtigt. 


So heilfam die erwähnten Mittel ſeyn koͤnnen, 
wenn fie, unter obigen Bedingungen, von einem vors 
fihtigen Arzt angewandt werden: fo ſchaͤdlich und toͤdt⸗ 
lic) Eönnen fie werden, wenn fie Unwiſſende misbraus 
chen. Es ift befanne, was für Verwuͤſtungen das 
draftifche allbaudfche Pulver angerichtee, welche außer: 
ordentliche Kuren es aber auf der andern Seite bewirfe 
er Here Hofmann faate Öfters feinen Schülern: 
Dileite Methodum meamet hahebitis mea arcana! 
Wer bie Kunft verfieht, zur rechten Zeit, feine Zus 
flucht zu den heroiſchen Mitteln zu nehmen, und 
wer zu beurtheilen weiß, wo er Die erweichenden, 
erfchlaffenden, ſchwaͤchenden, befäubenden, flaft der 
ftärfenden, zufammenziehenden, reitzenden, belebens 
den, und umgekehrt, anwenden muß, und fie, nad) 
Umitänden mit einander zu verbinden weiß, von 
dem erwarte ich Meiſterſtuͤcke. 


Ich habe mich bey diefen Panchymagog- und 
Polychreftarzenenen fo lange aufgehalten, um aus ihrer, 
in den erörserten Umftänden erwuͤnſchten Wirkungsart 

S inen 
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einen Beweis mehr beyzubringen, daß die ſchwarze 
Galle und die Pituita die gemeinſte Krankheitsur— 


fache fey. 


Wenn nun der Körper von den Inf. meiftens 
befreyt ift, und die Veberbleibfel mehr beweglich zu feyn 
fheinen; fo muß man darauf bedacht feyn, den erfchlaf- 
ten erfien Wegen und Gefäffen mehr Schnellfraft zu 
ertheilen. Diefes erhält man am ficherften durch folche 
ftärfende Mittel, welche zugleich gelind auflöfend und 


nach Umſtaͤnden abführend find. Hierzu dienen der in 


Rhabarbertinktur, oder vielmehr in meinem Nhabar- 
berfyrup aufgelößte Mars folubilis oder Tartarija- 
Zus, die mineralifchen, eifenhaltigen Waſſer, welche ich 
unfer den biätetifchen Mitteln beſtimmen werde, oder 
die fein gepüfverfe, und, nad) der Vorſchrift des Hrn, 
D. Voglers, mit dem dritten oder vierten Theil Wein— 
fleinrahm vermifchte Chinarinde. Diefe Kompofitien 
insbefondre Fann nicht allein zur Stärkung fehwächlicher 
Kranken und zur Unterftügung der Biszeralmittel gegen 
die nf. fondern auch vorzüglich gegen die bartnäcfige 
Seibesverftopfung, die ſowohl aus Atonie, als bnfterifch- 
hypochondriſchen oder Hämorrhoidalfrämpfen entfliehen, 
und zur farften Reinigung der erften Wege, unter ge- 
wiffen Umftänden, nicht genug angepriefen werden. Es 
wird diefes Pulver, alle Morgen dreymal, zu einem hal⸗ 
ben bis ganzen Duentchen gegeben, Seine abführende 
Kraft wird durd) einen geringen Zufaß von Galpeter 
fehr vermehrt. Andere haben beynahe den nemlichen 
Zweck durch den sefätigen Abfud der Rinde erreicht, 

wenn 
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wenn fie jeden zwey Unzen derfelben fünfzehn bis vierzig 
Tropfen des verfüßten Salpetergeifts beymifchen, und 
fie wiederholt Falt nehmen liegen. In manchen Fällen 
ift diefes angemeßner, als das Pulver. 


Ich habe ungähligemal bemerkt, daß dren bis vier 
$öffelvoll von einer Miptur, die aus zwey bis drey Unzen 
Des Wiener oder ähnlichen Tränfcheng einem Quentchen 
Salpeter, einer Unzen Zitronenfprup, und vier bis fünf 
Unzen Schlehenbrühe, oder dergleichen Waſſer beftund, 
manchmal eben fo ſtark larirte, alg die gewöhnliche Por: 
tion des Tränfchens auf einmal, und daß ein paar ran 
Prehmeinftein, in folher Mifchung zum Viertel oder 
zur Hälfte genommen, binlänglih Brechen machten. 


Oft hat ein Loͤffelvoll diefer Miptur, der kaum den 
achten Theil eines Grans enthielt, ein ftarfes, dod) 
leichtes Erbrechen erregt, die beym Fortgebrauch, wenn 
die Kranfheitsmaterie nicht mehr furgeszierte, auch in 
vierfacher Portion, wenig oder nichts mehr wirkte, Man 
kann fich daher derfelben auch in zweydeutigen Fällen 
fiher bedienen, weil ver achte Theil eines Grans Brech: 
weinfteins, befonders unterm Brauſen verſchiuckt, ſelbſt 
bey Entzündungen, Eein Unheil fliften kann. Die neu- 
ern Berfuche, vermöge deren die Rhabarber, in Vers 
bindung mit einigen Gran Salpeter , oft ftärker wirft, 
als mit etlichen Duentchen Mittelſalz, beftätigen diefe 
befondere Eigenfchaft des Salpetere, Das nemliche hat 
ſchon Herr Burggraf *) von einigen Gran des ſchweis— 

S 2 trei⸗ 
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freibenden Spießglaſes, des unverfüßten nemlic) , dem 
folglich uoc) etwas Salpeter anflebte, geſehen. 


Wo die gelinden Abführungen nicht in Anfchlag 
kommen, ift folgender Bitterwein, movon unmittelbar " 
vor den Mahlzeiten zwey bis vier Eßloͤffelvoll genommen 
werden, zu empfehlen. Man gießt nemlich über zwey 
bis drey Loth gepülverte Chinarinde, und die Hälfte fo - 
viel Pomeranzenfchalen und Enzianwurzelpulver eine 
Flaſche Malakkawein, laͤßt es, unter öfterm Umfchüt- 
ten, kalt ausziehen, und wenn fie halb geleeret, mit 
friſchem Wein wieder anfüllen. Iſt die Erſchlaffung 
der feften Theile fehe merklich, fo laffe ih, unter jede 
Portion des Bitterweins, drey bis vier Kaffeeloͤffel⸗ 
voll des in Zimtwaſſer aufgeloͤßten martis Plubi- 
lis milden, und auch Pillen, die aus Kasfarillen- 
ertraft, Katehu, und ein wenig durch Die Kunft 
zubereiteten und gelind kalzinirten Eiſenvitriol zufam- 
mengefeßt werden, gebrauchen, 


Wenn man, nach den oben angegebenen Kenn: 
zeichen, gewiß ift, daß eine im Blut und in den Ber: 
dauungswegen herrſchende feharfe Unreinigfeit mit den 
S inf, verbunden, oder, nad) bern Wegräumung, zuruͤck— 
geblieben ift, fo muß man aus den Biszeral- und Diätes 
tifchen Mitteln vorzüglich ſolche wählen, Die die Schärfe 


mildern und filgen, und wenn man die befondern Gat— 


tungen von Kakochymien errathen hat, auch folche zus 
feßen, die derfelben befonders angemeffen find, Hierzu 
habe ich hier und da, und befonders in der diäfetifchen 
Kur, Anleitung gegeben, 
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AIch glaube aber weder uͤberfluͤßig zu handeln, 
wenn ich die Kurart der verfchledenen Kakochymien 
naher zu beftimmen fuche ; noch) einigen Tadel zu ver— 
dienen, wenn ich diefelbe, ohne etwas ganz neues zu 
fagen , weitläuftig abhandle, indem ich die Abſicht Habe, 
bloß angehende Aerzte und die Kranken damit befannter 
zu machen. Wer erfahren hat, wie qraufam derglei= 
chen Schärfe oft im Verborgenen wüthet, daß fie die 
gewoͤhnlichſte Urſach der Nervenuͤbel ift, (D und daß 
fie die Kur der Infarktus fehr verzögert, der wird mie 
mir wünfchen, daß gefchickte Aerzte fic) der Muͤhe unter- 
zögen, mehrere Kennzeichen von den verfchledenen Ka— 
kochymien ausfindig zu machen, und mehrere Verſuche 
mit dahin paffenden, fpezififen Mitteln anzuftellen, und 
daß fie ihre, in diefem noch) nicht genug angebaufen 
Felde gemachten Beobachtungen zufammentragen und 
befanne machen möchten. Sonderlich verdiente Die 
niche zu Defchifrirende, nicht zu Definirende und ſchwer 
zu kurirende, feine, unfichtbare und flüchtige Schärfe, 
die vielleicht nur den feinften der Säfte, den fogenann- 
ten Dervengeiftern, eigen iſt, Die genauefte Nachfor— 
fung. Die gröber - Förperliche Schärfe, welche z. B. 
von Infarktus, von zuruͤckgetriebener Kraͤtze u. f. w. 
oder von den, bey gefchmwächten und zu Kämpfen geneig« 
ten, ohnehin unreinen Körpern fo leicht geflöhrte Aus⸗ 
dünftungen der Haut ud zurückgehaltenen Unreinigfei- 
ten des Harns u, ſ. w. entftanden ift, laͤßt fich eher 
entdecen. 


0 Gegen 
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Gegen die Kakochymie überhaupt, oder wo man 
nicht ganz gewiß feyn Fann, ob fie venerifcher, fforbu- 
tiſcher, arthritiſcher u. ſ. w. Art, ob fie komplizirt, 
oder ob ſie in eine fremde Gattung ausgeartet ſey, ſind 
bey und auch nach der gegen die Inf. gerichteten Kur, 
folgende blutreinigende Mittel, doch mit einigem Unter— 
ſchiede, und theils in Geſtalt von Klyſtieren, anzuprei— 
fen: gelbe Ruͤben, Aithee- Duecken- Loͤwenzahn⸗ Grind⸗ 
| en Suͤßholz, Bitterfüßiproffen, Schier— 
ling, Eiſenhuͤtlein, die Ulmenrinde, der ausgepreßte 
Saft von Taubenkropf, Gundelreben, Koͤrbelkraut 
und von den Blaͤttern der in Deutſchland verpflanzten 
Rhabarber, wovon ic) neulich ſchoͤne Wirkungen gefe- 
hen habe; die, nach der Gaͤhrung von einigen dieſer 
paſſenden Spezies abgezogenen Waſſer, z. B. das mit 
Milch vermiſchte Loͤwenzahn- und Taubenkropfwaſſer, 
und die mit ſchicklichen Wurzeln, mit Gerſten, Haber 
ode: Reis, auch nad) Umſtaͤnden, mit einem Zuſatz von 
Saſſafraß- oder Franzoſenholz zubereiteten, haͤufiq ges 
trunkenen Tiſanen; der nicht genug anzupreiſende Bir— 
kenſaft, der Malztrank, die Molken, Buttermilch, 
Eſelsmilch, mineraliſche Waſſer, z. B. das allenfalls 
mit Milch vermiſchte, taͤglich zu einer bis zwey Maas 
zu trinkende Schwalheimer Waſſer, das arabiſche 
Gemmi, die Gallerte aus Hirſchhorn, vorzüglich aber 
die rothen Schnecken, oder die in den erwähnten deftil- 
lirten Waſſern autgeiößten friichen Eyer, (S. Die diä- 
tetiſche Kur.) Sieber gehört auch Das Die Schärfe 
verfchluckende Dulver, das aus Eyerſchalen, Milchzucker 

und Dlutterzimt zufammengefeßt wird, und das ihm 
gerade 
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gerade entgegengeſetzte ſaure Eiipir, das zugleich, als 
ein Krampfftillendes und flärfendes Mittel, der Merz 
venbeweglichfeit entgegenarbeitet ; es darf aber der 
Magen. nicht zur Säure geneigt, und die Faſern nich 
trocken und gefpannt feyn, wenn es nicht Hebel ärger 
machen fol. Auch ift die innerfih und außerlich zu 
gebrauchende Weidenrinde, vorzüglich unter Die ſtaͤrken⸗ 
den Blutreinigungen zu zählen. Ich muß aber befen- 
nen, daß ich mit ihr, wie mit verjchiedenen andern, 
oben erwahnten Blutreinigungen,, noch nicht Verſuche 
genug angeftelle habe, um fie mit der Zuverläßigfeit 
empfeblen zu Eönnen, mit welcher fie viele "SDR 
angepriefen haben. 


Die Methode, den Ausfchlägen der Haut abfüh- 
rende Mittel entgegen zu feßen, ift beynahe allgemein 
worden. Ihre gute Wirkung beruht darauf, daß der 
Darmfanal dadurd) von Kruditäten, Pituita und 
ſchwarzer Galle, welche eine Haupturfache der Verderb⸗ 
niß des Bluts abgeben, befreyt, und auch das unreine 
Fließwaſſer zum Theil nach der mehr gebahnten Heer— 
firaße gelockt, und zum Ausgang befördert wird, Sind 
aber die Gedärme rein, fchlaff, fehr reisbar, die Nerven 
zu empfindlich und der Körper trocken, fo muß man 
diefe Kurart entweder gar nicht, oder äußerft behutſam, 
und nur die gelindeften Mittel anwenden, teil es eine 
ausgemachte Sache iſt, daß fie bey ſchwaͤchlichen, em- 
pfindlichen, hyſteriſchen u. f, w. Kranken meiftens einen 
großen Aufruhr erregte, und manchmal die Schärfe, 
nicht ohne Sebensgefahr, gegen die edlen Theile lockt. 
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In zweydeutigen Faͤllen bediene ich mich ent 
weber des in einem flarfen Abſud der Grindwurzel 
zn nehmenden Quajakumpulvers, oder meiner lin— 
dernden Latwerge, die ich mit Queckenloͤwenzahn⸗ 
oder Lattigexrtrakt vermiſche. | 


Da man erfahren hat, daß fih die Zufälle, 
welche die im Blut herrſchende Schärfe erreget, 
alsdann fehr vermindern, wenn ſich Diefelde gegen 
die Haut wendet, fo iſt man auf den glücdlichen 

Einfall gerathen, fie durch aufgelegte reisende Mittel, 
oder Durch erfünftelee Geſchwuͤre oder Ausſchlaͤge da- 
Bin gu loden, und ihr theils einen andern Yusgang 
zu verfihaffen, wie au, bey einem Nervenaufruhr, 
einen befänftigenden Gegenreiß zu bewirken, oder 
ihnen eine andere Stimmung zu geben. . 


Zu diefem Behuf babe ich folgende Mittel im 
Gebrauh: den Seidenbaſt, öfter Janins gemildertes 
fpanifche Sliegenpflafter, (welches, wenn es lange Zeit 
gefragen wird, die Stelle ver Haarfeile und Fontenellen 
füglich vertritt) oder rochmachende Mittel, als den ges 
riebenen und mit Epig und Salz befprengten Meerrettig, 
Senfumſchlaͤge, die mit. ſpaniſchen Fliegenpulver ver 
mifchte Seifenfalbe, oder den nad) Umſtaͤnden auf 
gleiche Art vermifchten Theriak, die mit Seife, Potaſche 
und Senf gefchärften Fußbaͤder, wie auch die Schroͤpf⸗ 
Föpfe und Blutigel, und die, vermittelft der Anlegung 
Des Hemdes eines ee vorzunehmende Einim⸗ 


yfung der Kraͤtze. 
Dieſe 
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Diefe äußern Mittel unterftüge ich off Durch den 
innern Gebrauch der Schwefelblumen oder des Schwer 
felgeiſts, durch Die beften Zubereitungen des Spießgla= 
fes, 5. B. der Thedenfchen Tinftur oder meiner Spießs 
alasfelfe, durch das mit werigem Mohnſaft verfegte 
‚Sulpbur antimonii exiemporaneum, dur Falle 
krautblumen und des Plümers, mit Hirfchhornfalg, 
Kampfer oder Biſam verfeste Pulver, 


Beynahe hie nemlihe Kurart kann man anwen⸗ 
den, wenn die Unreinigkeiten von den aͤußern Theilen 
ins Blut zuruͤckgetreten ſind. Wenn hierinnen eine 
ſchnelle Huͤlfe erfordert wird, ſo nehme ich mit beſtem 
Erfolg meine Zuflucht zu der Eiſenhuͤtleineſſenz, die ich 
aus dem trocknen Kraut mit Vitriolnaphta verfertigen, 
und der ich ein wenig Mohnfaft beymifchen laffe, oder zu 
der, mit etwas Brechweinſtein und Laudanum verfegten 
Auflößung unferer Spießglagfeife. 


Wenn ſich die befondere Gattung einer Kako— 
chymie veroffenbahre, fo bebt man aus den cben 
angezeigten allgemeinen Mitteln die paffenbften herz 
aus, und fest ihnen die fogenannten fpezififen oder 
die öfters erprobten an die Seite. Ich will von 
le&tern nur Diejenigen anmerken, wovon ich mehrma- 
len gute Wirfung gefehen habe, 


Gegen die venerifche Kakochymie wird die Wira 
fung des Queckſilbers, durch die Zufäße von nicht vers 
oltesem Eifenhütleineptrafe und Schierlingpulver , von 
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Spießglas und endlih von China, und in manchen 
Fällen von befänftigenden, fehmerzftillenden Arzeneyen 


ſehr erhoͤht. 


In dem deſperaten Zuſtand, wo das Queckſilber 
voͤllig unthaͤtig geworden iſt, wie auch in dem Ausſatz, 
der ſich mit dem Queckſilber nicht vertraͤgt, hat das mit 
der Seite 260. beſchriebenen Spießglasſeife vermiſchte 
Eiſenhuͤtleinextrakt ſichtbare und ſchleunige Hülfe gelei— 
ſtet, und nicht den geringſten Aufruhr erregt, ungeachtet 
es, nad) und nad) aufſteigend, endlich zu zwanzig Gran 
täglich gegeben ward. 


Ich Habe daffelbe, bey mehr als Hundert Gelegen- 
heiten, als eines der wirffamften Arzeneyen, aud) als- 
dann gefunden, wenn ich ee bloß zur Unterflüßung an- 
derer Mittel verorbnete. Es befremdet mih, Daß es 
nicht weit häufiger angewandt wird, und dag mandye fo 
gar ein Mistrauen gegen deſſen Thaͤtigkeit, und die, 
vom berühmten und einfichtsvollen Erfinder, damit und 
mie den andern fogenannten Giften angeftellten Wer. 
fuche geäußerr haben. Ich wenigftens bin von ihrer vor- 
treflihen Wirkung, aud) in Fällen, von welchen der 
Herr von Störf nichts erwähnt bat, und von dieſes 
feiner vedlichen und menfchenfreundlichen Denfungsart, 
durch die perfönliche Bekanntſchaft, deren ich mich im⸗ 
mer mit dem innigften Wergnügen erinnere, volllommen 
überzeugt worden. 


Die 
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Die nämlihe Verbindung des Eifenhütleing mit 
der Spießalasfeife ift auch gegen, die venerifchen Ueber— 
bleibfel bewährt, weiche, wie es ſich mehrmal zu- 
traͤat, durch eine komplizierte Verftopfung der Gefröß- 
drüfen unbandig geworden find, die aber, wenn fie 
fi, im Harngarn äußern, zugleich mit Bougien müffen 
behandelt werden. (m) 


In der fforbutifchen richtet man am meiften durch 
ausgefuchte Diäterifhe Mittel, durch den Malztranf 
und das faure Elipie aus, 


Gegen die arthritifchen zeichnet ſich das, mit 
Weinſteinrahm, Eiſenhuͤtleinextrakt, und endlich mit 
Chinarinde vermiſchte Quajakumpulver, und die mit 
Ammoniak- und Quajakumgummi zubereitete Spieß— 
glasſeife aus, wobey, nebſt den ſchicklichen diaͤtetiſchen 
Nahrungsmitteln, die Molke, Buttermilch, und die 
paſſenden Wurzeltraͤnke haͤufig genoſſen werden. 


[| / 

Gegen die ffrophulöfe und rhachitifche , die mei- 

ftens einen angehäuften pituitöfen , oft fauern Schlamm, 
und Daher entflandene Verflopfung der Gefrößprüfen, 
manchmal aber auch Überbleibfel von venerifchen , ar— 
thritiſchen, Mafern : Sriefel- Scharlad) - Pocen u. f. w. 
Giften oder deren Yusarfung zum runde hat,, und 
Die der Genuß fehr harter Wafler an gemiffen Orten 
deſto gemeiner mache, Fommen , nad) den erforderlichen 
Ausleerungen, das Schwalheimer Waffer zu ges 
möhnlichen Getränfe, das Kalkwaſſer, der Eichel: 
Eaffee, die Särberröthe, das Fallkraut, Ciſenhuͤtlein, 
; der 
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der Schierling, die Mauerefel, der Spießglasmohr, 
vorzuͤglich aber die, mit ſtinkendem Aſſant zuberitete 
und mit ein wenig Queckſilber und Eiſenhuͤtleinextrakt, 
verſetzte Spießglasſeife in Anſchlag, wornach die peru- 
vianiſche Rinde und Die eroͤfnende, mit bittern Extrak— 
ten vermiſchte Eiſentinktur angewandt werden koͤnnen. 
Bey Kindern leiſtet die im Digeſtor zubereitete Kno— 
chenbruͤhe oder Gallerte ſehr viel. Weickard raͤth zu 
gleichem Zweck das Eyergelb, mit ein wenig Zimt 
if | 
Die flechienartige Schärfe hat eine nahe Der; 
wanbfchaft mit Der ſkrophuloͤſen, und erfordert eine 
ähnliche Kur. Pur muß man bier aufmerffamer auf 
die verfcjiedenen Gattungen von Kakochymien feyn. 
Hat z.B. die fforbutifhe Schärfe Das Uebergewicht, 
fo Teiftee der Malztrank mit den DBitterfüßftengeln 
(welche, nebft der Kuchenſchelle, von vielen als ein 
Spesififum angepriefen werden,) gute Dienfte. Aeuſer— 
lich wird das Kalkwaſſer mit Mandelkleyen, der Abſud 
von Grindwurzel, mit Dleyertraft vermiſcht, und das 
mie vielem Waffer diluirte Queckſilberſublimat gelobe. 
Wenn aber, in eingewurgelten Flechten, die mit Me: 
lilotenpflaſter vermiſchte Spießglasfeife nichts verfangen 
will, fo muß man feine Zuflucht zu den Blaſenflaſtern 
nehmen, Die ſchon Renodanus empfohlen hat. 


Der nämlihe Malztrank, nebft einer Aufloͤſung 
De Wermuths-Kaskarillen- und Pomeranzenertrafts, 
iſt auch gegen den fforbutifchen chronifchen Stiefel bes 
währe befunden worden. | 
Ge—⸗ 
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Gegen die kraͤtzige Schärfe zeigen ſich die mit 
Söwenzahn =» oder Taubenfropfertraft verfeßten Schwe⸗ 
felblumen, in ben Faͤllen aber, wo eine gallichte, faule 
artige, fforbutifche Schärfe, nnd nach erlittenem 
Fieber, im Spiel ift, das faure Elirier vorzüglich) 
thätig ; und gegen das zurücfgebliebene Frieſel- und 
Maferngift die Milch, das isländifhe Moos, der 
Kampfer, der Spiehgtası ſchwefel und der naͤm bichen 
mie ein wenig Queckſilber vermifcht, In den Ueberbleibſeln 
von den Pocken. 


In derjenigen Derderbniß der Säfte, die ihre 
Duelle in dem außer dem Kreislauf gefegten Haͤmor⸗ 
rhoidalblut hat, fiheinen Die Schmefelblumen eine fpe= 
zifite Wirkung zu äußern, fo wie das mit Myrrhen, 
flinfenden Aſſant und auch Schwefel verfegte Queckſil— 
ber in derjenigen, die aus dem in den Muttergefaͤſſen 
ſtockenden Blut entſtehet. 


Bey oder auch bald nach dem Gebrauch des 
Queckſilbers dürfen aber die Stahlmittel nicht ange: 
wendet werden, weil fie alsdann, manchmal au der 
Stelle, einen ftarfen Speichelfluß erregen, Auch muß 
man mit dem Duedfilber behutſam zu Werke gehen, 
wenn eine fforbutifche Schärfe das Blut merklich ver: 
dorben, oder zu fehr verduͤnnt hat, mweil es alsdenn 
leichte mißliche Speichel » urd Blutfluͤſſe veranlaſſet. 
Eine gleiche Vorfiche muß man mit denen , das Blut 
etwas ausbehnenden Schwefel: und Spießglasmitteln, 
bey Derfonen, die zu Blutfluͤſſen und zur Saͤure ges 
neigt find , anwenden, 


Ge⸗ | 
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Gegen die Frebsartige Schärfe hat das, mit 
dem Spießglas verbundene Schierlinge pulver rer 
len erwuͤnſchte Wirkung gethan; man muß aber dabey 
oft feine Ruͤckſicht auf die ſchwarze Galle nehmen. 


Der Wuͤrtenberiſche Hr. teibarzt Jaͤger hat noch 
neulich, durch den Gebrauch der Thedenſchen Spieß— 
glastinktur, einen Krebsſchaden kurirt; welcher aber 
die mit ſtinkendem Aſſant zubereitete Spießglasſeife 
den Vorzug ſtreitig macht. 


Es iſt nicht zu laͤugnen, daß bie Säfte, nad) 
einer ftarfen Entkräftung des Körpers, 5. B. durch 
übertriebenes Venusſpiel u. ſ. w. eine üble Befchaffen- 
heit annehmen. Hiergegen machen die flärfenden Mite 
tel die Hauptfahe aus, 3. D. das faure Elirir, die 
Ehinarinde, der Mutterzimt, das Falfe Wafchen und 
Baden, und die oben befchriebenen toniſchen Mittel. 


Ich habe mid) oft genörhiget gefehen, die nem- 
fihen, auch geger die meiften andern Gattungen von 
Kakochymien entweder mit den Blutreinigenden zu ver 
binden, oder die Rur damit zu befchließen, weil ich 
ohne fie oft nichts ausrichten konnte. Werigſtens 
ertheilen ſie den erſchlaften traͤgen Gefaͤſſen und Druͤ— 
ſen die erforderliche Kraft, um das Blut beſſer durch— 
zuarbeiten, gleichmaͤßig zu miſchen, die zaͤhen Saͤfte 
zu verduͤnnen oder fluͤßig zu machen, und die unrei⸗ 
nen lebhafter ab-und auszufondern; fie fegen auch Die 
see Behälter der Schärfe in den Stand, meb- 

veren 
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reren Widerſtand zu feiften, wiewohl Die hartnaͤcigen 
Ausſchlaͤge der Haut manchmal nicht anders koͤnnen 
uͤberwaͤltiget werden, als daß man durch aͤußere Mittel 
die erſchlaften und verdorbenen Gefaͤßchen reinigt, zu— 
ſammen zieht, oder zum Theil deſtruirt, und daß man 
die verdorbenen fluͤßigen Theile, wovon oft die feſten 
völlig und hartnaͤckig durchbeitzt find, durch den lang« 
währenden Gerauch von paffenden Nahrungsmitteln, 
(©. das fiebente Kapitel) 5. B. durch die Milchdiaͤt, 
die id) manchmal mie China verbinden mußte, gleich- 
ſam umwandelt. Daß die flärkenden Mittel, die 
Eifenwaffer, China, die Weidenrinde, das kalte Wa— 
fhen und Baden, u f. m. befonders die bäuerifche Le— 
bensart mehrmalen, nad) allen vergebens gebrauchten 
Blutveinigungen , geholfen haben, ſoll jeden Arzt 
merkſam machen. 


Es iſt bekannt, daß ſtark gereitzte Nerven die 
mildeſten Saͤfte oft in aͤtzende verwandeln. In der 
Kur dieſer beſondern Art von Verderbniß der Saͤfte 
muß die Urſache des Reitzes, die entweder in den mit 
prickelnden Kruditaͤten beladenen Magen und Gedär- 
men, oder in unreinem Blut und den daraus abgeſon— 
derten Saͤften, oder in der Wirkung manches Giftes, 
oder in heftigen Gemuͤthsbewegungen, oder auch in 
mechaniſchen und aͤußerlichen Verletzungen der Nerven zu 
ſuchen iſt, aus dem Weg geſchaft, und oft zugleich der Reitz 
durch beſaͤnftigende, betaͤubende, einwickelnde Mittel, 
manchmal durch innerliche und aͤußerliche Gegenreitze 
gemildert werden, 


Ver⸗ 
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Verſchiedene Kakochymien veranlaſſen eine ſicht⸗ 
bare Gerinnung oder Zaͤhigkeit des Fließwaſſers, und 
bey manchen Perſonen trift man, wie ich ſchon ange⸗ 
merkt habe, eine beſondere Neigung zur Erzeugung 
eines häufigen, kaum zu vertilgenden, pituitöfen Unraths 
in ben Gedärmen und dem Blut, und bey andern ei- 


nes fleinartigen Wefens an, In dieſen Fällen wer: 


den Die gewöhnlichen reinigenden Mittel nichts verfan« 
gen, wenn nicht ſolche voraus geſchickt oder Damit ver- 
bunden werden, welche. den zaͤhen Unrath Eräftig auflöfen, 
fiuͤßig machen, und abführen. Hierzu dienen vorzüglich 
das Fallkraut, die Färberröthe - löwenzahn - Seneka⸗ 
wurzel, dle Bitterſuͤßſtengel, Das Eiſenhuͤtlein, der 
Salmiak, das Duesffilber und der Salpeter , befonders 
die Spießalasfeife nebft dem Kalfwafler, denen man 
zuleßt die mit feifenartigen Extrakten verbundene Chi⸗ 
narinde zuſetzen muB 


Gegen bie Verfteinerung der Säfte, fiheinen 

letztere Mittel, nebft der verbieten Ochſengalle, vor- 

züglich aber der haufig zu gebrauchende infpißirte, nnd 

mit zerfloffenen Kellerefein vermifchte Möhrenfaft eine 
fpezifife Kraft zu befigen. 


Die Behandlung der phlogiftifchen und gallichten 
Verunreinigungen, welche, nach übel Eurirten entzünd- 
lichen und Gaflenfiebern, oft eine Hektik veranlaffen, 
wie auch die Neigung zur fehädlichen Säure habe ich 
ſchon bier und da erörtert, und alfo nichts weiter dabey 
zu erinnern, als daß in erſterer Eleine Aderläffe, nebſt 
häufiger 
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häufiger Molke eder ermweichenden unb fehleimigten Ge⸗ — 


traͤnken, die man aus Mandeln, Gerſte, Reiß, Althee— 
und Queckenwurzel, Violen und Wollblumen zuberei= 
tet, und womit ein altes Huhn kann angefüllt und ab- 
gefotten werden, befonders aber die Buttermilch, wel- 
che den größten Theil der Flahrung ausmachen muß, 
und welche man mit Seltefer, Fachinger oder Schwal: 
heimer Waſſer dann und wann noch mehr verdünnen 
kann, unentbehrlich find, und daß die Menfehen in 
der andern oder gallichten, nebft den vorfichtig ges 
brauchten Brechmitteln, nad) dieſen, Die mit dem 
Extrakt des Sattigs verſetzte lindernde Latwerge, und 
in letzterer anhaltende Leibesbewegungen, die Staͤrkung 
der Verdauungswege und die Vermeidung ſolcher 
Speiſen und Getraͤnke, die leicht in eine ſaure Gaͤh— 
rung uͤbergehen, die beſte Dienſte leiſten. 


Zur Milderung der aͤtzenden Säure kann auch 
die Kalbsgekroͤs- oder Kaldaunen- oder noch beſſer die 
Schneckenbruͤhe , worinn ein neues Laugenſalz aufge 
loͤßt worden, die Magneſia und ein Pulver, das aus 
drey Dellen geroͤſteter Eyerſchalen, und einem Theil 
Mutterzimt beſteht, und die unter den diaͤtetiſchen 
Mitteln vorgefchlagenen Getränfe u. ſ. m, und haufig. 
genommen werden, — 


Die Alten haben zwar den Gebrauch der abforbi= 
renden oder fauerbrechenden Mittel zu weit ausgedehnt, 
und weil fie fie zu haufig und ohne Bedingung ver: 
ordnet, oft Schaden damit angerichtet: die Neuern 

Be. gehen 
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gehen aber wirklich zu weit, wenn fie diefelbe für mehr 
fchädlich als näßlich ausgeben, und fie beynahe völlig 
aus der Medizin wegzudemonſtriren ſuchen. Man 
müßte hundert Zeugen verwerfen, mworunter doch meh- 
rere glaubmwürdige find, wenn man die aufgezeichneten 
“außerordentlichen Kuren läugnen. wollte, welche die 
Alten, zwar durch allerley auch) abergläubifche Zuſaͤtze 
mehr verunftaltete Kompofitionen von abforbirenden 
Mitteln , durch Die fogenannte antiepileptifihen oder 
a ; a bey Kindern, gethan haben, 


Sch felbft bin öfters über die Wirfung eines 
Pulvers erftaunt, das eine gewiffe Familie gegen die 
Gichter und Epilepfie weit‘ und breit gratis mittheilete, 
und meldjes fie aus dem erften abgebrochenen Rand 
und dem inneren gemwundenen Theil der Schneckenhaͤu⸗ 
ſer zubereiteten. 


Noch weit kraͤftiger habe ich des Boerhavens 
ſchmerzſtillende Mixtur in aͤhnlichen Fällen befunden, 
Er ließ ſie aus zwey Quentchen venetianiſcher Seife, 
einem Quentchen zubereiteten Perlen, anderthalb’ Quent⸗ 
chen Krebsaugen, einem halben Quentchen Atheeſyrup 
und aus abgezogenem Kraufemungen - Fenchel - und 

Zitronenſchalenwaſſer, von jedem drey Unzen, verfer: 
figen, movon er fih folgender Ausdrücke bedient : 
„Diefes Medikament empfieble fi) durch eine folche 
‚wunderbare Wirkung, daß ich mich einer Prahlerey 
„verdächtig machen würde, wenn id) heraus fagen 
„wolle, wie ſich Die Sache wirklich verhält, Sc) 

„pflege 
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pflege es auch deswegen zu Serheimlichen, damit Fein 
„Mißbrauch gemacht, oder fein Werth nicht verringert 
„werde, wenn es befannt worden ift; “ | 

Aus allem dieſem kann man ſchließen, was für 
einen ſtarken Eine. ; 3 die Säure und ähnliche Schärz 
fe auf Die heftigſten Nervenkrankheiten haben, und 
wie wirkſam die abſorbirenden Mittel ſeyn muͤſſen, Dies 
fe Urſache zu tilgen 


Außer dieſem find fie aber auch nicht fo unthaͤtige 
ind todte Körper, wofür man fie ausgiebt; ich ver: 
ftehe nämlich folhe, die aus Dem XIhierreiche genonm 
men werden Es ift durch viele chymiſche Verſuche, 
die man z. B, mit Krebsaugen und Eperfchalen anges 
ſtellt hat, hinlänglich erwiefen, daß lich fluͤcheige Theis 
fe , felbit dein Geruche nach, daraus entwickelten. Wie 
wollte man fonft erflären,; daß die Krebsaugen man⸗ 
em ein Jucken und einen Ausſchlag auf der Haut 
erregen, und daß fie, wie bie Eyerſchalen, den weifs 
fen Fluß von ſcharfer Art fo glücklich übermältigen Füns 
nen? ch Fenne einen Beiftlichen, der, wenn er aus 
Siebhaberen Krebfe fpeißt, nicht lange hernach durch 
Dicke Poden, von der Stirn bis an ben Nabel und 
weiter nicht verunſtaltet wird; Det Hu aber nicht 
fo ſtarke Ausſchlag erfolgt, wenn er bloß Krebsaugen 
verſchluckt. — Um mich von dieſer ſeltſamen Wirkung 
zu liberzeugen, bat er den WVerſuch in meiner Gegen: 
wert an ſich gemacht; 


2: & 
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Es herrſcht der befondere Unftern in unferer Wif 
fenfchaft, daß man veraltete, obgleih auf Erfahrung 
gegründete Lehrſaͤtze ungepruͤft, und ohne das befte da= 
von zu behalten, fo leichtfinnig verwirft, und das 
Kind mit dem befudelten Bad hohnlaͤchelnd ausſchuͤttet. 
Es gefchieht oft bloß deswegen, weil das alte Kind zu 
viele Falten, oder nicht den neuen Zufchnite hat. 


So wie die fcharfe Unreinigfeit, die ſich bloß 
aus den nf. entfponnen bat, dennoch fortfährt, Aus 
ſchlaͤge der Haut u. d. gl. zu erregen, wenn gleich die 
Inf. völlig gehoben find, und das Blur auch gereinigt 
zu feyn feheint, eben fo hat man oft mancherley üble 
Folgen der Infarktus zu bei reiten, ungeachtet ver Uns 
terleib laͤngſt davon befreyt iſt. 


Wer hat nicht erfahren, daß die uͤble Wirkung 
einer Stammurſache ſich als eine neue Urſache aufge— 
worfen hat, die oft ſchlimmere Zufaͤlle hervorgebracht 
hat, als erſtere, und welche auch, nach gereinigter 
erſter Quelle, fortwuͤthete und manchmal unheilbar 
worden Dieſes ereignet ſich alsdann gemeiniglich, 
wenn Die Inf. den Körper ſehr lange belaͤſtiget haben. 


Ich babe fihen gleich Anfangs zu verftehen geges 
ben , daß diefe übeln Folgen, welche die Inf. nadhlak 
fen, entweder von der Verunreinigung der ganzen Blut— 
mafle, oder von der Mitleivenheit der Nerven, oder 
von den örtlichen Anhäufungen des Bluts, oder von 
ber Verſetzung der Krankheitsmaterie entfteben, 


Der 
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Der durch Sympatie u, ſ. w. verſtimmte Nerve 
erhaͤlt, durch oͤftere Anfaͤlle und die Laͤnge der Zeit, 
mehrere Empfindlichkeit oder Diſpoſition zu ſolcher 
Unordnung, die endlich zur Gewohnheit wird, und 
fi) Bis zur Einbildungsfraft erſtreckt. in Beweis 
Davon find Diejenigen, welche, nad) längft abgenoms 
menem Fuß , Den den Wetterveraͤnderungen, über den 

Schmerz der Hüneraugen Flagen, womit fie, noch 
unverftümmelt , ‚geplagt waren. Man wird leicht 
einfehen, daß ein oft lang erfchüsterter Nerve end- 
lich fo ſchwach und empfindlich werden müffe, daß der 
geringfle, fonft unwirkſame Neis Eindruͤcke auf ihn 
machen, und daß er nach den Theilen, worinn er ſich 
verbreitet, einen widernatürlihen Zufluß von den 
fenften und gröbern Säften erregen wird, die, wie 
ſchon erwähnt, deſto mehr Schärfe annehmen, jemehr 
der Nerve aufruͤhriſch gemacht wird, und jemehr die, 
zur Nusfonderung der Unreinigfeiten beflimmten Wege 
in diefem Juftand gefperrt werden, 


Bey der Epilepfie, Die lange gedauert , trägt es 
ſich öfters zu, daß die Zerrüttungen in dem Nervenſy— 
ſtem kaum zu baͤndigen find, wenn gleich Die erfte Ur— 
fache davon aus dem Wege geräumt worden if. Ich 
habe diefes felbit bey der Gattung Fallſucht wahrgenom⸗ 
men, die aus äußern Urfächen, aus einem am Ballen 
des ‚Fußes gereißten Nerven entftanden war, 


Eben fo verbält es fich mit den Anhaͤufungen d des 
Bluts, welche die Gefaͤſſe des leidenden Theils immer 
2. mehr 
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mehr ausdehnen und Betgeftält ſchwaͤchen, daß fie einem 
ſonſt unbedeutenden Anlaß nicht mehr Widerſtand lei— 
ſten koͤnnen, und daß ſich eine anhaltende, örtliche 
Vollbluͤtigkeit darinn enrfpinnt, Noch mehr hat man 
von der Verſetzung verborbener Säfte zu beforgen, 
wenn fie Die innern Theile trife, oder wenn dieſe ver— 
ſchiedenen Gattungen von neuen Unordnungen zugleich 
wirken, oder wenn eine fremde Kakochymie mit im 
Spiel ift; wo man dann fehr felten auf eine völlige 
Benefung rechnen Fann, 


Wie oft habe ich mic) nicht a ur 
wenn ich bey Sungenfüchtigen die Inf. als die erſte 
Quelle des Uebels, haͤufig bis an ihr Ende wegge— 
hen ſah? | ” 


Ereignen fih folche üble Wirkungen der ſchon 
meiſtens oder voͤllig getilgten erſten Urſache an den 
aͤußern, nicht zu tief liegenden Theilen des Koͤrpers; 
ſo muß man, unterm Gebrauche der innern Mittel , 
feine Zuflucht zu den äußern, gertheilenden, flöntenden 
und abfeitenden, oder bey den Ablagern, zu den erwei— 
chenden, geitigmachenden u. ſaw. nehmen, 


Sp Beilte Kabner =) fein periodifches Kopfe 
weh, Das drey und zwanzig Jahre angehalten, und 
deſſen Urſache ohne Zweifel im Unterleibe verborgen lag, 
endlich durch Blutigel, Die er an den leidenden Theil 
anlegen ließ, 


Und 
) ©, Des, 3. Aun, 3. 6, App. p. 138, u 


 Qisgerafmittel, bef. gegen Die Chärfe. 295 


Und fo habe ich einige und mich felbft von der 
Gattung Augenbeſchwerden, wo vor dem hellften Auge, 
mworinnen fein Fehler zu entdecken iſt, beftändig Fleine 
ſchattigte Rörperchen, in Geſtalt von Fliegen u. ſ. w. 
zu fihmeben, oder wo mehr durchfichtige, leuchtende 
Kügelchen ſich anhaltend , gleich dem Goldregen des 
Hrn. Sauvage (/uffufio Danaes) herab zu fenfen 
ſchienen ( welches Uebel viele für einen Anfang des 
Staars ausgaben ) blos dur) antifpasmedifhe Visze— 
ralkipftiere befreyt; bey den meiften aber mußte die Kus 
unter andern durch die Heilart, der fih Herr von 
Haller in gleichen Fall an fi ſelbſt glädfich bedient 
hat, vollendet werden. Er ließ naͤmlich den Dampf 
eines Abſuds von gebrannten Kaffeebohnen fleißig an 
die Augen gehen. Ich ſetze ihm Baldrianwurzel und 
Fenchelſamen zu, und laſſe oͤfters die hohle Hand, 
welche mit etwas eau de lace befeuchtet worden, vor 
Die Augen halten; aud) rathe ich, ſtatt der kleinen 
Augenbadmaſchienchen, einen mit kaltem Waſſer be— 
feuchteten Schwam, nicht allein uͤber die Augen, ſon— 
dern auch zugleich uͤber den untern Theil der Stirne zu 
legen, und dieſes zu wiederhohlen, ſo bald Das Waffer 
lau geworden ift, 


- Eine ahnliche Methode gilt auch bey dergleichen 
Fehlern des Gehörs, Ein wenig Biſam und Kampfer 
in ein feines feidenes Laͤpchen gewickelt, und in den 
Ihren getragen , thut meiſtens die erwuͤnſchte 
Wirfung, 


.4 | Aeußer 


; | SR 9 u Nez’. N —— 
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Aeußern ſich die Ueberbleibſel der Inf. an den 
Eingeweiden, fo muß man, nebſt den aͤußern Mitteln 
innerlich und auch in Kiyftieren folche anwenden , -wel- 
che Die widernatürlihe Beſchaffenheit der allzuempfind= 
fichen und veißbaren Nerven und Muskelfafern verbef 
fern, und den leicht zu erregenden Aufruhr in dem 
leidenden Theile einfihläfern und auch folche zu Hülfe 
nehmen ‚ welche, durch einen Geaenreiß an den Ma: 
gennerven, oder Durch erregte Eleine, an fi ſchon 
beilfame Erfchüsterungen , den ſchon zue Gewohnheit 
gewordenen Angriff auf die gefhmwächten Nerven davon 
abziehen, und ihn durch ihren öftern Gebrauch gleich« 
fan entwöhnen , oder überhaupt die örtliche üble Di£ 
poſition ändern. 


Erftere Abſicht erfüllen Die Chinarinde, Pome— 
ranzenblätter, ver Bifam, ftinfende Affant, Kampfer, 
die Baldrianwurzel, das Scierlingpulver, das Bil- 
ſenkraut und Eifenhiklein, der Mohnſaft, und mehrere 
vergleichen. Die andere wird durch die fogenannte 
Eckelkur, oder die in fehr kleinen Gaben öfters verſchluck— 
ten, und auch theils durch Kinftiere beygebrach )ten 
Brechmittel erreihtz wohin auch die Zinf- und Wol— 
verfeyblumen , Desg en die in folchen Fällen vielvers 
maoͤgenden eleftrifchen Erſchuͤtterungen und die Kräfte 

des Magnets oder vielmehr des Schwefels zu rech— 
nen find. 


ch habe mich bisher weit beffer-daben befunden, 
- wenn Mr den aufgelößten Brechweinſtein, in Geſtalt 
der aufbraufenden, zu gleichem Zweck dienlichen Rive— 

| rifchen 
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riſchen Mirtur verordnet habe. ch laſſe 5. B. fünf. 


Skrupel eines reinen Saugenfalzes, fünf und mehrere 
Tropfen des Fauftifhen Salmiafgeiftes, zwey bis drey 
Gran Brechmeinftein, und zwey Quentchen mit Ka— 


-momillenöl getränften Zucker, auch wohl etliche Gran 


von Bilſen- oder Klapperrofenertraft in acht Unzen 
Kamomillenwaffer auflöfen, und dann und warn drey 

Eßloͤffel voll oder eine Unze, und gleich) darauf einen 
Se voll Zitronenfaft nehmen. 


So erwuͤnſchte und oft (hfeunige Hülfe ih auch 
von diefer Kurart in Nervenzufällen, Blut -und Bauch⸗ 
flüffen, Falten und bösartigen Siebern u. ſ. w. gefehen 
babe, fo Fann ich es Doch niemand verdenfen,, wenn 
er aufdie Gedanken gerätd, daß fie ihre Mirafel einer 
medizinifchen Schifane, einem Strafagem zu verdan— 
fen, und viel Aehnlichfeit mit der Methode haben, 
wo die übeln Folgen von Kälte und Hise durd Eis 
und Feuer, und die durch Schreden erregte Epilep- 
fie und Wahnwitz wieder durch Schreefen kurirt werden, 


KHingegen kann zwar eingewendef werden, daf 
die Brech- und dergleichen Mittel, in Fleinen Gaben 
genommen, die Tugend befißen, die Stodungen in 
den kleinſten Gefäflen aufzulöfen, und alle Ab - und 
Ausfonderungen zu befördern. Uber es frage ſich, 
auf welche Art und Weiſe fie dieſe außerordentlichen 
Kräfte äußern? Etwan dadurd), daß fie dem Blue 
eine feifenartige Beſchaffenheit ertbeilen, oder daß fie 
die geronnenen Säfte in eine Art Gäbrung fegen, 

I 5 und 
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und die verſtopften Gefaͤſſe zugleich prickeln oder an— 
ſpornen, oder daß fie durch ihre Spießchen und Staͤ⸗ 
chelchen die Stockungen gleichſam zerfehneiden? Es ift 
mie deswegen nicht wahrfcheinlich, weil ich mir nicht 
porfiellen Fann, daß ein Viertelgran Brechweinftein , 
Der in fünf und mehrere Maafe ölichter Feuchtigkeit 
eufgelößt, und in Millionen Atomen zertheilt iſt, dem— 
felben einige Wirkſamkeit ertheilen Fönne. 


Seine Wirkſamkeit muß alfo ſchon vorher, ehe 
er in das Meer der Säfte verfenfer ift, mithin bey 
der Beruͤhrung der Nerven des Magens und der obern 
Gedaͤrme Start haben, 


Bon den beräubenden Arzeneyen kann man eher 
erwarten, daß fie, im Eleinften Verhäleniß , der ganz 
zen Blutmaſſe ein die Nerven alterivendes, allgemei- 
nes Gepräge ertheilen koͤnnen, ſo mie ein Paar Tro- 
pfen, dem Blut unmittelbar beygemifchtes Viperngift, 
baffelbe fehnell zur Faͤulniß bringen, und dadurd) die 
fürchterlichften Dtervenzufälle veranlaſſen. 


Wenn man erwägt, mas für eine große und 
fihnelle Veränderung eine im Magen unverändert lie- _ 
‚gende, etliche Gran ſchwere Mohnfaftpille, die hernach, 
phng einigen Verluſt von Gewicht, weggebrochen wird, 
blos duch einige Monaden derfelben , oder den feinften 
Dunſt, die die Nervenſpitzen des Magens berühren 
der anhauchen, auch in den entfernteften Theilen her— 
verbringen Fann, und wie fhleunig fie den folternden 


Schmerz, die Krämpfe, und andere mislihe Zufaͤlle, 
Das 
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das Irreden u. f w. des fihleichenden Mervenfiebers , 
das Sieber felbft u. fi w. baͤndigt; wenn man ferner 
bedenkt, wie der flinfende Dampf einer Lichtputze oder 
einer verbrannten Feder u. ſ. m. ein fiheintodtes, by= 
ſteriſches Frauenzimmer ſchnell erweckt und befebe, 
oder ihre Fonvulfivifchen Bewegungen fchnell hemmt, 
jo bald nur der geringfte Theil davon zu den Naſen— 
nerven dringt, und welch einen Aufruhr ein am Fuß 
gereißtes Nervenfaͤſerchen im ganzen Nervenſyſtem ers 
regen kann, ber fich, Deutlich auffteigend, wenn dee 
Fuß nicht eilends gebunden wird, immer weiter ver— 
breitet, und endlich den ſtaͤrkſten Koloß finnlos zw 
Boden wirft, und fürchterlich erfchüttere; wenn man 
uͤberlegt, welche Zerrüttungen der von feiner ſchwachen, 


mehr empfindlihen Seite aufgebrachte Nervenmenſch 


in der Seele und dem Körper veranlagt, welches 
Wunder von Stärke, Ausharren gegen Kälte und 


Hunger er alsdann nicht fähig ift, und. den doch dee _ 


Abgang von etlichen Würmern, von ein paar Löffel 
voll Haͤmorrhoidalblut, ein geringer Ausſchlag des 
Haut, ein Brechmittelchen und die Zerftreuung durch 
einen unerwarteten, vührenden , fremden Gegenfland , 
ein Spielwerf für die Phantafie, zur Ruhe bringen 
kann; wenn man endlid) bemerft hat, daß gereißte 
Nerven, over vielmehr ihr. geiftiges , leicht bewegliches 
Weſen, diefes Alkohol der. feinften Säfte, fo bald eg 
in Unordnung oder gleichfam in Wuth gerathen, ver: 
mögend iſt, fü gar feine ihm fubordinirten, immer 
geöbern flüffigen Theile , nebft den feſten, erſtaunend 
zu verändern, die Farbe der Galle , und fie felbft in 

ne 
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eine Art Scheidewaſſer zu verwandeln, den ——— zu 
vergiften, die äßende Jauche im Krebs zu er; zeugen, 
und auf der Stelle Baud) -und Blutfluͤſſe, Knoten in 
Den Brüften, Stofungen und Entzündungen in Den 
iünnern Theilen hervorzubringen, und fie auch eben fo 
wieder zu beben: ſo kann man wenigftens die Mög- 
lichfeit begreifen, Daß die erwähnte Kurart, ohne die 
großen Umwege und Anftalten, fondern ſchon beym erz 
sten Angriffe auf die Magennerven oder den ergrimmten 
Feind, Das Evoppmu des Hippokrates, gleichfam durch 
Fauffes attaques, oder durch einfchläfernde Intriken, 
Durch) einen ſanft fHmeichelnden Schwadam irre machen, 
und zum Stilfftand bringen, folglic) die erfte Urfache 
Der ſchaͤdlichen Pervenveränderung. der Stemmung, 
Stofung und Verderbniß der Säfte mit ihren Folgen, 
manchmal auf der Stelle heben Fönne, 


Daß die erwähnten befänftigenden Mittel, nens 
lich der Schierling, das Eifenhärlein, der Bilfenfaa- 
men und Kraut, die Bitterſuͤßſtengel u. f w. ihre 
Heilskräfte, Die fie, wie ich oft erfahren habe, gegen 
Erampfhafte Nervenzufälle, Krebabeulen und Geſchwuͤre, 
und gegen mancherley Arten von Kakochymie fichtbarlich 
äußern, meiftens ihren feinften fluͤchtigen Beſtandthei⸗ 
Yen, over ihrem Principio vaporc/o zu verdanfen 
haben, fihließe ich daraus, weil ihre Zubereitungen 
durchs Kochen unfhätiger werden, weil fie oft in den 
kleinſten Gaben außerordentlich wirffam find, und weil 
fie, wieder Mobnfüft, bey anhaltenden Gebrauch ‚ihre 
.... yöllig verlieren, folche aber, wenn fie, nad) 

dem 


u 
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dem Gebrauche von ungefähr drey Wochen, eine Zeitlang 
ausgeſetzt werden, ſie wieder erhalten. So wirken das 
vorſichtig getrocknete, in verpfropften Glaͤſern wohl ver⸗ 
wahrte und nicht zu alt gewordene, aͤchte Schierling« 
pulver, und Die mit Brandtewein, oder beffer mie 


Vitriolnaphta zubereitete Eifenbütleineffenz weit fehneller 
und Fräftiger, als ihre, durchs Verdaͤmpfen gefchwäche 


ten Extrakte. 


Wenn es eine Univerfalarzeney giebt, fo müßte 
fie auf eine beynahe gleiche, aber nicht fo betäubende, 
mehr ftärfende, und, damit fie vollfommen durchdrine 
gen Eönnte, nicht fo flüchtige, fondern weit mehr anhale 
tende Art unmittelbar auf den Nervenmenſchen, deffer 
nähere Bekanntſchaft einem jeden willkommen feyn folle 
fe, wirken koͤnnen. 


Ich gebe bie Hoffnung noch nicht auf, daß wir, 


durch aufmerffame, ehne Vorurtheil angeftellte Beob= 


achtungen und Verfuche, vereinft die Wirfungsart von 
dergleichen Arzeneyen deutlicher einfeben, und, wenn 
mir der Natur ihre KRunftgriffe abgelauert Haben, noch 
fräftigere Polychreſtmittel von folcher Gattung in ihren 


drey Reichen ausfindig machen werden, die durch eine 


anfcheinende Kleinigfeit große Ihaten verrichten, wels 
che weniaftens der eigentlichen Boͤsartigkeit in dem Fie— 
ber, die ſich vermuthlich von dem Evogpey der Nervens 
geiſter herfchreibt, und der wirffamen Faͤulniß, die fie 
ſowohl erzeugen, als Die von ihr abftammen kann, ſchnell 
zu ſteuern im Stande find, 

| Ange: 


— 
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Ungeachtet die Heilmethode der. Berftopfuns | 
gen der Muttergefäfle, und ihren Folgen Det 
Muttergewaͤchſe, wie auch der Atrophie, nicht 
viel von der angezeigten Kurart der inf; abweicht; fo 
glaube ich dennoch nichts überflüffiges zu thun, wenn 
ich diejenige Art, beyde zu behandeln, bier beyfüge ; 
die von jeher beiwöhrt befunden worden iff; 


Gegen erſtere ſind, Außer den gewöhnlichen Wiss 
zeralklyſtieren, die aus Sätberröthe- Siebftengel: langer 
Kurkumewurzel, Naute, Chamenderleinfraue u, fi wi 
beſtehen, und andern hieher paffenden Viszeralmitteln⸗ 
die Myrrhe/ der ſtinkende Aſſant, Sie Spießglasſeife, 
das Chriſtwurzelextrakt und das Queckſilber zu empfehs 
len. Ich bediene mich aber gewoͤhnlich des, nach der 
Plenkiſchen Methode zubereiteten, und nach Umſtaͤnden 
unter die Stahliſchen Pillen gemiſchten Aueckſilbers. 


Unter den ſtaͤrkenden Arzenehen zeichnen fi ch hier 
ber Zimt, die Muskatennſiſſe, China : Kaskarillen⸗ 
und Eichenrinde, die bittern Pomeranzen und das auf 
verſchiedene Art zubereitete Eiſen aus 


Ich laſſe das Zimt- und Chinapulver; nachdem 
es mit arabiſchem Gummiſchleim wohl gerieben worden, 
init ein wenig Waſſer kochen, das Ueberbleibſel aber; 
Unter anhaltenden Umſchuͤtteln, mit Malakkawein kalt 
ausziehen, und das Durchgefeihte vermiſchen; oder ich 
fäffe alten Rheinwein mit Zimt,  unteifen Pome⸗ 
rkanzen, Faͤrberroͤthe-langer Kurfumerourgel und Chas 
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menderleinfräuf, etwas Kifenfpäne kalt anfegen / und 
unmittelbar vor den Mahlzeiten ein Spitzglaͤschenvoll 
davon, Morgens und Nachts aber die oben befihries 
benen rothen Backenpillen nehmen. 


Bon dieſem Wein hatte eine anderthalb Habe 
fhwangere Frau, die aber im fiebenten Monat fein 
$eben vom Kinde mehr fpührte, aus einem, nach ihrer 
Berficherung , unwiderſtehlichen Trieb, eine ganze 
Flaſche auf einnial ausgetrunfen, Die ihr Zuckungen 
veranlaßte, worin fie berauſcht, mithin ohne merfliche 
Schmerzen ihre Seibesfrucht, die einer Mumie äbnlicd) 
war, mit einem, den Umftehenden vernehmlichen Kuall, 
ohne üble Folgen, zur Welt brachte, Noch verwichen 
hat der Gebrauch, der erwähnten Pillen zwo Frauen, 
die viele Jahre her Feine Kinder mehr gebohren, beya 
habe zu gleicher Zeit in andere Umfiände verſetzt. 


Bey gallichten, hitzigen Temperamenten geht man 
fiherer , wenn man die geftählte Molken, oder den 
Abfud von beynahe reifen, bitteren und in Scheiben 
zerfchniftenen Pomeranzen, worunter das faure Elixir 
gemiſcht worden, nehmen laͤßt. 


Aeußerlich wird der oben beſchriebene, mit Zimt, 
Muskatennuß, Lorbeernpulver, Lohſtaub u, ſ. w. anges 
füllte Guͤrtel um den Unterleib befeſtigt, und ein Kni— 
ment aus Musfatennuß und $orbernöl eingericben, 
Dabey werden noch ftärfende Baͤder, Dämpfe, Eins 
fprügungen, angefeuchtete Schwämme in die Mutter⸗ 
ſcheide, und das Reiben angewendet, 


Wenn 
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Wenn bey Schwangern dergleichen Gewaͤchſe ver⸗ 


muthet werden, ſo iſt es noͤthig, daß ſie, gleich nach 


der Geburt, durch geſchickte Handgriffe abgeſchaͤlt, 
und an den feſtſitzenden Polypen vorſichtig Schlingen 


angebracht werden. 


Gegen die Verſtopfung der Gekroͤßdeuͤſen iſt fiber» 
haupt Die Kurart anzuwenden, die ich gegen die Art 
pituitoͤſer Inf. angepriefen habe, wo, in den ſehr er= 


ſchlaften Gedärmen, die Säure bey dem zähen Schleim 


die Oberhand bat, weswegen dann die fäurefilgenden 
und flärfenden Mittel, in der Verbindung mit auflö- 
fenden und abführenden, glei) Anfangs der Kur in 
Ausübung kommen. Befonders haben die mit Eiſen 
verſetzte Rhabarber, die Eifenhütleineffenz, die The— 
denſche Tinktur, die Spießglasfeife, folgende Tropfen 
(Man füttige ein Duentchen Weinfteinfalz mit Eſſig, 
mifche eine Unze Rhabarbertinktur und ein Quentchen 


von Hurbams Spießglaswein, oder etliche Gran Bred)- 


weinftein darunter, und gebe den Kindern Des Tages. 
drenmal zehn bis dreyßig Tropfen) das den Kindern ſo 
erfprießliche Schwalbeimer und Fachinger Waffer zum 
gewoͤhnlichen Getränfe, oder die, in jedem Öläschen 
Brunnenwafler zu etlichen Gran aufgelößte Potaſche, 
und das, felbft unter den Speiſen beygebrachte, oder 
font mie des Birkmanns Magenpulver. vermifchte 
Atrophiepulver, (welches aus Hirfhhorn, Muskatennuͤſ⸗ 
fen und aus Sorbeern, Die im Brodfeig gebacken werden, 
zubereitet wird;) nebſt den Kalkwaſſerklyſtieren, dem 
Reiben, Falten Waſchen, Baden, Liriment, Pflaſter 

und 
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und Gürtel und ſtrenger Diät , oft ſichtbare Hürfe , 


geleifter:; 


Die in Scheiben geſchnittene, und wie die einge: 
machten Pomeranzenfihalen mit Zucker jubersitete hier 


gezogene frifche — iſt für Kinder und Er⸗ | 


wachſene ein angenehmes und Feäftiges Viszeralmittel, 
beſonders wenn man den oben erwaͤhnten Syrup, der 
aus dem Saft dieſer a und feiner Bl lägger verfer⸗ 
tige wird, häufig dabey nehmen läßt: Soll dieſer 
Syrup sebentlich abfuͤhren, fö muß ihm noch etwas 


gepülverte en zugeſetzt werden. (Siehe S; 


284:) Die nämliche Kurart ift gegen ben Freyſam oder 

die Milchborke hinreichend, und macht ven Gebrauch 

des Frey ſamkrauts, das viele bewaͤhrt befunden haben, 

manche aber nicht, — voermuthlich in dem Falle, we 

die Urſache zu tief in den Gekroͤßdruͤſen ſtack, — ganz 
entbehrlich; 


Sind die Daüfen aber mehr verhärtet,, fo muß 


man zu den Mitteln fehreiten, welche ich gegen Die ſkro⸗ 

phuloͤſe Kakochhymie vorgeſchlagen habe. Sind Wuͤr— 
mer mit im Spiel, ſo ſetzt man Kalomel, das ſich auch 
in der Aufloͤſung der verſt opften Drüfen ainsgeichiet, den 
Wurmabführungen bey, und laͤßt befonders der Gegend 
vom Sackdarm, wo ſich dieſes Unger iefer gerne ſamm— 
let ; ein iniment von verdickter Ochfengalle, Dueckfilber: 


falbe und etwas von Dippels animalifhen Del fleißig 
einreiben; 


u Die 
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Die Behandlung der im erſten Kapitel be⸗ 
ſchriebenen, manchmal fürchterfichen und gefährs 
lichen Zufälle, die fi) vor, unter und nad) der 
Ausleerung der Inf. einfiellen, erfordert oft eine 
große Aufmerffamfeit, und darf nicht ohne Behurfam= 
keit, und ohne wohl zu unterfheiden unternommen 
werden. 


So “ ſich die Anſtalten zur ———— der 
Jnf. offearen, (Siehe S. 36.231. und 23.) ſo muß 
man dieſe heilſame Arbeit der Natur zu unterſtuͤtzen, 
und nach Umſtaͤnden zu maͤßigen und zu lenken, die 
Krankheitsmaterie zu verduͤnnen, ſie beweglicher, und 
die Ausfuͤhrungswege ſchluͤpfriger und nachgiebiger zu 
machen, die dahin abzielenden, doch allzu ſtarken Bewe— 
gungen zu befänftigen, die allzuſchwachen aber anzu= 
fpornen, und dadurch, wenn fie auf die rechte Bahn, 
welche Die Natur, nad) den oben angegebenen Kennzels 
chen, einzufchlagen gereigt ift, geleitet worden, Die Aus: 
leerungen zu befördern ſuchen. 


Die Heftigfeit der Bewegungen wird enfweder 
von der lebhaften und gewaltfamen Bemuͤhung der 
Patur, die zäben, leim - und pechartigen, und Die 
polypoͤſen Inf. durch) ihre Behälter in die Verdauungs⸗ 
wege , und von da weiter auszuſtoſſen, oder von Der 
reißenden und äßenden Beſchaffenheit der nf. deren 
Schaͤrfe fih in den Gedärmen noch mehr entwickelt, 
erregt, oder fie wird von der zugleich faulen und gähren: 
den Bluthefe hervorgebracht, Die den Bauch oft fuͤrch⸗ 
terlich ausdehnt. 

In 
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In beyden erften Fällen, we fi gemeiniglich 
heftige Krämpfe, welche den Ausleerungen den Weg 
verſperren, dazu gefellen, muß man zu häufigen, dilui— 
renden, die Schärfe einwickelnden und mildernden Ges 
traͤnken ‚ zu erweichenden, krampfſtillenden ae 
. zu ähnlichen Baͤhungen des Bauchs, Breyumſchlaͤge 
und auch zu der vermiſchten Altheeſalbe, welche ai 
zwey Unzen diefer Salbe, einer Quente Kampfer und 
eben fo viel laudanum liquidum zubereitet oird/ und 
die man dem Ruͤckgrad und Bauch zu etlichen Suenten 
ftarf einreibt, und, nad) befänftigten Rränefen, zu 
der Riveriſchen Mirtur oder dem Schwalheimer, mit 
Weinſteinrahm und Zucker aufbraufenden Wu fer, oder 
der lindernden Satwerge, die man mit eben fo viel 

Nannelatwerge vermengt, und bey der Säure zur 
Magnefia feine Zuflucht nehmen, Auch werden die 
Ausleerungen ſicher und geſchwind auf folgende Art 
befördert: man vermifcht einen Fleinen Schoppen Sed⸗ 
lizer Bitterwaffer mit bald fo viel diekliher Mandels 
milch, loͤßt darinnen zwey Loth Manna auf, und trinft 
nach und nach fo viel davon, bis die Wirkung hinlaͤng⸗ 
ich) erfolge. Dach Umſtaͤnden wechfelt man mit Den 
Eſſigklyſtieren ab; 


Bogen die faule Gaͤhrung leiften die ſauern Vitri 
oleliriere und der verfüßte Salperergeift mit Chingabſudz 
die mit Effig oder Eiß und Zucker zubereiteten Säfte 
von Schlehen, Berberich-Johannis- und Himbeeren; 
die Falten Eſſig-oder die im fünften Kapitel angegebes 
nen antiſeptiſchen Klyſtiere, die Schmuckeriſchen, Falk 

Ua üvers 
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uͤbergelegten Aufſchlaͤge, und endlich die lindernde, mit 
gepuͤlverter Wolverleywurzel verſetzte Latwerge, worauf 
ein Glas voll Chinaabfud, darunter man etwas von 
verfüßtem Salpetergeift gemifcht hat, getrunfen wird, 
die beften Dienfte, 


Sind die Ausleerungen allzu haufig, daß fie ei- 
ne Erfchöpfung der Kräfte drohen, fo laffe ich blinde 
Schröpfföpfe beym Brechen unter die Herzgrube, und 
beym Stuhlgang auf dem Unterleibe eine Viertelftunde 
lang feßen, auch das in rothen Wein geweichte, und mit 
etwas Iheriaf vermifchte Ehinapulver, oder, ftatt deifen, 
den Sohftaub auffchlagen, und innerlich die erforderlichen 
lindernden und gelind anhaltenden Mittel, z. B. das 
mir arabifchem Gummi und Nofenwaffer ftarf abge: 
viebene, und mit ein wenig Mohnſaft verfeste Zim— 
metpulver , oder folgende, gelind anhaltende, die Ner— 
‚ven belebende, und zugleih Krampfftillende Tropfen 
gebrauchen. Es wird aus gepülverten Baldrianwutzel 
und Marum verum, Vvermittelft der Vitriolnaphte, eine 
: faturiete Effenz ausgezogen , unter eine Quente derfelben 
zwey Duenten vom fauren Elixir und zwölf Tropfen von 
Sydenhams faudenum gemiſcht, und dieſe Mifchung 
öfters zu zwanzig bis drenßig Tropfen, in Chamomil- 
fen- und Balſamkrautwaſſer genommen. 


Dem XUntriebe des Bluts gegen die obern Theile, 

ber einen Schlagfluß u. ſ. w. droht, fuche id) durch 
Eſſigklyſtiere, Senfumſchlaͤge um Fuͤſſe, durch 
Schroͤpfkoͤpfe an den Nacken, und Blutigel an den After 
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zu ſteuern; welche leßfere auch noch manchen Zufällen, 
die aus Hämorrhoidalbefcehwerden entftehen, abhelfen. 


Den beftigem und vergeblihem Drang zum 
Brechen bediene ich mich, nebft den erwähnten befänf- 
tigenden Mitteln, des Kunftgrifs, den Hippofrates 
bey des Herenophiles Sohn angewandt hat, Diefer 
fieberte, phantaſirte, war verftopfe, röchelte und ver— 
drehte die Augen, Man flecte ihm eine Feder in den 
Hals, (dieich in Del tauchen laffe) wovon er fehwar- 
ze Galle wegbrad), und durch das Klyſtier gieng noch 
viel Unrath weg. 


Den Auswurf durch die Lunge erleichtere ich un— 
ter andern durch die eingeſogenen Daͤmpfe von abge— 
ſottenen Bruſtkraͤutern; den kritiſchen Harnabgang 
durch haͤufiges Trinken des Schwalheimer u.» ol 
Malers mit Weinflteinrahm, der Molke und “Butter: 
mild, Durch Aufſchlaͤge über die Nlierengegend, denen 
man manchmal Terpentindl beymifhen muß; den _ 
Schweiß, durch vieles wärmliches Getränk, KHolluns 
Derblütenthee, mit Oxymel vermifcht, | 


Es ift leicht zu erachten, daß, wenn die nerven« 
betäubende Faulniß der nf. in Wirkſamkeit gefegt 
wird, wenn durch übermäßige Ausleerungen viele gute 
Saͤſte verloren gegangen find, und wenn durch die alf- 
zugroße Thätigfeit der Natur, und die Krämpfe, die 
Perven-und Musfelfafern zu fehr geſpannt und anges 
ſtrengt worden find, eine allgemeine Schwäche und 
u 3 Krafta 
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Kraftloſigkeit erfolgen müffe So bald man num wahr- 
wnimmt, daß Die Kräfte aus den angegebenen Urſachen 
merklich zu finfen anfangen, fo muß man, ohne Zeit- 
gerluft, zu Ben Derzftärfungen fihreiten, worunter ein 
edler und alter Rheinwein den Vorzug hat, Er kann, 
ols eine kalte Schale, mie Waſſer verdännt und mie 
ſchwarzen Kleyenbrodkrumen, Eleinen Nofinen und Ziz 
tronenſchalen vermifche, oder als. eine Weinſuppe mie 
getrockneten Heidelbeeren und Hagebutten, oder in 
einem Zitronenbren genoffen werden. Zu gleichem Zweck 
dient die China, der Kampfer, Bifam, die Vitriol—⸗ 
naphta, die fire $uft und manchmal der Mohnfaft, 








Die gepülverte China laſſe ich mit vielem , nad) 
angefangener Gaͤhrung abgezogenen ſchicklichen Waffe 
Ealt anfesen, in einer Flaſche lange ſchuͤtteln, und dem 
durchgefeibten Aufguß eine gute Portion von meinem 
bier eingeführten Orymel , das aus dem Nheinwein- 
effig und narbenifchen Honig jubereifer wird, und 
etwas Zimt- und. Pomeranzenbluͤtewaſſer BEN ; 
auch die wie Wein gefochte China über den Tagen 
ſchlagen. 


Hat die Faͤulniß das Uebergewicht, fo kann man 
von den gegen die faule Gaͤhrung verordneten Mitteln 
dabey gebrauchen; beym großen Verluſte der guten 
Säfte iſt der oͤſtere aber mäßige Genuß von wohl und 
feichtnährenden Speifen und Getränken ' erforderlich) , 
und bey der Erfihlaffungder feiten Theile die oben er- 

. wähnten tonifchen Arzeneyen, | 


Die 
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Die nemlichen Mittel, welche die Nerven wieder 
beleben, find auch) — aufgelegt, die ſchwache 
Natur zum Auswurf der Ueberbleibſel von Inf. an— 
zuſpornen. 


Herr Markard hat verſchiedene Beyſpiele davon 
angefuͤhrt. Einer alten Frau unter andern, die, ſeit 
vielen Jahren, mit heftigen Schmerzen in der Gegend 


des Magens, welche mit ſtarkem Aufſtoſſen und Bre— 


chen begleitet waren, und nach gewiſſen Zeiten deſto 
heftiger mit einer, wie Buchbinderkleiſter zaͤhen, voll: 
kommen ſchwarzen Materie, mit Ohnmachten, kaltem 
Schweiß wieder kamen, geplagt gewefen, gab er, alg 
fie im legten Anfall mit dem Tode zu ringen fchien, 
dren Gran Rampfer mie Salpeter in einer Mandelmilch, 


nebft einem beträchtlichen Jufaße von weißem Mohn- 


ſyrup, die alle vier Stunden wiederbole wurde, und 


ließ fie erweichende Kinftiere brauchen, und ein ſpani⸗ 


ſches Fliegenpflafter auf die fhmerzbafte Stelle legen, 
Kurz ned) dem Gebrauch des KRampfers verfiel fie in 
ein heftiges Brechen, dabey denn fechjehn Unzen von dee 
fhwarzen , zaͤhen Materie weggebrochen wurden; in 
zwey Monaten war fie volltommen wieder-hergeftellt, 


Sch habe oben verfchiedener zufammengefeßter 
Mittel gedacht, wovon die as, bier folgt: 


Sapo anti, cam Refin. Falappae. Man loͤſe zwen 
Unzen und zwey Drachme Hepat. antimon. und ſechs 


Drachme Alcal. miner cauſt. in ſechs Unzen deſtillirten 
U 4 Waſſer 


) 
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Waſſer auf, mit dieſer filtrirten Aufloͤſung vermiſche 
man in einem ſerpent. Moͤrſel drey Unzen und zwey 
Drachme Refin. Jalappae, ſtelle dieſe Miſchung an 
einen warmen Ort, und ruͤhre ſie oͤſters um. Des 
andern Tages loͤſe man die beynahe verbundene Seife 
in drey Pfund deſtillirten Waſſer auf, und rauche die— 
ſelbe in einem glaͤſernen Geſchirr, bey ſehr gelindem 
Feuer, unter beſtaͤndigem Ruͤhren, bis zur Honigdicke 
ab. Findet ſich nun, daß noch etwas unaufgeloͤßt 
geblieben, und kein kauſtiſcher Geſchmack mehr zu ver— 
ſpuͤhren ſey; ſo loͤſe man dieſe Seife, mit ein Maas 
deſtillirten Waſſer auf, filtrire die Auflöſung heiß, und 
inſpiſſire fie zur gewöhnlichen Seifenhaͤrte. 


Sapo antimon ref. c, Gummi Ammoniaco. 
Man löfe drey Unzen, drey Drachme Hepat Antim. 
und eine Unze, eine Drachme Alcal. miner. cauft. in 
etwan acht Unzen beftillivren Wafler warm auf, mit 
Diefer filtrieten Auflöfung verm Ihe man, wie oben verfah- 
ren worden, fuͤnf Unzen Gumm. Amon 
Sollte ſich allıs auflöfen, und es wäre noch kauſtiſch, 
ſo müßte Gum. ammon. noch) zugefeßt werden, wo 
nicht, fo ware, aus dem auf dem Filtrum Gebliebenen 
zu beſtimmen,“ wie viel Gummi aufgelößt worden 5 
dann wird von obiger mit Ref. Jalapp. bereiteten Geife 
fo viel zugefegt, damit fi) das Gummi Ammon. zur. 
Ref, jalapp. verhalte wie 4: 1. | 


Diefe 
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a % x 
* | 
Dieſe angegebene Proportionen bey der c. Gumm. 
Ammon. verfertigten Seife läßt fich nicht auf alle an= 
‚dere anwenden, indem bey dem einen Gummi bald 
mehr zur Sakuration erfordert, bald zur innigen Wer⸗ 
bindung eine laͤngere Arbeit noͤthig if, 


* * 
* 


Die c. Aſſ. foetid. verhaͤlt ſich in der Proportion 
wie die c. G. ammon. bey der Bereitung derjenigen 
e. Guajac.! koͤmmts hauptſchu auf die Saturation ar 


Liquor Tartari Jolubilis Yoeleri. 


B, Spiritus falis ammoniaci aquofi fortifimi (qui ex 
fale ammoniaco, cinerib. clavell, et aqua comparatur) 
g. v. Tnfpergatur pulvis tener Cryltallor, Tartari pau⸗ 
latim et tam diu, donec nulla amplius effervefceutia 
oriatur. Reponatur per aliquot dies in loco calido 
et fubinde agitetur. Poſtea clarum a fedimento per 
filtrum fepareiur, 


Mars Jolubilis Jeu Tarterifatus Ejusdem. 


B. Limaturae martis, rubiginis et cupri etc, expertig 
(vel ope Magnetis depuratae) p. 1 Cryftelfor. Tarz. 
tari pulveris P. ij. mifceantur, aqua fervida humec- 
tentur etfi exficentur aliquoties ut ferrum exacte refol: 
vatur, Maſſa tandem contundendo, per cribrum et 
linteum trajiciendo, redigatur in pulverem tenertie 


mum, 
us Effentia 
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Ellentia acmiti N. 


$. Herb, aconiti pulv. unc r. affunde liquoris anod. 

. min.. Hofim, Une. duas femis, digere frigide, concu- 

‚tiendo crebrius vitrum et filtra, Eixhibentur guttulae 
.0.0.0.0.0 al 


Sulpbur antimomi extemporaneum N. 


%.. Tartari emetici gr, ij. - üj. 

Lactis $ulphuris, 
Hlaefacchari Citri, feu chamom. feu Cajeput ä3 Scrup, 
iv. etpro re nata, Laudan, lig. Sydenh, Guttas viıj, 
mifce triturando et divide in octo part, aequales, 


Eleeiuarium lenitivum N, 


3. Rad. Alth. Vnc, vj. Incis. coquantur in aquae font, _ 

° Übris quatuor addimidias, Subfinem co&ionis adde 
flor. verbafei Unc. IV. Digerantur aliquamdiu et Co- 
laturae cum forti expreflione factae admifce fucci ex- 
prefli Paflular. mzjorum in Deco&to deferipto antea 
maceratarım: Succi exprefii et inſpiſſ. Rad. Dauci, 
Pulpae Tamarind, && @j, Extracti Capit. Papav, 
errat. Drachm. ij. Sacharı Unc. viij, Coquantur ad 
Confiftentiam Eletuar, adde Contervae Acetofell, 
Unc. vik | N 


Eleötuarium lenit. cum Falappas 
Be 
‘Admifee Electuario Rad, Jalapp. fubtilifime pulverif. 


et cum Sf, q. fachari et amygdal, d. in mortario lapi- 
deo trit. Une, iv. | 





Siebentes Kapitel 
Don der diätetifchen Kur, 


Ni. Vorzüge, die ich von ber Merhode, bie Ars 
zeneyen durch Kinftiere beyzubringen, angepriefen habe, 
find bey verzärtelten, ecklen Kranken gewiß nicht unbe= 
traͤchtlich. Es haben manche einen ſolchen empfind- 
fihen Gaumen und eine felche lebhafte Einbildungse 
fraft, daß fie [don beym Namen Arzeney zittern, daß 
fie fi) bey ihrem Anblicke oder Geruch fehon erbrechen, 
und daß ihr Schlund, der fich gegen die größte, Anz 
dern eckelhaften Aufter nicht fperrt, gegen einen Gran 
Pillen krampfhaft verfehloffen wird, Und wie wenige 
' Kinder und Wahnfinnige find nicht, weder durch üſt, 
noch Gewalt, zum anhaltenden, gewößntichen Gebrau⸗ 
che der Arzeneyen zu bringen? 









| Da man ſich nun noch überdieß von Heilsmitteln, 
die ohne Widerwillen, mit Vergnügen und Zutrauen 
) begierig genommen werden, eine doppelt gute Wirkung 
| verfprechen kann, fo ift man genörbige, die Kranken fü 
viel als möglich mit uͤbelſchmeckenden und eckelhaften 
‚ Arzeneyen zu verfihonen, und feine Zuflucht oft bloß 
I zu Klyſtieren und andern außerlichen Mitteln zu 
i nehmen, 


Man 


4:8 Kap. 7. Don ber diatetiſchen Kur. 


Man muß fie aber immer , wie in dieſem, pin 
jedem Falle, mit folchen Nahrungsmitteln, welche vor: 
züglic) den nf. angemeffen find, oder welche feifenar- 
tige, eroͤfnende, geſchmeidig machende und die fiharfen 
Saͤfte verfüffende Arzeneykraͤfte beſitzen, —— und 
doch kraͤftig unterfküßen, 


Zu tiefem Behufe will ich unter — andern nur 
derjenigen erwaͤhnen, die ich des meiſten Zutrauens wuͤr⸗ 
dig gefunden, und auch diejen gen bemerfen, deren Ii:ß- 
brauch eine Urſache der Inf. abgeben, und deren Ge— 
brauch folglich ſchaͤdlich ſeye, oder doch nur ſelten und 
unter gewiſſen Bedingungen erlaubt werden kann. 


Unter die heilſamen (es werden nun einige als 
Gemüfe oder Salate, in Suppen oder Tränfen , oder 
ohne Zubereitung genoffen) rechne ich die Sforzoner- 
Haber = Zuder - Sellern und Cichorien - wie auch die 
Peterſilien- und Palſternakwurzeln; (welche letztere 
man von giftigen wohl unterſcheiden muß. Ich bin 
aber von einem erfahrnen Koch verfihest werden, daß 
Die giftige Wirkung der Palſternakwurzeln, wovon mir 
ein frauriges Beyſpiel bekannt iſt, ficher Fönne ver- 
hütet werden, wenn man fie offen und ftarf kocht) Die 
Raͤpunzen, gelbe und rothe Rüben, Spargel und Ho— 
dfenfproffen, das Söwenzahnfraut, die jungen Neffeln, 
das Mausöhrlein, den Spinat, die ihm ähnliche für- 
kiſche oder weiffe Oartenmelde, ‚den eingemachten weif- 
fen Kohl oder Sauerfrauf, den in Der erſten Brühe ab- 
gekochten blauen Kohl, den Kochſalat, das Eichorien- 
kraut, Die Endivlen und Brunnenkreſſe, den Lattig, 

| 


Kay. 7. Don der diätetifhen uk. 312 
(Lafuca) Portulack, Boratſch, Sauerampfer, die 
Gurfen, Zitronen, !imonen, Pomerangen, und unter 
dem Obſt, die völlig reifen Trauben , Kirfchen , Zwet⸗ 
ſchen, die Johannes-Preiſel- und Maulbeeren; die 
von Würmern frenen Himbeeren, und die fü angeneh⸗ 
men als vortreflichen, aber, wenn fie nicht Nervenzu— 
fälle erregen follen, von den unreifen forgfältig abge— 
fonderten, und vom Ungeziefer unbefudelten, oder das 
don gereinigten Erdbeeren; | 


Den Mangel diefer Gattung Obſt erſetzen die 
zucerreichen, mit Eſſig eingemachten rothen üben, 
und die Saljgurfen, 


Ferner gehören auch die Körbel, Meerrertig , 
Senf, der antıfeprifche, antiffordurifehe, Die verdieten 
Säfte, und die ſchwarze Galle auföfende Zucker und 
Honig, die feifenartigen, gegen die feröfen und gallich- 
ten Stockungen wirkſamen, friſchen, ungeſottenen Eier, 
die lindernden, die Schaͤrfe tilgenden Auſtern, und das 
die Pituita aufloͤſende, geſalzene und geraͤucherte Fleiſch, 
nebſt den friſchen Heringen in die Klaſſe der diaͤtetiſchen 
Arzeneymittel. 


Nach meiner Erfahrung, koͤnnen die meiſten Hy— 
pochondriſten dieſe, von den Aerzten faft allgemein ver— 
daͤchtig gemachte Koſt oft beſſer, als Huͤner und Kalb» 
fleiſch vertragen. Die naͤmliche hat auch Kerr Profs 
Seaner *) für die Kraͤnklichen mehr heilfam , als aa 
lic) erklärt, 

Daß 


S. deſſen Diſſert. de carne falitä et fumo induratao, 


8 
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Daß fie wohl zubereitet, nicht zu ſtark geſalzen 
und geräuchert, zu fer, und mäßig müffe genoſſen 
werden, verſteht fich von ſelbſt. Man hat fih auch 
vor der Schärfe im Blut, wenige Fälle ausgenommen, 
nicht zu fürchten Denn wie fann ein Stuͤckchen 
Schinken oder Pöcelfleifh , die Woche ein paarınal 
genoffen, und wohl verdauf, das Blut viel alteriven? 


Unter die minder wirffame, wenigſtens unſchaͤd⸗ 
liche, zähle ich die grünen jungen Schottenfruͤchte, dent 
Savoyer- Blumenfopl, Mangold, Artiſchocken, unters 
und oberirdiſche Kohlrabi, die weiffen Nüben, Kars 
toffeln, den u „Gerſte- und Haberſchleim. 


Die blaͤhenden weiſſen Ruͤben aber, und bie 
eberirdi iſchen Kohlrabi, gruͤne Erbſen, wie der Wirs 
fing, Brokely, das Sauerkraut, und der Blumenkohl, 
behagen eben fo wenig den ſchwachen Mägen, als das 
. Rettig=und Zwiebelgefihleht denen, Die ſehr reißbar 
ſind. Auch die Spargeln ſo eröfnend fie find, fins 
den nicht überall ſtatt, und ſchaden bisigen ‚ trodenen, 
hartleibigen, reißbaren Derfonen, bey gaffichtem; enfs 
zuͤndlichem, fcharfem Blut und bey nf. fauler Art; 
Denn ich weiß aus der Erfährung, daß ihr Mißbraud) 
Blutſpeyen erregen, und die Gichtanfälle heftiger und 
häufiger machen kann, und daß fie dem Harn nicht als 
fein einen haͤßllchen Geſtank, fünderi auch wirklich 
eine Neigung zur fehnellen Faͤulniß mittheilen. Es 
Inifjen wohl große tiebpaber von Spargeln geweſen 
ſeyn, 
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ſeyn, die ihnen die Tugend , das Blut von Sa au 
reinigen , zugefihrieben haben. 


In der nemlichen Befchaffenheit aber, wo did 
Spargeln fehaden, Eönnen die Laktuken, der Spia 
nat, die türfifche Melde , die erwähnten Obftarten ,. 
die gegen die ſchwarze Galle bewährten rothen Nüben 
‚und Salzgurfen, die Zitronen, der Boratſch, Saucra 
ampfer u. ſ. w. nicht genug angepriefen werden. Hin— 
gegen kann man mit dem nemlichen, bey Falten, feuch- 
ten, zu Blähungen ind Bauchflüffen geneigten Pera 
fonen ‚_ bey empfindlichen , ſchwachen, verfäuerten 
Magen, und bey wäfferigem Blut, das fie noch mehe 
fchädlich verdünnen, nicht behutfam genug zu Werfea 
gehn. ° Doch , Diejenigen Magenbeſchwerden, die aus 
gallichter Schärfe und trockenen Fafern entftehen, wa 
fie die beften Magenmittel abgeben, müffen wohl una 
terfchieden werden, 













Unter allen den angeführten diaͤtetiſchen Wiszes 
ralmitteln äußern die Laktuken, der Spinat und die 
erwähnten Obſtarten die ftärfften Arzeneykraͤfte. Es 
hat Geofroy *) viele ſchwarzgallichte Hypochondriſten, 
blos durch den Gebraud) der gefochten Laktuken, Furirke 
Mac) veffelben hemifchen Verfuchen, erhält der Lattig, 
fo unſchmackhaft und wäfferig er auch iſt, Dennoch mehr 
flüchtige, urindfe Beftandiheile, die aber mit häufigen, 
nitroͤſen ſauren Salz innigſt verbunden find, als die mei— 
en weit — Kräuter, 

Es 


H ©, deſſen Trach de Mat, med T, III. Set, Il 
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Es war diefe Pflanze, (von welcher die jur 
ſchwarzen Galle geneigten Italiener glauben, daß fie 
die einzige ſey, die aus dem Paradies zuruͤckgeblieben 
foäre) des gallichten Galenus feine Leblingskoſt und 
feine einzige Zuflucht bey der, aus hißiger Galle ent | 
ftandenen Schlafloſigkeit. Als er, aus Mangel der 
Zähne, Diefelbe in Geftalt von Salat nicht mehr | 
kauen Fonnte , fo war er genöthige , fie gefoche zu 
genieſen. | 

Den hitzigen, gallichteni , trod'nen Raturen ſcheint 
Der fogenannte vömifche Lattig vorzüglich angemeffen zu | 
feyn , weil das faure Salz darin mehr entwidele ift, | 
als in den andern, | 
Mitt dieſem ftehe der mehr fäuerlihe Spinat in | 
der nächften Verwandtſchaft. Nach Herrn Spiels | 
mann, *) erhält man ein Viertel Extrakt davon, der | 
fo gefalzen ift, daß man Kriftallen darinnen unterfeheiz | 
den kann. | 

Die glücklicher Kuren , welhe an Wahnfinnigen, | 
blos durch den haͤufigen Genuß von Kirſchen, Trauben | 
u. en w. wie auch durch Gurken verrichtet re nach 
tegt hatten, beweiſen hinreichend ihte Kraͤfte gegen | 
- Bie Infarktus. | 





ſtockt * daß ihre Natur nicht zu — iſt, wenn 
andere | 


*) S beffeti Inſtit. Mat, med, Be 69. 





Kap. 7. Bon der diätetifhen Sur. 321 


andere Gattungen von gleichfalls nicht zu beftimmenden 
ſcharfen Unreinigfeiten, die gemeiniglich von den Inf. 
erzeugt werden, und ihre Jufälle vermehren, in den 
Verdauungswegen und den Säften berrfchen, fo geht 
man am ficherften, wenn man folche diätetifchen Nah— 
rungsmittel Dagegen anwendet, die auf jede Gattung 
Schärfe paffen, 


Man wähle z. B. die oben angezeigten Wurzeln, 
die Rapunzen, Hopfenfproffen , befonders vie gelben 
üben, (die fi) van Swieten in feinem Alter, aus 
gleicher Abfiht , zur täglichen Koft gewählt haben 
foll,) ihren zum Syrup gefochten und auf Brod zu 
effenden Saft, den Reiß und Koͤrbel, den Gerften« 
und Haberfihleim, und felbft die mehlreichen Kartof- 
fein, Letztere müffen aber in zwey Waflern abgefoche 
werden, Man fest fie nemlich mit Faltem Waſſer fo 
lange ans Feuer, bis es etliche Wellen aufgekocht har, 
hernach gießt man dieſes übelriechende und uͤbelſchme— 
ende , narfotifhe Waſſer rein ab, und läßt fie in 
frifchem , Eochend gehaltenen, gefalzenen Waſſer vols 
lends gar fieden, 


Mit dergleichen Wurzeln und auch wohl mit vier 
bis fünf zu Brey gehackten rothen Schnecken kann ein 
ausgenommenes Huhn gefülle , daffelbe gekocht und 
die Brühe mit dem Fleiſch genoffen werden. 


Zum gewöhnlichen Trank wähle man Tifanen, 
die 3. B. aus Reiß, Eichorien, Duefen » und wohl 
4 geſchab⸗ 
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geſchabten Sforzonerwurzeln verfertigt werden, oder 
auch das mit fchieflihen Wurzeln u. ſ. w. gegohrne 
$ufimalzbier, oder, nad) Umfländen, den ungegohre- 
nen Malztrank, oder den Abfud von Wacholderwur- 
zeln. Diefe Getränfe müffen zwar fehr Häufig ge— 
noffen werden, wenn fie als DVis;eral - oder blutreini— 
gende Mittel wirken füllen, aber es darf doch nie zu 
viel auf einmal und wenig bey den Mahlzeiten, dag 
heißt, es darf nur fo viel geſchehen, daß fie den 
Magen nicht ausdehnen , und Die Derdauungsfäfte 
ſchwaͤchen. 


Wo eine Neigung zur Saͤure verſpuͤrt wird, 
muß man zu der Huͤnerbruͤhe und zu den Tiſanen mehr 
bitterliche Wurzeln wählen, auch Koͤrbel und Eyergelb 
zufegen. Unter den Gemüffen, die aber in geringe- 
vom DVBerhältnif gegen gebratenes, gefaljenes und ge- 
räuchertes Fleifch, Wildpret, Heringe, Auftern, 
Schnecken, KRrebfe , und leicht verdauliche Fifche ge- 
noffen werden , find vorzüglich Cichorienkraut und 
Wurzel, Spargel, Artiſchocken, Sellery, Kartoffeln, 
brauner Kohl und Hopfenfproffen anzurathen. Auch 
Die erdigten, abforbirenden Mittel , welche übrigens 
die Pituita in einen zäben, unbändigen Kleifter ver- 
wandeln fönnen, in dem Falle nemlich, wenn fie mit 
vieler Säure vermifcht ift , fiber gegeben werden, weil 
fie alsdann eine abführende Kraft erhalien. 


Unter diejenigen Speifen, welche die Säure ver- 
mehren , gehören, außer den oben erörierten,, auch 


die 
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die Brodfamien, welche, eingeweiht und an einen 
warmen Ort geftelle, bald in eine äßende Säure über« 
gehen; von der Krufte hat man es nicht fo leicht zu 
erwarten; ferner der Wein überhaupt, befonders der 
weiſſe, das fehlecht gehopfte Bier, das fäuerlich gebeiße 
te Fleiſch, der Honig und Zuder und alle zur fauren 
Gaͤhrung fehr geneigten Dinge, wovon ich fehon ober 
. Meldung gerhan habe, | 

Gegen bie fForbutifihe Schärfe koͤnnen alle die oben 
erwähnten, eröfnenden und verfüßenden Nahrungsmittel, 
befonders die fäuerlichen, der Sauerampfer, die Zitro⸗ 
nen, das ſaͤuerliche Obſt u. ſ. w. der Lattig, Spinat, 
Sauerkohl, Brunnenkreſſe, Meerrettig, der Zucker, 
Malztrank und die Tiſanen angewandt werden. Die 
Kreſſe, der Meerrettig und der Senf beſitzen uͤberdieß 
noch die gute Eigenſchaft, daß ſie den zaͤhen Unrath in 
ben erſten Wegen kraͤftig aufloͤſen, die traͤge Verdauungs— 
werkzeuge anſpornen, und die Blaͤhungen dadurch befoͤr— 
dern. Hr. Doktor Fritze ) hat durch Senfmehl, das aß 
le Morgen zu einem Quentchen verſchluckt wurde einen 
hartnaͤckigen, mit Taubheit verbundenen Schwindel, der 
aus verſchleimtem Magen entſtanden, heilen geſehen. Ich 
laſſe zu gleichem Zweck ein halbes Quentchen wohl beleſe⸗ 
nen, und hernach bloß zerquetſchten Senffaamen, abet 
in Koffee Hefotten, der mit Zitronenzucker ſtark verfüßt, 
und daher dem Magen angenehmer ift, alle Morgen 
vierzehn Tage und länger gebrauchen. Es hat diefer 
Senfabfud ſchon bey manchen ſchwaͤchlichen und ent: 

E23 kraͤf⸗ 
S. beſfen mediziniſche Annalen ©; 369; 
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kraͤfteten, pituitöfen Kranfen außerordentliche Wir⸗ 
kung gethan. 


Unter diejenigen Nahrungsmittel aber, welche 
das Blut mehr verdifen, und die in die Gedärme 
ab;efegten Unreinigfeiten vermehren und unbändiger 
machen, zähle ich die trocknen Hülfenfrüchte, als die 
Erbfen., Sinfen und Bohnen, die Kaftanien, Müffe 
u. d. gl. die rohen, ungegohrenen, oder nicht wohl ges 
backenen oder zu fett und mit vielen Eyern zubereiteten 
Mehlſpeiſen, die Klöffe, Nudeln, Kuchen, befonders 
die bläfterichte Krufte der Torten und Die feigigte der 
Nafteren u. ſ. w. die mit Mehl oder zaͤhen Getraide- 
früchten zubereiteten Biere. (Doch muß ich geftehen, 
daß ich fehon feit vielen Jahren, bey den Kindern, zu 
der altmürterfichen Mehlpappe wieder zurückzukehren, 
gezwungen wurde. Denn die aufs Beſte zubereiteten 
Weckbreie verurfachten ihnen Gährung, Blähungen 
und Grimmen, welches fi) fogleich nach dem Genuß 
der erflern verminderte. Ich nehme aber hierzu ein 
im Ziegel wohl getrocknetes Mehl, und laſſe es mit 
Milch, bis zu einer ftarfen Krufte fochen.) Ferner die’ 
bey weichlichem Müffiggang häufig genoffenen , ftark 
nährenden Speifen, die, wie man manchmal wahrge- 
nommen, eben fo wohl ein fihleimigt fpecfigtes Blue 
erzeugte haben; Desgleichen das, aus unreifem oder 
unreinem Korn zubereitete, nicht genug gegobrene und 
gebacfene, teigigte, faure “Brod, Die hartgefortenen 
Eyer, dickſchleimigte Fifche, das fette Schweine: 
Sänfe und Hammelfleiſch; das angebrannte Fett, bie 

| | alten 
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alten Kaͤſe, das unreife Obſt und die an ſich ſchon un- 
verdaulichen Schwaͤmme. 


Diefe letztern befigen noch überdieß ein fcharfes, 
die Faͤulniß beförderndes Salz, welches in mandyem 
Boden und Klima, und bey mancher Witterung fo 
giftig werden kann, daß es Die fehrecklichften Zufälle 
und felb : den Tod veranlaßt. Alle DBorforge, die 
man bey der Auswahl beobachter, ift nicht immer bins 
reichend. Ich habe bey der beften Gattung Champig- 
nons, eine Brut kleiner Spinnen mit Eyern, die 
unfer dem oberen Häutchen verfteft lagen, wahrne= 
nommen. Trotz diefer Gefahr laffen fich dennod) die 
MWollüftigen dieielbe gut ſchmecken, wie fie, trotz 
den unzähligen Verwuͤſtungen, welche die in Fupfernen 
Gefchirren zubereitete Viktualien täglich anrichten, 
nad) ver üblichen Nedensart, ven Tod im Topf nicht 
fheuen. Das find mir Helden, die, in der wahr 
ften Bedeutung des Worts, ihr Leben nicht einen Pfifz 
ferling achten ! | 


Unter die ſchaͤdlichen Getränfe gehören vorzüglich 
die dicken, füflen , nicht gegobrnen Biere; der die Säfte 
verdickende und die Fafern unbiegfam machende Brandt— 
wein, vorzüglich derjenige, der, gegen die patriotiſche 
Warnung des gelebrten Hrn. Prof. Plouquet, *) durch 

3 fupferne 


* ©, deffen Warnung an das Dublifum vor einem in 
manchem Brandtewein enthaltenen Gift, famt Mittel, 
e5 zu entdecken und auszujcheiden. Tub. 1780, 
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kupferne Roͤhre deftilliee, und mit Gruͤnſpan vergiftet 
wird, und bie erfchlaffenden, warmen Getränfe, 


Doch, der den Magen flärfende, Die Blaͤhm— 
gen und Die Exkrementen befoͤrdernde Kaffee kann man⸗ 
chem, der Gewohnheit zu gut, und als eine Arzeney, 
unter der Bedingung verſtattet werden wenn er ſehr 
ſparſam genoſſen und wohl zubereitet wird, d. i. wenn 
er, beym Aufgießen kochendes Waſſas und beym 
gelinden Sieden, behutſam vom oben ſchwimmenden 
Schaum befreyt wird, der, auf die Kohlen geworfen, 
wie ein Schwefel brennt und ſtinkt, und der, wie ich 


mehrmal beobachtet, das Zittern und Herzklopfen ver— 


onlaßt,, Noch milder wird er, wenn ihm ein oder 
zwey Drittel, Flein würfelicht gefchnittene, wohl und 
durch und durch) getrocknete, gelind und gleichmäßig 
geröjtete und gemablne gelbe Rüben zugeſetzt werden, 
Diefer gelbe Ruͤbenkaffee bat, unter allen nachgefün= 
fielten, den Vorzug ; zum mindeften fann man, den 
an hitzigen Kaffee gewöhnten Gaumen am beften da= 
mie betruͤgen. Doc) ziehe ich ihm den Abfud der, die 
Nacht durch „ vorher eingeweichten Kafaofchalen vor, 


Mit den Nahrungsmitteln muß man bey dem 
in den Gedärmen herrſchenden, zäben Unrath nod) 
beyutfamer handeln, als bey den in den Gefaͤſſen ſi— 
Benden nf. ungeachtet manche Kranken, deren Ver: 
dauungswege mit Wurmfihleim vollgepfeopft find, un- 
gehenre Mahlzeiten davon, ohne ſichtbaren Schaden, 
thun koͤnnen. 


Viele 


2 
2 
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- Biele davon find aber unfer gewiffen Bedingun: 
gen unſchaͤdlich. Es ift ein großer Unterſchied, fie 
zur täglihen Koft zu wählen, oder fie nur alle acht 


Tage u geniefen, den Magen damit in Verbindung 
mancherley andern Speifen zu überladen, oder fie ein— 


fach und mäßig zu fih zu nehmen, Es mache aud) 
tie Gewohnheit und Libeskonſtitution eine Ausnahme 
der Regel, ja fie macht es manchmal zur Nothwendig— 
Eeit, fie zu erlauben und zu verordnen, oo. 


Ich bin oft erſtaunt, wenn ich gefehen, welche 
Menge und welch ein Gemengfel von unverdaulichen, 
wideriinnigen, füßen und fauern Speiſen, Die eine 
Dorfdirne franf machen würde, mande zärtliche, von 
Jugend auf fo gewöhnte Hofdame eben fo. gut, als‘ 
eine $Sappländerin den Fiſchthran verteagen fonnte, und 
wie manche abgelebten und meiftens liegenden und 
fißenden Greiſe fih, bey einer Drefiherfoft, fo unges 
mein wohl befunden haben, 


Der berühmte Doktor Brunner wurde zu einem 
der größten Fürften Deurfchlandes berufen , der an 
einem, mit Mangel an Efluf und Kraftloſigkeit ver 
Dundenen , und gegen alle Arzeneyen widerſpenſtigen, 
fehleichenden Fieber darnieder lag. Als Brunner ver 
nahm, daß der Kranke, dem von jeher die rauhen Speiſen 
feine Sieblingskoft waren , einen großen Widerwillen 
gegen die zärtliche Koſt, die ihm aufgezwungen wurde, 
bezeigte, fo frug er ihn, ob er nicht Luſt zu Sauerkraut 
haͤtte. Ben dem Worte Sayerfraus lebte der Zürft 

2 2.4 uf 
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auf. Seine Sehnfucht darnach war fo groß, daß er 
Die Zeit nicht erwarten Eonnfe, bis es gefocht und ver 
Tiſch gedeft war. Zum Glüc war ein folches für den 
Tiſch ver Stallknechte ſchon bereit. Here “Brunner 
ließ die hochaufgethuͤrmte irdene Schüffel ohne Zere⸗ 
monien ins Fuͤrſtenzimmer bringen. Der Geruch labte 
ihn ſchon von weitem, und der Genuß deſſelben und 
dergleichen Speiſen ſtellte die Eßluſt und Kraͤfte der— 
geſtalt wieder her, daß die Arzeneyen die Benefung | 
bewirken Eonnten, | 


Im vorigen Jahr ward ich zu einem vornehmen 
Herren in der Nachbarſchaft, der an einem bösarfigen 
Gallenfieber gefährlich Frank wear, gerufen, Er war 
betäubt , brach alles, waser zu fi) nahm, weg, hatte 
ein anhaltendes Schluckſen, mit Eckel und Neigung 
zum Brechen; Die Gegend der Herzgrube ſchmerzte, 
wenn fie gedrückt wurde; die Hypochondern waren 
geſpannt und die Fuͤſſe kalt; kurz, alle Umfkände waren 
fo befchaffen, daß id) es dem gegemwärtigen Arzt nicht. 
verdenfen Fonnte, wenn er fie, als Anzeigen vom 
Brand anfahe, 


Sch muthmaffete aber ein Weberbfeibfel von fau— 
ler Galle, ungeachtet eine Menge ausleerender Mit: 
tel angewandt worden, und ließ eilends eine Suppe 
von dem fihwärzeften Kommißörsde, (Bonpurnikel 
war nicht zu haben) mit Sauerampfer zubereiten. 
Diefe begierig verfihlucfte Koft füllte Das Brechen und 

Schluck⸗ 
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Schluckſen, und verföhnte den Magen mit den Arze— 
nehyen, die ihn bald außer Gefahr festen. 


Ich habe viele Fränfliche, hypochondriſche und 
theils auszehrende Perfonen in der Kur gehabt , die 
es dadurch geworden find , daß fie, nad) einem Fieber 
oder nach andern Unpäßlichfeiten, welche man dem 
Genuß harter, ſchwerer Speifen — und fie waren doch 
bey Speck und Erbfen groß gezogen worden! — zus 
ſchrieb, auf eine firenge Kindbetterinnendiät, die aus 
Hühnerbrühen, zarten Wurzeln und höchftens einigen 

Kalbsmilchen beftand, gefegt worden, 


Ihr Uebel fihien deswegen unbeilbar zu fen. 
Denn alle Arzeneyen blieben fo lange unthätig, der 
Magen blöd und edel, die Musfelfafern ſchlaff und 
die Nerven ſchmach, als fie bey dieſer wohlgemeinten 
zärtlichen Distordnung beharrten. So bald ich fie 
aber zum mäßigen Genuß ihrer gewöhnlichen raus 
ben und harten Koft, zu Scinfen und Salat, 
Pocksfleiſch und Salzgurken, u. ſ. w. nach und nad) 
zuruͤckkehren ließ, fo ftellte ſich der waͤſſerichte Mund, 
mit den erweckten Berdauungskräften zufehens wieder 
ein, und die Arzeneyen thaten die befte Wirkung. 


Ich ließ diefe niche eher anwenden, als big ich 
gewiß war, daß die diätetifchen ihre Wirfung gethan , 
hatten, und fie war oft fo erwünfcht, daß man Die 
andern entbehren Fonnte, 


% 5 | Celſus 
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Celfus hat ſchon angemerft, daß dergleichen harte, 
fchwere Koſt, die aus feftern, aber einfachen, unge- 
Eünitelten Speifen beſteht, zwar mehr Verdauungs— 
kraft erfordere , aber auch, verdauet, mehr Kraft gebe, 
oder beſſer naͤhre. 


Ein Arzt, der ſich in Liefland durch feine gluͤck— 
lichen Kuren und Rechtſchaffenheit, insbeſondre bey 
der Ritterſchaft ein großes Zutrauen erworben hatte, 
bereute auf ſeinem Todbette, daß er, durch ſeine ſtrenge 
Diaͤtordnung, die Geſunden und Kranken von ihrer 
gewoͤhnlichen rauhen Lebensart abgebracht, und ſie zu 
Weichlingen und Sklaven gemacht haͤtte. Er ſah 
dieſes als eine Gewiſſensſache an, und ließ deswegen 
ein Zirkularſchreiben an die Ritterſchaft ergehen, worins 
nen er fie um Vergebung baf, und ernſtlich ermahnte, 
Das Gegentheil feiner $ehren zu befolgen. Er ftarb 
Darauf ruhig , In der Hoffnung, daß einer nad ihm 
fommen, und dag, was er verdorben,, wieder guf 
machen würde, | 


Diefer ermünfchte Reformator war mein feel. Bater, 
Er führte bey feinem Aufenthalt in Liefland die alte 
Ritterkoſt und Sebensart, — denn beyde dürfen nicht 
getrennt werden — mit vielem Nachdruck wieder ein, 
Er hatte ſchon längftens den Schaden eingefehen, der 
Daraus entitebt, wenn man gegen die Macht der Ge— 
wohnheit unvorfichtig angeht, und eine raube , harte 
Koſt und Lebensart, die den Stof und Die Gelegenheit 


anbieter, ein Dichtes, wohl gemiſchtes Blue (herosum 
fanguis 
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fanguis ater.) zu erzeugen, und einen dauerhaften , 


röbuften Körper zu ‚bilden, in eine verzärtelnde, ſchwaͤ⸗ 


chende und erfchlaffende, und zu reißbar und empfindlich 


machende, weichliche Lebensordnung, welche fchon Hip 


pofrates der Geſundheit und dem $angeleben für nach— 
£heilig erklärt hat, ohne dringende Noth verwandelt. 


Durch den Genuß zarter, waͤſſericher, weicher, 
und fehr leicht zu verdauender Speifen wird überdieß 
der Zufluß der wirffamen Berdauungsfäfte je länger je 
‚mehr gemindert, und der Magen träger und unthätigee 
gemacht; eben fo wie ein Arm endlich) wie geläbme 
wird, wenn man ihn lange Zeit in einer Binde tragt, 
Das Gegentheil erfolge, wenn dem Magen folidere 
Speiſen von bärterer Konfiftenz, und die mehr Wider 
ſtand leiſten, gereicht werden, — 


Es kann zwar der ſchnelle Uebergang von einer 


gewoͤhnten zaͤrtlichen Diät in eine harte gleichfalls üble 


Folgen haben, wenn man aber bebutfam und flufenweis 
fe zu Werke geht, und die nöthigen $eibesbewegungen 
nicht verfäumt , fo kann man endlich, wie ic) oft gefe- 
ben , den zartlichfien Magen umfchaffen, 


Der berühmte Kapeflmeifter Quanz verfichert in 
feiner Anleitung zum Slötenfpielen, daß er einen jungen 
Menfcben, der, wegen Schwäche der $unge, kaum ein 
paar Tafte in einem Athem aufder Floͤtte blafen konnte, 
durch eine behutfame und anhaltende Hebung auf die 
fem „infirumente, fo weit gebracht hätte, daß er fo viel, 

ala 


* 
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als andere und felbft die Trompete, fertig und ohne 
Nachtheil blies, - Bey der Seicheneröfnung der Trom— 
peter foll man die Lunge niemals angewacfen finden; 
und ich felbft habe fie einmal von außerorbentlicher Stär- 
fe und Feſtigkeit gefehen. 


Eine gleiche Veränderung hat man auch von dem 
Magen zu erwarten, wenn man ihn mehr gefchäftig er- 
halt. Oben habe ich ein, gleichfalls durch die Sefzion 
erwiefenes Beyſpiel angeführte. Daß eine anhaltende 
Bewegung den bewegten Theilen eine außerordentliche 
Stärfe geben koͤnne, babe ich an mie felbften erfahren, 
Ich fägfe den verwichenen Winter täglich zweymal, ei- 
ne halbe Stunde lang, mit der rechten Hand Holz. Als 
ich etliche Monate lang damit angehalten hatte, wurde 
ich unter andern gewahr, daß diefelbe ſichtbar an Größe 
und Stärfe zugenommen hatte; nach einem halben 
Jahr aber ward die rechte Fauft famt dem Arm 
gegen die Sinfe an Dice und Feftigfeit der Knochen 
und Musfeln ganz ungeftalte, Als ich beyder Hände 
Umfang mic einer über die Knöchel und Handwurzel 
gezogenen Schnur meffen ließ, fo fand ich, daß die 
rechte, abgerechnet, daß fie immer etwas ftärfer als 
die linfe ift, einen halben Zoll, und der Arm u mehr 
Schnur erfoderte, - 


Solche Wunder Fann die Leibesbewegung thun! 
fo ſehr kann fie einen Schwaͤchling endlic) in einen | 
Coloß ummandeln ! Ä 


Will 
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Will man ſich dieſer Are von Bewegung mit vie⸗ 
fem Nutzen bedienen, fo muß man, um ſich nicht zw 
ermüden und zu erhißen, einen geübten und hanöfeften 
Gehülfen wählen, der das Anziehen der Säge, die 
einen Schue länger, als die gewöhnlichen feyn, und 
öfters gefehmiere werden muß, vollfommen und ob- 
ne zu wanfen, in feiner Gewalt hat. Man ftellt 
fi) alsdann mehr feitwärts gegen den Saͤgebock, wech— 
felt mit beyden Händen ab, oden wendetfie zugleich an, 
und giebt dem Körper auf beyde Seiten folche ftarfe 
Biegungen, daß die Bauchmuskeln immer in einer abs 
mwechjelnden thatigen ‘Bewegung bleiben. 


Es wäre aber unbarmberzig von mir gehandelt , 
wenn ich dieſe plumpe und verunftaltende Bewegungss 
art, den kleinen, zarten und niedlichen Händchen, zu— 
muthen wollte, an deren potelierten Schönheit doch 
‚wohl mehr , alsan einer groben Baurengefundbeit ges 
legen feyn mag. 


Was ich von den gewöhnlichen Speifen gefage 
habe, gilt auch von den Getränken; felbfi bey der 
ſchleunigen Entwöhnung der ſchaͤdlichen hat man Urſa⸗ 
he, vorfichtig zu Werke zu gehen, 


Ich habe etliche alte Brandfweinföffer in einen 
tödelihen Marasmus verfallen fehen, als man ihnen 
den Genuß dieſes Gerränfes übereilig und völlig uns 
terfagte, 


Auch 
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| Auch bey den Kranfen folcher Are, er die hitzi⸗ 
gen Getraͤnke zweck widrig ſind, darf man ſie nicht ganze 
fich verbieten, 


Ein Herr von fünfzig Fahren verfiel in eine 
Schlafſucht, die er fih durch den Misbrauch des 
Weins und Brandtweins zugezogen. Cs wurden ihm 
feifenarfige, das entzündliche, dicke Blut auflöfende, 
kuͤhlende Mittel verordnet, Dieer aber folange wegbrach, 
bis ihnen geiftige (wozu ich den /Diritum aperitivum 
Penoti nehme) zugefegt wurden, Dadurch wurde feine 
Krankheit bald gemindert, und, nad) dem Gebrauche 
von Viszeralklyſtieren, Denen etwas gewuͤrzhafte Kraͤu⸗ 
ter beygefügt wurden, völlig geheilt, Ri 

Ein anderer fonnte, bey feinem Aufenthalt in 
Holland, den Brandtwein maasmweife verfrägen; in 
Deurfchland aber zug er ihm bald apopfeftifche Zufaͤlle 
au, die ich mit dergleichen antiphlogiftifchen Mitteln 
behandelte, bey deren Gebrauch ich ihm alle Morgen 
ind Mache einen guten Schluck Brandtwein, den ich 
endlich in Malaffamein verwandelte, erlauben mußte, 
weil er bey deſſen Ermangelung in die äußerfte Entfräfs 
tung verfiel. Er wurde gefund, als er aber nad) einem 
Jahr zu feinem Sieblingstranf wieder zurückkehrte, ſo 
wurde er wafferfüchtig und ſtarb. 


Der berühmte Herr Hofratd Richter erzähle *) 
von einem Wundarzte in Amflerdam, welcher einen une 
geheuer 


9 ©, feine chirurgiſche Slbllechet erſter Band, ©: 94. 
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gehener großen Hodenſackbruch operirte. Da aber alle 
Theile im Bruchſacke verwachfen waren, gieng die 
Dperation langfam , mit vieler Schwierigfeie, doch aber 
gluͤcklich von ftatten. Den zweyten Tag nad) der Opes 
ration fand der Wundarzt den Kranken fehr fchwach 3 
den dritten Tag aber faft ohne Empfindung, Bewenung 
und Ochem , Falt an den äußern Theilen, mit gefehlof 
fenen Yugen, und mit einem Wort, dem Tod fo nahe, 
Daß er es nicht der Mühe werth zu feyn erachtere, den 
Verband abzunehmen, oder etwas zu verordnen, Als 
der Wundarze den Kranken zu verlaffen im Begriff war, 
erzählte die Frau deffelben, daß ihr Mann jederzeit ven 
Brandtwein häufig getrunfen habe, Der Wundarze 
ließ einen Söffel voll Brandtwein in den Mund des 
Kranfen fließen, und es war kaum gefchehen, als dieſer 
die Augen öffnete, Nachdem man ihm noch etliche 
Eslöffelvol! gegeben, Fam Wärme, !eben, Bewegung 
and Empfindung wieder, Kurz, der Rranfe befam 
während der ganzen Kur täglich etliche Weingläfer voll 
Brandtwein zu feinfen, und erhielt feine Geſundheit 
vollfommen, 


Einen ähnlichen Fall hat det verdienftvolle Tuͤbin⸗ 
gifhe Profeffor Herr Diez, als Feldarzt, im fiebenjäh- 
tigen Krieg gefeben. Ein an das tägliche Brandtweins 
frinfen gewöhnter Soldat wurde, mit vielen Wunden 
beladen, ins Lazareth gebracht. Man behandelte fie 
auf die gewöhnliche Art und mit behöriger Sorgfalt. 
Es wollte ſich aber Feine gute Eiterung einftellen, und 
die Entkraͤftung nahm zuſehends Überhand, ungeachtee 

Io 
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man es an den Fräftigften Mitteln nicht fehlen ließ. 
As num auch der befte Wein ohne Wirfung war, und 
man den Verwundeten für verlohren biele, fo chat man 
endlich feiner Sehnfucht nah) Brandtwein ein Genüge, 
und erlaubte ihm, dann und wann einen guten Schluck 
von diefer feiner Herzftärfung zu thun. Auf der 
Stelle fiengen die Kräfte an, fich zu Beben, der Eiter 
ward gufartig, und die Hg erfolgte bald. 


Die hisigen Getraͤnke werden folchen Hnaffeelihen 
fie feyen krank oder gefund, endlich zum wahren Bedürf- 
niß. Ueblichkeit, Erbrechen, Sodbrennen, Entkräftung, 
Zittern und Schwermuth bis zur Verzweiflung, find ge 
meiniglic) die Folgen der vorfeglichen oder gezmungenen 
gänzlichen Enthaltſamkeit ihres Nektars. Sie fehen 
ihn auch) Desmegen dafür an, mweil fie deffen Genuß aus 
dem jämmerfichften Zuftand bald in einen fröhlichen 
verſetzt. — Sie bedenfen aber nicht, daß dieſes nur 
auf eine Furze Zeit belebende Gift die Urfache ihrer Bez 
ſchwerden je jänger je ftärfer vermehrt, und diefe endlich 
unheilbar macht, | 


Daher hält es ſehr ſchwer, fie von ihrer felbftmör- 
berifchen Gewohnheit abzubringen, Es iſt zwar mand)= 
mal diefer Zweck durch die Beymiſchung edelhafter 
Dinge erhalten worden; aber es bleibt immer ein ges 
fährliches Unternehmen, Doch, die Auflöfung des 
Bredjweinfteins kann nicht fehaden, wenn er in folcher 
Dofis dem Lieblingsgetränfe heimlich zugefegt wird, daß 
er, nebit dem Eckel, nur etlichemal Erbrechen erregt. 

Folgende 


Kap. 7. Bon der diätetifchen Kur. 337 


| Folgende Entwöhnungsmethode habe ich fo ficher, 
als zuverläßig befunden. Man reinige den Magen und 
die Gedärme von Säure und Schleim, man breche 
ihnen Anfangs die Halfte ihrer gewöhnlichen Portion 
ab, vermindere fie alle paar Tage, und laffe fie, an 
deren Stelle, Magen = und Nervenſtaͤrkende Mittel 
gebrauchen; z. B. Morgens etliche geröftete, mit Ge— 
wuͤrz beftreute und in Wein gebähte Scheiben Weiß: 
brod, und vor den Mahlzeiten einen Löffelvoll von Ro— 
ber Whyts Magentropfen. Sollte man genoͤthigt feyn, 
Gewalt anzuwenden, ſo bedrohe man ſie beym erſten 
Betrinken mit Stubenarreſt von vier Wochen, beym 
zweyten mit doppelt fo langer Strafe u. ſ. w. man ers 
fülle diefe Drohung pünftlih, und wende zugleidy die 
errvähnte Methode an. 


Sch habe wahrgenommen, daß diejenigen, die 
rauh erzogen , und an harte Koft gewöhnt waren, und 
fih auch, waͤhrend ihrer Unpaͤßlichkeit, daran gehalten 
hatten ‚weit feltner als die Weichlinge den nf, ausges 
fest gewefen; daß fie, wenn fie damit befallen worden, 
viel wenigere und manchmal kaum merfliche Befchwer: 
den, undanfeltenften Nervenzufaͤlle davon erlicten; daß 
ihre Verdauung, ihr äußeres Anfehen beffer, ihr Blut 
reiner und ihre Geneſung gefchwinder war, 


| Und mie oft habe ich es nicht bewundert, mie ein 
zu Strapazen abgehärteter Magen, der felbft bey Krank: 
heiten nicht fo Teiche gefchwächt wird , aus den unver— 
daulichſten Speifen, den milbeften ‚ reinften Nahrungs⸗ 
fort 
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ſaft zubereiten, und gleichſam aus Gift Honig zie⸗ 
hen 


Wir wiſſen aus der taͤglichen irre wie leicht 
die Milch der Saͤugenden durch Diaͤtfehler und Ge— 
muͤthsbewegungen, zum Machrheil des Saͤuglings, al— 
terirt wird. Auch die geſuͤndeſten Muͤtter, wenn ſie 
nicht auf dem Dorfe erzogen worden, muͤſſen oft * 
traurigen Folgen davon beweinen. 


Meine Frau, die von jeher eine dauerhafte Ge— 
ſundheit genoſſen, aber eine allzuzaͤrtliche und forgfäl- 
fige Muster ift, freute fid) fehr, Daß fieim Staxpe 
war, ihr erftes Kind zu fränfen, und daß es ihm fo 
wohl wie ihr behagte. Als aber ihren zweyten Säug- 
ling eine Unpaͤßlichkeit überfiel, fo zog fie fihs fo zu 
Herzen, Daß er immer Franfer wurde, und endlich in 
Zuckungen verfiel, Die nicht anders, als durch die Ent 
wöhnung, gehoben werden konnten. 


Sie ließ ſich nun bewegen, Das dritte einer Saͤug⸗ 
amme zu uͤberlaſſen. Dazu wählte ic) eine derbe und 
unempfindliche Bauerndirne, die id) fo vielals tbunlich 
war, ihre gewöhnliche, einfache, rauhe Landkoſt und 
Lebensart beyhehalten ließ , denn ich wer überzeugt, daß 
der Säugling dem ungeachtet eine füffe und leicht ver- 
dauliche Mila) genießen würde, 


Sn diefer Meynung ward ich defto mehr beftärft, 
als ich bemerkte , daß fie ſich alle Horgen in den Garten 
ſchlich, und ſich Dort eine Menge unveifer Mirabellen 

gut 
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aut ſchmecken ließ, ohne daß der Säugling Die Si 
nachtbeilige Veränderung daven erlitte, 


Nicht lange hernach verſchluckte fie eine Nadel, 
die in der Zungenmwurzel flecfen blieb, Man fuchte fie 
öfters, nicht ohne große Schmerzen, aber immer ver= 
gebens, heranszuziehen, das Schlingen ward hoͤchſt 
beſchwerlich; endlich ſchwaͤrte fie nach vier Wochen her— 
aus, Aller diefer Schreden, Schmerzund Angft bat 
fen nody immer nicht den geringften Einfluß auf den 
Säugling; er nahm zu, mar ruhig und munter. ch 
habe fogar gefeben, daß der heftigite Zorn ſolcher Mene 
fen, deren Schwielen in ven Händen fich gleichfam 
auf die Nerven zu erſtrecken ſcheinen, ſelten eine ſchaͤd⸗ 
liche Veraͤnderung bey ihrem Saͤuglinge erregt, 


Welch einen Vorzug haben alſo nicht ſolche uner— 
ſchuͤtterliche Saͤugammen, deren eiſerne Verdauungs— 
werkzeuge den unverdaulichſten Speiſen Trotz bieten, 
und einen milden, reinen, wohl gemiſchten und dichten 
Nahrungsſaft daraus zubereiten, der die beſte Anlage 
zu einem kernhaften Weltbuͤrger abgiebt, gegen Dieemz 
pfindſamen, reitzbaren, weichlichen Muͤtter, die, durch 
den Anblick einer Spinne, durch den Genuß eines Tel— 
fer voll Kohls, und durch einen kleinen Hauszorn uf 
w. ihr fäugendes Kind ungluͤcklich machen? 


Sollte man nicht. in unferm weichlichen Zeitalter | 
Die Gelegenheit mit beyden Händen ergreifen, woman 
22 die 
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die von Mutterleib her verzärtelten, und halb welfen 
Sproffen, auf einen wilden Stamm pfropfen kann? 


| Seitdem ſich die empfindfamen Moraliften und 
Poeten indieß medizinifche Fach gemengt, und diejenis 
gen Mütter, die ihren Kindern die Bruft verfagen, für 
DBarbarinnen erklärten, Foftete es mid) viele Mühe, 
befonders die vornehmen , zärtlichen, empfindlichen und 
ſchwaͤchlichen Damen von Gegentheil zu überzeugen. 
Zum Giüc tritt nun der vollwichtige Tiffor auf, und 
predigf, in feiner Abhandlung von Den Nervenkrankhei— 
ten, dienemliche Ketzerey. Er führe fo viele Gründe 
und Beweife dafür an, daß es überflüfftg ift, die mei- 
nigen weiter zu erörtern. Gleiche Gefinnungen hegt 
der unbefangene und gelehrte Herr Leibarzt Weifard, 
„Ich weiß nicht, fage er im phifofophifchen Arzt, mit 
‚feiner eigenthümlichen Laune, ich weiß nicht, mit wel 
„hem Grunde die Moraliften und Dorfärzte immer 

„gegen die Säugammen fchreyen mögen. Man wähle 
„ih eineflarfe, gefunde, mit gewölbten Brüften wohl 
„beſetzte Amme, und verfchaffe dem Kind eine Nahrung, 
„welche ihm eine Dame aus ihrem bischen Buſen niche 
„geben kann. Eine Dirne vom Bürger -und Bauern⸗ 
„ſtande lebt einfacher; fie hat feftere Fleiſchtheile, dickere, 
„mabrhaftere Säfte, rohere Nerven, mithin weniger 

„Empfindſamkeit, wenigere leivenfchaften, alseinereiß- 
„bare Dame, Es ift alfo für die Gefundheit und Koͤr⸗ 
„‚perftärfe des jungen Herrchens eine tüchtige Sauge 
„amme das vortbeilhaftefte, was ihm Xeltern verſcha 
„few koͤnnen,“ | 
Die | 
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Die Preisfrage:s welches find die beſten Mits 
tel, dem Rındermord , der vorſetzlich, durch Die 
Grauſamkeit einer unfinnigen Mutter, volljogen 
wird, zu feuern? ſieht man für fehr wichtig an, 
und dennoch wird unter zehn Tauſend Meugebohrnen 
kaum Eines auf folche Art umgebracht. Wie viel wich- 
figer und allgemein nügliher muß alfo die Frage feyn: 
welches find Die beften Mittel, dem Kindermord 
zu fleuern,, der durch allzugroße oder Alffenliebe, 
Verzaͤrtelung, üble Diät, Gebräuche und Vorur⸗ 
theite vollitreckt, und womit der größte Haufen der 
Kinder in unſerm gelobten Lande bedroht wird? 


\ Ich Eenne fein anderes, als die Fluche in die 
Wuͤſte. Darunter verftehe ich aber, daß mandie Kin— 

der, Die den ererbten Keim von feharfen und wäfferigen 

Saͤften, von ſchwachen und empfindlichen Nerven, von 
ſchlaffen und reißbaren Musfeln, und von einem blöden, 

verfäuerten Magen mit auf die Welt bringen, in eine 

entgegengeſetzte Nahrung und Lebensart verfege, DaB 
‚man ihnen z. B. fihon in dem zweyten Jahr bey der 
vegetabiliſchen Koſt, Fleifhbrühen und Fleifch gebe, — 
Ich habe mandyem Kind, daß die Milchfpeifen , Wafs 
ferfiippen und mit Waffer gefottenen Gemuͤſer, die 

natürlicherweife fehr wenige und faure Nahrung gaben, 
in ein elendes Gerippe verwandelt hatte, bloß durch die 

animaliſche Koſt, eine fefte und bluͤhende Leibeskonſti— 
tution verſchaft, die ihnen bey den Pocken vortreflich zu 

ſtatten kam. Ich wende ſie bey vornehmen, zaͤrtlichen 

immer an, und habe mich von jeher durch das laͤppiſche, 

23 von 
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von einer mediziniſchen theoretiſchen Grille ausgeheckte 
Vorurtheil: daß eine laͤppiſche Nahrung dem kuͤnfti— 
ge Pockenfieber weniger Stof zur Faͤulniß und Hef— 
tigkeit gebe, nicht irre machen laſſen. Meinen Er— 
fahrungen ſtimmen Weikards feine bey: er ſagt, daß 
ſolche Kinder am erſten rhachitiſch werden, welche man 
nach vornehmen Ton, bis in das fuͤnfte oder ſiebente 
Jahr, ohne Fleiſch auferzieht ); daß man ihnen ei- 
ne robuſte Amme aus einem von der Stadt weit ent—⸗ 
fernten Dorf wähle, daß man fie zeitig, doch behuf- 
ſam an eineraube Erziehung gewöhne , wohin das Falte 
Waſchen und Biden, die Bekanntmachung mit aller 
Gattung vor Aßitterung ; die aufinunternden Leibesbe- 
wegungen, bie Bloͤſe des Halfes, Haupfes und der 
Bruft, dasfalte Trinken, Die Sandmannskoft u. ſ. w. 
zu rechnen find, daß man ihnen, mit zunehmenden 
jahren, immer mehr einen heroiſchen Abſcheu vor Ver— 
zaͤrtelung, Weichlichfeit und Veppigfeit beybringe, und 
zu wenigen Bedärfniffen einzufchränfen ſuche. 


Wie fehwer es aber falle, einen ſolchen, fehonin 
ber Geburt verdorbenen Zärrling in einen ſolchen Deut— 
ſchen, wie ihn Tazitus ſchildert, umzufchaffen, erfah— 
ren diejenigen, die ſich damit abgeben. 


Dieſe Schwierigkeit kann wohl am beſten durch 
die Lehren und Ermahnungen der einſtimmigen Aerzte 
der 
* ©, Weikards Abhandlung von der eigentlichen Kraft, 
wodurch Begetation und Nahrung gefchiebt, 
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der Geiſtlichen, Wundaͤrzte, der wohl unterrichteten und 
bekehrten Hebammen und der Wartweiber, insbeſonde— 
re aber durch das Beyſpiel der Großen gehoben werden. 


Man wird nicht leicht eine Stadt finden, wo ſo 
viele Kinder mit bloßen Haupt und Halfe herumgetra= 
gen und geführt, kalt gemafchen und gebadet werden , 
wie Hanau. Und diefe heilfame Mode haf man dem 
Beyſpiele einer fehr weifen Fuͤrſtin, der hochfeligen Frau 
Landgraͤfinn König. Hobeit zu verdanken, 


Die meiften Kranfen, die an nf. faboriren, 
find mie hypochondriſchen, hyſteriſchen Nervenzufaͤllen 
geplagt, die ſich bis auf die Seele oder Einbildungskraft 
erſtrecken. Sie find daher ſehr furchtſam in der Wahl 
der Speifen und Lebensordnung, und eſſen gemeiniglich 
ihr Stuͤck Brod in Angſtſchweis ihres Angeſichts. 
Deswegen kann es ihnen unmoͤglich wohl’ gedeihen, 
Man muß alfo ſuchen, ibnendieforgenvolle, ſklaviſche, 
puͤnktliche, folglich nachtheilige Diät aus dem Kopfe zu 
bringen , und fie an einen freymüchigen, fühnen und 
abwechfelnden Genuß der Koft und Luft zu gewöhnen, 
und fie manchmal fogar, nad) ihrer Sprache, zu Wa— 
gehaͤlſen zu machen, 


Ueberhaupt ertheile ich ihnen in meinen medizini⸗ 
fhen Gutachten, nachdem fie Darinn von dem, mas 
ihnen, nad) Verfchiedenheit der Umfkände, gut oder 
jhadlich ift, befonders belehrt worden, folgende kurze 
diaͤtetiſche Vorſchrift. 
a 


N) 4 | Man 


„ 
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Man ſpeiſe nicht zu viel auf einmal und zu man- 
cherley unter einander, befonders enthalte man fich fol 
der Speifen und Getränfe, aus deren widrigen Mis 
{hung allzuftarke Gährungen, Gerinnen und ſchaͤdliche 
Säure, Blähungen u. ſ. w. entſtehen; 


Man theife lieber Die Mahlzeit, und effe 4. B. 
das Obſt Morgens und Abends, flat zum Nachtifche, 
fo wird es weit beſſer befommen; 


Man. nehme an von der leichter — 
einfachen Koſt nicht mehr zu ſich, als die Verdauungs⸗ 
werkzeuge binlänglich überwältigen koͤnnen, alſo bey 
unterlaffenen Seibesbewegungen weniger, und vorm. 
Schlafe am wenigften ; 


Man verfchlinge Die Speifen nicht zu geſchwind 
nach einander, fondern zerfaue fie vorher zu einem duͤn⸗ 
nen Bey; 


Man genieße fie mit heiterem, von Kummer und 
Gefchäjten freyein Gemüthe ; 


Man enthalte fid) gleich vor und nach den Mahl- 
zeiten aller Gemütbsbewegungen und Anftvengungen 
des Geiſtes; 


Man nehme nur dann und wann ſolche Speiſen 
zu fi), deren oft wiederholter Genuß einen nachtheis 
figen Einfluß auf Die Säfte und a haben koͤn⸗ 
nen; 


Man 
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Man gehe nicht zu geſchwind von der gewoͤhnli— 
chen, felbit fhädlichen Diät in eine andere, ihr enfges 
‚gen gefeßte, von ruhiger Lebensart zu Strapazen, und 
noc) weniger von shätiger Sebensart zum Müfligs 
gang über; 


Man prüfe fih endlich felbft, was einem bes 
hagt und nicht behagt. Dieß iſt befonders eine 
Hauptſache. 


Es kommt aber noch hier die Gewohnheit und 
gIdioſynkraſie, oder die gewiſſen Perſonen eigene ſelt— 
ſame Miſchung der Saͤfte und Stimmung der Nerven, 
Die ſich bey Dingen empoͤren, welche andere freund⸗ 
ſchaftlich aufnehmen, und umgekehrt, ſtark in Anſchlag. 


So koͤnnen manche, denen das Kalbfleiſch unver— 
daut im Magen bleibt, das Schweinefleiſch wohl ver— 
tragen; andere, welchen ein Glas weiſſer Wein den 
Magen verdirbt, ſtaͤrken ihn mit einer halben Maas 
rothen Wein; fo find Die Krebfe, Kapern , Nettige, 
Käfe, Zwiebeln, Erdbeeren u, ſ. w, manchen ein Gift; 
- andern find ſie unſchaͤdlich. 


Vorzüglich müffen folhe Wellüftlinge, bie ihren 
Bauch zum Abgott machen, „der Die ihre größte Gluͤck— 
feligfeit in den Leckerbiſſen, dem Müffiggang und der 
Meichlichfeit finden, ohne Barmherzigkeit auf die 
firängfte Diät gefest werden, und fich bey dem Ka— 
fieyen zu einer fäglichen Jeibesbewegung in freyer und 
endlich rauber Suft bequemen; anders fann man fie 


nicht Furiren, 
) 5 Tron⸗ 
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Tronchin machte fih durch den glücklichen Er- 
folg folher Fühnen Vorſchrift, in Paris geltend als 
ein Orakel. Und ein Afterarzt fammelte fih dadurd . 
Reichthuͤmer, daß er des Tronchins Hungerfur fogar 
auf verzärtelte und überfürterte und daher franfe Schoos- 
huͤndchen, mit gleichem Glüce, aber ohne Vorwiſſen 
der empfindfamen Damen anwandte. | x 


Zuverläßig machen die mit dem Gebrauche der 
Arzeneyen verbundenen, täalichen Seibesbewegungen ci- 
nen für unſre Kranken wichtigen, und oft unentbehr- 
lichen Theil der Lebensart aus. Dahin gehören das 

Reiſen zu Waſſer und fand, die Veränderung der Ge- 
genftände, die Jagd, har. Schaufpiele, die Mus 
fif, und angenehme Geſellſchaft, das Neiben des Uns 
terleibs , und das kalte Waſchen und Baden. 


Daß die Seibesbewegungen nicht zur Erbißung 
und Entkraͤftung dürfen getrieben werden, und daß fie 
eine Zeitlang von den Mahlzeiten oder nach bald geen- 
Digter Verdauung müffen vorgenommen werden iſt 
Jedem bekannt. 


Unfern Rranfen rathe ich vorzüglich das die Ein- 
geweide des Unterleibs erfchütternde und färfende Nei- 
fen eines fanften Trabes, und das Fahren auf holpe- 
. richten Degen, in einem von NBeichlingen — 
ten Fuhrwerke. 


Die heilſame Erſchuͤtterung des Unterleibs wird 
fehe vermehrte, wenn man, unterm Traben, Die 
Ä Knoͤchel 

* 
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Knoͤchel der rechten Hand der Wampe ſelbiger Seite 
ſtark andruͤkkt, und mit dem linken Vorderarm, auf 
der andern Seite ein gleiches thut. Diejenigen, wel— 


che die Klyſtiere leicht zuruͤckhalten koͤnnen, thun wohl, 


wenn ſie ſich gleich nach deren Ki zu Pfer⸗ 
de ſetzen. 


Bey mangelnder Gelegenheit zur Leibesbewegung 
kann man ſich durchs Reiben einigermaffen ſchadlos 
halten. Es ſtaͤrkt und befoͤrdert die Einſaugung der 
Klyſtiere, den Umlauf des Blutes, den Durch- und 
Abgang der Inf. und die Ausdünftung Es kann, 


nad) Tiffoe, Fein Heilmittel bey langwierigen Krank— 


* 


heiten des Unterleibs, die vom Mangel ver Thaͤtig⸗ 
feit, von Verdickung und Anhäufung der Säfte ab: 
hangen, fo nüßlid) feyn, als das Reiben. Die Al— 
ten wandten es in den meiften Kranfheiten an, und 
verfaumten eg felten. 


Eine ähnliche Wirfung hat man vom Falten Wa—⸗ 
fhen zu erwarten. Es mindert aud) die allzugroße 
Reitzbarkeit und Empfindlichkeit der Musfeln und Mer: 
venfafern, haͤrtet die Haut gegen die ſchaͤdlichen Ein— 
Drücke der $uft, und verhütet die Katarrhen, Fluͤſſe 
und das Gicht; zum Theil heilt es fie auch. Ich 
rathe es Deswegen felbft den gefundfcheinenden Zaͤrtlin— 
gen mit dem fichtbarften guten Erfolg an. 


Das Meiben gefchiehet Morgens beym Erwachen 
liegend, und unmittelbar nac) jedesmaligem Wafchen 
fiehend, vermittelt eines zarten, wollenen, mit ges 

woͤhn⸗ 
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woͤhnlichem Rauchpulver durchräucherten Sao wo⸗ 

mit man den Bauch, nach allen Gegenden und im 
Kreiß herum, fuͤnf bis ſieben Minuten lang, ſanft, 
doch nicht ohne abwechſelndes Andrucken reibt. Um 
den Kraͤmpfen kraͤftig zu ſteuern, thut man wohl, 
wenn man auch den untern Theil des Ruͤckgrads rei— 
ben laͤßt. 


Zum Waſchen des ganzen Leibes bedient man 
ſich eines großen, mit immer kuͤhlerm und endlich eis: 
kaltem Waffer angefüllten Schwammes. Es kann 
Nachts vorm Schlafengehen, und Morgens nad) dem 
Auffteyen über den ganzen Leib, nach applizirten Kly— 
flieren aber, vorzügfih am Unterleibe vorgenommen 
amd auc) Dabey , die Hände und Füffe, eine Zeitlang 
in Faltes Waſſer getaucht werden. Da ich gefehen 
habe, daß das auf folhe Art verrichtere Ealte Wa- 
fchen füglich die Stelle des Falten Badens, wenige 
alle ausgenommen, vertritt, fo laffe ich nur in dem 
Sommer die Fühlen Fluß-und Mineralbaͤder anwen- 
Den, Die zur Kur der nf. das ihrige auch beyfragen 5 
wiewohl fie den inneren Bädern, den Klyſtieren, bep 
weitem nicht gleich) kommen. 


Ein gemwiffer Arzt, der ein Patron von Bädern 
war, machte Berfucye mir den Viszeralflyftieren, und 
fand die Vorzüge der innern Bädern fo aroß, daß 
er fih im Scherze von den äußern mit der Redensart 
erflörte, es hieße von ihnen: Wafch mir den Pelz, 
und a mir ihn nicht naß. Nach meinen neuern 

Erfab- 
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‚Erfahrungen aber hun die Kinftiere, in der Verbin— 
dung mit den äußern Bädern außerordentlihe Wir— 
fung. Um derſelben theilbaftig zu werden, müffers 
die Kranken das Klyſtier, eine Viertelſtunde vorber , 
ehe fie ins Bad gehen, appliziven, und fid) eine 
‘Stunde lang, auch wohl länger, bis über den Nabel 
hineinfegen, wo fie ſich denn den Bauch fleißig druͤ— 
‚den und reiben, Die meiften laffe id) das Bad die 
erſte halbe viertel Stunde lau gebrauchen, und hernach 
immer mehr Faltes Waffer zu-und das laue abfließen,- 
"Auf die Art Eönnen die empfindlichiten Perfonen das 
kalte Bad vertragen , welches, wenn fie fich ohne diefe 
Vorſicht Hineindegeben, bey manchen die fürchterlich 
ften Zufälle erregt, 


Bey diefer Gelegenheit muß id) erinnert, daß 
diejenigen, welche Falt baden von den mineralifchen Bes 
ftandtheilen des Waflers nicht die mindefte Wirfung 
zu erwarten haben, das Eifen ausgenommen, das we— 
nigftens die Haut ſtaͤrkt. Die berühniteften mineralis 
ſchen Bäder leiften Falet angewandt nicht mehr, als 
das fchlechte harte Brunnenwaffer ; fie färfen zwar 
‚durch die Kälte; aber eben dadurch verfihließen fie den 
feinen, wirkſamen mineralifchen Beſtandtheilen der 
Eingang in den Körper, indem fie die Mündungen 
der einfaugenden Gefäffe zufammenziehen. Die 
großen Reiſen, die man nady folchen Faltzugebrauchen- 
den Bädern unternimmt, müffen alfo wohl mehr wir: 
fen, als die zarten durchdringenden Schwefel: und 
Salztheilchen des Waſſers, und die Aerzte, welche 
ihren 
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ihren Patienten die Vorſchrift mitgeben: ja nicht an⸗ 
ders, als kalt zu baden, koͤnnen keine andere Abſicht 
dabey haben, als durch die Reiſen heilſam zu erſchuͤt⸗ 
tern und durch die Kälte zu ſtaͤrken. 


Auch will ich die Kranken, —— mit Schwin⸗ 
del, Betäubung, Schlagfluß nr w. bedroht find, 
ernſtlich gewarnt haben, ſich dem Badedunſt ja nicht 
auszuſetzen, der bey den von Natur heiſſen Quellen, 
nur in einzelnen, von andern abgeſonderten, hohen, 
und obenher luftigen Badſtuben vermindert werden kann, 
weil, wie ich Zeuge geweſen bin, die traurigſten Fol— 
gen daraus entſtehen koͤnnen. 


In dem nemlichen mineralifchen Waſſer, das 
man zum Baden anwendet, und auch in demjenigen, 
Das man trinkt, rathe ih die Klyſtier-Spez es abſie⸗ 
den zu laſſen, und auch einen konzentrirten Aufguß 
Daraus, mit Weglaſſung der Chamomillen, Wollblu⸗ 
men und Kleyen, ſtatt des gewöhnlichen Magenelis 
xir zur gebrauchen, | 


Merfeih, daß die Inf. nicht mehr feſt fißen, 
fo laffe ih im Bad die Douche, unter beſtaͤndigem 
Heiden, auf den Bauch richten. Man kann feine 
kraͤftigere Unterſtuͤtzung der Klyſtiere erdenfen, Sie 
bat fih in Laͤhmungen, Kontrafiuren, Paare 
Gichtfluͤſſen, Gefchwüliten, befonders in der Im— 
potenz oft genug ſignaliſirt. Ihre Einrichtung muß 
aber fo beſchaffen ſeyn, wie derjenigen zu Wilhelmsbad, 
wo Das Waſſer einen Fall von vierzig Schuben hat; 

wenn 
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wenn man diefe außerordentliche Wirkungen von L 
erwarten foll, 


Es ſind im Wilhelmsbade vier Douchebaͤder 
gelegt. Ich kann, da es nahe bey Hanau liegt, am 
beſten von ſeinen Eigenſchaften urthellen, und wer mich 
kennt, wird uͤberzeugt ſeyn, daß ich mic) durch Para 
theylichkeit, oder gar durch Eigennutz nicht verblenden 
laſſe, ſeinen Werth hoͤher anzuſetzen, als er iſt, oder 
daß ich mich gar zu dem, bey ſolchen Gelegenheiten 
ee Brodlied verftehe, 


Das Waffer iſt an Eiſen reichhaltig genug , tie 
man an der dunfelgelben Farbe der Badhemder, und 
an der fehwarzen Farbe des Waſſers ſieht, wenn Eis 
chen Rinde darinn geweicht wird; es geht ihm aber 
die Luftſaͤure ab, die, wenn fie ihm durch Kunſt eins 
verleibt wird, es in eine Urt Pyrmonter NBaffer ver— 
wandelt. Man fann alfo wenigftens die namlide 
heilſame Wirfung von ihm erwarten , welche manvon 
den Granulierbaͤdern ruͤhmt. Die fo Fofibare als ges 
fhmadovolle Einridytung zum angenehmen Aufenthalte 
der Kränflichen, und die zum Theil erfünftelten Reitze 
und Schönheit des Orts, dem die Fremden den Na— 
men Elyſium beygelegt haben, bedürfen meine $ob= 
forüche nicht; wohl aber verdient der, durch diefe gro— 
Be DBorzüge vor andern Bädern, eine Neid 
Ahndung. 


Man war unter andern nicht damit zufrieden 
daß man dem Waſſer alle Kräfte abgeſprochen hatte; 
fondsen 
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fondern man fprengte auch noch weit und breit aus, 
es feye nicht einmal hinreichend, zwey Bäder zugleich 
anzufüllen, 


Als Herrn Seibarze Zimmermann auf der Reiſe 
Hieher diefer üble Ruf zu Gehör fam, fo nahm er ſich 
vor, gegenwärtig, nochmals die genaufte Verſuche mit 
Diefem fo verfchrienen Badwaſſer anftellen zu laſſen; 
nicht ſowohl fich vom Gegentheil zu überzeugen, indem 
er ſich ſchon zwey Sommer des nemlichen Bades be— 
dient hatte; fondern um es gegen andere mit deſto 
geößern Nachdrucke vertheidigen zu koͤnnen. Kurz, es 
‚wurden in feiner Gegenwart mit diefem , leiht in Din⸗ 
te zu verwandelnden Waffer in wenigen Minuten fünf 
und zwanzig ‘Bäder angefülle, 

Wenn Schwefelbäder erfordert werden, fo darf 
man nur eine Unze Schwefelleber in der gewöhnlicher 
Portion dergleichen Badwaſſer warm auflöfen Taffen. 
Der Unterfchied zwifchen den natürlichen und gefünftel- 
ten Schwefelbädern wird, in Anfehung der Wirkung, 
zuveriäßig nicht groß ſeyn. 

Un die diaͤtetiſchen Arzneymittel gränzen die ges 
wöhnlihen Frühlings - Sommer - und Herbftfuren, 
‚die Rräuferbrühen und Säfte, die Molken, Mine 
ralwaſſer und der Furmäßige Genuß der oben erwahn- 
en Obftarten am nächften. | | 

Die zarten Erftlinge von Gemüfen und Salaten 
befigen eine Kraft, die im Winter zähe gewordenen | 

| an 


1 
| 
| 
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| 
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und gefammelten Säfte zu ſchmelzen, und erregen des— 
wegen oft einen beilfamen Bauchfluß. Eben fo wir- 
fen die Kräuterbrüben und der Aufguß von Schlehen- 
blüte u. fi w., Eräftiger aber die ausgepreßten Kräus 
terfäfte, wenn fie nur den Magen nicht fo leicht aufs 
rührifch machten. Es wird öfters dadurch verhütet, 
wenn man die erflern.in gewürgter Fleiſchbruͤhe kocht, 


und bey den letztern Haberſchleim, mit ein wenig 


Muskarenblüte beftreut, genießt, 


Ich laſſe fie gemeiniglich aus Lattig, Cichsrien 
oder Löwenzahn und Taubenfropf ‚ fo bald diefer her⸗ 
vorkommt, zubereiten, _ 


Die Molken, die man nach Umftänden mie Lab, 
Weinfteinrahm , Ziteonenfaft, Tamarinden, weiſſem 
Wein und Bier zubereiten kann, und welche man, 


wenn ſie nicht laxiren ſoll, kocht, und ihr allenfalls 


den ſechſsten und achten Theil Milch zuſetzt, oder wor— 
innen man, um ihr zugleich eine flärfende Kraft zu 
ertbeilen , ein glühend gemachtes ungsbrauchtes Stud 
Stabeifen etlichemal ablöfcht, zähle Herr Tiſſot (in 
der Abhandlung von den Ftervenfranfheiten) unter Die 
größten Heilsmittel der Natur, gegen bie zäbe, feharfe 
Galle, die Verftopfung der Seber und Gallenblafe, 
gegen die Mervenkranfbeiten , auch gegen folche, die 
mit Mangel der Eßluſt und Fieber verbunden find, 


Noch weit mehr hat man fich von ihr, befons 
ders gegen die Schärfe der Säfte von allerley Urt, 
gegen die trockne und Frampfhafte Anfpannung der 


Faſern, 
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Faſern, und die daraus entftehenden Nervenübelu, f. w. 
zu verfprechen, wenn man vier, fünf bis fechs niche 
ausgenommene, zu Brey gehacte rothe Waldſchnecken 
in wenigem Waffer fo lange ſiedet, bis fie, welches 
geſchwind geſchiehet, völlig aufgelöße find, und den 
Durchgefeihten Abfud der Molke beymiſcht. 


Oefters laffe ich die Schnecken in einem ſtarken 
Abſud von Karaffel-und Grindwurzel aufloͤſen, den- 


ſelben mit einem Schoppen guter, mit Sauerampfer 


und Koͤrbel verſetzter Fleiſchbruͤſße vermengen, und fie 
Morgens nuͤchtern, vier bis ſechs Wochen lang trinken, 
nachdem die erſten Wege von zaͤhem Schlamm wohl 
gereinigt worden ſind. | 

Sch Eenne Fein Mittel, das die, nach ſchweren 
Krankheiten, durch Blutverluſt, Denusfpiel u. f w. 
verlohrnen guten Säfte und Kräfte, und den aud) 


durch Eiter verminderten und verdünnfen, wäfjerichten 


Thierleim, fo nachdruͤcklich und Dane erfegt, und 
verbeffere, die Schärfe fo Eräftig und feſt einwickelt, 
als die Schnecken. 


Sie enthalten eine ſo ſtark bindende Leimgallerte, 
daß, wenn ein Tropfen blos von der Bruͤhe zwiſchen 
zwey Blaͤttern Papier trocken wird, ſich dieſes eher ſpal⸗ 
tet, als daß ſich jene von einander reiſſen laſſen, und 
daß die Flecken vom durchgefeihten Abſud nicht aus der 


Leinwand zu waſchen ſind. a 


S 


| 
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So ſtark und kraftvoll auch diefe Brüße iſt, p 
habe ich Doc) nicht eingefehen,, Daß fie das heftifche . 
Sieber, wenn es gleich) von einer laugenhaften Schärfe 
und Eiter entſtanden, und unterhalten wurde, vers 
mehrt hätte; vielmehr hat fie daffelbe theils ſehr ges 
anindert, und theils gründlich geheilt. Wenigftens 
haben fi verfchiedene fungenfüchtige, durch den Ge 
brauch der Schrecken, fo lange von diefem Fieber bez _ 
frent, bis fie gegen den Winter nicht mehr zu haben 
warn Man thut aber wohl, wenn man alsdenn 
Burkenfaft, mit dem fie fich fehr wohl verträgt, dar 
unfer ober dabey gebraucht, | | 


Ich habe ſchon in meinem Enhiridium ver 
ſchiedener, glücklich damit angeftellten Berfüche gedacht, 
Mein Zutrauen wurde nachdem noch mehr geftärkt, 
‚als ich unter andern ein mit fürchterlichen Zufällen bez 
gleitetes, eingewurzeltes, und gegen die bemährteften 
Kurarten unbändiges Blaſengeſchwuͤre und eine Cpl 
lepfie , bles durch die Schneckenbruͤhe, zur Heilung 
brachte. Kurz, wenn alle Xerzte fo viele und außer: 
ordentlich gute Wirkungen davon wahrgenommen bäfs 
ten, als ich, fe würde das Schneckengeſchlecht an vies 
len Drten fihon meiftens ausgerottet foyn, 

Doh, man hat bey dieſer medizinifchen, wie 
bey der politifchen Heilmethobe viel’ von dem fe/fina 
lente,, und von dem übrigen zweckmaͤßigen Verfahren 
gu erwarten. 

Mein feel, Bruder ließ ein Bowillon fec' vder 
‚bortatif aus ihnen verfertigen, Er verordnete diefed 
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nicht allein im Winter, ſondern er ſchickte es auch in 
Gegenden, wo ſie nicht einheimiſch ſind. Bey vielen 
laſſe ich die Schnecken-Solution dem Kinftier > Abſud 
zugleich beymiſchen, und ſehr ecklen Kranken, mit er- 
fehlaftem Magen, verordne ich fie blos in diefer Geſtalt. 


Sie hat verfihiedenemal außerordentliche Auslee⸗ 
rungen veranlaßt, welche die vorher gebrauchte Abfuͤh— 
rungsmittel nicht bewirken Eonnten. 


Die frifchen und rohen Eyer und Auftern haben 
viel Aehnliches mit den Schneden. Zur Eyerfur läßt 
man das Weife und Gelbe von drey bis vier kaum 
gelegten Eyern mit einer Fleinen Portion des erft er- 
wähnten „ aber Falt gewordenen Abſuds, dem fechs bis 
acht Unzen eines ſchicklichen, durch die Gährung zube- 
veiteten, abgezogenen Waffers (5. DB. das Löwenzahn 
oder Taubenfropfwafler) und anderthalb Unze Pfeffer— 
münzenwafler jugegoflen worden, wohl vermengen, und 
Morgens nüchtern trinken. Es ift ein fehr bewährtes 
Mittel gegen die Magerheit. 

Bon den Auftern muͤſſen wenigſtens dreySig bis 
fünfzig räglich verfchluckt werden, wenn fie, wie ic) 
aus der Erfahrung weiß, den Schneden an Wirfung 
nur einigermaffen gleich fommen follen. Doch, diefe 
leere Kur hat noch große Vorzüge vor Der ecfelhaften, 
und bier noch Eoftfpieligern Vipernkur, fo errünfchte 
Wirkungen man aud) ehedem von ihr gefehen hat, 


Die mineralifchen Waffer find im Sommer die 
gewoͤhnliche Zuflucht Eränflicher Perſonen, beſonders 
I der 


\ 
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der Hypochondriſten. Wenn aber die Gedaͤrme mit 
einem haͤufigen, aͤußerſt zaͤhen, ſchwarzgallichten oder 
pituitoͤſen Schlamm belaͤſtigt, oder die Pfortadern 
hartnaͤckig verſtopft ſind, fo dürfen fie ſich den eiſenhal— 


tigen, ftarf geistigen Heilsquellen nicht nähern, wenn 


fie nicht Gefahr laufen wollen, daß fie ihnen zu Quel- 


len des Unheils und des Todes werden. Im erſtern Fall 


wird fich der mineralifche Niederfihlag mit dem Schlam- 
me verbinden, und ihn und feine Symptomen unbäns 
Diger machen. Im andern werden Die nf. mehr ein- 


gekeilt, die KRrampfe vermehrt, und, wegen des ge- 


hemmten Kreisläufes des Bluts im Unterleib, Anhaͤu⸗ 
fungen deffelben , und eine defto ftärfere Ausdehnung 
der Gefäffe in ven obern Theilen, durch den Mineral- 
geift, veranlaße werden. In benden Fällen werden 


die Waſſer nicht hinlaͤnglich abgeben und auch daher 


Mafferfucht , gefährliche Schwindel, Schlag- und 
Steffiüffe u. ſ. w. zu beforgen feyn. 


Dies find feine Muthmaſſungen; es find Erfah- 
rungsfäße, wovon man fich durch etliche hinten ange- 


haͤngte Kranfheitsgefhichten überzeugen Fann, 


Iſt aber der Unrath in den Gedärmen nicht fü 
haufig und nicht fo zaͤher Art, find vie Gefäffe mei- 
ftens eröffnet, oder die ſtockende Materie beweglich ge- 
macht; fo Fünnen die Stahlwaffer, unterm Fortges 
brauch der Viszeralklyſtiere und anderer eröffnenden, 
manchmal abführenden Mittel, zur Eräftigen Benbülfe 
dienen. Denn die feinen, in vielem geiftigen Waſſer 
zerftreuten Eiſentheile, befördern die Wiszeral- und 
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ebführenden Mittel , in der Ausleerung der beivegliz 
chen Inf. felbft durch die Kälte, ganz außerordentlich, 
Aus dieſer, die Ausleerungen befördernden Kraft der 
Eifen = Waſſer „kann men den Speichelfluß erklaͤren, 
den ſie ſo leicht bey und nach dem ee wenigen 
Queckſilbers erregen. 


So gar die mehr anhaltende Fieberrinde hat, in 
ber Geſellſchaft der lindernden Latwerge oft beynabe 
draſtiſche Wirkung geäußert. 


Auf folche Art Fann man fih von den Kräften 
des Schwalbacher Waſſers fehr viel verfprechen, wenn 
es an der Duelle getrunfen wird, und wenn zugleich 
Abends und Morgens Viszeralklyſtiere, Nachts ein 
Digeftivpulver, das aus Quajakumharz, dem auflöße 
lichen Weinfteinrahm , und Pomeranzenſchalen beftebt, 
oder meine Wiszeralpillen, Die aus der mit Ammoniak 
aubereiteten Spießglasfeife und etwas Aloeertraft zus 
jammen aefest find, gebraucht werden, 


Das Spaa = -und Pirmonterwaffer find zwar ſtaͤr⸗ 
Fender, thätiger und Durchdringender, als das Schwak- 
bacher, aber auch) deſto gefährlicher, wenn fie in den 
Gefäffen einen großen Widerfland antreffen. Hat man 
Diefes nicht zu beforgen, fo hut man fehr wohl, wenn 
man auch den Beſchluß der Kur mit den Stahkwak 
fer macht. Sch gebe ihnen in folchem Fall vor 
andern ftärfenden Mitteln, die die Ueberbleibfel der 
Keanfheitsmaterie zum Ausgang befördern, und die 
Ruͤckfaͤlle verhuͤten follen, den Vorzug. 


Ich 
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Sch laffe fie Deswegen noch viertel und halbe 
Jahre lang in geringer Portion, flatt des warmen 
Setränfs, und felbit bey den Mahlzeiten unterm Wein, 
nach Appetit und ohne befondere Diät, mit beftem 
‚ Erfolg forrgebrauhen Manchem Hypochondriften 
befam diefes beſſer, als ihr Furmäßiger , Fürzerer 
uno) 


Ich würde nicht ſo kuͤhn el un den Ge⸗ 
brauch des Schwalbaher Waffers , wider das allge- 
meine medizinifche Verbot, über Tiſch anzuratben, 
wenn ich nicht an mir felbft einen glücklichen Verfuch 
Damit gemacht haͤtte. Ich franf unterm Mittag - und 
Abendeflen , jedesmal einen Schoppen mit Bein vers 
miſcht, und aß Sauerkohl, Salat u. fi m. ohne einige 
Beſchwerden davon zu fühlen, dabey, und fand meis 
nen Magen, der fo blöde war, daß ih ihm Morgens 
fein Glas mineraliſches Waſſer, außer an der Quelle, 
zumuthen durfte, dadurch binnen einem ball (ben Jahr 
weit mehr geftärft,, als durch die viele Jahre lang 
und häufig gebrauchte China. 


In mißlichen, zweydeutigen Fallen wirfen die, 
zwar felten an der Quelle gebrauchten Seltefer, Fachin⸗ 
ger, Schwalheimer und dergleichen Waffer am fichers 
ften, wenn fie, mit Weinfteinrabm und Juder, uns 
ferm Aufbraufen getrunfen werden, 


Der unweit Friedberg gefegene Schwalheimer 
Brunnen, der, mit dem ÖSeltefer die nächite Vers 
wandefchaft hat, ausgenommen, daß er zugfeich zwar 
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wenige feine Eifentbeile, und ungleich mehr fire Luft 


enthält, nemlich über die Hälfte, gegen das Waffer, 


folglich flüchtiger und angenehmer ift, bat mir hierinn 


die beiten Dienfie geleiſtet. Viele Hundert Perfonen 


haben ſchon diefes edle Waſſer, das leicht paſſirt, den 
Magen ftärft, das, als ein gelindes Digeftiv, die 


Säure und den Schleim tilgt, und die Harnwege rei- 


nigt, ſtatt des gewöhnlichen, oft harten, unreinen, zu | 


Magenbefchwerden und Gries vder Stein Anlaß ge- 


benden Brunnenwaflers, und ftart des, Hauptfächlih _ 


wegen des warmen Waſſers, ſchaͤdlichen Thees und 
Kaffees, Fahre durch, aber ohne Zufaß, den Wein 
‚ausgenommen, gefrunfen, und fich fehr wohl dabey 
befunden. Bey Aufwallungen des Bluts und im; Gal- 
lenfieber wuͤßte ich mir feinen heitfamern , labendern 


und angenehmern Tranf zu erdenfen, als Die Miſchung 


des Schwalheimer Waſſers mit Buttermilch. 
Ich habe oben erwaͤhnt, daß dieſe Waſſer nicht 


allein vermittelſt ihrer Beſtandtheile, ſondern auch 


kalt getrunken, eben der Kälte wegen, ſtaͤrken. Der 
bey den Brunnen eingeführte Gebrauch des erfchlaffen- 
den, warmen Getraͤnks von Schofolade und Kaffee ift 
daher nicht zu billigen, denn zum Theil wird dadurch 
wieder nieder geriffen, was man gebaut haft, Dem 
ungeachtet fah ich mich genöthigt, manchem Kurgaft 
den mäßigen Genuß des Kaffees nicht allein zu erlau- 
ben, fondern auch zu verordnen. 


&s betraf folhe, deren verzaͤrtelter —— Ma⸗ 


gen an warme Getraͤnke von jeher gewöhnt war, Die 


- 
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fih nur ein paar Stunden eher, als gewöhnlich aus 
dem Bert erheben dürfen, um den ganzen Tag mit 
Liebelfeit, Aufftoffen und Magen des Magens geplagt zu 
feyn , denen ohnehin der fihnelle Lebergang vom war— 
men Getränf zum Falten, einen großen Aufruhr im 
ſchwaͤchlichen Körper erregt, und deren an ſich ſchon 
ohnmächtige, und noch mehr in Unordnung gebrachte 
Derdauungswerfzeuge nicht im Stande find, die daher 
erzeugten fauern, faulen und ſchleimigten Weberbleibfel 
der Koft zu überwältigen. 


Diefe Kruditäten nun Fünnen fi) mit dem mi- 
neralifhen Waffer nicht vertragen, gerathen in Gah- 
rung, das Waffer macht Berftopfung des Leibes und 
paffire nicht. Kein Wunder alfo, wenn Blähungen , 
Sod, Auffhwellen und Schmerzen des Magens, 
Schwindel, Kopfweh, Geſchwulſt der Füffe u. ſ. w. 
entſtehen, woruͤber ſo viele Brunnengaͤſte klagen, und 
die ſie vergebens mit Magenelexiren und Abfuͤhrungen 
zu beſtreiten ſuchen. 


Allen dieſen Beſchwerden aber, und noch meh— 
rern, kann eine einzige Schale guter Kaffee, Morgens 
beym Erwachen, oder eine halbe Stunde vorm Waſſer 
genommen, ſteuern und ſie auch heilen. Die Ver— 
dauungswerkzeuge werden dadurch geſtaͤrkt und ange— 
feuert, die Kruditaͤten zu verbeſſern, und ſie, nebſt 
den uͤbrigen Exkrementen, noch vor dem Waſſertrin— 
ken, zum Auswurf zu befoͤrdern, (die Tabaksraucher 
koͤnnen durch eine dabey geleerte Pfeife noch deſto ſichrer 
darauf rechnen) der eckle, nun belebte Magen wird in 

35 den 


362 Rap, 7. Don der biäfetifchen Kur, 


Den Stand gefekt , den Falten Trunf Waffer friedfer- 
tiger aufzunehmen, und die Harnwege zubereitet es 
ungehindert ab und —— | \ 


Daß der Kaffee ‚ nach dem Waffer een 
wie feiche zu begreifen, fange nicht die gute Wirfung 
tue, babe ich mehrmalen erfahren. Unter andern 
klagte mir ein feuriger, lebhafter Herr, daß er, unter 
und bey dem Genuß des Spaawaffers, jedesmal die hef 
£igften Kopffehmerzen erdulden müßte, die er, nad) ges 
endigtem Trinken, blos durd) einen fehr flarfen Kaffee‘ 
lindern, nie aber völlig vertreiben Fönnte, Ich rierh 
ihm, den vierten Theil feiner gewöhnlichen Portion 
Kaffee, eine kurze Zeit vor dem Waffertrinfen zu neh— 
men Der befolgte Rath that, zu ſeinem Ru 
die erwuͤnſchte Wirkung. 


“Den dieſem Verfahren, und wenn man das Waf- 
ſer maͤßig, wenig auf einmal, mit Appetit, und nicht 
bis zum Edel trinkt, bat man nicht nöthig, fich von 
feiner gewöhnlichen Diät weit zu entfernen. Es ift im 

Gegentheil manchmal rathſam, Obſt, — u, R w. 
Dabey zu genießen, | 


Die allzuftrengen diaͤtetiſchen Vorſchriften, welche 

Die Drunnenärzte ehedem fo ſcharf einprägfen, waren zu 
ber Zeit, wo man ganz andere Begriffe von den Eigen- 
fchaften der mineralifchen Waſſer hatte, und wo noch) 
Die liebe Gewohnheit herrſchte, den Speifefanal mit einer 
— Menge deflelben zu uͤberſchwemmen, den 
Magen 


- 


> 
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Magen dadurch aewaltfam auszudehnen ‚und fo blöde 
und empfindlich zu machen, daß der Genuß von wenigen 
Obſt u. fi w. mißliche Zufälle erregte, eben fo wenig zu 
adeln, als der wohlgemeinte Eifer eines gewiflen bes 


rühmten Brunnenarztes, welcher, als er ein porzelanevs 


nes, mit Salat angefülltes Schüffelchen auf dem Tiſch 


| ine Waſſerſchwelger entdeckte, es ohne Bedenken zum 


Fenſter hinaus warf, 


Ein ganz andres Verhaͤltniß dat eg mie den Obfts 
furen, wo die Speifeordnung genauer und fparfamer _ 
eingerichtet werden muß. Wenn man z. DB. die Kir- 
fchen und Trauben Eurmäßig gebrauchen will, fo laffe 
man die Mahlzeiten blos aus abgefochten Wurzeln, 


Kartoffeln u. d. gl, und einem Stuͤckchen gebratener 


Fleiſch, und das Fruͤhſtuͤck aus Zwieback mit Kirfchen 
oder Trauben, wovon man fich unter beftändiger Bes 
wegung, am beften in freyer Luft, unter einem Baum, 
oder im Weinberg Morgens und Abends nach und nach 
fatt efjen Fann, beftehen. Während den Mahlzeiten , 
wo ein gufes Slas Wein ſtatt hat, duͤrfen ſie aber nicht 


genoſſen werden. 


Den verwichenen Herbſt, wo die Trauben eine 
vollfommene Zeitigung erreichten, haben fie außeror— 
dentlih gute Wirkungen gethan, und die Ueberbleibſel 
Der vorhergegangenen Seuchen, unter andern, Die harte 
nädigften Huſten, fo die Lungenſucht drohten, zuyer⸗ 
laͤßiger als andere Arzeneymittel gehoben. 


Den 


364 Kap. 7. Don der diätetifhen fur, 

Den nemlichen Zweck, den ich, zum Beſchluß 
der Kur, durch den Gebraud) der Eifenwaffer zu erbal- 
gen fuche, habe ich aud) größtenrheils dadurch erreicht, 
dag meine Patienten einen breiten, mit Sohftaub, oder 
dem feinften Staub, ter fih in den Lohmuͤhlen, auf 
den Balken u. ſ. w. von den geffampften jungen Eichen: 
rinden, häufig anfeßte, mit Pemerangenblättern, und 
etwas Musfatennuß - und Rofenholzpulver angefüllten 
und gefteppfen , um den Unterieib befeftigeen, und nad). 
ftarfen Ausleerungen, mehr angezogenen Gürtel tragen 
ließ, nachdem deſſen inwendige Seite oft‘, entweder mit 
rothem Wein, oder Karmelitenwaſſer, u. d. gl. anges 
feuchtet worden. 


Ich bin noch nicht fo Fühn geweſen, diefe der Pe- 
ruvianiſchen fo ähnliche Rinde innerlic) oft zu gebrau- 
chen, ungeachtet mich der Trierifche Leibarzt, Herr von 
Haupt verſichert bat, daß er fie hundertmal, ftatt der 
Ehina, im falten Fteber u. ſ. w. ohne üble Folgen an- 
gewandt hätte, und auch verfihiedene Verſuche, welche 
der geſchickte Herr Profeffor Morgenthal, auf mein An- 
‚rathen gegen unbändige Falte Fieber, wo er fie in Ge— 
ftalt des la Garayſchen Ertrafts gab, damit angefteflt 
bat, fehr glücklich) abgelaufen find, Aeußerlich kann 
ich fie als einen mit rothem Wein zubereiseten Auffchlag 
4. D. gegen den Brand und die Brüche nicht genug 
anpreifen; wo fie, felbft in alten Leibesfchaden, bey Er—⸗ 
woachfenen den halb gelähmten Bauchring wieder in den 
gefunden Zuſtand zuruͤckgebracht hat. 


Die 
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Die vielen geglücten Verſuche, die Herr Comus 
oder Ledran *) mit den elektriſchen Erſchuͤtterungen, in 
der Fall- und Starrfucht angeftellt bat, bewegen mich, 
den behutfamen Gebrauch diefes wirffamen und unfere 
Kur ſehr unterftügenden Mittels, zum Befchluß noch« 
malen anzupreifen. Denn es kann nicht allein die, 
durd) die nf. erregte und auch nach ihrer Ausleerung 
oft noch fortdaurende Unordnung der Nerven heben, 
ſondern ihnen auch einen heilfamen Schwung geben, 
welcher zur Ausfonderung der as Inf. einen 

Fräftigen Beyſtand leifter, 


Die meiften Kranken des Herrn Comus follen 
‚durch Schrecken und andere Gemüchsbewegungen epilep- 
eifch geworden feyn. Nach meiner häufigen Erfahrung 
aber zu urtbeilen, haben fie bloß den Anlaß zum Aus- 
bruch des Uebels, das urfprünglic) von angehäufter 
Pituita und ſchwarzer Galle abftammte, gegeben. Ich 
zweifle auch nicht daran, daß Herr Comus, wenn er 
auf die Befchaffenheit der Ausleerungen feiner Kranken, 
die er wöchentlich zweymal purgierte, mehr Aufmerf: 
famfeit gewendet hätte, meine gegründete Muthmaßung 
bejtätige haben würde, 


aa) (unge 


Beant: 


*) ©, Rapport für les avantages de la nonvelle Methode, 
d’ adminiftrer U Electricitè. 
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Seiten meine Abhandlung im Druck erfchien, ka⸗ 

men mir unerwartet viele günftige Rezenſionen zu 
Geſichte, darunter zähle ich auch das ſchmeichelhafte Ur— 
theil, das Herr Hofmedikus Markard in feiner Beſchrei— 
bung von Pyrmond, einem Werke, das jedem andern 
Diefer Art zum Mufter dienen fann, über mein Buch 
gefällt hat, und dasjenige, womit Herr Hofmedikus 
Vogel in feinem Handbuche mich beehrt hat, deſſen 
Fortſetzung ein jeder, der die Wohlfahrt der leidenden 
Menſchen beherzigt, ſehnlich wuͤnſchen wird, 

Unter allen dieſen Rezenſenten, denen ich hiermit 
den verbindlichſten Dank abſtatte, hat Herr Profeſſor 
Blumenbach in deſſen mediziniſchen Bibliothek, zweyten 
Bandes erſtem Stuͤck die mehrſten Zweifel und Be— 
denklichkeit wegen des zweydeutigen Urſprungs der Inf. 
wegen ihrer großen Anhaͤufung, und ſo weiter umſtaͤnd⸗ 
lich geaͤußert. Einige davon haben wirklich einen An⸗ 
ſtrich von Wahrſcheinlichkeit, der bey Unerfahrnen ein 
nachtheiliges Mistrauen erwecken koͤnnte. Deswegen 
ich auch neulich in dem beliebten frankfurter gelehrten 
mediziniſchen Wochenblatte ermahnt worden bin, befags 
ten Einwendungen Meine Gründe bald entgegen zu 
feßen, Dieſem wohlgemeinten Mathe zu Folge, ſaͤume 
ich nicht, vorzüglich Diefe Zweifel zu erläutern, 

&. 94. fagt Hewe Profeffor: „Sp unläugbar es 


„ft, daß viele dieſer Arten von infarzirender Materie 


— 
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„aus einem angehäuften, wahren Krankheitsſtoff beſte⸗ 
„sen — und fo fehr wir überhaupt von dem Werdienft 
„des Verfaſſers überzeugt find, daß er die Aerzte auf 
„die Inf. als eine bisher oft verfannte Urfache vieler 
„angwieriger Krankheiten, und auf Biszeralfinfliere y 
„als ein äußerft wirffames Mittel dagegen, aufmerkfans 
„gemacht: fo Fönnen wir uns — alles deflen ungead)« 
„tet, was er felbft darüber erinnert — doc) des Vers 
„dachts nicht erwehren, daß manchmal 1) wohl mande 
„ganz natürliche Erfeheinung für Anzeigen diefer Inf. 
„ongefeben werden’ — a 
Diefer Verdacht ift gegruͤndet. Ich habe mich 

in der Beurtbeilung der nf. verfchiedene Male ſelbſt 
betrogen, meinen Irrthum aber , zur Warnung vor 
dieſem quid pro quo , Öffentlich bekannt gemacht, und 
mir. hernach defto mehr Mühe gegeben, die Inf. von 
aͤchtem Schrot und Korn verfihtiger zu beflimmen, 
Ich glaube fie auch im erften Kapitel fo genau nad) dem 
geben gefchildert zu haben, daß man diefe Misgeburten 
nicht fo leicht mehr mie den natürlichen Geburten vers 
wechfeln wird, Wenigſtens haben meine Kranfen daraus 
fo viel gelernt, daß fie die Inf, fehr wohl von dem 
Heberbleibfel unverdauter Speifen, die oft mit denfelben 
vermengt abgehen, und felb den Schleim von der 
Pituita unterfcheiden Finnen, Wenn es fih aber auch 
gleich) mehrmalen zufragen follte, daß, wie der Rezen— 
fent in der allgemeinen deurfchen Bibliothek, mie 
Grunde beforgt, mancher unbefonnene Medifafter die 
Stuͤcke einer unverdauten Knackwurſt für Inf, auspo⸗ 
ſaunt, 


— 
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faunt, ſo wird doch dieſes Blendwerk gegen die taͤglich 
haͤufigern Erſcheinungen aͤchter Inf, allzu ſelten ſeyn, 
am der Wahrheit Eintrag zu thun. 


Allem Anfheine nah wird man Fünfiig immer 
mehr überzeugt werden, daß ich nicht zu viel gefagt 
habe, wenn ich behauptete, daß es weit mehr Infark⸗ 
tuskandidaten gäbe , als man gewöhnlich glaubt — 
„und daß 2) fahrt Rezenſent fort, Durch den allzu frey— 
ngebigen und anhaltenden Gebrauch, der Viszeralkly⸗ 
zftiere , doch auch wohl manche Kongeftionen nach den 
„dicken Gedaͤrmen, und eben dadurch verſtaͤrkte Abfcheis 
„nungen und zwar Ergiefungen von gefunden Säften 
„in diefelbe veranlaßt fern mögen, die dann erft durch 
‚ihren Aufenthalt im Darmfanal mannichfältig veräns 
„dert, und nachher bey ihrem Abgang für infarzierenden 
„Krankheitsſtoff gehalten worden. Ein Argwohn, der 
„ſich mir bey Sefung ves Buchs, in zahlreichen Stellen 
zaufgedrungen hat. So würden wir 5. B. vermurben, 
„daß mande vom DVerfaffer fogenannte Pituira, eben 
„ſchon deshalb , weil er fie täglich) und auch bey noch 
„fo gefund feheinenden zu beobachten verfichert, wohl 
„nichts anders als ein verftärfter Abgang des natür« 
„lichen Scleims ſey, womit die innern Wände der 
„dicken Därme zu dem befannten Zwecke fo reichlich 

„uͤberzogen find. Daß ſich aber audy andere Gattun— 
„gen von Abgang nicht eben feie lange im Darmkanal 
„eingeniftet haben, fondern erft durd) die unabläßigen 
„„Kiyfliee eben fo unabläßig dahin geleitet worden, 
„wird uns gerade aus ihrer anhaltenden ungeheuren 
„Menge — 
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Menge — nad) ©, 30. 32, 178. uf. w. — und 
„dann auch), daraus wahrfcheinlih , weil man fo 
„außerft felten ben Seicheneröffnungen dergleichen infare 
„zierenden Stoff im Darmfanal finde, Denn alle 
„Ausflüdjte , womit der Berfaffer diefem Einwurf auge 
„zubeugen ſucht, Dünfen uns doch bey weitem nicht 
„befriedigend genug. Zumal, da in den ſeltenen Faͤllen, 
„wie ee ©. 46. angeführt, wo wirklich alter ſolcher 
„ſtockender Stoff im Darmfanal lag, er fi) bey den 
„seichenöffnungen auch gar leicht zeigte,’ 


Eine ähnliche Beforgniß findet man in dem zehn: 
fen Stüc der Tübingifchen gelehrten Anzeigen: ‚Wenn 
„man, fagt Rezenſent, diefer Methode allgemein fol- 
„gen wollte, fo Fönnten die befondern Ablagerungen in 
„die Gedärme, als Produkt eben fo häufig werden, 
„als die Hämorrhoiden bey der Stahlifchen Kurart; 
„welches alles aber den wirflihen praktiſchen Nutzen 
„der angerühmten Viszeralklyſtiere nichts benehmen 
„kann, da gewiß in vielen Fällen, eine ſolche, obſchon 
„kuͤnſtliche Krife fehr zu wünfchen iſt.“ | 


Diefen Einwendungen ar ich folgende Gruͤnde 
entgegen zu ſetzen: 


Von einem kuͤhl applizierten, gelind ſtaͤrkenden 
und zertheilenden Kraͤuterabſud, der vermoͤgend iſt, 
innere und aͤußere Kongeſtionen zu verhindern, und 
ihnen, wenn ſie auch ſelbſt in Stockung uͤbergegangen, 
zu ſteuern, hat man, ſollte er gleichwohl noch ſo haͤufig 
angewandt werden, wohl nicht zu beſorgen, daß er einen 

Aa Antrieb 
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Antrieb des Bluts veranlaffen werde, und daß eine 
folhe Kräuterbrübe, welche, ſtatt zu reißen, Die pri« 
ckelnde Schärfe ftumpf macht; die fo oft den hartnaͤ— 
Eigen Bauchfluͤſſen, den zu häufigen Abgang von Blut 
und Schleim aus den Mutter - und Hämorrhoidalges 
faͤſſen Einhalt gethan, und zärtlichen Damen die Schwan— 
gerfchaft, bey anhaltendem Gebraud , ‚immer erleich- 
tert hat; die, wenn fie feinen Widerftand zu uͤberwaͤl⸗ 
tigen antrift, ſich freundfchaftlich mie den gefunden flüf 
figen und feften Theilen, verträgt, und weiter feine 
Veränderung darin hervorbringt, als daß fie Diefelben 
reinigt, nähre und ftärkt, und die Ab- und Ausfondes 
rungen unterftüßet,; Daß dieſer vegetabilifche Ertraft, 
fage ich, welcher täglich ein = zwey = bis dreymal blos zu 
zwoͤlf Unzen und meiftens fühl oder Falt den Dicken Ge— 
Därmen eingefprüßt wird, und fie folglich weder ausdehne 
noch erfihlaft, das Blut, die guten Säfte, vder den 
natürlichen Schleim widernatürfih dahin bannen, 
locken und leiten fell, muß fehon einem blos theoreti- 
ſchen Arzt widerſprechend vorfommen. 


Das Einziehen des Falten Waſſers in die Nafe 
bat ſchon oft den häufigen Ruͤckfaͤllen von Schnupfen, 
und Naſenbluten gefeuert, welche der Schneberger 
Schnupftabak würde berbeygelocft haben. Ein gleiches 
Verhaͤltniß bat es mit den fühlen und milden Kiyftie= 
ven, gegen die warmen und zugleich veißenden. 


Eine junge Frau, die von jeher mit einem Mut 
terblutfiuß, und bejtig hyſteriſchen Zufällen geplagt 
war, 
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‚war, und vergebens die gewoͤhnlichen ſtaͤrkenden Mittel, 
welche das abgegangene allzu duͤnne und ſchleimigte Blut 
und die Erſchlaffung der Mutter zu erfordern ſchienen, 
gebraucht hatte, nahm zu Anfang dieſes Jahrs ihre 


Zuflucht zu den Viszeralklyſtieren, deren fie aus eige⸗ 


nem Antried, täglich wenigftens ſechs, und mehrmalen 
act bis zehn applizierte. Diefes unabläßige und wahr 
verſchwenderiſche Klyſtieren trieb fie vierzehen Tage lang 
ohne Erleichterung; im Gegentheil mußte fie bey jeder 
Ausleerung von fehr zähen, theils pechartigen Inf. duch 
den After wahre Geburtsſchmerzen ausftehen, Erſt 


acht Tage darauf, binnen welcher Zeit noch eine ungeheure 
Menge von gebildeten Verſeſſenheiten abgiengen, wur— 


"ben ſowohl der Blurfluß als die Krämpfe und Die wi- 
dernafürlichen Stuhlgaͤnge geringer, Demungeachtet 


ließ fie fih) noch eine geraume Zeit in dem unmäßigen 
Fortgebrauche der Kiyfitere nicht irre machen, und 


feßte fie erft dann bey Seite, als fie fih völlig gefund 
glaubte, Mach einer Daufe aber von vier Wochen 
ftellten fich wieder hyſteriſche Krämpfe, Koliken, Ber 
fiopfungen u. £ w. ein, welchen Zufällen nicht eher ge 
feuert wurde, als bis die Klyſtiere nach und nad) drey— 
zehn Klumpen verhärteter, afchgrauer Pituita, in 


Geftalt der Morgeln, abgeführt hatten, Aller diefer 


nad) den Gedärmen und der Mutter lockenden Debau» 
hen ungeachtet, hat diefe num gefunde Frau Immer 
einen mehr trockenen als flüffigen Stuhlgang , und einen 
fparfamen, ordentlichen monatlichen Blutabgang, 


Ma 3- So 


et 
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So wie die in den Gedärmen fi) eingenifteten 
Inf. Blurflüffe erregen, fo veranlaffen fie auch) Bauch— 
fluͤſſe. Es find mir viele Fälle vorgefommen, wo fie 
einen anhaltenden und ermattenden Abgang des nafür= 
lihen Schleims verurfacht haben, weicher der Rhabar— 
ber und China, ja dem Mohnſaft hartnaͤckig widerftand, 
den aber die Kinftiere befiegten, nachdem fie die ver- 
bannte Ürfache gehoben hatten. Noch vor menigen 
Tagen wurde mir gemeldet, Daß eine Dame, die mein 
Buch ſtudiert hatte, alles Widerrathens ihres Arztes 
ungeachtet, fo Fühn gewefen fey, die Kinftiere gegen eine 
unbändige Diarrhoe zu verfuchen. Sie brachten bald 
zu ihrem und des Arztes Erſtaunen eine Kette von den 
oft erwähnten Eyern zur Welt, — der Bauchfluß 
nachließ. 


Der Vorwurf, daß die Klyſtiere manchmal kri— 
tiſche Diarrhoͤen veranlaſſen, und verſtopfte Blutfluͤſſe 
in Ordnung bringen, verdient keine Antwort. Ich 
kenne verſchiedene ledige Srauenzimmer , Die wegen aus— 
gebliebener Neinigung und erfoigtem dickem Bauch un- 
fhuldigermeife in den Verdacht der Schwangerſchaft 
geraten find, deren Unſchuld aber die Kinftiere bald 
refteten, nachdem fie mehr als eine Geburt von haͤß— 
lichen nf. zur Welt und dadurd) die monatliche Rei—⸗ 
nigung in Gang gebracht hatten. Selbſt das zwey 
Sabre durch Eontinuirte allzufreygebige Klyftieren, das 
fih ein konfirmirter Hypochondriſt zum Sieblingsges 
ſchaͤft — hatte wi den geringfien widrigen Ein= 


Kur | 
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Fluß auf feinen Stuhlgang, Schlaf und Appetit, die 
nun in erwünfihter Ordnung find. Diefer vierzigjähs 
vige Halbgelehrte hatte fich durch ein geftopftes Fieber, 
und zurücgetretene Kraͤtze unzählige Dlagen zugezogen, 
Die ihn nach) zehnerley vergebens gebrauchten Kurarten 
zur Verzweifelung brachten. Zu feinem‘ Trofte Fam 
ihm mein Buch) in die Hand, Er wählte ſich wohlbe— 
Dächelich daraus Spezies zu den Kiyftieren, deren er 
täglich drey applizierte, und die ihn innerhalb zwey 
Monaten, zu feiner großen Freude von einem abſcheu— 
lichen Wuft entbanden, Da fich aber unter dem fland« 
haften Fortgebrauche nichts mehr wollte herausfinfties 
ren laffen, fo kam, ungeachtet der Grund feines Uebels 
gehoben war, er in die größte Verlegenheit, und wandte 
ſich an mid, Ich ſprach ihm Muth zu, und rieth, das 
Uebrige der Natur zu überfaffen; aber es half alles 
nichts. Er klyſtierte beftändig fort, und verfolgte nich, 
nach dem löblihen Gebrauche dDiefer Dlagegeifter, mit 
hundert Fragen über ganz unbedeutende Beſchwerden 
fo unbarmberzig , daß ich zur Selbftverläugnung meine 
Zuflucht nehmen mußte. Erft vor wenigen Tagen ließ 
id) ihn wieder vor mich, und zwar aus Neugierde, was 
feine unnöthige Beharrlichkeit für Veränderung möchte 
hervorgebracht haben, Er verficherte mich, daß er nun, 
auher einerfleigung zu Slüffen oder dem Rothlauf, und 
einen Leberbleibfel von Nervenfhwäche, ( dieich auf Die 
Rechnung der Kräßmaterie fege,) ganz gefund fen. 


Ein folcher langwieriger und häufiger Gebrauch 
der Klyſtiere wird aber felten erfordert, um der gewoͤhn— 
ie 3 lichen 


\ 
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lichen Art von nf. los zu werden. Es träge ſich weit 


öfters zu, daß Die Kinftiere in allzu Furzer Zeit die Inf. 


a tigen, ats daß fie als Aeltern diefer ni ann 


mit Recht koͤnnten — agt werden. 


Verwichen erhielt ihe ein Schreiben eines Bieder. 


mannes, worinnen er mit beſchaͤmend großer Erkennt⸗ 
lichkeit meldet: er habe feine Genefung allein meinem 
Buche zu verdanken, indem die nach deffen Vorſchrift 
angewandten Biszeralfiyftiere ihn in Kurzem von einer 


unglaublichen Menge Unraths, und dadurch von einen | 
hohen Grade der Melancholie — haͤtten; ſchon die 


erſten Tage ſey er ſo haͤufig und ungeſtuͤm, gleich der 


ſtaͤrkſten Diarrchoe losgebrochen, daß ihm angſt und 


bange geworden; er habe deswegen den Klyſtieren mehr 
ſtaͤrkende Spezies und Teufelsdreck zugeſetzt, worauf 
denn die Inf. weit ſeltner, und in Geſtalt von zaͤhen 
Lappen und Klumpen abgegangen ſeyen. 

Wer dieſe unmaͤßige Anhaͤufung von Dituita den 
wenigen Klyſtieren zur Saft legen will, der muß wohl 
Luſt haben, fie vorſetzlich zu chikaniren, und wer in 
mein Vorgeben daß ih ©. 30. 32. 178.u.f. i. 
von den erflaunlichen Auslerungen geäußert habe, Mis- 
grauen fegt, der muß auch die von Soll, Marfard, 
Tiſſot und von vielen andern mirgerfeilten, diefen Öe= 
genftand betreffenden Beobachtungen für Maͤhrchen hal- 


‚ten, und ſehr viele ſchriftliche Nachrichten von meinen 


Kranken und von ven fie behandelnden Aerzten entweder 
für erdichtet, oder wenigftens für übertrieben anfehen. 
„Stell 
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„Soll erwähnt *)- einer kranken Frau, welche 


„eine folche Menge zäber Pituita weggebrochen, daß es 


„edem würde unbegreiflich vorgefommen feyn, wie fie 


die Höhlichkeit des Magens und der benachbarten Eins - 


„geweide hätte faffen fünnen: fie mußte wohl aus 
‚allen Gefäffen in dem Magen und Darmfanal ausge— 
n g 


ageſaugt, und durch Diefe wahre Heerſtraße alles widers 


„ratürlichen Unraths ausgeleert worden feyn. Sie 
‚werd aber gefund, Marfard läßt ſich folgendermafs 
„fen darüber heraus, **) wie über allen Glauben weit 


„die Erzeugung des Schleims im Körper geben kann, 


„das erfährt man zuweilen bey Krankheiten der Urin— 
wege, woben ich gefeben habe, daß die Hälfte alles 
„ces in großer Menge gelaffenen Urins in einer halben 
„Stunde ein dicker Schleim war , ohne daß jedoch die 
„Urſache des Uebels, wie Lieutaud behauptet, in Der 
„Blaſe faß, und dag er daher catarrhus veficae nennt. 


Der nemliche äußert ſich *) über Die auferordents 


liche Unhäufungen anderer Unreinigfeiren folgendermafs 
fen: „mas für eine unglaubliche ÜRenge dieſer Unteis 
„nigkeiten ein Menſch bey fich haben Fünne, und, wie 
„ſchwer es oft fey fie wegzufbaffen, wie lange Zeit und 
„wie viel Mühe und Beharrlichfeit dazu gehöre, das 
„wiſſen nur die Aerzte nicht, Die, wenn fie auch Erfah— 
„rung haben, entweder von Vorurtheilen beherrſcht 

BT en . ylperden, 
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„werden, oder die ällemal auf der Oberfläche, bleiben. 
„Man fieht dergleichen in hitzigen Fiebern zuweilen in 
„ſolchem Maaße, daß man darüber erftaunt, und nicht 
„begreift, wie *— ſo großen Ausleerungen noch ſo viel 
„Zeug uͤbrig ſey, und wie es uͤberhaupt in einem ſo engen 
„Raumeè Platz haben koͤnne, wie der Unterleib iſt. 
„Ein paar gewoͤhnliche Abfuͤhrungen helfen hier * 
| a immer. 


„Ich Eenne eine Frau, fehreibe Tiffot an Haller 
„S. 108., welche viele Fahre durd) einen großen Blut: 
„verluſt durch die Hämorrhoiden erlitten. Sie ſchwur 
„wir, daß der Abgang des Bluts, in einem einz'gen 
„Jahr, nad) genaueftem Abmeffen und Wiegen 412 
„Pfund betragen hätte, und doc) lebte fie, aß und 
„gieng in der Stube herum,” 

Dieſemnach hat diefe Frau in einem Jahr wenige 
ftens dreymal fo viel Blut verlohren, als ihr ſchmaͤch— 
tiger Körper mag gervogen haben. Kann aber ein 
Menfch binnen einem Fahr vier Centner Blue ohne 
Sebensgefahr verlieren: fo Fann er auch, in noch Fürges 
ver Zeit, die Hälfte fo viel fange vorher im Darmkanal 
gefammelter Bluchefe ohne Mirafel abfegen. Wie 
viele meiner Kranken haben nicht ihr Erftaunen und 

Schrecken uͤber die ungeheuren Ausleerungen einer feind⸗ 
lichen Materie gegen mich geaͤußert? „Der Verſtand 
„ſteht mir ſtill, ſchrieb mir neulich ein gelehrter Mann, 
„wenn ich die enorme Menge von Unrath, deſſen ich 
„zu meinem Heil in Kurzem bin los geworben, zufam- 

„men 
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„men rechne,! Ein anderer: „um nicht für einen Luͤg⸗ 
„ner bey Layen angefehen zu werden, büte ich mich, 
„wohl ihnen nur das Drittel von dem Unflath anzuge= 
„sen, wovon mich die Kiyftiere befreyt haben.,, Und 
ein dritter : „wie ift es möglich, Daß mein zufammenges . 
„ſchrumpfter Bauch einen fo unmäßigen Vorrath von 
„allerley Gattungen nf. die Sie in ihrem Bud) be 
„ſchrieben, hat berbergen Eönnen ?” Und wer, wie ich 
©. 65.1. 66, zu verftehen gegeben, viele, oft vorkommen— 
De und ganze Gegenden weit und breit heimfuchende 
Seuchen behandelt hat, mo er das Blut mit einer 
Speckhaut (die fich bey dem fo häufig vorfommenden 
Katarrh und rheumatifchen Fieber oft noch ſtaͤrker, als 
bey dem Entzündungsfieber zeige) überzogen und durd)= 
drungen, und die Galle fo zähe wie Schreinerleim fand; 
wer es erfahren hat, was für unglaubliche Ausleerun— 
gen diefes pituicöfen und galligen Moraftes zur Gene 
fung erfordert werden , oder wer nur die unzähligen 
Beobachtungen gelefen bat, die diefe Erfahrungen be= 
ſtaͤtigen; wer erwägt, bey wie vielen fich diefer Kranke 
heitsſtoff zur Zeit der Epidemie angefponnen hat, aber 
nicht zum Ausbruch) gefommen ift, und wie viele wirf- 
liche Kranken übel kuriret worden find, wo er dann bey 
beyden die Anlage zu Inf. giebt; wer ferner bedenke, 
daß diefe Urfache nur den zehnten Theil von den in mei— 
nem Buch) angeführten ausmacht: dem wird die ange— 
gebene unmäßige Anhaͤufung von der Krankheitsma— 
terie und diefe große Anzahl von Infarktuskandidaten 
nicht unbegreiflic) und unglaublicdy vorkommen. 


Yas Daß 
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Daß fih Nezenfent defto mehr berechtigt glaubt, 
die Inf. für natürlichen Schleim anzufehen, weil ich 
verficherte, daß ich fie täglich, und auch bey noch ge— 
fund ſcheinenden Derfonen beobachtet hätte, befremdet 
mich, Iſt es denn eine fo ungewöhnliche Erfcheinung, 
daß ein gefundfcheinender Koloffe ven Tod im Marfe 
trägt? daß ein bedaurenswürdiger Hypochondriſt, den 
Die unfer den kurzen Rippen fpannende Folter, Tag 
und Pacht martert, Fein Mitleiden erregt, wenn er 
mit rothen Wangen winfele? daß vobufte epileptiſche 
Vielfraͤſſe, und Faraleptifhe Hungerleider durch den 


Schein einer blühenden Geſundheit berrügen? und bey 
. mandyen wohl genäbreen, von Geſundheit ſtrotzenden 
MWollüftlingen ‚ein KRinderbetterinnentränfchen unvermus 


£het die Wirfung eines draftifhen Mittels hat, das 
den dien Baud) von einem ungeheuren Wuft fürchte 


lich befreye? oder daß er ſich eine folhe Wohlther, 
‚Durch die, unter gemwiffen “Bedingungen zu billigende 


Marime: quandoque res Publica eft turbanda, 
zuzieht? 


Wem es anſtoͤſig iſt, daß ich mich auf tägliche 


Erfahrungen vom Abgang der nf. berufe, der er— 


wäge, daß ich durch den fäglichen a der biefi- 
gen Aerzte, durch die vielen guͤtig mitgerbeilten Erfah: 
rungen benachbarter und entfernter Aerzte, die mir eben- 
falls fehr glaubwürdig find, und durd) einen großen | 


Stos von — meiner korreſpondirenden Patienten 
‚meiner Aeußerung gewiß feyn kann— J 


Von 
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Bon allen diefen wird man doch niche wohl vers 


muthen, daß fie fo blöbfinnig ſeyn und fo wenig Unter- 
ſcheidungskraft befigen werden, um nicht die Produkte 
von der Pituita, die zitternde lasgallerte, den zu= 
ſammenhaͤngenden Froſchleich, die pechartige ſchwarze 
Galle u, ſe w. von dem ©. 23. 24. beſchriebenen natuͤr—⸗ 
lichen Schleim unterſcheiden zu koͤnnen. Wenn ich 
von weitem Anlaß zu dem Verdacht eines mir zum 
Wucher vorbehaltenen Arkanum gegeben haͤtte; ſo 
koͤnnte ich es Niemand verdenken, wenn er in meine 
Worte Mistrauen fegte , oder Prahleren und Char« 
fatannerie witterte, 


Es ift bereübe genug, daß die nf. im Reich der 
Sebendigen täglich fo viele Verwuͤſtungen anrichten; 


bey den Todten mögen fie nun gefunden werden oder 


nihe Daß die pituitoͤſen und fihwarzgalfigen nf 
vor und unterm Sterben leichte fihmeljen und vera 
ſchwinden koͤnnen, babe id) begreiflich genug gemacht. 
Die Fleifchartigen und ähnlichen Aderpfröpfe find 
freylich weit feltner als jene Art von Inf. wer ſich aber 
mit einem Bonetus, Morgagnas, Befalius, Mercatus, 
Columbus, Brunner und zwanzig anderen glaubwuͤr— 
digen Beobachtern, welche die Eingeweide der Leichen 
aufmerffam durchwuͤhlt haben, bekannt gemacht hat, 
der mag fich wenden und drehen wie er will, fo muß 
ee Doc) geftehen , daß Diefelben ſelbſt in ungeheurer 
Geſtalt Eeine fo abentheuerliche, fondern ziemlich ges 
‚meine Erfcheinungen find. Sie würden den Zerglie— 


derern nicht zu Geficht gefommmen feyn, wenn ibre Sub⸗ 


jefte 
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jekte bey zeiten Klyſtiere gebraucht haͤtten, welche die 
Inf. aus den Adern in die Gedaͤrme und von da wei— 
ter zum Auswurf würden befördert und gewiß Feine 
neue haben auffommen laffen. Der Rezenſent erweiſet 
alfo ven Kinftieren zu viel Ehre, wenn er ihnen die 
Wunderkraft zufihreibt , wodurch fie die prowozierten 
guten Säfte in widernatuͤrliche Gefchöpfe umwandeln , 
fie von ganz verfihiedener und feltfamer Befchaffenbeit 
amd Farbe, fihichtenweife , übereinander legen, und. 
ährer, den feften Zuſammenhang zäber Körper trennen- 
den und ſchmelzenden Eigenſchaft ungeachter , den flüf 
figen Schleim zu Horn- und Steinartigen Maffen Eoa- 
guliren koͤnnen. | 


Ohne dieſen Lockvoͤgeln einen Bildungs - Trieb 
auzugeftehen, würde es ganz unbegreiflich feyn, wie fie 
ſchon innerhalb acht Tagen oder drey- vier Wochen, 
zufammenhängende Eyer, Kugeln, lederne Lappen u, f_ w, 
auszubrüten vermögend find, Wie oft bin ich nicht 
Hugenzeuge gewefen, daß wenige Klyſtiere dergleichen 
Fruͤchte, die doch zum Meifen Zeit erfordern, bald 
zum Auswurf gebracht haben ? Und die nemliche Er- 
eignung iſt, ſeitdem mein Buch befannt geworden, 
‚den Aerzten und Nichtaͤrzten fo felten nicht mehr. Die 
folgende , in diefes Sach) einfchlagende , und meifterhaft 
befchriebene Gefhichte, wovon zwar ein in unfern - 
Heiligebümern profaner, aber doc) manchen Arzt be— 
ſchaͤmender Beobachter der Verfaſſer iſt, und welche 
mis durch Die dritte Hand mitgetheilt ward, iſt zu 

merk⸗ 
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merkwuͤrdig, als daß ich fie nicht, von Wort zu Wort, 
bier einruͤcken follte, 


Auszug eines Briefs aus Potzdam vom 20. Top, 

a BT 
„Ich babe in der That wegen der Gefundheit 
„meiner “Braut fehr viele Sorgen ausgeflanden; ich 
„fand, daß alle Beſſerung bey ihr nur palliativ warz 
„fie konnte nicht zu Kräften fommen, und im Auguſt 
„war fie fo weit, daß fie Feine Treppe fleigen Fonnte, 
„Ein geſchickter Berliner Arzt verwarf die bisherige 
„Kurart, und fieng eine andere mit ihr an, Die jwar 
„etwas half, aber doch nicht fo, daß man ſich dabey 
„bätte berubigen koͤnnen. Darauf habe ich mich end— 
„lich felbft, mit Verabſchiedung aller Doktoren , zw 
„ihrem Arzt aufgenorfen, und babe ohne Hut und 
„Diplom das Glück gehabt, meine mir fo theure Braut 
„aus dem Grunde, und für jeden Rückfall geſichert, 
„zu Euriven. Sch las in der Kümmerniß , worinnen 
„ich war, fo, viele medizinifche Schriften, daß ich da 
„durch in den Stand gefest wurde, ihre Schwachheit 
„recht zu beurtheilen. Ich fand die Urfache davon in 
“ „ver Berftopfung des Unterleibes , und behandelte fie 
„daher nach einer Methode des Dberleibarztes Kämpf, 
„welche derſelbe in feinem Werk weitläuftig befchreibr, 
„Es befteht ſolche größtentheils in Klyſtieren, welche 
„aus einer Menge paflender Kräufer gefocht werden, 
„und die nicht wieder zurückgeben, fündern angeholten, 
„und im Mefivarm verdünftee werden müffen, Nach— 
„nem fie nun einen Dionat lang täglich zwey bis drey 
ſolcher 
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„ſolcher Klyſtiere genommen, Die noch mit andern 
„äußern und Innern Mitteln unferftüßet wurden: fo 
„fieng der verborgene und bis dahin unbefannte Feind 
„an, fih zu zeigen, und es erfolgte nach und nad) 
„ein ungebeurer Abgang von ſchwarzer Galle, Hand» 
„großen ledernen Sappen, Kugeln, Steine, Gries, Gips 
„und vielerlen Sachen , welche fie mir nicht einmal hat 
„beſchreiben Fönnen, und als ich ihr zuletzt noch den 
„Teufelsdreck, ſowohl in Pillen als Kinftieren nehmen 
„ließ, (welcher edelhaften Kur fie fid) mit einer Stande 
„haftigfeit unterzog, der ich nicht fähig wäre) fo war 
„Der Erfolg in einigen Tagen fo, daß man die Zus 
„mabme der Geſundheit beynahe ftündlich bemerken 
„konnte, und alle Leute ſich darüber wunderten, wel 
„he mich zu den ſchlimmſten Borfällen vorbereitet hate 
„sen. Die Geneſene behauptet felbft, daß fie ſich 
„jetzt in einem Zuſtande von Munterkeit und Kraͤften 
„befindet, deſſen fie ſich nie genoſſen zu haben erinnert; 
sie kann aud) nun China vertragen, welbe ihre 
ſonſt auch nad) bierschentägigen Abführen übfe 
„Wirkung that. Kurz fie ift völlig hergeftelle, ob 
„Nie gleih um mehrerer Sicherheit willen Die Visze— 
„ralklyſtiere noch einige Zeit fortjegen wird, Urthei— 
„en Sie felbft, wie groß meine Freude über dieſes 
„Gluͤck ſeyn muß, und diefe wird nod) vermehrt, daß, 
„Da ich zuerft die Unſchaͤdlichkeit dieſer Kurart an mie 
„ſelbſt verfüchte, ehe ich folche meiner lieben Braut 
„anrieth, Die befte Wirkung davon erfahren habe. Ich 
„ein gewiß nad) und nad) dreyßig Dfunde des ſogenann— 
„een Slasfhleims , den bie Aerzte für unheilbar er⸗ 

„klaͤren 
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-laͤren und der die gefährlichften Folgen hat, nebſt 
„einem ftarfen Borrath von fihwarzer Galle losgeworz 
„Den, und dadurch bin ich von meinem vorherigen Herzs 
„klopfen, Ohrenſauſen und ſchlechten Verdauung ganz 
„befreyt.“ Allem diefem Difputiren aber Eönnen die 
duch Klyſtiere Genefenen am beiten ein Ende machen, 
wenn fie den plaidirenden zurufen, wie find dadurch 
‚einer unglaublichen Menge Unraths los, und mit 
diefem von unſern Plagen befreyt worden, es mag 
nun derfelbe natuͤrlich, ober widernatuͤrt lich gewe⸗ 
fen ſeyn. — 


Kaum hatte ich dieſen Vorſchlag zur Güte ge— 
than, fo treten unvermuthet noch neue vollwichtige 
Zeugen auf, welche der guten Sadye den Ausichlag 
geben koͤnnen. Es ift der Hofrath Thielenius zu 
Lauterbach, ein fiharffinniger —— und ein gluͤck⸗ 
lichee Arzt, der ſich mit folhem Eifer im medizini— 
ſchen Felde herumgerummelt batte, — er in eine 
ſchwere Kranfbeit verfiel, worüber die Viszeralklyſt ere 
den Sieg zu erhalten die Ehre hatten, und Herr Dok— 
for Marfus Herz in Berlin, ein Mann von ausges 
breiteten Kenntniſſen und ein ruͤhmlichſt befannter phya 
loſophiſcher Arzt, Die Ausfagen beyder find gültie 
ger, als wenn: fie durch einen Eid wären erhärfet wor— 
den, Die hinten angehängten fechs Kranfbeitsgefchichten 
find von Herrn Thielenius, und Herr Herz fagt folgendes: 
„Ich babe, vermittelft ihrer Viszeralklyſtiere, unter 
„andern einen Hnpochondriften im hoͤchſten Grad, der bes 
„reits feit acht Jahren Die N aller hiefigen Aerzte 

„und 
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„und auch die meinigen vergebens durchgegangen ‚durd 


„den fechsmonatlichen Gebraud) dieſer Klyſtiere end« 


„lich gänzlich hergeſtellt. Ich glaube, die Inf. gang ' 


„wegbekommen zu haben, und bin gefonnen , Fünftis 
„gen Sommer den Kranken nach Pyrmont zu fchicfen. 


Eine noch) auffallendere Wirkung Ihrer Kfyftiere babe 
u 3 ) 

„ich bey einer vornehmen Frau von einigen und vier- 
„zig Jahren erfahren. Sie war bereits feit achtzehn 


„Jahren den beftigften Bufterifchen Anfällen unterwor— 
„gen, Sie ftellten ſich gewöhnlicd) wor dem Ausbruch 


„ihrer Reinigung ein, und auch in der Zwiſchenzeit 


„bey der mindeften Gemuͤthsbewegung, Erfältung oder 
„ſonſtigem diätetifchen DBerfehen. Jeder Anfall dau- 
„erte wenigftens zwölf bis fechszehn Stunden, und war 
„oon folcher Heftigkeit und gefährlichen Schein, daß 
„ſelbſt ich , ob ich ihm ſchon unzahligemal beygewohnt 


hatte, dennoch jedesmal faft für toͤdtlich hielt. Sie 


„hatte, wie man fich Teiche vorftellen kann, während 


„Der Zeit der Heilmerhoden eine Menge verſucht. 


„Ich felbft, der ich zehen Jahre ihr Arzt bin, habe 
„nichts unverfucht gelaſſen, und zuletzt nebjt der 
„Patientin auf die Kur gänzlich Verzicht gethan. 
„Ich fehritt endlich feie einem Jahre zu dem legten 


„Refugio, zu den, Viszeralflyftieren. Die Kranfe 


„bat nun bereits acht hundert Derfelben zu fich genoms 


„men, und ift fehon feir einem halben Jahre von ih— 
„wen Anfallen gänzlich befreyt. Sie nimmt dabey aus 
„genſcheinlich zu, und fege immer noch ununterbrochen 
„die Klyſtiere fort,‘ 


Dieſem 


Beantivortung ber Rezenſionen. Sag 


Diefem muß Ich noch zufeßen, daß viele, Die 
kurirt und nicht kurirt worden Ind, vergebens auf die 
Erfcheinung der Inf. gewartet haben, welche fie durch 
mehr als ein hundert Klyſtiere zitiere hatten, und daft 
noch weit mehrere, welche, nad) hinlänglicher Aus— 
leerung der häufigften Krankheits- Materie, die Kly— 
ftiere blos aus Vorſorge noch halbe und ganze Jahre 
durch anhaltend forfgebrauche haben, dennoch nichts 
widernatürliches mehr im Stuhlgang bemerfe haben. 
Wären nun diefelben des Verbrechens fehuldig, deſſen 
man fie anflagt, fo würden fie binnen diefer langen 
Zeit doch natürlichen Schleim ſtatt Inf. zum Vor— 
febein gebracht haben. Sie befigen aber Die gute Eis 
genfchaft, daß fie nur die in den Gedärmen angehäufte, 
in den Gefaͤſſen, theils flocfenden, theils noc) mit 
ber zirfulirenden Blutmaſſe vermifchte Bluthefe auf: 
löfen, verdünnen, beweglich machen, und den Weg 
zur Abfonderung bahnen, nach gereinigtem Körper aber 
ſich friedfertig gegen ihn, betragen So Können die 
auflöfenden Dämpfe, das Ammoniafgummi und Salz 
und die Meerzwiebel, bey Katarrhen, einen unmaßigen 
Schleimausmwurf durch die Naſe und Sunge befördern, 
den fie in der Folge hervorzulocken nicht mehr aufgelegt 
find. Wie viel weniger hat man dieſes von den mildern 
Klyſtieren zu erwarten ? 


Zu den neuen literarifchen Nachrichten für 
Aerzte, Wundaͤrzte und Naturforfcher zweifelt der 
Rezenſent auf die glimpflichfte Art: „ob ich nicht zu 
wdiel und zu allgemein auf die Inf. rechne? Andern 

Bb genau 
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„genau — Aerzten ſeyen ſie doch nicht ſo 
„haͤufig vorgefommen 24 Haben fie aber auc) meine 
Methode zu ihrer Entdeckung und Wegfchaffung einges 
fehlagen, und fange genug damit angehalten? Haben fie 
fich nach der Befchaffenheit der Ausleerungen forgfältig 
erkundigt und ihn, ohne Borurtheil und auf Juf. den⸗ 
kend, ſelbſt gepruͤft? — 


Ich koͤnnte eine große Menge Aerzte namentlich 
anführen, Die ſeit ein paar Jahre mehr Inf. wahrge⸗— 
nommen, als fie in ihrem Leben nicht gefehen haben, und 
mandıe Kranken find wahrer Inf. großen Theils los ge- 
worden, obne daß ihr Arzt, der auf Würmer kurirte, 
fie dafür angefehen hätte, 


„Vielleicht, fährt er fort, habe ich fie Deswegen 
„fo oft gefeben, weil ich in einer Gegend lebe, wo mehr 
„grobe zaͤhe Speifen genoffen werben, die zu ar Er- 
„zeugung viel beytragen ? 


Im Gegentheil habe ich von jeher mehr mit Zaͤrt⸗ 
lingen, die weichliche Speifen liebten, zu fchaffen gehabt, 
und aus den vielen Berichten und Klagen über die nf, 
Die von fo verfchiedenen Gegenden eingelaufen find, kann 
ich richt erfehen, Daß die Aerzte und Kranken, Die gro- 
ben Speifen von weiten diefer Uebelthat bezüchtigt hätten. 
Ich glaube vielmehr, daß fie in Weltphalen beym Bor 
pournickel und Schinfen, bey Speck und Eyer weit fel- 
tener find, als an Orten, wo die Bovillons, Nagouts, zar- 
. ten Gemüschen, und weißes Fleiſch gäng und gäbe find, 


Der 
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Der Nezenfent erflaunt, daß der lachenmarhende 

Arzt, deffen ich im Buch erwaͤhnt habe, nicht begreifen 
fonnte, wie es moͤglich feye, Die Kopffchmerzen durch 
Klyſtiere zu beilen, | a. 


Ich aber wundere mich, daß man fich über die 
fchiefen Urtheile mancher Aerzte noch wundern kann — 
Meulich fchrieb mir eine vornehme Dame, deren Kin— 
der ich zu Den Pocken zubereiten ließ, ihr Hausarzt woll: 
fe unter andern die lauen Fußbaͤder nicht zugeben, weil 
man Hiße zum Ausbruch der Pocken noͤthig hätte, die. 
man durch Zußbäder nicht vermindern dürfte — Sie 
bemerfte weislich: dieſe Antwort Fam mir fo lächerlich 
vor, als der Arzt, der fiegad, - 


Endlich giebt mir Rezenſent auch zu verſtehen, 
Daß ich nicht der erfte fene, „der den gluͤcklichen Eins 
„tal gehabt hätte, die Viszeralklyſtiere anzurathen; 
„er kenne mehrere Aerzte, die Diefelbe lange vor 
der Erfcheinung der Rämpfifchen Schriften, mie dem 
„beiten Erfolg angewendet hätten, | 


Start empfindlich darüber zu werden, wenn wir 
auf die Erfindung viefer Methode müßten Verzicht 
thun, würde ich mich vielmehr freuen, daß andere 
dor uns ſchon auf den guten Gedanfen gerathen find, 
Mein feel. Vater bat aber ſchon bey dreyßig Jahren 
vorher, ehe die Kinftiere durch erwähnte Schriften 
befannt geworben find, fie in und außer Deutfchland 
angewandt, da fie denn verfihiedene Aerzte für nach— 
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ahmungsmwürdig erachtet, fo fehr ſich auch Andere dage⸗ 
gen aufgelehnt haben. 


Die ſo freundſchaftlichen als wichtigen Anmerkun⸗ 
gen uͤber mein Buch, die ich in der allgemeinen deutſchen 
Bibliothek, vier und ſechszigſter Band, zweytem Stuͤcke, 
mit Vergnuͤgen geleſen und beherzigt habe, und welche 
hier folgen, verdienen die vorzuͤglichſte Aufmerkſamkett: 


T) Wenn und in welchen Faͤllen meine Me⸗ 
thode nichts helfe und man Ui Zeit dabey 
verliere? 


2) Ob dieſelben nicht auch in einigen Fällen 
nachtheilig feyn Fönnten, und, mo fie alfo gar nicht 
anwendbar feyen? Denn da die Klyſtiere fo offen⸗ 
bar auflößender Art wären, fo dürften fie in einem 
leeren von Inf. fihon befreyten Darmkanal doch 
auch vielleicht nicht fo ganz unſchuldig feyn, und da 
noch ihre aufloßende Wirkung Äußern. | 


3) Wie man gewiß feyn Fonne, ob die Inf. 
hinlänglid) fortgefhaft feyen, und mann man alfo 
mit Klyſtieren aufhören fol? Endlich 


4) Welche Umſtaͤnde die Anwendung der 
Klyſtiere verhinderten, ob nicht ein Vorfall des 
Afters , oder wo fie gar fehädlic feyn koͤnnte? 
fo hätte Negenfent einen Kranken gefehn, Der 
ſogleich nach beygebrachten , ſelbſt Fühlen Klyſtie— 

ren 
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ren einen unmoiderftehlichen Trieb zum Beyſchlaf 
empfand, und wenn feine Frau ihn nicht befriediz 
gen wollte, eine unmillführliche Ergeeffi ung Des 
Saamens bey Tag erlitte. 


Wenn Nezenfent eine vollfommene befriedigende 
Antwort auf diefe Fragen von mir erwartet, fo feßt er 
zu viel Zurrauen, das ich zu verdienen wünfchte, in 
meine Einſichten. 


| Als ich mid noch in dem mediziniſchen Noviziat 

befand, brachte mich eine alte fehr ehrbare Jungfer in 
eine nicht geringe Verlegenheit. Man weiß, wie der 
junge Arzt, feines ihm von Meifter Boileau ertheil- 
ten Privilegiums zur Unverfchämtheit ungeachtet, bey 
dergleichen ebrwürdigen Matronen die Worte auf die 
Wagſchale legen muß. Sie verlangte ein zuverlaͤßi— 
ges Mittelchen gegen Uebligkeit, Erbrechen und Ohn— 
macht, womit ihre Schwefter geplagt war. Nachdem 
ich mich "vergebens nah) dem Anlaß zur übeln Wer: 
dauung, Hauszorn, Verkaͤltung und fo weiter erfun- 
digt hatte: fo ward ich fo Fühn zu fragen: ob Die 
Patientin verheyrathet ſeye. — „Muͤſſen Sie dies 
„wiſſen.“ — Dies muß ich wiſſen, um fragen zu 
duͤrfen, ob ſie etwa ſchwanger ſey. Hierauf antworte— 
te fie zuͤchtig und mit niedergeſchlagenen Augen: So 
weit menſchliche Augen reichen, iſt ſie es noch 
nicht. Wie ich es in der Folge erfuhr, war ſie 
es doch, 
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Ich wuͤnſche von Herzen, daß meine und andes 
re menſchliche Augen weit und tief genug ins Innere 
der Natur reichen möchten, um jedesmal mit Gewiß- 
beit beftimmen zu fünnen, ob fich beimtücifche Inf. 
wirklich eingenifter haben, , oder nicht? und ob man 
alfo zum anhaltenden Gebrauch der Klyſtiere kuͤhn 
ſchreiten ſollte. 


Wenn ich die Kunſt verſtanden haͤtte, aus meis 
nen Kranken magnetiſierte Nachtwandler zu machen, die 
mir, vermitcelft ihres verfeinerten fechften Sinnes, une 
trügliche Nachrichten von der. innern Beſchaffenheit ihrer 
Eingemweide hätten ertheilen koͤnnen, fo würde ich nie die 
Kinftiere vergebens angewandt haben; welches fich doch 
“ manchmal zugetragen hat. Ich habe aber ſchon läng- 
flens in meinem Buche beflagt, daß fih auf der einen 
Seite oft fo wenige Spuren von der Gegenwart der Inf. 
äußerten, daß man ſie kaum argwohnen koͤnnte, und 
ich mich dadurch haͤtte verleiten laſſen, unthaͤtig gegen 
ſie zu ſeyn, die ſich doch hernach von ungefaͤhr, oder 
doch durch den aufs geradewohl verſuchten Gebrauch der 
Kipftiere veroffenbart haben. 


Ich beferge fchon feit acht Jahren eine fehr rechts 
fhaffene Dame, welche von jeher an einer Nerven 
ſchwaͤche und ihren Folgen viel gelitten, aber wenig ges 
klagt bat. Die Heiterkeit ihrer reinen Seele und ihre 
ehriſtliche Standhaftigkeit, machten ihre, Freunde, 
wegen uͤbler Folgen, ruhig. Auch ich glaubte wegen 
der Inf. ſicher zu ſeyn, weil ſich keine Anzeigen davon 
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fpüren ließen, und behandelte fie daher nach der gemeinen 
Merhode, Erſt im vorigen Jahre ward ic) eines andern 


überzeugt. Es gieng nemlich die immer wachſende Ent— 
kraͤftung in ein förmliches Mervenfieber über, wogegen 
ich unter andern aud) Viszeralklyſtiere zur flärfenden 
Anfeuchtung des Unterleibes verordnete. Diefe führten 


unvermuthet eine große enge ſchwarze Öalle, mei— 
ftens in Geftalt von harten und geründeten Erfrementen 
(Siybala) ab, und diefe Husleerung hielt vier Wochen 
lang taͤglich an, und erfolgte gewöhnlich erſt nach einer 
natürlichen Defnung. Die Gefahr verſchwand damit 
ſichtbarlich, und die Kranfe wurde flärker, als ie vor 
diefen heftigen Anfällen gewefen, 


Auf der andern Seite find die Kennzeichen det 
Inf. fo truͤglich, daß man fie fehr leicht mit andern 
Urfachen verwechfel. Doch diefes kann fo oft niche 
gefchehen, weil man unter andern Krankheitsurfachen, 
am häufigften auf die nf, ſtoͤßt. 


So gering aber die Anzahl der Kranfheiten ift, 
die nicht von Inf. entftehen Fönnen, fo werben doch die 
nemlichen Krankheiten mit gleichen Symptomen aud) 
von andern manchmal leicht zu hebenden Urſachen her⸗ 
vorgebracht. 


Ehe ich nun, bey dieſer Zweydeutigkeit, zu einer 
langwierigen Kur meine Zuflucht nehme, ſo ſpuͤre ich 
—* andern Urſache ſorgfaͤltig nach), und ſuche dann in je— 
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der Kur, die oft ein Brechmittelchen vollenden Eann, 
den fürzeften Weg einzufchlagen. Gelingt es nicht, 
fo bleibe nichte übrig, als nach) den Kinftieren zu grei⸗ 
fen, Ich trage aber Fein Bedenken, diefes fo gleich zu 
unternehmen, wenn ſich Kranke bey mir melden, Die alle 
mögliche Kurarten vergebens verfucht haben. Bey 
beweglichem pitultöfen und ſchwarz gallichtem Moraſte, 
laſſe ich bloß auflößende und gelind ausleerende, und end- 
lich ſtark abführende Mittel verſchlucken: theils um Die 
Kranfen nicht unnöchig mit Kinftieren zu plagen, und 
theils um nicht dafür angefehen zu werden, als wenn ich 
aus Vorliebe für die Klyſtiere jeden Kranken Damit 
Furiren wollte, Ich Bin aber Doch oft gezwungen wor: 
den, die Kinftiere zu Hilfe gu rufen, mo fie denn ſicht— 
barlich die Ausleerungen beförderten, und zum Erſtau⸗ 
nen thaten, was die draſtiſchen Mittel nicht geleiftet 
hatten. Mehrmalen habe ich fehon geäußert, daß ınan 
alsdann erfi von der Gegenwart der Inf. gewiß feyn 
Tann, wenn fie durch den Abgang fichrbar werden. Da 
aber die Klyſtiere die untrüglichften Werfzeuge find, 
dieſe unfichtbaren Geſpenſter zu evoziren, und fie, nicht 
in diaphaner, fondern meiftens in ſehr plumper und 
haͤßlicher Geſtalt, darzuftellen: fo kann man mir nit, 
verdenfen, wenn ich, in der Ungewißheit, einen Verſuch 
— fo verdächtig aud) Dies Wort im Munde des Arztes 
Flinge — mit den Klyſtieren mache, unter deren Öe- 
brauch die Inf. bey einigen ſchon innerhalb vierzehen 
Tagen zum Vorſchein kommen; bey andern aber erſt 
nach fechs oder acht Wochen und auch noch fpäter, 
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Diefes Verzoͤgern macht mich in der Ausführung mei- 
nes Plans deito weniger irre, wenn ich die unten erwähn- 
ten Kennzeichen: von dem, oft periodifchen Trieb zum 
Ausgang der In f. gewahr werde. Sind fie wirflich 
erfchienen, fo präge ich es den Kranfen fcharf ein, ja 
fo lange ſtandhaft fort zu Elnflieren, als fich noch etwas 
Widernatücliches im Stuhle zeig, Wird Diefer nafürs 
ih, fo überlaffe ic) es der Willführ der Genefenen, 
05 fie dem ungeachtet eine Zeitlang damit anhalien wollen. 
Immer vathe ich, zu mehrerer Sicherheit, nad) einem 
Stillſtande von vier bis ſechs Wochen, leer auf einige 
Zeit zu den Waffen zu greifen. Dann fommen mehr: 
malen nod) Reſte von verjährten VBerfeffenheiten, oder 
einfiweilen neu erzeugte Produfte zum Vorſchein. 


Dieſe Palingenefie ift defto gewiſſer zu beforgen, 
wenn das Uebel fehr lange gedauert hat; die Gedaͤrme 
überladen und geſchwaͤcht; der Körper an fich ſchon 
ſchwaͤchlich und nicht vom Jugendfeuer unterflüges was 
ren, und das Blut eine Neigung zur Erzeugung pitui- 
eöfer Untelnigfeiten hatte. Von dem willkübrlichen 
Anlaß will ich nichts fagen. 


Ich habe Kranke beforge, die ein Jahr lang ſich 
täglich, und endlich über den andern, vierten und achten 
Tag eine große Menge Inf. mit zunehmender Beſſe— 
rung, herausklyſtiert, und nad) einem halben Jahre, 
mitten unter dem erwünfchten Wohlfeyn, wieder einen 
Ruͤckfall erlitten haben, dem fie aber in kurzer Zeit 
durch Kinftiere, Die wieder vielen Unrath abführten, 
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ſteuern konnten. Einer hat noch wirklich 
alle Quartal einen ſolchen Ruͤckfall, davon er nun 
die Vorboten ſo gut kennen gelernt, daß er ihm 
geſchwind abzuhelfen weiß. 


Bey manchen läßt es ſich leicht beſtimmen, ob die, 
häufigen und langen doc) abmwechfelnd anhaltenden Aus— 
leerungen, einigen unbändigen Ueberbleibſeln, oder el- 
ner neuen Erzeugung der Rranfheitsmaterie, oder bey- 
den zugleich zuzufchreiben fenen. Wirklich beforge ich 
noch zwey Kranke von diefer Art. Die Ausleerungen 
erfolgen ſchon länger als ein Jahr zu ungewiffen Zeiten. 
Da fie fi) aber je länger je beſſer dabey befinden, fo 
werden fie des Kinftierens nicht müde, 


Daß ich in dieſen und andern Fällen andere paf- 
fende Mittel dabey anwenden laffe, verfieht fi) von 
ſelbſt. | 

Es traͤgt fih auch zu, daß, wie ich in meinem 
Buch erwähnt, die uf, ein Unheil fliften, das, 
wenn gleich Die „inf. weggeſchaft werden, unbäns 
dig bleibe, _ 


Unter den Mervenfranfheiten ſtammen wohl nach 
meiner Erfahrung, zwey Drittel von den Inf. ab, 
und dennoch find manche nad) der völligen, oft zu 
fpäten Befreyung davon nicht genefen. In diefem 
Falle hat man von den Kinftieren wenig Troft mehr zu 
hoffen. So bat Herr Doktor Jaſſoy im vorigen 
Jahr eine ſolche elende Kranke, auf meinen Nath, 
endlich vom meiteren For tgebrauch der Klyſtiere, die 
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gewiß alles das geleiftet haben, mas man nur von dem 
Fräftigften Mittel erwarten kann, und von jeder andern 
Arʒeney völlig dispenſirt. Diefes ſechs zehnjaͤhrige 
Frauenzimmer war ſchon ſeit acht Jahren mit taͤglichen 
Zuckungen, die mit wahr epileptiſchen Anfaͤllen ab« 
‚wechfelten, gemarter. Es wurde feine Arzeney, die 
man nur gegen dieſes fehrecfüche Mebei zu erſinnen 
weiß, verfänme, Wurmmittel, Eifen und China 
waren ihr tägliches Prod, uud dabey alle vier bis 
fünf Wochen reichlich Blut abgezapft. Als aber die 
geförmelten Priefter unfers Heiligthums ihre Kunft 
erfchöpft hatten, fo wendete fich die Kranke an Profane. 
Der Abentheurer Kaglioſtro rierh ihr, aus Mistrauen 
gegen feine myftifchen Mittel, die Panazee der Boots—⸗ 
knechte. Sie mußte bis zur Ohnmacht Taback ſchmau—⸗ 
chen, und mit dieſer eben nicht fo uͤbelausgedachten 
‚Kur fo lange anhalten, bis fie einen Tabafsvirtuoien 
zu Boden dämpfen Fonnte. Andere Quackſalber vers 
ſuchen ihre Pferdsteänfe mit eben dem fihlechten Er: 
folge bey ihr, und der unbewegliche Krankheitsſtof, wel« 
cher diefen heroifchen Angriffen hartnäckig troßte, wich 
den fanftfchmeichtenden Kinftieren. Kurz, fie featen 
innerhaib fieben Monaten einen fo häufigen und haͤßli— 
chen Moraft aus dem fihmächrigen Körper aus, daß 
die. Umftehenden oft in Erftaunung und Furcht gerie- 
then ‚die fich aber Dadurch verminderte, als die Kranke, 
nad) Maas der Ausleerungen, an Kräften und Kor« 
pulenz fihrbar zunahm, und die Zufälle je länger je 
mehr abnahmen. Die Zucdungen verſchwanden völlig; 
aber die fehr leichten und fid) nur blos Nachts einftel- 
lenden 
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lenden eplleptifchen Zufälle blieben, bey den reinſten 
Gedärmen, der Kunft überlegen. Ihr Blik ver 
Augen war demjenigen eines Bloͤdſinnigen ähnlich, 
Deutete auf eine Zerruͤttung bes er, und folglich 
auf Unheilbarkeit. 


Ein gleiches Verhaͤltniß hat es mie ſolchen Krank: 
beiten, welche durch die Inf. oder Ihren veranlaßten 
Blutantrieb, Ablager u. |, w. in gemiffen Eingeweiden, 
der Leber, Lunge u. f. w. hervorgebracht worden, und 
welche, wenn fie lang dere einheimiſch gemorden find, 
der Kurart, die fie Anfangs überwältigt hätte, nicht 
mehr weichen. In diefem Fall laſſe ih, und follte 
es auch) blos zur Erleichterung des Webels feyn, fo 
fange mit den Klyſtieren anhalten, bis feine nf. 
mehr zu Tage kommen. Auf die nämliche Art verfahre 
ich in den Krankheiten, wo die Inf. blog mit im Spiel 
find und Uebel aͤrger machen. Ka 


Wo ich aber von den Patienten, durch genaue 
Erkundigung erfahre, daß wirklich ſchon ſchwarze Gal- 
le, pituitoͤſe Verſeſſenheiten, u. d. gl. von ihnen ab- 
gegangen find, oder wenn ic) aus gemwiffen vorberges 
gangenen Umfländen, z. DB. aus frevelhaft unterdruck⸗ 
ten falten Fiebern, gehemmten Haͤmorrhoiden, aus 
Dem anhaltenden Misbraud) ſtaͤrkender Mittel u. ſ. w. 
anf hartnaͤckige Inf. ſicher ſchlieſſen kann, oder gar 
von feſtſitzenden Aderpfropfen, fleifch -horn- fleinartis 
gen Gewaͤchſen u. d. gl. unbändigen Zeugs Ps ge 
wiß Din, fo verdamme ich meine lieben Rranfen ohne 
Darmnberzigfei zu meinem Fegfeuer, und follte es 
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‚euch zu ihrem Heil eine Fleine Ewigkeit dauern. Auf 
gleiche Art verfahre ich in desperaten Krankheiten, von 
welchen ich weiß, daß fie aus nf, entftanden find. 
Ein würdiger Gelehrter, der über feiner anhaltenden 
Goeiftesarbeit die Pflege feines Körpers vergaß, z0g 
fih dadurd) Stocungen in den Gefäßen des Unterlei- 
bes zu, die bey einem hitzigen Fieber in Geftale von 
polnpöfen Gewächfen abgiengen. So überzeugt er nun 
von dem Feind, der ihn bedrohte, war, fo verfchob er 
doch die Kur von einem Monate zum andern, bis er 
endlich mit einem heftigen, faum zu ftillenden, bey 
folcher Befchaffenheit, immer fehr mißlichen Nafen: 
bluten befallen wurde. Diefer Vorfall zwang ihn, 
fih nad) Hülfe umzufehen, die aber , wegen des äuferft 
entkraͤftenden Blutverlufies , wie ich wohl verausfahe, 
zu fpäte war, Ich hielt es uuterdeffen für Pflicht, 
das Aeuſerſte zu wagen, und ließ die Viszeralklyſtiere 
häufig bey ihm anwenden, Diefe führten zu Syeder- 
manns Erſtaunen und zu des Kranken Erleichterung 
eing große Menge fchwarzer Galle und Fleiſchgewaͤchſe 
ob, Unter andern eins, das die Dicke zweyer Faͤuſte 
hatte, und welches Herr Doftor Müller, der mir 
Beyſtand leiftete, in Brandwein aufbehält, -Härte 
man diefen Weg ein halbes Fahr vorher. eingefchlagen, 
fo wäre dieſer Menfchenfreund , ohne Zweifel gerettet 
worden, fo aber flarb er an Entkraͤftung. 


Zu diefer Kuͤhnheit, die Viszeralklyſtiere, ganze 
Jahre lang, oder auch) in der Ungewißheit, ob fie 
zweckmaͤßig feyen, anzurathen, haben mic) unzählige 
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eigene und fremde glückliche Erfahrungen, uud auch 
die Deswegen vorieglich angeftellte, ©, 194. 195.etör: 
teren Verſuche gebracht. Derjenige, den ic) an mei- 
nem fehwächlichen Körper vorgenommen, hat mir vol- 
lends alle Furcht, wegen der fehädlichen Alterationen, 
benommen, welche der anhaltende häufige Gebrauch 
der. Viszeralklyſtiere allenfalls veranlaffen Eönnte, 


Im vorigen Jahre lag ich an einem hitzigen 
Fieber fehwer danieder. Niemand karte fid) fraumen 
laffen, daß die ſchwarze Galle mit im Spel feyn wuͤr⸗ 
de, weil fie ihre ſchwermuͤthige, muͤrriſche und rappel- 
koͤpfiſche Laune bey mir nie geäuffert hat. Unterdeſſen 
erfchien fie, nach dem Gebraud) unzähliger, immer er 
leichternder Kinftiere gegen das Ende der Krankheit , 
in ihrer haßlichen Seibfarbe, häufig genug und vers 
ſchwand endlich (mie der nun fanft ruhende Poet Trils 
ler vom Teufel reimt) ſtandsmaͤßig mit Geftanf, 
Nach ihr gieng noch dieliches Blut ab, dag vermuth- 
lich den Stof zur ſchwarzen Galle beygetragen. Dies 
fe hätte fi aber bey mir nicht zweckloſer einquartieren 
fönnen, weil ich nicht die mindefte Anlage habe, das 
Reich der Mifantropen zu vermehren, und gleid) mit 
ihrem Gegengift , den Kinftieren hinter drein bin. 
Sie ward aud) bald marfchfertig, und ließ Feine Spur 
von Verwüftung zurück. Demungeachtet Eonnte ich, 
der ic) mid) ſchon durch) fo viele Kipftiervergieffungen 
befannt gemacht habe, nicht umbin, mich ihnen wei— 
ter zu unferwerfen, und Dies zu mehrerer Sicherheit 
por der fürchtertichen ſchwarzen Galle und des guten 
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Denfpiels, und befonders des zuverläßigen , am eige- 
nem Körper anzugtellenden Verſuchs wegen. Sie 
nährten und flärften, und ich familiarifierte mich der— 
geftalt mit ihnen, daß wir uns Faum trennen konnten. 
Anfangs nahm id) täglic) zwey bis drey, hernach eins 
und zuletzt zwey in der Woche, und Dies länger als 


ein Jahr durch. Diefe ganze Ohm von Kinftierab: 


fud, wo nicht ein Tröpfihen iſt verlohren gegangen, 
bat in meinen veizbaren, und zum Durchfall fehr ge« 
neigten Gedaͤrmen nicht den geringften Aufruhr erregt, 
und nicht den mindeften Anlaß zu Kongeftionen von 
Blut und Schleim gegen Die Gedärme gegeben. Im 
Gegentheil bin ich nun, von den vor dem Fieber er= 


Sittenen Spannungen, Beängfligungen und intermitti— 


renden Bauchpuls, welche Zufälle auf eine Blut— 
onhaufung deuteten, völlig befreit, und die Neigung 
zu fchleim gen Diarrhoeen hat fic) gemindert. Biel: 
weniger bat mich diefe Suͤndfluth in die Nothwendigkeit 


geſetzt, ferner ein Sflave davon zu ſeyn. Auch iſt 


mein fechzzigjährigee Blut, das ic) nad) geendigter 


Kur, zum Zeugniß über Die Zweifler, (die, wie ich 


felbft , — ven folchen Ueberſchwemmugen eine wider« 
natürliche Beſchaffenheit deffeiben , wenigflens eine 
ftarfe Auflöfung aus wahrſcheinlichen Gründen beſor— 
gen) zwar etwas fparfam vergoffen habe, nach dem 
Atteſtate dreyer Aerzte, denen ich eg zur unpartbeiifchen 
Unterfuchung überlaffen,, fo wenig alserirt, fo rein, 
fo Eonfiftenziös befunden morden, als man es nur von 
einem jungen, gefunden und derben Purfchen erwar« 
ten kann. | 

Eine. 
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Eine geraume Zeit vor mir iſt ein munterer Here 


in den Orden der Kiyſtiere getreten, um ſich von eini= 
gen Beſchwerden, die aber mehr von Entkräftungen, 
als von Inf. berfamen, zu befrenen, Der glüciihe 
Erfolg Davon machte ihn nur zu ftandhaft im Fortges 


brauche der Klyſtiere. Wenn fie ihm abgerarhen 
wurden, fo berief er fi) auf feyn NBohl-und Beffer- 
befinden, und wenn man ihn warnte , fie fönnten eis 


‚nen widernatürlichen Zufluß nach den Gedärmen veran- 

laſſen, fo antwortete er : fein Stuhlgang fey noch 
" immer wie bey einem gefunden Bauern befchaffen. 
Dies heißt doch wohl aus Murhwillen, oder zum 
Zeirvertreibe Klyſtie chens fpielen, wenns gleich ohne 
Nachtheil geſchahe. Hingegen hat ein fehon ältlicher 
Kranke, welchen die Aerzte für lungenfüchtig erflärt 


hatten, den desperaten Entfchluß gefaßt, fi) lieber 


Zeitiebens zu klyſtieren, als immer in der Angſt we- 


gen der Sungenfucht, zu leben, Er hielt Wort, fieng 


Diefe Kur’ fcehon vor dem Druck meines Buches an, 
hiele mit erwuͤnſchter Wirkung drey Jahre lang ftand« 
daft an, und ſetzt fie feither ohne Beſchwerden dann 
und wann Monatelang aus. 


Mir ſind die Faͤlle aͤußerſt ſelten vorgekommen, 


wo der anhaltende Gebrauch der Klyſtiere offenbar 


Schaden geftifter, hätte, und ich kann mit gutem Ges 


wiſſen bezeugen , daß ich mich Feiner andern zu erin: 
nern weiß, als folcher,, Die ich unter den Urſachen des 
beichwerlichen und unmoͤglichen Zurüchaltens der 
Euler ©. 234. angeführt babe, welche zum Theil” 

als 


| 
| 
| 
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‚als eine Antwort einiger ber vorgelegten Fragen ans 
zufehen find, \ 
| Haben andere unbefangene erste Gelegenheit 
gehabt, Die Schaͤdlt chkeit der Klyſtiere mehr, als 
ich, zu beobachten, fo werden fie mich und das 
Publikum fehr verbinden, wenn fie folhe mittheilen; 
aber zugleich die Fälle geuau beſtimmen wollen, wo 
und sie fie nachtheilig waren. 
Die Kranken, deren Eingeweide unheilbar verbot: 
“ben find, würde man mit Rinftieren vergebens plagen, und 
ein politifcher Arzt wird fie auch) nicht leicht folchen vor» ⸗ 
ſchlagen, von welchen er gewiß weiß, Daß fie Diefelben nicht 
beherig, oder genau nad) der Vorfchrift anwenden, oder 
ihre gute Wirkung durch) Schwelgeren von allerley Ark, 
durch Hergerniffe, Kummer, uf. w. verhindern. Eben fo 
behutfam wird er bey der Ronfultation der Unglüclichen 
zu Werke gehen, deren Nervengebäude einem von jedem 
Hauch beweglichen Spinnengevebe ähnlich iſt. Ihre ins 
nern und äuffern Sinne fcheinen weit mehr verfeinert und 
geſpannt zu fen, als bey andern Adamsfindern von groben 
Schrot und Korn, und bey manchen dev Erdenflos weit - 
weniger, als deffen geiftiges Weſen zu kraͤnkeln. Cs 
braucht nicht viel dazu, daß nicht ihr bilderreicher Kopf eis 
nen RaritätenEaften vorftelle, wo fie bald durch eine blutis 
ge Schlacht in Zittern und Zagen und bald über ein 
Elyfium und Arfadien in ein Eonvulfivifches Entzuͤcken 
gerathen. Unbedeutende Ereignungen,, worüber Ans - 
dre gähnen, fest fie in Feuer und Flammen, in 
Furcht und Schrecken und Wuth; die geringfle Ges 
‚mürhsbewegung artet in die heftigften Affekten aus; 
Ge eind 
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eine jede unangenehme Förperliche Empfindung, DieAndern 
kaum ein Schrecfenftic) ift, erregt bey ihnen Schmerz und 
Zuckungen, und jeder Reiz, der ihre Eingeweide fanft 
prickelt, und wobey Andere ruhig fchlafen und verdauen; 
- ein Traum, eine Blaͤhung bringt bey ihnen Die größte Un- 
ordnung in allen förperlichen Berrichtungen hervor und 
verurfacht Todesangſt. Sie find noch überdies ſtets mit 
feltfamen Phantafien, Gelüften und Launen geplagt, ‚die, 
wenn fie, wie es öfters gefchieht, unvermeidliche Wider: 
fände antreffen, oder nicht befriedigt werden, eine der 
Geſundheit nachtheilige Erſchuͤtterung in der gefühlvollen- 
Seele und dem reizbaren Körper machen. So wirft denn, 
in einem ewigen Zirfel die Seele fehädlich in den Körper 
und der Körper auf die Seele, und fo entftehen taͤglich 
Krankheitsurſachen, die die Grundfeſte der Geſundheit 
untergraben Fünnen. Ihre Nerven find ohne fichtbare 
Urfache fo leicht umgeflimmt und verſtimmt, daß ihnen 
heute dag ein Greuel ift, was ihnen geftern ein Vergnü- 
gen war, und fie nun enffräfter, was ihnen erft ein 
Labſal vünfte, und daß eine unfchuldige Speiſe als ein 
Gift wirkt. 


Die Heilsmittel vermehren oft ihre Marter oder 
thun ſo widrige Wirkung, daß die abfuͤhrenden verſtopfen, 
die erſchlaffenden anſpannen, die ſtaͤrkenden ſchwaͤchen, 
die beſaͤnftigenden beunruhigen, und umgekehrt. 


Wenn der Arzt alle dieſe oft unuͤberſteigliche | 
in der Erfahrung gegründefe Schwierigkeiten erwägt, 
fo muß er wohl den Much verlieren, die Hände 
ans Werk zu legen, | 

a Unter: 
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Unterbeffen haben doch die Fühlen, und dann und 
wann auch lauen Biszeralfinfliere oft mehr geleifter, als 
ic) erwartete, vorzüglich wenn nf, und Die Daraus entz 
ftandene Schärfe fduld waren, und bey dem erfchlaften 
Zuftand, der hier meiftens in Anfchlag Fommt, bat man 
fi) wenigftens von diefen inneren fühlen Bädern mehr zu 
veriprechen, als von den äußern, Die jedoch jene Fräfiig une 
terſtuͤtzen, und weit weniger davon zu beforgen, als von 
der bios ftärfenden und zufammenziehenden Rurart, wel 
che ben zähen Verfeffenheiten einen unbeilbaren Schaben 
fliften fönnte, und wer kann immer wiffen, ob fie nicht 
der Atonie Gefellfchaft leiften? Denn die Zufälle, weiche 
Die tonie oder Die Erſchlaffung des Koͤrpers uͤberhaupt 
und des Darmkanals beſonders be leiten, find denjenigen, 
weiche aus nf, entſtehen, oft fo aͤhnlich, daß der geuͤbteſte 
Arzt ohne Verſuche nichts Gewiſſe⸗ entſcheiden kann. Da⸗ 
zu koͤnnen ſich dann noch Beweglichkeit der Nerven geſel— 


len und nebſt ihr allerley Schaͤrfe im Blut z. B. eine 
undzeitige, noch nicht fixirte Gichtmaterie, die mich oft 


betrogen hat, und ein waͤſſeriches Blat, Das, mie ich, 
mich vollfommen überzeugr habe, bey einem dicken ſto⸗ 
ckenden gar wohl ſtatt haben kann, wodurch noch groͤßere 
Schattirungen entſtehen, die uns zu ſehr blenden, um 
die wahre Urſache zu ſehen. 


Es find mir viele Kranke vorgekommen, wo ſich 


alle Kennzeichen einer Atonie äußerten, Sie harten 
ein bieiches, aufgedunfenes Anfehen, jedes Fühles 
güftchen und die geringfte Erbißung machte fie, bett 
laͤgerig, ihr ſchwacher verſaͤuerter Magen war immer 

Ce 2 | re⸗ 
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rebelliſch, der Bauch von Blaͤhungen ausgedehnt, und ‘ 


bald verftopft und bald zu flüßig, fie waren mit Krämpfen, 


Slüffen, Kolicken, mit ſchleimigen Hämorrhoiden u. ſ. w. 
geplagt. Einige davon habe ich durch den Gebrauch der 


mit Maunefie, Weinſteinrahm, Rhabarber verſe tzten und 








gelind abführenden Chinapulver, des Eiſens und der kalten 


Baͤder hergeſtellt; weit mehrere aber durch Vis zeralmittel. 
Bey manchen machten die ſtaͤrkenden Mittel das Uebel 
ärger, und ich mußte durch Biszeralargenenen das mwie- 
ber quf machen, was ic) Durch erſtere verdorben hatte, 
Hätte ich meinen Plan nicht bey Zeiten geändert, fo hätte 
ic) in der beften Abſicht ſteinharte Eingeweide erfünftelt, 
oder bey reißbaren Rranfen, deren Nervenbeweglichkeie 


nicht eigentlic) von Atonie abſtammt, wohl aber durch ihre 


Symptomen trügen kann, Zuckungen erregt. Die Anzahl 


der bis zur Unheilbarkeit geftählten Kranken, die fih bey 


mir gemeldet haben, ift nicht geringe. Cs waren darunter, 


welchen durch die dritte und fünfte Hand immer China und 


Eifen nur in anderen Geſtalten und größeren Gaben, 
— gereicht worden. 


Ich habe mehrmaelen gefehen, daß felbft bey er- 
fchlaftem und reißbarem Magen und Gedärme die zu— 
fammenziehenden Mittel in dem Fall offenbar ſchadeten, 
wenn fie den zu flüßigen Stuhlgaͤngen und zu Fleis 
nen, nicht ent£räftenden Durchfällen geneigten $eib 


zu. gefchwind verfiopften. Die Kruditäten, deren er ° 


ſich täglich, zur größten Erleichterung der Kränflichen 


entledigte, wurden zurückgehalten und erregten oft auf 
der Stelle große Beſchwerden. Was fi Unheil muͤſ⸗ 


fen. 
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fen fie nicht erft ftiften, wenn ſich ſchon wirklich uf. von 


zaͤher Art in den Gefaͤſſen eingeniſtet haben? 

Rollin, ein franzoͤſiſcher Arzt, fand ben der Leichen⸗ 
eroͤfnung eines Haͤmorrhoidarius die Hohlader ſo dick wie 
der Maſtdarm iſt, infareirt (ungefaͤhr wie eine deutſche 
Blutwurſt, ſtelle ich eg mir vor) ungeachtet der Patient 
die Eifenfur angewandt hatte, Nicht weniger auffa llend 
war es mir, als ich mehrmalen in den Zeitungen gelefenz - 
der und der Kranke ift des Todes verfahren, ob man 
ihm gleich dreyßig und mehrmalen Furz a einander 
die Ader geöfner häfte, 

Es ereignet ſich aber auch, und bies nicht ſo gar ſel⸗ 
ten, daß man bey Zufaͤllen, die groͤßtentheils auf Atome 
deuten, den Rörper erſt durch Hderläffe, Blutigel, kuͤhlende 


Getraͤnke und Abführungen ſchwaͤchen muß, ehe man ohne 


- 


Gefahr zu Den eigentlich ſtaͤrkenden Mitteln ſchreiten kann, 
oder daß man ſtatt der flärfenden zufammenziehenden Mit⸗ 
tel, erweichende, befänftigende, Fühlende und die Schärfe 
mildernde anzuwenden gezwungen iſt. Jene Kurart wird 
bey der erften Gattung von Inf. erfordert, wo fich nemlich 


. das noch etwas flüßige Blut in den gefchwächten Blutadern 


des Unterleibes zu ſtemmen anfängt, fie gewaltfam in 
Würfte und Saͤcke ausdehnt, und dadurch Krämpfe, 
Blähungen, üble Verdauung, Kraftlofigkeit, u. f. w. 


erregt, oder fie vermehrt. Und diefe der ftärfenden 


ebenfalls gerade entgegengefegte Methade ift in vers 
jenigen empfindlichen Reitzbarkeit nörbig, die mehe 
eine Unfpannung, Trockne und eine flüchtige Schärfe, 


‚als eine Erfchlaffung, zum Grunde bat. Es ıft ala 


immer der fiherfte Weg, daß man bey dergleichen 
ie 3 zwey⸗ 
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zweydeutigen Beſchaffenheit mit der Vis zeralkur den 
fang mache, die Klyſtiere nach Umſtaͤnden bald lau, bald 
kuͤhl appliziere, oder fie gelind ſtaͤrkend einrichte. Wenn 
ſie gleich das Uebel nicht immer hebt, ſo werden doch die 
Kranken dadurch in den Stand geſetzt, Daß die eigentlich 
flärfenden Mittel in der Folge ficherer, zuverläßiger und 
geſchwinder bey ihnen wirfen. Ich habe noch nie Urſa⸗ 
che gehabt, dieſes Verfahren zu bereuen. 


Ereignet ſich aber der unfen angemerfte, zwar ſel⸗ 
tene Soll, Daß dergleichen an Leib und Seele Franke Vers 
fonen fi mit den Kiyftieren eben fo wenig ale mit dem 
Stahl, der China, Falten Bädern, u. ſ. w. friedlich ver- 
fragen fönnen, fo muß man fie den Rath des Celſus be 
folgen laſſen; aller Arzeney entfagen, iſt oft die befte 

rzeney. Sie wird aber alsdenn erft Fräftig wirken, 
wenn man es dahin bringen Fann, fie aus ihrem Fleinen 
Zirkel, in einen großen zerſtreuenden und auch wohl ges 
nirenden Zirkel, von ihrem Schreibpulte, aus ihren: Lehn— 
ſtuhl auf Reifen zu Waſſer und zu fand, Tanzfäle und 
Jogden, mit einem Worte, fie in eine — entgegenge⸗ 
ſetzte, ſie gleichſam umwandelnde Lebensart zu bringen; fie 
zu angenehmen ſinnlichen Beſchaͤftigungen, welche die 
Schwaͤtmerey fixirt, und wie ein Trunk aus dem Fluß 
$etye wirft, bereden, und wenn man endlich mand)e 
aus dem müfigen leben in ein thätiges, aus der Frey— 
beit in eine glänzende Sflaveren, oder aus diefer 
‚in jene, oder in eine andere tage ihrer häuslichen 
Umftände verfegen Fann, Uber freylich bewerfftellige 
man Dies nicht fo leicht ohne Fräfrigen Beyſtand eines 

gut⸗ 


a 
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gutherzigen Adeptus oder eines triumphirenden Nas 
buliſten, oder auch ohne Eheſcheidung. 


Aller dieſer Schwachheiten ungeachtet, zeichnen 
ſich verfchiedene dieſer Nervenpatienten durch eine außeror— 
dentliche, ihnen nur eigene Geiſteskraft aus, vermoͤge wel- 
cher fie fich felbft übertreffen, das Fürchterliche des Todes, 


des Selbftmordes nicht feheuen, und zu manchen beroifchen : 


Handlungen aufgelegt find. Diefem unbegreiflichen Gei— 
ftespermögen, das oft die Stelle eines Aeskulaps vertritt, 
ift es vielleicht allein zusufchreiben, daß die fo zerbrechlihe 
ſtets erfchütterte Mafchiene noch im Gleiſe bleibt. Ich Fen- 
ne ein hyſteriſches, mit Verftopfungen geplanter Frauen- 
zimmer, das ſich ‚auf der Stelle eine flüßige Defnung, Die 
fich gegen die Lariermittel immer mehr fperrt, verfchaffen 
kann, wenn fie anfängt, einen luſtigen Kontretanz auf dem 
Inſtrumente zu fpielen. Noch Eannteic) ehedem einen finn- 
reichen Gelehrten fehr genau, der ſich durch metaphnfifche 
und poetifche Schriften, durch feine edle Denfungsart und 
durch feine tiefen Einfichten, berühmt gemacht, und ein 
Freund von Wein und Liebe, aber ein Feind von Waffer 


und allen Arzeneyen war, ungeachtet ihm die Hartleibigfeit 


fehr viele Beſchwerden zuzog. Er hatte mehrmalen An- 


-wandlungen von verlieöter Zärtlichkeit, die blos feine 


Mufe begeifterte, fo bald fie aber bis zu einer ge- 
wiffen unfeligen Schwermuth flieg, fo wurde er glück 
licher Weife mie einer fihrwarzgalligen Diarrhoe bes 


fallen, die in Kurzem Die Fleinen muthwilligen Amors, 
auf eine garftige Art wegſchwemmte und dadurd) den 


Philoſophen zur vorigen Heiterkeit zurückhrachte. Er 
Cce4 ſtarb, 
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farb, leider! zu frühzeitig, an der Waſſerſucht, 7 \ 


loſophiſch in meinen Armen. 


Ich wiederhole es nochmals, daß ich Fein Bedenken. 4 
trage, die Klyſtlere in zwendeutigen Umſtaͤnden gegen des 
ren ungeroiffen Urfache, ſchon manches Mittel vergebens 
verſucht worden, eine geraume Zeitlang anzuwenden, Ein 


‚Mittel, das, wenn ee ja nicht nügen follte, doch lindern, 


— 


wenigſtens ſehr ſelten ſchaden kann, deſſen langwieriger Ge⸗ 


brauch weder gefährlich noch gegen andere beſchwerllch und 


eckelhaft ift: ein ſolches Mittel, das hartnädige Zufälte, 


von welchen man fich nicht hätte träumen laffen, daß fie 


ihm weichen würden, von ungefähr gehoben, (ſiehe S. 49.) 


das ſo manchen gerettet hat, wenn es von mir und 


noch mehr von andern auf ein bloßes Gerathewohl vers’ 


fucht worden, ift man doch wohl berechtigt, immer 
alsdann anzuwenden, wenn man Feinen anderen ſiche— 
ven Ausweg ausfindig machen Fann. 

Ich bin aber weit entfernt, daß ich dadurch den 
Wirkungskreis der Klyſtiere über feine Grenzen aus⸗ 
dehnen, oder fie als allgemeinnuͤtzig anpreiſen wollte. 
Wenn ich ein ganzes Regifter von Krankheiten angeges 


ben babe, wogegen fie heilſam befunden worben: fo 
kam es mie nicht in den Sinn, dadurch zu behaup= 
ten, dag fie es jedesmal in der nemlichen Krank 
heit, Die aus vielerley und fich entgegengefesten Urſa⸗ 


chen entfpringen kann, ſeyn werden. Gluͤcklich iſt der= 


jenige, welcher die wahre bald erräth, Wenn faulende 


- Simpfe oder Moräfte, welche durch ihre ſchaͤdli— 


chen Ausduͤnſtungen die Luft immerfort verpefien, 


nicht abgeleitet oder auf eine andere Art vertilgt wer— 


den! 
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den : fo find die Ventilatoren, die Wohl: und Uebefgerüche, 
die Eßig⸗ und dephlogiftifierenden Dämpfe, eben ſo ohn⸗ 
mächtig, der Wuth von Seuchen zu fieuern, als das Kano—⸗ 
niren oder die Luftichäffe von großen Batterien. Durch 
fie, die Klyſtiere habe ich z. B. die Epitepfie, din Schwin⸗ 
del und Die Hautfranfheiten, öfters nach auegeleerten 
Inf. aus dem Grund kurirt; ich würde aber unfinnig han⸗ 

deln, wenn ich, dadurch verblendet, die Klyſtiere gegen die 
Fallſucht, die von einem, die Nerven reitzenden Geſchwuͤr, 
an der großen Zaͤhe entſteht, gegen den Schwindel, der 
durch den in den Magen, aus einer benachbarten Eiter⸗ 
beule ergoſſenen Eiter, oder die aus offenbaren oͤrtlichen 
Fehler im Gehirn erregt werden, und gegen die Kraͤtze, 
die blos durch Anſteckung veranlaft worden iſt, an⸗ 
ruͤhmen wollte. 

Noch einige Erlaͤuterungen der vorgelegten Fras 
gen, wird man in der Beantwortung der Blumen— 
bachifchen Zweifel und bier und da in meinem Bus 
che finden, wo ich auch die gerügten Mängel zu 
verbeffern ſuchte. 

Der Fall, wo die Kinftiere mit folchem Unge— 
füm auf die Geburtsthelfe wirften, daß man ihren 
Fortgebrauch unterfagen mußte, ift mir noch nie 
vorgefommen; hingegen haben fich viele fogenannte 
Saddurcaͤer bey mir gemeldef, die ich aber nicht wie 
der alte ehrwuͤrdige Profeffor Hofmann, (der diefen 
ſcherzhaften Ausdruck, laut feiner gedruckten Konfultas 
tionen, im geiftlichen Sinn auslegte) mit einee 
Strafpredige, über ihren Irrglauben abgewieſen, ſon⸗ 
dern an ben Gebrauch der Kiyftiere, zum Gedeihen 

Nies ihres 
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Ihres Stammbaums, atgeioiefen babe, welche fe denn 


meiſtens zum thätigen Glauben zuruͤckbrachten. Im Ges 
gentheil find verfehiedene, übrigens Feufche Kranfen, durch 


die Kinftiere von einem widernatürlichen flarfen und ent⸗ 
Fräftenden Trieb zum Benfchlaf, alsdann befreyt worden, | 
wenn die Inf. als Dielirheber fo wohl von der Impotenz, 


als der Geilheit, aus dem Weg geräumet waren. 


Y 


Zum Beſchluß muß ic) noch meine Korreſpon⸗ 


denten bitten, daß fie doch das alte Spruͤchwort erwa- 
} 


gen mögen; wie gebeicht, fo abſolvirt, und daß fie 


ſich Müge geben mir eine bindige und vollftändige 








| 





Machricht von ihren Krankheitsumſtaͤnden zu ertbeilen. 
Ich muß geftehen, daß ich von verfchiedenen Damen 


und Wundaͤrzten Krankheitsgefihichten gelefen babe, 


die ich deſto mehr als Meifterftücke bewundert babe, 
je ungefünftelter fie waren, Bey manchen aber find 


die Berichte fo raͤthſelhaft ausgefallen, daß ich ohne 


ein Dußend Fragen vorzulegen, nichts entfcheiden 
konnte. Wenn diefelben nur noch fo befchaffen waren, 
sie Die folgende vom Ludimagiiter Julius, woraus 
id) Doc) leicht den in einem pituitöfen Moraſt einquar- 


tierten Bandwurm errathen Eonnte: fo würde ich ohne’ 
Zeitverluft in Stand gefegt zuverläßigere Befcheide zu” 
erteilen. Die Zufchrife diefeg ehrlichen, gut, wie⸗ 


wohl hypochondriſchdenkenden Schulmeiſters verdient 
von Wort zu Wort hier angefuͤhrt zu werden: 
Hanau Herrn Oberhofrath und Leibarzt Kämpf. 


Dermbach in der Grafſchaft Sun Aenichen 


den 21. de. ren 


Hoch 
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a und Wohlgebohrner Herr Hofrath 
Hocgelahrter Herr Doktor. 


Da aus denen Reichs zeitungen vernommen, wie 
Hoͤchſt Diefeiben eheſtens ein Buch heraus zu geben ge⸗ 
denfen, worinn Sie lehren; wie die Kranfheiten fo 
ihren Sitz im Unterleibe haben und befonders die - 
Hypochondrie gründlich und gluͤcklich zu beilen fen. 
So habe mir die Freyheit genommen, gegermwärtiges 
an Sie zu erlaffen, und Ihnen zu melden: wie Daß 
ich feit einem Jahre mit einer Kranfheit mid) befallen 
ſehe, welche die hiefige Aerzte für die Hypochondria hal- 
fen, und dennoch nicht durch alle mir verfchriebene 
und an mir gebrauchte Medicamenten nicht davon 
-befrenen Eönnen; um daß Sie / aber meine Kranf- 
heit auch einfehen Fönnen, will ic) Ihnen ſolche be- 
ſchreiben, und melde Ihnen: daß ic) bey dem erſten 
"Unfall derfelben, im Unterleibe ganz dick geworden 
bin und mir gefihienen, ale wenn es ſich mir darinn an- 
fange um zu wälzen, und fodann herauf zum Herzen 
gezogen, und mir eine folche Beängftigung verurfacht, 
daß nicht anders geglaubet als daß ic) fo fterben müßte; 
und folche Zufälle habe ic) verfchiedenemal gehabt, 
wobey es mir dann gefihienen als wenn es mir das 
Herz überfchütte und erſticke, wie es denn mir allemal 
eine ſolche Beaͤngſtigung verurfacht, daß mid) nirgends 
zu retten gewußt habe, auch ift mir das Ding biswei- 
len ganz Falt im Leibe und über die “Bruft herum ge— 
fahren, nachher und jeßo hält es fi) mir im Un 
ferleibe und meiner Meynung nad) um die Gegend der 

Milz 


NN, 
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Milz und Leber unter den kurzen Rippen auf; wo 4 


mir denn allerhand verdrüßige Aufblaͤhungen und Be— 


wegungen verurfacht, und fo ziehet es mir auch über 


die Bruft ums Herz aud über den Ruͤcken binunter, 
ia ich empfiende eg manchmal um den ganzen Leib und 
ift zu weilen heis auch zu weilen ganz Fall, Auch 
verurfacht es mir zu Zeiten Schmerzen um die Leber, 
und glaube ich auch eine feharffendes Gebluͤts um den 


Leib zu fpüren ; auch habe ich viele Aengſte und Tolle 


beiten, im Kopfe aber Phantafie und ein Trauer 


4 


Iheriafrum Weil ich nun von hiefigen Doktorn 
in meiner beſchwerlichen Kranfheit eine Hülfe zw 
gewarten babe ‚, fondern diefelbe nach vielen gethanen 
Berfuchen mid) dem Schickſahl überlaffen müffen. So 
werden Hoc) Diefelbe mir erlauben(weil ned) von obigem 
Puch feinen Gebrauch machen — auch wegen einer 
:ähmung an einem Fuß nicht wohl zu Ihnen fommen 
kann) Sie unterthänigft zu erfuchen, mir die hohe 
Gnade zu erzeigen, und mir einige Medicamenten 


zu 'verfchreiben , womit id) mid) diefer Krankheit entle— 


digen koͤnne, und mir folches mit erſter Poſt zu übers 
fenden, auch anbey mir die Gebühr davan zu melden, 


ich werde nicht alfein mic nächfter Poft prompte Zah⸗ 


kung leiften, fondern nach meiner Geneſung mit meinen 
Untergebenen den Himmel für Dero Wohlergehen taͤg⸗ 
lich anflehen, folkten Sie aber vielleiche zweiflen, daß 


‚wenn Sie mir ein Rezept uͤberſchickten, ic) hernach 


die Gebuͤhr dafuͤr nicht entrichtete: ſo erſuche das Hoͤchſt⸗ 
Diefelben ſolches an hieſigen Herrn Amts-Verwalter zu 
Srensberg addre Me, fo. wird derſelbe die Zahlung fire” 

mich: 


Beantwortung der Rezenſionen. 413 
mich leiſten. Ich getroͤſte mich gnaͤdigſter Willfahrung 
und harre nebſt unterthaͤnigſter Empfehluns meines 
Hoc) - und Wohlgebornen Herrn | 
Nota ich bin jego Unterrhänigfter Diener, 
29. Jahr alt, Ludvvicus Julius Ludimagifter; 

in Dermbach im Amt Frensburg: 











Dermbah) den 23. März 1786 


Dero Werthes nehft dein Rezept, wie auch zus 
gleich, welches merfwärdig war, die Abhandlung ha— 
be den ıgfen ejusdem richtig erhalten, und daraus 
mit größtem Vergnügen eninommen 2 tie Hoͤchſt 
Dieſelben bey einem ordentlichen Gebrauch der mir ver: 
Ifchriebenen Medicamenten gute Hofnung zu meinet. 
Geneſung haben; ich werde fobald das Bud) habe eins 
binden; um, daß ich mich dadurch unterrichten kann 
Iwie die Arzney-Mittel einzurichten ſind, mich zur Kur 
| Anihiden ‚ und verbleibe „Ihnen- flets verbunden für 
Ihre Bemuͤhungen; und weil Sie ja nicht einmal ges 
dacht was Sie für Ihre Bemühungen verlangen, fo 
lege Ihnen vier und zwanzig Kreuzer bey ‚wofür Sie eine 
Kanne Wein auf meine Geſundheit zu trinken belieben; 
Sie werden meinen guten Willen für die Gabe anfe- 
ben, Uebrigens melde Ihnen noch von meiner 


manch⸗ 
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manchmal die nämliche Anfälle wie in meinem E 
Echreiben erwähnt ‚gehabt habe, allein nicht fo ftarf im 
Unterleibe empfunden , fondern ſich mehrentheils ums 
Herz aufgehalten, -twelches denn manchmal drei bie vier 
Wochen gewähret, hernady) babe dann manchmal mwie- | 
der eine geraume Zeit nichts davon gefpürer und habe 
ich foiches allezeit für einen Fluͤßchen, das mir gefallen | 
äft, ‚gehalten. Ich werde Höchft Denfeiben bald ı mei 
Deren melden u, f. w. | 





Er hielt nur zu gefchwind Kr au — Wort, wi 
ich, um nicht zu tief mir ihm in den Tert zu serathen | 
und wichtigere Gefchäfte, zu verfäumen, endlich den 
Briefwechſel, der nun unbedeutende theils halbgelehrte 
Saͤchelchen enthielt, unterbrechen mußte, Er‘ for 
unter andern. | 


* 
— 


„Ich fuͤhle einem gewaltigen Laͤrmen im Hauch 
„ich fuͤrchte, Gott erbarms! der Infarktus (den er 
„als ein Ungeheuer anſahe) iſt im Abmarſch. Ich 
„bitte Sie ums Himmelswillen rathen Sie mit erſter 
„Poſt, was zu thun ift, daß ich nicht an Leib uf 
„Seele in Gefahr fomme Ich armer Mann! 
„kann man ihm Zaum und SB ins Maul legen | 
„u. ſ. w. | 


Achtes 











Achtes Kapitel. | 
8 die Krankheitsgeſchichten enthält. 


ar) babe verſprochen, eine Sammlung von Kranke 
heits geſchichten, zu größrer Uebergeugung und Beſtaͤ⸗ 
tigung diefer Abhandlung, anzubängen. Won denjes 
nigen, Die id) aus den eben —— Probeichriften 
übergetragen babe, bin id) meiftens thäriger Zeuge gewe— 
fen. Ich konnte mich deswegen noch manches Un ſtan— 
des erinnern, den ich zu mehrerer Erlaͤuterung ein— 
ſchalten werde. 


Wenn id) aber alle die aͤhnlichen oder dahin ge 
börigen Fälle, welche ich mit Andern, feit mehr als 
dreyßig Jahren beobachtet Babe, aufgezeichner hätte, 
fo würde ich einen Solianten , ein eben fo weitlaͤuftiges 
Werk, als des Morgaani feines de fedibtis morbo- 
rum in abdomine ſchreiben koͤnnen und wenn ich nur 
die merkwuͤrdigſten von denjenigen, die ic) mir allen⸗ 
falls bey Gelegenheit ins Gedaͤchtniß zurückbringen 
fönnte, mittheilen wollte, fo würde ich meinen Leſern 
mit ihrer Menge fehr Befhwnti fallen, 


Ich muß aber geſtehen, daß, weil mir derglei— 
chen Krankheitsgeſchichten faft täglich und je länger je 
‚häufiger vorkommen, fie mir immer weniger auffals 
lend wurden, oder ich fie nicht mehr für außerordent— 


ich 
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lich anfah, und deswegen vernachlaͤßigte, fie ua | 
lich aufzuzelchnen. Der- Kürze wegen habe ich auch 
ſehr wenige fremde, dahin einſchlagende Beobachtun⸗ 
gen beygefuͤgt. 

Um nur einigesmaffen eine Ordnung benzubehalten, 
Habe ich diejenige Kraufheitgefchichten , die von den 
pitultöfen Infarktus, und der mit der Pituita mehr 
oder meniger vermifchten ſchwarzen Galle entſtanden 
find, zuerſt angeführt. Hernach erwähnte ich foicher, 
wo fid) polypöfe, und verfleinerte Gewächfe in den 
Pfort = und Muttergefäffen veroffenbarten, und endlich 
. einiger, die ihren Urſprung von den —— Ge⸗ 
kroͤsdruͤſen erhalten. 


Erſte Krankheitsgeſchichte. 


Eine junge, gluͤcklich verheurathete Frau ‚ ſehnte 
fich nach Leibeserben, weil fie ſchon dreymal einen 
Mißfall in den erſten drey Monaten ihrer Schwanger: 
ſchaft erlitten, Sie hatte ein bluͤhendes Anſehen, war 
robuſt, und wuſte ſich keines Anlaſſes zu den Miß— 
faͤllen zu erinnern. Nach vielem Forſchen erfuhr ich 
endlich, daß ihre monatliche Reinigung häufis ger und | 
waͤſſeriger, als gewöhnlich, war , und daß fie dann 
und warn mie zwar leiblichen Zufaͤllen geplagt fey , die 
man den Würmern zugeſchrieben. Ich richtete die 
Kur gegen die Piruita ein. Denn weil ich ducch Bine 
länglicye Wahrnehmungen überzeugt werden, baß man 
niche leicht irre geht, wenn man, auch in zweifeibafb | 
ten Faͤllen ’ die Unpeitigen Geburten, Die. — | 

eit 
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kelt, die zu häufigen Mutterblutfluͤſſe, nebſt dem weiſ⸗ 


ſen Fluſſe, und ben Unordnungen in der monatlichen 


- Keinigung der Kindbetterinnen von den Inf. befonderg 
erſter Urt berleiter, und fie biernach behandelt. In 
den eriten vierzehn Tagen zeigte fid) zwar nichts wi— 


Dernatürliches im Stuhlgang, feit einem viertel Jahr 
aber verftrichen wenige Tage, wo nicht ſtarke Auslee« 


rungen eines pituitöfen Moraſtes erfolgt wären, Mach 
ihren letzten Berichten hatten fie neh nicht völlig 


nachgelaſſen. Sie geben alſo gegründete Hofnung, 


daß der guten Frau, wie vielen andern, bey mel 


chen es auf gleiche Art gegluͤckt ift, ihre heiſſen 


- MWünjche werden erfüllt werben, 


Zwote Krankheitsgeſchichte. 
Bey einer aͤltlichen Frau, der die Vapeurs von 


Jugend auf gleichſam zur andern Natur geworden, hat 
nur das fechste oder achte Birzeralfiyftier, folglid) die 
Woche einmal, eine ſtarke Ausleerung von ſolchem 


Unrath, nad) einer vorhergegangenen Ohnmacht, ers 
regt; nach den uͤbrigen erfolgte blos ein naturicher 


Stuhlgang ohne Aufruhr. Dem ungeachtet fpürte fie 


bald eine große Erlachterung, und bat nun fehr 
felten eine Anwandlung ihrer täglichen Plagen. 
Dritte Krankheitsgeſchichte. 
Zu gleicher Zeit ward eine junge zaͤrtliche Witwe, 
die, -außer den hyſteriſchen Zufällen, melche bis zu 


Ohnmachten und 3 dungen fliegen, monatlich einen 


ftarfen Blutverluſt aus Der Mutter erlitten hatte, durch 
Did die 
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die Abführung der mit ſchwarzer Galle vermiſchten Pi⸗ 


tuita, ſchon nach den erſten vierzehn Tagen, der mei— 
ſten ihrer Zufaͤlle los. Sie befindet ſich ſeit zwey Mo—⸗ 
naten, nach ihrem Ausdruck, wieder neugebohren. 


Vierte Krankheitsgeſchichte. 

Ein bleichſuͤchtiges Frauenzimmer, das, nach ih— 
rem achtzehnten Jahre, noch keinen Drang zur Reinigung 
geſpuͤrt, ward oft mit trocknem Huſten, Blutſpeyen, 
und andern Symptomen befallen, die eine Lungenſnicht 
drohte. Die verfpätete Ordnung verleitete mid) fo we— 

nig zu ihrer Beförderung, daß ich, ohne die geringfte 


Ruͤckſicht auf ſie zu nehmen, verſchiedene Verſuche auf 
die Entdeckung der Pituita anſtellte. Als ſich einige 
Spuren davon offenbarten, zwang ich ſie kuͤhn zum 


haͤufigen Abgange. Alle die mißlichen Zufaͤlle nebſt der 


vs 


Pleichjucht verſchwanden nun völlig, ungeachtet fich die 


Reinigung noc) nicht eingeftellt hat. 


Die heftigen Gemuͤthsbewegungen find bey ei- 
ner Wöchnerinn, oder bald nach) dem Kindbette 
hinreichend, fie in erſchreckliche Umſtaͤnde zu verfe- 
Gen. Oft geben fie aber bios Anlaß, eine andere 
verborgene Ürfache rege zu machen, worauf ein je» 
der Arzt aufmerffam feyn ſollte. 


Fuͤnfte Krankheitsgefhichte, 


Eine Mutter von vielen gefunden Kindern, wur- 


de, drey Wochen nach ihrer Niederkunft, die fie zwar 
fummervoll, aber doc) es ich und ohne Beſchwerden 
zuruͤck⸗ 
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zurückgelegt hatte, zum Zorn gereitzt, und zugleich 
durch einen heftigen Schrecken erſchuͤtter.. Gleich 
darauf wurde fie mit Entkraͤftung, Schlafloſigkeit, 
Betaͤubung bis zur Sinnloſigkeit, perlodiſchem Schluck— 
fen und andern Nerven ober — Symptomen 
befallen. Der gegenwaͤrtige Arzt, der mir Recht Un⸗ 
"reinigfeiten in den erften Wegen murhmaßte, wagte 
| es, ihr ſtarke Purganzen zu verordnen. Sie fruch— 
teten wenig, aber fie brachten mich, nachdem ich 
don der Defchaffenheit des Stuhlgangs benachrichtet 
worden, auf die rechte Spur, 


— 


Erſt — langem Gebrauch von Piszeralfiys 
ſtieren, u. ſ. w. fonnte man Die widerfpänftige Krank: 
J— die in einer ungeheuren Menge von 
grauem und ſchwaͤrzlichem Kleiſter beftand, zum 
Weichen bringen, und mit ihr die fürchreilichen Zus 
fälle verbannen, 


Das anhaltende Schluckſen, das man fälfchlicd) 
der verflopften monatlichen Reinigung zufchrieb, Das 
be ich erlichemal eben fo gehoben Ein ſehr uns 
bändiges und heftiges Schlucffen, welches, nach) eis 
‚her ausgebliebenen Srühlingsdiarchoe, die einen Krane 
fen jährlich heilfam heimfuchte, entflanden war, wich) 
auf. gleiche Weiſe. 


Das Kindbetterinnenfieber habe ich fo oft, aus 
“einem gleichem, in den Gedärnen angehäuften Uns 
rath entfpringen fehen, daß ic) immer glaubte, zuerft 
auf bie Ausleerung deffelben denken zu müffen Das 
DD 2 heine 


420 Kap. 3. Von den Keantheitsgefehichten. 


nemliche gilt auch ‚. wie ich mehrmals beobachtet babe, 
vom Kindbetterinnen- und chronifchen Stiefel, | — 


Manche junge Aerzte ſind ſchon Mi, 
wenn fie nach der, einer gefunden Schwangern ans 
. geratbenen Gewohnheitsaderläffe, das But mir ei- 
ner Speckhaut überzogen, oder mit einer theils weiß— 
lichen, theils grün und ſchwarzgallichten Materie 

zur Hälfte vermifcht erblicen. 


Penn nun Die widernatuͤrlich veraͤnderten Be⸗ 
ſtandtheile des Bluts den gemeinen Reinigungsweg ein- 
fhlagen, in den, durch die ausgedehnte Mutter ver» 
ſchobenen und gedruckten Gedaͤrmen aber zuruͤckgehalten 
werben, und Dadurch oder Durch ein in Der Luft berr- 
fhendes Ferment, oder durch Gemüchsbewegungen, 
Fehler in der Diät, u. f. w. einen hoͤhern Grad Der 
Verderbniß annehmen, fo muß ja wehl ein Sieber 
erregt werden, Das, nach der Beſchaffenheit der Gele 
genbeitsurfache mehr oder weniger bösartig iſt. 


Daß die Derminderung der Mil) in den 
Brüften meiftens mehr als eine Folge, als eine 
wirkende —— anzuſehen ſey, ſchließe ich daraus, 
weil die Mitch, oft ſchon waͤhrend den Abfuͤhrun— 
gen die Brüfte wieder anfuͤlt. 


Mehrmals hemmt diefer fange gefammel fe Mo⸗ 
raſt die Kindbetterinnen Reinigung, ohne ein Fleber zu 
erregen; an deſſen Stelle folgen langwierige Uebel; 
manchmal bat er aber Feinen Einfluß auf die Lochien, 
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Sechste Krankheitsge chichte. 


Bey einer geſundſcheinenden Woͤchnerinn floſſen 
ſie ungeſtoͤrt fort, ungeachtet ſie am dritten Tage der 
ſtiederkunft mit Zuckungen befallen wurde, die offenbar 
von einer zwar nicht zaͤhen, doc) häufig in den Speife- 
Fanal abgefesten Pitutta ihren Urſprung haften, und die 
man daher durch Klyſtiere und Abführungen leicht über- 
mwältigen Eonnte. Sie war defto eher zu diefer, von vie⸗ 
len Weibern verabfeheuten Kurart zu überreden, weil ihe 
Ehemann Eurz vorher durch die nemlichen von einem hef⸗ 
tigen und unbändigen Soptiämen befreyt worden. 


Siebente Kennfheitegefchichte 


| Es ſtellte fich daffelbe, feit einem halben Jahr 
und länger öfters ein, und war fo heftig, daß er etli— 
be Wochen lang allen Speifen entfagen,, das Licht 
feheuen, und fih ruhig im Bett verhalten mußte _ 
Die fo oft unfchuldig angeflagte Vollbluͤtigkeit ward 
auch bier, zum Nachtheil, des übrigens vobuften 
Kranken, durch häufiges Aderlaffen, vermindert und 
hundert andre Mittelchen vergebens angewandt. Blos 
die Kipftiere trugen den Sieg davon, nachdem fie 
ſich von einem unglaublich häufigen Wuſt einer feind- 
feligen pituitöfen und galichten Materie Meifter ges 
macht hatten, 

Nach unzähligen glücklichen Verfuchen, die ic) 
und andere mit unferer Kurart gegen alle Arten von 


Kopffehmerzen, fie heiffen nun micraime, cephalaea, 
2m 3 „oo 
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oder clavıs byftericus u. f mw. fie feyen periodiſch, 


oder anhaltend, ein oder zmölfjährig angeſtellt haben, 


fehe ich mich gemüßige, meine Herren Kollegen drin 


gend zu bitten, daß fie doch bey hartnäckigen, endlich 
den Schlagfluß u. ſ. w. drohenden Kopfſchmerzen der 
angeführten Rranfheitsurfache eingedenE feyn mögen, 
Ich leifte ihnen Buͤrgſchaft, daß fie, wenn fie Diefelbe 


auf ſolche Weife beftreiten, fehr felten ihren Zweck ver= 
fehlen werden. Ein gleiches Verbältniß bat es mit 








den chronifchen Augenkrankheiten von mancherlen Art, 
nebit ven Ohren- Zahn u. fi w. Befchwerden. Wenn 
‚die Augenärzte Dies erwägen wollten, fo würden fie in 


ihren Kuren weit mehr Gluͤck, wenigſtens nicht fo viele 


Nückfälle zu beforgen haben, Inter vielen andern Faͤl⸗ 


fen, will ich nur folgende anführen, weil er der oben 
geäußerten Warnung, Die Zubereitung der Pocken nicht 
zu vernachläßigen, mehr Gewicht giebt, Denn er ber 
weißt gleichtalls, daß die qutartigfien Poden bösar- 
tige Zufälle veranlaffen koͤnnen, wenn fie einen Koͤr⸗ 
per befallen, deſſen Darmfanal mit vielem Unrath 


beläftige ift. 


Achte Krankheitsgeſchichte. 
Ein Maͤdchen von zwoͤlf Jahren, befand ſich 


beym Anfall und Ausbruch der gutartigſten Pocken fo 


wohl, daß die Eltern Bedenken trugen, einen Arzt 


zu Huͤlfe zu rufen. Bey der Eiterung ſtellte ſich zwar 


ein Fieber ein, das, der Beſchreibung nach, von kei⸗ 


ner hlimıen Bedeufu ing Zu ſeyn ſchien, aber es eis 


digte fih mit einer fo volllommenen Blindheit, daß 


| 
| 


die | 
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die Kranke gegen die, durch) die erweiterte, halbgelähm- 
te Pupille gefallenen Sonnenftralen ganz unempfindlich) 
war, Mein erfter Vorfchlag gieng dahin, ibm das mie 
Eifenhütleinertraft verfegte Alectuarium lenitivum, 
nebjt erweichenden und abführenden Kiyftieren zu geben. 
Se ftärfer diefelben die Ausleerungen eines abfcheulichen 
- und aashaft flinfenden Unraths bewirften, je mehr nahm 
der Schimmer des Lichts, der fich bald einfiellte, zu. 
Die völlige Genefung aber erfolgte auf ein am Nacken 
angebrachtes Haarfeil, Das eine große Menge von grü- 
nem Eiter hervorlockte. Diefe Farbe habe ich mehrma- 
len nach dem Gebrauch des Eifenhürleins wahrgenom⸗ 
men, und war auch Herrn von Störf, wie er mic) 
muͤndlich — nicht fremd. 


Selbſt bey den Schlag und Steckflüſſen muß 
man die nemliche Urſache nie aus den Augen verlieren. 
Ehedem entſtand unter den Aerzten die ſtrittige Frage, 
ob die Brechmittel den Apoplektiſchen ſchaͤdlich oder 
nuͤtzlich ſeyen. Viele derſelben, durch eine furchtſame 
Aa verleitet, verwarfen fie faſt gänzlich); andere 
“aber priefen fie zu allgemein an, weil fie erfahren hat— 
ten, daß, nad) einem natürlichen oder erfünftelten Er- 
brechen verdorbener Galle oder zäher Pituita, öfters 
die Vorboten des Schlages verſchwanden, und das 
Uebel felbft gehoben worden, 


Ich weiß mich mehr als dreyßig, mit Schlag 
und Laͤhmung bedrohter und befallener Kranken deutlich 
zu erinnern, welche Durch die von oben und unten er- 
Dd 4 kuͤnſtel⸗ 


| 
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Fünftelten Ausleerungen eines folchen, oft außerft zähen 
Unraths, vom Tod gerettet worden. Aber immer 
fand ich für varhfam, mir den Drechmitteln behutſam 
zu Werfe zu gehen. Sie beftunden meiftens aus Der 
unten befchriebenen, mit fehr wenig Brechweinſtein 
verſetzten Mixtur, vor deren Gebraud) id) noch über- 
Dies ein erweichendes und mit Oxymel vermifchtes Kiys 
flier, einen Senfumfchlag, und eine ftarfe Aderläffe, 
wenn fie angezeigt würde, anwenden ließ. Lim das 
Erbrechen zu erregen, erachtete ich, eine geringe Por- 
tion des Brechweinſteins für ratbfam. Denn ein 
Stäubchen deffelben ift alsdann wirffam genug, 
wenn die Kranfheitsmaferie in den obern Theilen 
des Darmfanals der Apopleftifchen, Deren in ihrem 
Urfprung affizierte Magennerven ‚ohnehin zum Auf 
ruhr geneigt find, turgesziert. 


Neunte Krankheitsgeſchichte. | 

Neulich traf ich einen, übrigens vobuften Greis 

in folgenden Umſtaͤnden an. Gein Geſicht war blau- 
roth aufgelaufen, der Puls voll, und die Kraftlofigfeit 
fo gros, daß die Neigung zum Brechen nicht zu Stande 
kommen konnte. Die Augen waren flarr und verwirrt, 
die Zunge, nebft den Fuͤſſen, haldgelähmt. und die 
Sinne beräubt; die Hände zitterten, u. few, Drey 
Löffel voll der erwähnten Mirtur, Die zufammen kaum 
den achten Theil eines Grans vom Brechweinſtein ent— 
hielten, wirkten auf der Stelle fo ftarf, Daß der Kran 
fe eine gaflichte, pituitöfe Materie fehoppenweife, über 
‚einen Schritt weit, wegfpye, In Der Zukunft errege 
fen 
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ten bie vermehrten Gaben immer weniger Erbrechen, 
aber deſto härfi:ere Stuhlgänge eines gleichen Unflats. 
Tach deffen DVerritgung biieb Feine Spur mehr von 
Betaͤubung, Laͤhmung u,f. w. zurück, 


Zehnte Krankheitsgeſchichte. 

Beynahe zu gleicher Zeit wurde ein alter ſchwaͤch— 
licher Herr, der von jeher an Kopffchmerzen viel gelite 
‘ten, mit Schwindel befallen, der fo zunahm, daß er 
finnlos zu Boden fiel. Während diefem Zufland ließ 
er, wie man zu fagen pflegt, alles über und unter ſich 
geben; und.als er fic) wieder erholte, trieb es noch öfz 
ters zum Stuhl. Als ic) Diefe natürliche Ausleerung 
“eines grauen und zähen Schlammes durd die Kunſt 
noch meiter beförderte, fo ließ der Schwindel völlig 
nad), an deffen Stelle kehrte aber der unheilbare Kopf 
ſchmerz wieder zuruͤck. 


Eilfte Krankheitsgeſchichte. 

Verwichenen Winter ſuchte ein Kranker, den, 
ſeiner friſchen Farbe nach, niemand dafuͤr gehalten 
haben wuͤrde, der aber, ſeit etlichen Jahren, oͤfters 
und unvermuthet mit Schwindel, Beaͤngſtigung und 
Betaͤubung ſo heftig befallen worden, daß man ihn 
jedesmal eilends zu Bette bringen mußte, aͤngſtlich 
Huͤlfe bey mir. Ich verſprach eine vollkommene Gene— 
fung, in fo fern er ſich einer langwierigen Kur uns .. 
ferwerfen wollte, die feine Gedärme von einer großen 
Menge zähen Schlammes befreyen follte.e Die ftärks 
- fen Abfuͤhrungen fruchtefen wenig dagegen, als ex 


DD 5 ſich 
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fid) aber endlich zum Gebrauch der Kiyftiere verſtand, 

. jo ward er bald von der Krankheitsurſache überzeugt, 
‚die noch immer weggeht, ungeachtet Die erwähnten 

Zufälle vollig nachgelaffen haben, 


Zwoͤlfte Srankheitsgefchichte, 

Des Kranken Ehefrau war von jeher mit blinden 
Hämorrhoiden und Kopffchmergen, und in der Folge 
mit hyſteriſchen und vielen andern Zufällen geplagt, bie 
offenbar auf eine Berftopfung der Diagengefäffe Deufeten. 
Nachdem diefer wichtige Feind von ihrem Arzt auf gut 
Huſariſch mie Luftſchuͤſſen, mit Balfamfrautwaffer, 
antihyſteriſchen Tropfen u. fe w. feit langem ber 
barcelirt geworden, brach er in ein, mit fürchterli- 
chen Zufällen begleitetes Blutbrechen aus. In die- 
fer Noth wandte man fih an mid, Ich übertrug 
die Beforgung dem Hrn. D. Müller, und er mad)- 
te den Unfang der Kur mit dem Gebrauch bauft- 
ger Klyſtiere. In Kurzem thaten fie die erwuͤnſchte 
Wirkung, daß eine ungeheure Menge eines abſcheuli— 
hen, pituitöfen Moraftes durch den Affer, und her 
nac) durch die Mutterſcheide abgefuͤhrt, und die Kranfe 
von allen Befchwerden befreyt ward, 


Here Müller verfiherte mich noch heute, daß, 
wenn er nicht ein täglicher Augenzeuge geweſen wäre, ee 
an der Möglichkeit einer folchen erſtaunlichen Anhäufung 
von folder Gattung Kranfheitsmaterie und ihrer fo ge 
ſchwinden Ueberwaͤltigung gezweifelt hätte, 


Bey 
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Bey dieſer Gelegenheit erzählte er mir, daß ihn 
auch folgender Fall ſehr befremder hätte, Er wurde 
vorgeftern zu einen balbjährigen Kind gerufen, das 
an epileptiſchen Zufällen- darnieder lag. Die Kinfties 
ve, welche eine Menge fchleimigtes Wefen abführten , 
machten Erleichterung, ic) gab ihm aber zu verſtehen, 
daß dergleichen Unrath noch weit mehr zum Vorſchein 
fommen würde, wenn er die Wirkfamkeit der Kly— 
ſtiere und Säftchen mit Seife u, ſ. w. fehärfen und da— 
mit anhalten wolle. Cr that es, und feit geftern find 
fo häufige Ausleerungen von einer, dem gekochten Eyer= 
weis ähnlichen Ausleerung erfolgt, daß man glauben 
mußte, der ganze Darmkanal fey damit vollgepfropft 
geweſen. 


Dem Herrn D. Jaſſoy hab ich vor wenigen 
Wochen die Beſorgung einer atpopleckiſchen Kranken 
uͤbertragen, deren Geſchichte er folgendermaſſen beſchrie⸗ 
ben, und ihr eine aͤhnliche angehaͤngt hat. 


Dreyzehnte Krankheitsgeſchichte. 


„Eine vier und fechszigjährige, vollſaͤftige Frau, die 

„in Seit von ſechs Wochen, ohne deutliche U: fache, auſer⸗ 
„ordentlich Dick geworden; wurde, nad) einem großen 
„Schrecken, mit einem Sclagfluß befallen. Der 
„Herr Oberhofrath Kaͤmpf übergab mir die Kranke, 
„mit der Erinnerung, er glaube, man müffe die Ur: 
„lache dieſes Schlagfluffes in den Verſeſſenheiten des 
„Unterleibs auffuhen. Ich fand die Kranfe zwar 
„wieder bey Sinnen, aber fehr entfräfter, roͤchelnd, 
ſchwer 
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„ſchwer Athem hohlend, und an der linden Seite dew 
„Puls im gelähmten, wie im gefunden Arm, etwas 
„ſchnell und voll, doch nicht fehe hart, die Zune 
„ge ſehr unrein, den Leib ungeheuer dick und gefpannt, 
„den Urin gehemmt, wegen ber Laͤhmung der Blaſe. 
„Aber dieſer Beſchwerde ward bald durch Einreibun« 
„gen von Seifenſpiritus, Terpentinoͤl und Tinktur von 
„ſpaniſchen Fliegen geſteuert. Das erſte, was ich an⸗ 
„rieth, war ein Eßigklyſtier, hernach eine Aderlaſſe 
„und dann verordnete ichs Jalappenwurzelpulver mit 
„Mineralkermes und Zucker; wenn ſie uͤber Saͤure 
„klagte, verſetzte ichs mit Magneſia. Durch dieſes 
„Mittel bewirckte ich kein Brechen, ſondern etwas 
„Eckel und mehrere Stuhlgaͤnge. Endlich nahm ich 
„auch die Viszeralklyſtiere zu Huͤlfe. Sie erregten 
„haͤufigere Stühle von zaͤhem, ſehr ſtinkendem Schleim, 
„die die Dicke des Leibs um die Haͤlfte verminderten, 
„und die Kranke ſehr erleichterten. Nach vierwoͤ— 
„chentlichen, anhaltenden Gebrauch dieſer manchmal ef: 
„was abgeaͤnderten Kurart kamen erſt andere Gattun— 
„gen von Inf. nemlich verhaͤrtete Koͤrper von allerley 
„Art zum Vorſchein. Einige waren weich, man 
„konnte ſich zerdruͤcken, und wenn man das Inſtrument, 
„womit man fie gedruͤckt hatte, in die Höhe hob, fo 
„309 fi ein fanger Faden; andre waren härter: ei- 
„ige waren wie Zitronenferne ; diefe waren fehr haͤu— 
„fig und ſchwammen oben ; andere waren größer, faft 
„wie Hoffelwüffe : alle aber hatten einen unausftehlich 
„ſcheußlichen Geſtank. Als die Pulver nicht mehr ge- 
„hoͤrig wirfen wollten, nehm ich die Seifenpillen mit 

„wäffes 
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waͤſſerigtem Aloeextrakt zu Huͤlfe, und es gieng wie⸗ 
„der dergleichen ab. 


„Mn der Laͤhmung zu begegnen, gab ich der Pa- 
„tientin unter andern einen Thee aus verſchiedenen ges 
„wuͤrzhaften Blumen, und befonders aus Wolverley« 
„blumen. Sie empfand darauf oft heftige Schmer- 
„zen in den gelähmten Öliebern, und befam oft in 
„denſelben heftige Erſchuͤtterungen, mie die von elek— 
„erifchen Schlägen. - Herr Oberhofrath Kaͤmpf har fie 
„mehrmalen auf den Gebraud) des Wolverleys maht« 
„genommen, 


Vierzehnte Kranfheitsgefchichte, 


„Ein funfzigjähriger Prediger auf Dem dande, von 
„ſtarker Leibesbeichaffenheit , wurde, nad) vorberges 
„gongenen Schwindel, Kraftiofigfeit, Mangel an 
„Eßluſt, u. ſ. w. mie einem Schlagfluß befallen. Ich 
„traf ihn, nad) einigen Stunden, noch ohne alle Ems 
„pfindung an. Entfernt von allem chirurgiſchen und 
„parmageutifchen Benftand, Fonnte ich nur mit Kly⸗ 
„ſtieren , und einigen reitzenden Mitteln zu Huͤlfe kom— 
„men, und es fruchtete doch fo viel, daß er bald wie— 
„der Herr feiner Sinne ward, Die Anzeigen eines 
„turgeszierenden Unraths in der Magengegend beivo« 
„gen mid; , ein Brechmittel zu verordnen, Er nahm 
„es mit dem beften Erfolg, denn er brach) eine Menge 
Galle und Schleim weg; darauf erfolgte eine augen 
ſcheinliche Befferung. Ich gab ihm nun Purgier— 
„mittel und Klyſtiere, die, nach einiger Zeit, eine 


„große 
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„große Menge Schleim, ober veralteten, zähen Unrath 
„mit fo guten Erfolg ausleerten, daß er fein Amt 
„wieder verrichten Eonnte. Als ic) ihn nach meiner 
„zurückunft aus Frankreich in Diefem guten Zuftand 
„voieder fah, und ich von Heren Oberhofrarh Kampf 
„unterdeſſen mehe aufmerffam auf die Inf. gemacht 
„worden, erinnerte ich mic) fehr lebhaft diefer Gefchichte, 
„und fah nun deutlich, was ic) Damals nur durch eine 
„Wolke erblicte. Ich erflärte mir nun den häufigen, 
„fo lana anhaltenden Abgang von verfeffenem Unrach, 
„welchen ich Damals blos anſtaunte; doch wars mir 
„beruhigend, daß ich nicht gegen Den Strohm gearbei⸗ 
„tet haͤtte.“ 


Durch die Hinwegraͤumung ber naͤmlichen Krank: 
heitsmaterie bin ich vielmal Meiſter von den Steckfluͤſ— 
ſen und der Engbruͤſtigkeit, der unaͤchten Lungenſucht 
und dem Blutſpeyen geworden, Bor etlichen ab: 
ren Eamen mir zu gleicher Seit zwey DI Faͤlle der 
erſten Art vor 

Sunfzehnte arankheitsgeſchichte. 

Ein lebhafter Herr, der das drey und ſiebenzig⸗ 
ſte Jahr zuruͤck gelegt hatte, und der an Geſundheit 
einen Ueberfluß zu haben ſchien, wurde unvermuthet 
‚in der Nacht von einem Steckfluß angegriffen, der das 
nahe Erfticken drohte. Die Auflöfung des Gummi 
Ammoniak in Hyſopwaſſer, und Meerzwiebel und. 
Oxymel, und der Kermes in vermehrten Gaben, ent⸗ 
fprashen nur in fo weit meinen Abſichten, daß fie den 

zaͤhen, 


— 
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zähen, pitwitöfen Moraft, den ic) muthmaßte, aufe 
lößten und zum Auswurf zubereiteten, Der häufige 


Gebrauch der Kinftiere beförderte ihn aber in folder 


Menge, daß die Gefäffe alle paar Stunden zum Er- 
ftaunen ausgeleere werden mußten. Dennoch ſchrumpfte 


der bis zum Berſten ausgedehnte Schmearbaud) vor 


den erſten acht Neinigungsfagen nicht völlig zulammen. 


Nach Verlauf von drey Wochen ließ fid) der 
vollkommen hergeftellte Kranke feine gewöhnliche raube 


Koſt wieder gut ſchmecken, die ihm über ein Jade 


lang behagte. Sie würde ihm noch weir länger wohl 


zugeſchlagen feyn, wenn nicht anhaltender Kummer und 
- Xergerniffe den dauerhaften Keim feines Lebens zernage 
haͤtten. Und wie oft müffen nicht die Aerzte vor die— 
ſem unüberwindlihen Meuchelmörder das Gewehr 
ſtrecken? | 


Sechszehnte Kranfheitsgefchichte, 


As dieſer Kranke kaum der Gefahr entronnen 


war, fo ward ich zu einem andern in der Nachbarſchaft 
- berufen , mie deffen Gefchichte ich mehr als einen Bo- 
gen anfüllen Fönnte, wenn ich nicht die Kürze liebte. 


ES 


‚Er befand fich weit ſchwaͤchlicher, ungeachtet er etliche 


Jahre jünger als der Erſte, und von jeher mit der 


re 


Hypochondrie bekannt war, die er durch den Gebrauch 
des Schwalbacher Waſſers und tägliche geibesbeweguns 


> gen im Refpeft zu erhalten mußte. Als ihn aber wich)» 


tige Geſchaͤfte ein halbes Fahr lang zu einer fißen- 


den Sebensart zwangen, fo nahm fie, in Geſellſchaft 
eines 
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eines periodifchen kurzen Athems, taͤglich zu. End— 
lich wuchs die Engbruͤſtigkeit bis zum Steckfluß. Als 
ich ihn ſah, batte er ſchon ve: fehiedene folche Anfälle er⸗ 
listen , Die Den Tod Drobten, ungeachtet fein einſichts⸗ 
voller Arzt, Herr Hofratd Marſchall in Offenbach, 
die kraͤftigſten Mittel angewandt hatte, die gähe Krank 
beitsmaterie zu verbünnen, abzuleiten, den Kraͤmpfen 
zu fleuren, und die finferiden Kıäfte zu heben, Mie 
blieb alfo fein anderer Rath übrig, als die auf eine 
ähniiche Urt wirkenden Mittel, in Geſtalt von Kiy- 
ftiren, beybringen zu laffen, 


Unter ihrem Gebrauche offenbarte fi) der ver« 
borgene Feind fehr bald. Es gieng eine ungeheure 
Menge ſchwarzer Galle durch den After ab. Ihr 
folgte werßliche Pituita , hernach eine Vermiſchung 
oder Abwechſslung von beyden, und als nach etlichen 
Moraren die Stuhlgänge anfiengen natuͤrlich, und 
die Zufälle immer felner und milder zu werden, fo 
wurden nod) viele große und Eleine lederhafte Lappen 
von Pituita ausgeworfen Dieſe ſchienen den Be— 
fhiuß der Kur zu machen, und die Geſundheitsum— 
flände des Herrn Patienten erwuͤnſcht zu ſeyn. Als 
“man fich aber, nad) einem langen Stillſtande, mit 
einer Dauerhaften Genefung fehmeichelte, fo trat unvers 
muthet ein tödflicher Nückfall ein, der der Welt einen 
unfchäßbaren Mann entrig, 


Bey Feiner Krankheit Habe ich fo viele mißliche 
Ruͤckfaͤlle, nach gehobener Haupfurfache, gefehen, als 
ben der Engbruͤſtigkeit; es müßte dann dag Liebel nie 

lange 
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- Jange gedauert, und fich die Urfache davon noch nicht viel 
weiter, als in den Darmfanal erftreckt gehabt haben, So 
bat Ruland *) einen Mahler, dem die Engbrüftigfeit Era 
fticken und den Tod dräute, durch ein Brechmittel, wel—⸗ 
ches bey zwey Maas mit Galle vermifchter, zaͤher und 
flinfender Pituita ausfties , vollkommen bergeftellt, 


Die damit verwandte, unächte Sungenfucht, die 
mie mit oder ohne Fieber, mit trockenem oder feuchten. 
Huſten vorgefommen ift, erfordert gleichfalls eine lang— 
wierige Kur, und unermüdete Ausleerungen von nf, 
beyderley Art, wenn man fich eine ftandhefte Genefung . 
verſprechen will, Unter vielen folchen, von gleicher Urſach 
abfiammenden Fallen zeichner ſich folgender aus, 

Siebenzehnte Kranfheitsgefchichte. 

Ein preufifcher, und auch) wegen feines eigenthuͤm⸗ 
lichen Temperaments fehr cholerifcher Major, wurde von 
einem Collesio medico, als ein unheilbarer Lungenſuͤch⸗ 
tiger, nad) dem GSelteferbrunnen relegirt. 


Diefer Kunftgriff, einen ungeffümen Kranken von 
ſich zu entfernen, that weiter Feine Wirkung, als daß 
der Herr Major alle mediziniiche Subordination verfluch⸗ 
te, und fo lange auf dem gefaßten Entſchluß, nichts 
mehr zu gebrauchen, behatrte, bis er etwas bon unfrer 
neuen Rurart vernahm. Er wollte fie, blos ihrer Pas 
rador:e wegen, probiren. | 
| Er 


*) ©, Burgarafs Lexicon medium, 


Ee 
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Er zeigte ſich freylich, als ein ausgezehrtes, die 
Lenden muͤhſam ſchleppendes, trockenhuſtendes und bey 
jeder Bewegung keuchendes, und dennoch mit funkeln— 
den Augen befebtes Gerippe. Als man aber, nad) 
genauer Prüfung feiner vorbergegangenen Umſtaͤnde, 
3. 3. der übelbehandelten Hämorrhoidalbefchwerden, 
gewiß wurde, daß der Sitz des Vebels im Unterleib ver: 
borgen läge, fo gieng ihm, als einem übrigens [charffin- 
nigen und aufrichtigen Manne, das Licht auf, und er 
wurde fo zahm, daß er fic) öfters erflärte, er würde 

ſich blindlings zum Heueffen verftehen. 


Er gebrauchte täglich vier Kinftiere ſtatt ihrer 
zwey zu nehmen, und es wurde num bald durch Den After 
ein fchwarzgallichter Unrath und viele Eleine Fleiſchge— 
wächfe, und bald durch die Harnwege eine große 
Menge von pituitöfem Schlamm, ein viertel Jahr 
lang, und zu feiner größten Erleichterung und voͤl⸗ 
ligen Genefung, ausgemorfen. 


Ueber zehn Jahre lang genoß er dieſe, immer fehr 
dankbar; nach ihrem Verlaufe farb er aber am Brand 
des Fuſſes. Er hatte es fic) durd) die Fühn unternom⸗ 
mene Operation eines Hünerauges zugezogen. 


Achtzehnte Krankheitsgeſchichte. 
Noch kuͤrzlich habe ich einen von allen Aerzten und 
Nichtaͤrzten für unheilbar erklaͤrten lungenſuͤchtigen, un- 
gefaͤhr fuͤnf und vierzigjaͤhrigen Herrn auf gleiche Art, 
mit der Geſundheit vollkommen verſoͤhnt. | 
Seine 
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Seine viele Kopfarbeit und fißende Sebensare 
zog Ihm einige unbedeutendfcheinende bypochondriſche 
Beſchwerden zu, die ſich, nach ausgehaltner Influenz, 
mit der im Blut häufig erzeugten, und in die Gedär- 
me abgefegten Pituita, gegen Die $unge twendeten, 
Durch füffe Säftchen und andern dergleichen Spiels 
fächelchen, freundfehaftlich bemwirthet, wurde fie immer 
mehr herbey geloct und fo vermehrt, daß fie die Lunge 
nicht mehr beherbergen Fonnte, fondern fie mit an« 
Haltendem Huften, in Geftalt eines garfligen, ſchar⸗ 
fen Eiters, und in Begleitung eines hektiſchen Fie— 
bers, mit äußerfter Kraftlofigfeit und Auszehrung, 
Tag und Nacht ausftoßen mußte, 


In diefer betrübten $age, mußte ich endlich 
Hand ang Werk legen. Ich rieth die Schnecken: 
Brühe, die Viszeralklyſtiere, und die in meinem 
Enchiridium befchriebenen Viszeralpillen. 


Manche wuͤrden ſie, vom Katheder herunter, 
- bier als unſinnig, zweck- und fieberwidrig verhoͤhnt 
haben; aber ſie zeigten ſchon in den erſten acht Tagen 
ihre antihektiſchen Kraͤfte ſichtbarlich, und nachdem 
fie, innerhalb fuͤnf bis ſechs Wochen, die gewöhnliche 
Kranfheitsurfache überwältigt hatten, machten fie den 
noch lebenden Kranken geſunder, als er-vor dem Anfall 
des Kararrhfiebers gewefen, 


Das die Lungenfucht drohende Blutſpeyen habe 
Ach fo oft mit einer ähnlichen Kurart gehoben, daß ich 
ea | bey 
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bey den meiſten Bluthuſtenden auf dergleichen Inf. zu 
denken, Urſach fand. 


Solchen Kranken, wo der Sitz dieſes Uebels 
im Unterleib iſt, bekommen die auch ſtarken Erſchuͤt— 
terungen des Unterleibs z. B. durchs Reiten gemei— 
niglich eher gut, als uͤbel, und manche ſpuͤren vor und 
unter dem Anfall, gewiſſe, manchmal aufwärts ſtei⸗ 
gende Empfindungen im Unterleib, oder einen Kißel 
in der Nabelgegend. 


Das Blutbrechen aber habe ich weit feltener von 
- der Pituita entftehen gefehen, ob fie gleich öfters in 
der Gefellfchaft eines verdorbenen, in den Magenge: 
fäffen flocenden Bluts, als der eigentlichen Urſache 
diefes unficheren Erbrechens, das man, nad) den an: 
gegebenen Kennzeichen, bebutfam unterfcheiden muß, 
über und unter fic) ausgeleere wird, 


Wie vorfihtig man das Erbrechen, welches 
auf inf, der Magengefäffe deutet, behandeln muß, 
beweifet Der traurige Ausgang folgendes Falles. 


Neunzehnte Krankheitsgeſchichte. 

Eine Frauensperſon, die an Unordnung der mo— 
natlichen Reinigung, oͤfterm Erbrechen, Kardialgie, 
Beſchwerlichkeit zu ſchlingen, und an den übrigen Zei- 
. hen der Verſtopfung der Magengefäfle Franf war, 
brach), nachdem fie fic) Draftifcher, purgierender Mittel 
und öftrer Aderläffe bedient harte, eine große Men- 
ge ſchwarzes, flinfendes Blut aus, Es erfolgten 
Gichter, und einige Zeichen einer halben Laͤhmung. 

Der 
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Der Mund war, bey äußerft beſchwerlichem Schlingen, 
immer mit übelriechendem Blute angefüllt, 


Als die Aerzte nicht einig Darüber werden konnten, 
fo warb mein feel. Vater, wiewohl zu ſpaͤt, gerufen. 
Er prophezeibete den nahen Tod, und verficherfe, daß 
die Berftopfung der Gefäffe des Magens die Urſache und 
Duelle ver Zufälle, und des bald zu erwartenden Todes 
fey. So fehr auch diefer Ausfprud) verfpottet wurde, 
fo fand man ihn doch bey der bald nach dem Abieben 
vorgenommenen Sektion hinreichend beftätig. Denn 
bey Eröfnung des Unterleibs waren alle Gefäffe des Ma⸗ 
gens und Schlundes von Blut ausgedehnt und gebor- 
ften; die Milz aber ohne Fehler, 

Ein hartnaͤckiges, nüchternes Würgen, und dag 
tägliche Wegbrechen der mit faurem Schleim vermifchten 
Speifen, bingegen ift bey der Abweſenheit andrer bes 
denklichen Umftände, ein gewöhnliches Symptom von 
der im Darmkanal angehäuften Pituita. | 


Zwanzigſte Rranfheitsgefhichte, 

Unter vielen Andern die mit Erbrechen geplagt 
waren, fuchte im vorigen Jahr ein vierzigjähriger 
Geiftliher Hülfe und Troft bey mir. Der Gebrauch 
unzaͤhliger prech- und purgierender nerven- und ma— 
genftärfender, wie auch die Hämorrhoiden befördernder 
Mittel, hatte ihn fo empfindlic) gemacht, daß er 
ſich ſchon beym Anblick der Arzeneyen und Speifen er: 
brechen mußte. Es blieb ihm alfo nichts übrig, als 
daß er fich zur taͤglich dreymal wiederholten Anwen— 

€eez dung 
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dung der ihm widerfinnig geſchlenenen Klyſtiere verſtehen 
mußte. Sie bewirkten, wie er ſich ausdruͤckte, Mirakel 
auf die Pituita und ſchwarze Galle, und er genaß in kur—⸗ 
zer Zeit. Er ftarb aber neulic) an einem mißfannten 
gellichten Seitenftich , der verwichen viele hinrafte. 


l 

Sie hätten leicht gerettet werben koͤnnen. Aber die 
Blutmaſſe ward ihnen fo fühn vermindert, die verdorbes 
ne Galle hingegen fo forgfälcig Fonfervirt, und felbft der 
Iabende Trunk von Buttermilch), wonach ihre trocne, 
bittere Zunge lechzete, fo flreng unterfagt, daß nur eis 
nige dieſer mißbandelten Kranfen durch fpät gebrauchte 
Brechmittel gerettet werden fonnten. - 


Die Pituita erregt auch, nebft dem befchwerlichen 
Mürgen, und fauern Erbrechen, vielmal zugleich eine 
hartnaͤckige Diarrhoe, die, wie ich ſchon angemerfe habe, 
der Kur mehr hinderlich als beförderlich if. Sie kann 
nicht eher mit dem Erbrechen gehoben werden, als bis 
der sähe Schlamm durch Kinftiere u, ſ. m. nad) und nach 
erweicht und abgeführt worden ift, | 


— 


Manchmal wird das Erbrechen und die Diarrhoe, 
fo wohl von der noch in den Gefäßen flocfenden, als in - 
den erften Wegen ſehr angehäuften Pituita hervorgebracht, 
Man Fann dies aus folgendem Falle ſchließen. 


Ein und zwauzigſte Krankheitsgeſchichte. 


Ein Herr von fuͤnf und dreyßig Jahren wurde, 
nach mehrmalen unterdruͤckten Wechfelfiebern, die ſich 
bald 
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bald täglich, bald über den andern und bald am drit— 
-ten Tag einftellten, und nach den In Unordnung ges 
rathenen Hämorrhoiden, auf eine recht erbaͤrmliche 
Are hypochondriſch. Heftiges Drücken, befonders in 
der rechten Weiche, Beklemmung, Kardialgie, Kos 
lik, und Verluſt des Appetits und der Kräfte, die 
durch die täglichen Ausleerungen, durch das häufige 
Erbrechen und den Stuhlgang, einer pituitöfen, blu— 
tig gefärbten Materie, und durd) Das dazu gefchlagene, 
fehleichende Fieber, immer mehr abnahmen, brachten 
ibn fo weit, daß er den Gipfel des größten Elends er- 
reichte. Nachdem et verfchledene Jahre lang mit die— 
ſem Uebel ſchmerzhaft gepeinige worden, und mancher⸗ 
ley Heilsbrunnen und andere Kuren vergebens ge— 
braucht hatte, nahm er ſeine Zuflucht zu den Vis— 
zeralklyſtieren und einem Trank, der meiſtens aus Wach— 
holderwurzel beſtand. Durch dieſe ſimple Methode 
wurde das Erbrechen bald geſtillt, und die uͤbrigen 
Zufaͤlle nach und nach voͤllig gehoben. 


Von ohngefaͤhr habe ich entdeckt, daß die Darm⸗ 
gicht (Deusc) aus gleicher Urſache entſtanden, und erſt 
nach haͤufigem Abgang des zaͤheſten Schlammes geheilt 
worden iſt. Zwey ſolcher Fälle, die mir zu gleicher 
Zeit vorkamen, ſind mir noch in friſchem Andenken. 


Zwey und zwanzigſte Krankheitsgeſchichte. 
Ein alter Mann hatte, gegen eine unbaͤndige 
Leibesverſtopfung, und das erfolgte Wegbrechen der 


Speiſen und Arzeneyen, die gewöhnliche Methode, und 
Ee4 ſelbſt 
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feibft Tabacsflnftiere vergebens gebraucht. Als ihm 
aber täglic) viermal ein ermeichendes Viszeralklyſtier, 
dem ich eine gute Portion in Eyergelb aufgelößten Qua— 
jakuragummi und verdickter Ochſengalle beymifchen ließ, 
appliziert worden, fo erfolgte bald ein häufiger Abgang 
von fo zaͤhem Schlamm, daß man ihn in lange Fäden 
ziehen Fonnte, Erft den folgenden Tag erfchien er als 
ein natürlicher, zum Theil verhärteter Koth. 


Drey und zwanzigſte Krankheitsgeſchichte. 
Ein Süngling, der an ber naͤmlichen, mit Kolis 
ſchmerzen verbundenen Krankheit Darnieder lag, genaß, 
‚unter gleichen Umſtaͤnden, weit leichter und gefchwinder. 
Denn ic) konnte die nämliche Kurart gleich anfangs durch 
den feel. Hrn. Doftor Müller anwenden laſſen. 


Den her Kolik von Poitou follte man, unter 
den mancherley davon angegebenen Urfachen, billig 
auch fein Augenmerk auf die in den Gedärmen an: 
gehäufte, theils ſcharfe, theils zähe Pituita und 
Galle richten, und vorzüglich dieſe zu verbeffern, 
aufzulöfen und abzuführen fuchen; die Verdickung 
und Schärfe mögen nun urſpruͤnglich von einer 
arthritifchen u. ſ, wm. Kakochymie, oder von benge- 
mifchten Metalltheitchen, worunter fi) das Bley 
und Kupfer auszeichnen, 9 ſeyn. 


Ich glaube, daß an denjenigen Orten ‚wo Biefe 
Kolik gemein ift, und wo man den Obftwein angeflage 
bat, blos dem . Schuld zu gebenift, Denn bey 

der 
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der Zubereitung des Ciders werden öfters bienerne Be⸗ 
haͤlter und Platten ‚g. DB. in der Kelter, angewandt. 


Herr Doktor Cloß hingegen hat mehrere Krank: 
£en diefer Arc in der Kur gehabt, die es durch den 
Genuß der in Kupfer gefochten Speiſen geworden find, 
uud welche er durd) häufige Viszeralfipitiere, und 
Durch Die venetianifhe Seife, Die er täglich zu zwey 
Loth verfchlucken ließ, herſtellte. Durch diefe Mittel 
ward zugleich die ſaure Miſchung des metalliſchen 
Gifts, und der zaͤhe Zuſammenhang des pituitöfen 
Moraftes zerſtoͤrt. 

Bon den verfchiedenen merfwürdigen Krankheits— 
geſchichten, mo Die meiften Symptomen diefer Kolik 
mic) glüclicher Weife auf Die namtliche Urfache aufs 
merffam machten, will ic) nur Eine anführen, 


Bier und zwanzigſte Krankheitsgeſchichte. 


Ein Herr von vierzig Jahren,, wurde nach einem 
Stir;vom Pferde, mit allerley hypochondriſchen Be— 
ſchwerden geplagt, die ich nicht ſo wohl dem Fall, als 
den deswegen unterlaſſenen Leibesbewegungen, und den 
vorher ſchon geſammelten Verſeſſenheiten im Unterleib 
zuzuſchreiben, Grund hatte. Unter dem Gebrauch der 
gewoͤhnlichen, uͤbrigens kraͤftigen Mittel vermehrte 
ſich ſein Uebel dergeſtalt, daß ſich zu dem Druͤcken und 
Spannen unter den kurzen Rippen, zu der Bangigkeit, 
uͤbeln Verdauung, Schlafloſigkeit und allerley Kopf- 
und Bruſtbeſchwerden u. ſ. w. eine oft zuruͤckkehrende 
Kolik, und eine aͤngſtliche, ſichtliche, aber wandelbare 

Ee5 Hals⸗ 
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Halsgeſchwulſt gefelle. Dabey war die Farbe des 
magern Geſichts gelbgraͤulich, der Leib meiſtens ver- 
ſtopft, und öfters fo flarf gegen den Ruͤckgrad ange— 
zogen, daß man nicht begreifen Fonnte, wie er die, 
mit einer fo ungeheuern Menge von verjährten Unrei— 
nigfeiten angefüllten Gedaͤrme in fic) faffen Eonnte, 
Dieſe wurden durch den vier monatlichen, unausgefeg« 
sen Gebrauch der Viszeralkinftiere und andrer paffen- 
den Mittel, in Geſtalt von Skybalis, ſchwarzer Galle, 
und endlich von weit bäufigerer Dituita, zum Ause 
rourf befördert. Als zuletzt äußerft zaͤhe, Bandbreite 
Lappen oder Häute abgiengen , und darauf der Stuhl: 
gang und die Gefichtsfarbe natürlich wurden, und fich 
alle Zufälfe fehr verminderten, fo wünfchte ih dem nun 
muntern Patienten zu einer baldigen völligen Gene— 
fung Gluͤck, und er erhielt fie auch nach dem Ge- 
brauch des Schwalbacher Waſſers, Das er an der 
Duelle tranf. 


Der Blafenftein ift ſchon öfters den Xerzten und 
Operateurs zum Stein des Anftoßes geworden. Ich 
habe es erlebt, daß man auch durch das Sondiren von 
deffen Gegenwart gewiß zu fenn glaubte, und den uns 
glücklichen Kranken, durch die Operation, welche Feine 
Spur von Stein entdecken Fonnte, noch unglücflicher 
machte. Die Aehntichkeit der Symptomen, welche 
der Stein erregt, und derjenigen, welche die in den 
Haͤmorrhoidalgefaͤſſen figenden, und gegen die Blaſe 
ſich mwendenden nf, nachbarlich veranlaffen, ift auch 
ſo groß, daß man fehr leicht eine Fallaciem caufae, 
non 


u * 
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| won caufae begehen fann. Ich fehlug Deswegen in 


den Fällen, mo man von der Gegenwart des Steins 
nicht ganz gewiß feyn Fonnte, den fihern Weg ein, 
und rieth folche Biszeralmittel, die ſowohl ftarf auflöß- 
ten, als von der Blaſe ableiteten ; fie zielten mithin _ 


auch auf die Verminderung des Steins. Die mit 


Kalkwaſſer angeſetzten Vis zeralklyſtiere leiſteten mie 


darunter mehrmalen und zuweilen borgugliche und ers 
wuͤnſchte Dienſte. 


Fuͤnf und zwanzigſte Krankheitsgeſchichte. 


Ein Herr von beſondern Talenten und mittlerem 
Alter, wurde ſeit etlichen Jahren, oͤfters durch die 


empfindlichſten Schmerzen gemartert, die man allge— 
mein fuͤr Steinſchmerzen anſahe und behandelte. Ich 
konnte fie aber deſto zuverlässiger von Haͤmorrhoidalun⸗ 


ordnungen. herleiten, weil fie ſich periodiſch einftellten, 
und der Kranke fchon in der Jugend einen ftarfen Trieb 
zur güldenen Ader gehabt hatte. Meine Meinung ward 
auch durch die fleißige Anwendung der Kalkwaſſerkly⸗ 
fliere u. f mw. beftätig. Denn fie lecken nicht allein 


blinde Tacken am After hervor, welchen Blutigel an« 


gefeßt wurden , fondern fie führten auch eine große 
Menge pituitöfer Verſeſſenheiten, mit zunehmender 
Milderung , und endlich zur völligen Genefung des 
Kranken, ab, i 


Daß man auch bey der Gelbfuche feine Nückfiche 


‚auf die weißzliche Pitulta nehmen müffe, beweißt fols 
gende Geſchichte eines Gelbfüchtigen, von dem ich 


noch 
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noch heute die erwuͤnſchte Nachricht von feiner Gene⸗ 
ſung erhalten. 


Sechs und zwanzigſte Krantheitsgeſchichte 


Ein Geiſtlicher, der ungefaͤhr fuͤnfzig Jahr alt 
ſeyn mag, wurde nad) einem erlittenen Wechſelfieber 
gelbſuͤchtig. Die Farbe der Augen, der Haut und des 
Harns war dunkelgelb und ſpielte ins ſchwarze. Durch 
den Mangel der Eßluſt, durch häufiges Erbrechen, 
Hartleibigkeit, Beängftigungen, Jucken ber Hauf, 
und andre Zufälle ver Gelbfucht, fah er fich endlich in 
die elendeften Umftände verfeßt, Ben dem Gebraud), 
ich weiß nicht welcher Arzeneyen, nahmen fie aber mehr 
zu als ab, Ich verordnete ihm die Viszeralmittel, 
beſonders in Geftalt von Kinftieren, und den Genuß 
von frifchen Eyern und Trauben, die er allein bey fich 
behalten Fonnte, und die viele Pituita abführten. 
Hierdurch ward er zwar fehr erleichtert, aber die gelbe 
‚Sarbe wollte fich nicht viel vermindern. Ich gerierh 
daher auf die Muthmaſung, daß eine hartnaͤckige Ver⸗ 
ftopfung des Gallengangs übrig geblieben fey, und 
ließ abwechfelnd Breyumfchläge der rechten Seite aufle- 
‚gen, und mein ZLinimentum vol. cum Merc. ſtark 
einreiben. Kaum war biefes zwey Tage lang gefche- 
ben, fo fühlte der Kranfe plöglih einen veiffenden 
Schmerz in diefer Seite, er zog fich deutlich vorwärts, 
und verſchwand hernach mit allen Zufällen; die gelbe 
Farbe ausgenommen, die fich aber nad) und nach voͤl⸗ 
lig verlohr. Ungeachtet fich nun Feine Spuren von 
einer Kraͤnklichkeit mehr offenbarten; fo rieth ich den- 

noch 
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noch, zu mehrerer Sichenheit , die Biszeralmittel in 
geringen Gaben, nebft dem Schwalheimer Waffer 
mit auflöslichem Weinfteinrahm fortzugebrauchen. Sie 
erregten unvermuthet einen Bauchfluß, und dadurch) 
wurde feit zehn Tagen, täglich) und oftmal eine Menge 
zaͤher Pituita ohne einige Entkraͤftung ausgeleert, 


Dur) häufige überzeugende Erfahrung gedrungen, _ 
fuchte ich es mehrmalen einzufchärfen, und ich wider⸗ 
hole es noch) einmal, daß Die Nervenkrankheiten, vor 
den Vapeurs an, bis zur Epilepfie, meiftens von den 
Inf. befonders von der Pituita und von der damit 
hartnaͤckig verwidelten Schärfe erregt werden, und 
daß fie nicht anders zu heilen find, als bis diefe Urfach. 
völlig übermältiget worden. Leider! iſt eg aber zu be« 
Flagen, daß ſich Diefer verborgene Feind, juft bey feis 
nen. heftigſten Anfällen, am feltenften durch die ge- 
wöhnliche Kennzeichen verraͤth. Im Gegentheil ver⸗ 
birgt er fich hinter betrügerifchen Larven, und feine 


Einquartierung wächft oft fo fürchterlich an, daß fie | 


eine jährige Belagerung aushalten Fann. . 


Sieben und zwanzigſte Krankheitsge⸗ 
ſchichte. 


Im vorigen Jahre hatte ich einen Juͤngling, 
den man, dem Anſehn nach, als ein Muſter einer 
athletiſchen Geſundheit darſtellen konnte, oder der gleich⸗ 
ſam von Geſundheit ſtrotzte, an einer heftigen, aber 
ſelten wiederkehrenden Epilepſie in der Kur. Ich 
konnte Anfangs, alles Forſchens ungeachtet, nicht die 

ge⸗ 
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serial Spur eines kraͤnklichen Anlaffes entdecken; 
Der Schlaf, die Eßluſt, die Verdauung waren in 
gutem Zuftande, die Erfretionen natürlic), und die 
jugendlichen Ausſchweifungen, für ein fo großes Uebel, 
allzu unbedeutend, Es blieb mir alfo nichts übrig, als 
auf die in Bewegung gefegte Vollblütigfeie, fo ſelten 
fie auch bey mir, als eine Krankheitsurſache, in Ans 
ſchlag fommt, zu denken. Ich verordnete deswegen 
Aderläffe, Fühlende Abführungen, magere und kuͤh— 
lende Diaͤt. Diefes fireng beobachteten Kaſteiens un- 
geachtet, überfiel ihn auf der Strafe der Parorismus 
heftiger und fruͤhzeitiger, als gemößnlih. Als nun 
Diefe und andere von Andern verordneten Kurarten 
nichts fruchten wollten, fo glaubte ich mic) berechtigt, 
Mit derjenigen, die ich gegen die pituitöfen Inf. anzu—⸗ 
wenden gewohnt bin, einen Verfuch zu machen. Raum 
Hatte er diefe vierzehn Tage lang gebraucht, fo verofe 
fenbarte fid) Die eigentliche Quelle feines Uebel, Es 
gieng nemlich durc) den Stuhlgang, den er genau be- 
obachtete, eine aroße Menge pechartigr Materie, 
nebſt einer verfchieden gefärbten Pituita ab, und ders 
felbe Auswurf hielt wohl über vier Wochen an. Pier 
zehn Tage hernach verfündigre mir der unterrichtete 
Rranfe mit Freuden, daß er nun auch handgroße Jap: 
ven Schleim im Stuhl erblickt hätte, daß er fih) nach 
jeder Yusleerung leichter und munterer als jemals fühl> 
te, ob fie gleich meiftens mit Leibesſchmerzen verbun⸗ 
den wären, und das er nichts mehr von feiner Kranke’ 
heit fpüre. Seine Genefung dauert noch bis auf Diefe 

Stunde for | | 
\ Ä Acht 


Kap. Don den Krankheitsgeſchichten. 447 


Acht und zwanzigſte Krankheitsgeſchichte. 


| Vor wenigen Tagen erhielt ich von einem Fall: 

füchtigen, der mich vorigen Monat dur) die dritte 
Hand um Rath fragen laffen, die Nachricht, daß 
nun, auf den Gebrauch der Viszeralflyftiere und durch 
©eifenpilfen, die ich verordnete, große und dicke Stuͤ⸗ 
cke Häufe, nebft ſchwarzer Materie, die fich in lan⸗ 
‚gen Faden ziehen ließ, mit vieler Erleichterung des 
anhaltenden Kopfſchmerzens, täglich von ihm adgiengen, 


Diefer ungefähr fünfzigjährige Kranke ward vor 
neun Monaten zum erfienmal von der Fallfucht ange 
griffen, und fie fleffte fich öfters ein. Sein Arzt, 
dem die antiepileptifchen Schl£anen nicht gelingen woll- 
ten, war fo billig, daßer zudem Gebrauch von Di: 
geftiofalgen fehriet. Denn der Kranfe hatte ihn ver. 
fihert, daß er fehr gehn fey, und daß noch viel 
Schleim von ihm glenge. in anderer Arzt behau- 
ptete, daß der Magen alle Speifen in Schleim ver- 
wandelfe, und ließ die Salze fortgebrauchen. Gluͤck⸗ 
licher Weiſe beförderten fie, über fieben Monate lang, 
täglich eine unglaubliche Menge biefes noch nicht völlig 
erfchöpften Unrarhs zum Ausgang. | 


Daß man von den Inf, wenn fie gefellfchaftlich 
wirken, nebft der ‚Epitepfie, noch mehrere fürchterliche 
Zufälle zu befahren habe, beweift Johann Zeller“) durch 
folgenden Fall, 

Neun 


en de molis pirilibug mirabilibug Tubing. 
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Neun und zwanzigfte Kranfheitsgefchichte, 


Ein Mann, der fich übrigens fehr wohl befand, 
war, fo viel man aus feinem Temperament, Umgang, 
und aus feiner Sebensart fehließen Fonnte, ein Hnpos 
chondriſt. Er beflagte fich unter andern über flarfes 
Drücken in der Gegend des Magens. Piöglich über» 
fiel ihn zuerft im May eine ftarfe Engbrüftigkeit, mit 
einem Schwindel, der feine Augen ganz trüb machte; 
darauf erfolgte bald eine völlige Blindheit und flarfe 
Ohnmacht, mit DVerftopfung des Leibes. Er wurde 
soon diefem Uebel Damals wieder hergeftellt, aber im 
Julius überfiel ihn der Schwindel zum zweytenmal, 
den Tag darauf Blindheit, und nad) und nad) zuneh— 

mende Sinnlofisfeit ; endlich folaten epileptifche Gich— 
ger, mit Schaum vor dem Munde, und die hart⸗ 
naͤckigſte Verſtopfung des Leibes. 


Man brauchte bald lindernde, bald zum —— 
gang reitzende Klyſtiere und Salben. Der Kranke 
bekam nun eine langſame Oefnung, und fuͤllte einen 
halben Topf mit vielem waͤſſerigen Blute an; dann 
erſchienen fleiſchfoͤrmige, zaſerige, einzelne Maſſen mit 
beſondern, theils ganzen, theils zerriſſenen Haͤuten 
umgeben, von verſchiedener Groͤſe einer Welſchennuß, 
eines Eyes, und einer kleinen Fauſt; auch längliche 
Gewaͤchſe, die die Form von Eingeweiden hatten. Alle 
wären weich, verſchiedene aber ſchluͤpfrig. Bey einigen 
$eibesöfnungen giengen wenigftens einige Pfunde folcher 
Maffen weg, und dann hörte das Herzdrüden mit den 

- Übrigen Unfällen auf, Vier Tage darauf ward der 
Stuhl. 
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Suchizeng freywillig ordentlich, und ein Vorbote 
der dauerhaften EROUER: 


Folgende merkwürdige Gefchihte von hartnaͤ⸗ 
Aigen Zuckungen, die Hr, Doktor Jaſſoy aufgefegt 
bat, kann ſtatt Hundert andrer zum Beweiß der 
angegebenen, faft allgemeinen Urſach der Nerven⸗ 
krankhelten dienen, 


Dreyßigſte Beankheitsgefihiähte.. 
! „Ein achtzehnjähriges, lediges Frauenzimmer, 
das in ihrer erfien Jugend mit anhaltenden Yugenbe- 
ſchwerden geplagt war, und von jeher empfindliche 
Nerven hatte, klagte öfters über Kopfſchmerzen, Man—⸗ 
gel dee Eßluſt, Magendruͤcken u. f. w. Dieſe Bes 


ſchwerden verminderten fid) fehr nach dem Gebrauahe 


von abführenden nnd magenftärkerden Mitten. Mach 
ausgeftandener Nuhr aber, Die fie zu einer Zeit befal- 
len, wo fie noch nicht herrſchte, und die eine ungeheure 
- Menge von zaͤhem Unrath ausleerte, lieben fie völlig 

nah. Wenn ich gelernt hätte, ſchon damals diefen 
heilfamen Abgang von nf. aus dem rechten Gefichte- 
punkt anzuſehen, fo hätte ich die Natur, bey Diefer 
guͤnſtigen Gelegenheit, in ihrer kritiſchen Arbeit unter⸗ 
ſtuͤtzen, und den uͤbeln Folgen, welche Die Ueberbleib⸗ 
ſel der Krankheitsurſach drohten, vorbeugen koͤnnen. 
Kurz, die erwähnten Zufaͤlle ſtellten ſich, nach einem 
viertel Jahr, in ihrer voͤlligen Staͤrke wieder ein. 
Sm. folgenden Frühling wurde fie mit einer hoͤchſt 

traurigen Nervenkrankheit befallen, die fi) durch) die 
| Sf heftig⸗ 
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beftigften Zuckungen äußerten. An den Armen madjs 
ten fie den Anfang, dann hoben fie den $eib in eine 


figende Stellung, und warfen ihn wieder mit dee 


größten Geſchwindigkeit zurück, und dies mehr als 
zehnmal; darauf wurden die Fuͤſſe eben fo konvulſiviſch 
bewegt, oft der ganze Körper zugleich, der manchmal 
hoch in die Höhe geworfen ward; oft flüßte fie ſich 
mit dem Kopf und den Ferſen aufs Bert, und bog 
ben übrigen Körper wie einen Reif, oft verbog er ſich 
auch nach alten Richtungen. Nachher fehien fie bald’ 
Briefe zu (reiben, fie zu verfiegeln, und wegzufchi- 
den; bald ſich zu frifiven und alferley andere Häusliche 
‚Gefchäfte mit einer unnachabmbaren Geſchwindigkeit 
und Fertigkeit zu verrichten. Bald ſang ſie, bald 
pfiff ſie, wobey ſich ihr Geſicht auf eine ſeltſame Art 
entſtellte. Endlich folgte ein wechſelſeitiges Aufſchwel⸗ 
len und Zurüdziehen der Magengegend und dieſem ein 
Frampfbafter Huften, womit der Anfall, welcher 
Stunden lang anbielt, meiftens endigte. Immer 
ließ er eine außerordentliche Mattigfeit zuruͤck. Oft 
Eonnte fie für Schwäche gar nicht ſprechen, und blieb 
betaͤubt und entfräftee liegen, bis ein folgender Anfall 
wieder alles in Bewegung brachte. Kein Bunder! 

‚Denn bey diefen heftigen Erfchütterungen Fonnte ihr 
empfindlicher Magen die Nahrung eines Kindes kaum 


verfragen. Dem ungeachtet behielt fie ihre trüglih 


gefunde Gefichtsfarbe, ihre rothen und vollen Backen 
bey, und ward, bis zu Ende der Krankheit, um nichts 
magerer. Sie hatte, während den Anfällen, Au- 
genblicke, wo der Kopffchmerz ———— war, nach 
dem 
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dem Anfall war er gelinder; doch war fie nicht gan 
davon frey, fo lang die Krankheit fo beftig war. 
Hatte fie des Morgens beym Erwachen Kopfichmerz, 
fo Eonnte fie mie Gewißheit vorberfagen, fie würde 
einen übeln Tag befommen. Die Nacht über harte 
fie niemals Anfälle, Um Mitternacht Fam meifteng 
der leßte, und des Morgens um acht oder neun 
Uhr der erfle wieder. Während den Xufällen ver 

Iohr fie, zur Vermehrung ihrer Marter, niemals 
ide Bewußtſeyn. Im Gegentheil mußte man, wenn 
Die Anfälle nicht aͤußerſt heftig werden follten, forge 
fältig verhüten, daß ihre Sinnen nicht von weiten 
angegriffen wurden. Sie blieben auch in Zwiſchen— 
zeiten fo veißbar, Daß fie in der Ferne leife geipro« 
chene Worte, die ein Gefunder in ber Nähe kaum 
verftand, deutlich vernohm, daß ihr das fefen, Sin— 
gen, die fanfteften Töne eines weit enffernten mufls 
Faliichen Inſtruments, befonders das hundert Schritte 
weit entfernte Trommeln den Unfall erneuerten, und 
daß fie im obern Stock mit Erſchuͤtterung entdeckte, 
wenn im untern Toback geraucht wurde. 


Ich behandelte dieſe Kranke, nach der Anwei⸗ 
ſung verſchledener beruͤhmter Scheiftſteller, mit den 
gewoͤhnlichen krampfſtillenden und nervenſtaͤrkenden Mit⸗ 
teln; ich vergaß dabey die gelind ausleerenden nicht; 
aber alles ohne einigen Erfolg. Im Gegentheil ſchien 
die Krankheit mehr zu- als abzunehmen. Man ſuch⸗ 
te deswegen alle mögliche Hülfee Der erfie Arzt, 
welchen man mit mie um Rath fragte, ı war Hr, Gero, 
Sfa ein 
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ein italieniſcher, berühmter Arzt, der fich ben uns am 
Wilhelmsbad aufbielt. Dieſer leitete die Krankheit 
aus eine Schwäche und Neisbarfeir des Nervenſy— 
ſtems her, und verordnete unter andern Pomeranzenbläte 
ter, alle Morgen zu einer halben Drachme; er gab auch 
frampfitiliende Tropfen, und andere dergleichen Mittel. 
Als auch diefe ohne Wirkung blieben, fo bat ich die El⸗ 
fern, fie möchten meinen verehrungswuͤrdigſten Lehrer 
im praftifchen Fach, welchem ic) den größten Theil mei- 
ner bisherigen Aufnahme und meiner glüclichen Kuren 
zu verdanfen habe, den Heren Oberhofrath Kampf, um 
feinen freundfchaftlichen Kath erfuchen. Er kam, und 
war beym Anblick diefes Elends gerührt, und ſchlug 
vor, einftiweilen zur Underung, und um zıfnäherer 
- Prüfung Zeit zu gewinnen, alle die Mittel, weihe 
Here Tiffot neulich in feiner Abhandlung von den Ners 
venfranffeiten angepriefen, und ned) andere zu verfuchen. 
Mir brauchten unter andern Teufelsdreck, Bilfenertraft, 
Dippelskajeputoͤl, Pameranzenblätter, Biſam, Zink 
blumen, Balörianwurzel, Eichenmiflel, die meiften, 
auch in Geſtalt von Kipftieren, fleigend, in großen 
Gaben und äußerlih Bähungen mie China, das 
Einwiceln der Glieder, krampfſtillende, erweichende 
Bäder, aber alles blieb fruchtlos. Hingegen zeigte 
fih der Brechweinftein, der vielen gallichten Schleim 
ober und unter fich abführte, als das beſte Linder— 
ungsmittel. (n) Ungeachtet er den Anfall jedes: 
mal heftiger machte, fo wurde doch der Ruͤckfall 
immer dadurch verzögert, Us wir in Begriff 
waren, eine gründlichere Kurart vorzunehmen, 
Re wurde 
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wurde ih als Schifarzt nach Frankreich berufen. 
Während meiner Abwefenheit, die über vier Mona: 
te dauerte, entſagte die Kranke allen Arzeneyen; da 
fi) aber das Uebel vermehrte, fo nahm fie ihre 
Zuflucht zu dem verftorbenen Doktor Müller, der, 
als ein geſchickter Mann, noch das aͤußerſte anwandte. 
Bey meiner Zuruͤckkunft aber traf ic) die Kranke, 
die nun bey anderthalb Jahr gefoltert war, eher 
ſchlimmer als beffer an, denn die Anfälle hatten 

ſich täglich bis auf zwölf vermehrt. 


Sch wandte mich von neuen an Herrn Oberhofr 
rath Kaͤmpf, und er überzeugte mic) von der Gegen- 
wart der Infarktus. Sch hatte diefes ſchon laͤngſt aus 
dem Abgang fihliegen Eönnen, wenn ic) die Inf. ges 
Fanne bärte, und drauf aufmerffam geweſen wäre, 
nun aber gab mir alles Worhergegangene ein großes 
Echt, nun wußte ih, warum ein Mittel oft Linde— 
rung verurfachte, und warum ein anderes oft fchadete. 
Als ſich die Kranke einige Zeit der, gegen bie pituitoͤ— 
fen Inf. gerichteren Kurart, befonders dem häufigen 
Gebrauch der Viszeralkinftiere willig und puͤnktlich 


> untertworfen hatte, fo fieng der verborgene Feind an, 


fihrbar zu werden. Es gieng nemlich eine außerordent- 
liche Menge von Verfeffenbeiten, erft flinfendes, leimen⸗ 
und bierhefen ähnliches Unrarhs weg, dann folgte iym 
eine häufige Ausleerung von zähem, gelb grünlichem, 
oft ganz weiffen glasartigem, dem gefottenen Eyer- 
weiß gleichendem Schleim, Manchmal vwechfelte die— 
fes ab; zuletzt kamen harte, fefle Körper, wie Kur 
f 3 geln 
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gen umd federarfige Häute, faſt tägl ich, zum Vor⸗ 
ſchein. Jede ſtarke Ausleerung war ſichtbarlich ein | 
näherer Schritt zur Beſſerung. Die Anfaͤlle vermin⸗ 
derten ſich je laͤnger je mehr, die Kraͤſte nahmen zu, 
und fie konnte nun ohne Gefahr eine geraume Zelt außer 
dem Bette zubringen, Der Gebrauc des Aloeer- 
frafts mit Seife erregte Ihr oft heftige Schmerzen im 
Seibe , aber Feinen Unfall mehr, da fie doch fonft durch 
den Genuß etwas reißender Speifen, oder den gering⸗ 
ften Schmerz den Anfall befommen hatte. Nachdem - 
fie einige Zeit diefe Pillen mit Klyſtleren gebrauche 
harte , verſchwanden auch die Schmerzen nad) und nach; 
zuletzt machten fie ihr gar Feine mehr. Der Anfall 
kam anfangserft nach zroölf Tagen wieder, dann nad) 
vier Wochen, befonders wann fich ihre Reinigung ein» 
flellee, oder ſtatt deffen einige unangenehme Krämpfe 
im Magen, oder Huften, oder auch Kepfſchmerzen. 
Wir riechen ihr, die Landluft zu geniefen, und zu⸗ 
gleich das Schwalheimer Waſſer in der Nachbarfchaft 
der Duelle zu trinfen, und dies mit fo qutem Erfolg, 
daß fie ein halbes Fahr lang von allen Zucfungen be» 
freyt war, große Spaziergänge vornehmen , in der Kits 
che, die fie feit vielen Jahren nicht befuchen durfte, 
die Orgel anhören, und die raubefte Koſt vertragen 
konnte. Zum Beſchluß muß ich eines ſeltſamen Un— 
ſtandes erwaͤhnen, der dieſe Krankheitsgeſchichte noch 
merkwuͤrdiger macht und vielen ein Problem bleiben 
wird. Nach der völligen Geneſung unſerer Kranken, 
welche die Leibes ſtaͤrke einer derben Bauerndirne zu ha⸗ 
ben ſchien, ſpuͤrte he dennoch eine beſondere Schwaͤche 
‚In 
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in den Händen, und es wurde ihr die eine Hand oͤf⸗ 
ters kramphaft zuſammen gezogen. Wenn ſie nun die 
leidende Hand, vermittelſt der andern, ausſtreckte, fo 

verfehwand zwar der Krampf darinnen; gieng aber 
auf der Stelle in die gefunde Hand über. Sa fie 
durfte auch andere Theile, zum Beyſpiel, den Unter» 
fuß, das Knie, den Schenkel, mit der krampfhaft 
verzogenen Fauft blos berühren, um es dahin zu brin⸗ 
gen, daß der Krampf ſogleich, wie ein elekerifcher 
Funfe, nach den beruͤhrten Theilen übergieng. Andere, 
welche ihr die leidende Hand aus einander zogen, be— 
freyten fie zwar vom Krampf, fie felbft fpürten aber 
nichts davon.” Auch iſt es merkwürdig, daß ihre 
goldene Ohrringe, während dem Anfall ſchwarz anlie= 
fen. Das fich dadurch begreiflich machen läßt, weil 
man ihr bey dem bevorflehenden Parorismus eine. 
Schiwefelftange in die Hand feft halten ließ; ; das ihn 
wirklich zn mildern ſchien. | | 


Mir find feither viele dergleichen konvulſi oifhe, 
epileptifche Kranken vorgefommen , die nach verge: 
bens angewandten antifpasmodifchen,, antiepileptifchen 
und antichelmietifchen u. ſ. w. Arzeneyen durch Kly— 
fliere, Brechmittel und gelinde und flarfe meiftens 
Merfurialpurgangen , die fie von allerley, befonders 
pituitöfen Inf. befreyten, genefen find. 


Borm Jahr rettete Doktor Jaſſoy ein junges 
Frauenzimmer von heftigen Zucfungen durch die näm- 
lihe Methode. Sie waren offenbar durch ein zu frü- 
be u a Sieber erfünftelt und durch vermehrte Ga- 

Ffa ben 
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ben der Rinde vermehrt worden; dle ein anderer ber 
ruͤhmter Arzt, In der Meynnng anrieth, daß das Fie- 
berferment, die erforderliche -volle Ladung noch niche 
erhalten hätte, Es iſt merfwürdig, daß dieſe Kran⸗ 
ke gegen Ende des Paroxismus mit einer ihr unge⸗ 
woͤhnlichen Geſchicklichkeit zu fingen anfſieng, und daß 
ſie, obgleich uͤbrigens gehoͤrlos, die Kunſt eifrig aufs 
hoͤchſte trieb, wann man ihr mit einem Inſtrument 
akkompagnirte. Durch welches Duetto man den An⸗ 
fall ſehr verkuͤrzen konnte. 


Es ſind derglelchen wunderbare — bey 
ſolchen Gattungen Nervenkrankhelten eben fo ſelten nicht, 
wie man aus der folgenden Krankheitsgeſchichte, die 
mir Herr Hofmediftus Marx mitgetheilt hat, zu erfe- 
ben ift. Es verlohnte ſich wohlder Mühe, wenn ein 
philoſophiſcher Arzt, ſolche Zauberfünfte der höher als 
gewöhnlich geſtimmten Nerven aus vielen glaubwürdis 
gen Beobachtungen, zur leichten Veberficht wollte zu⸗ 
fammentragen und in eine gewiffe Ordnung bringen, 

Vielleicht gäbe es Anlaß, bellere Begriffe von 
den Nerven Geiftern, vom Inſtinkt, von den innern Sin: 
nen, von ihrer Verfeinerung, oder von der Möglich» 
feit eines fechiten Sinnes, zu erhalten, wenigftens 
Tönnte manches Mirakel dadurd) auf feinen materiellen 
Gehalt herunter gefeßt werben. | 


| Ein und dreyßigſte Krankheitsgeſchichte 


Ein Maͤdchen von dreyzehn Jahren erlitt von 
der erſten a, an oͤftere Bruſt und gaſtriſche 
Krank⸗ 
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Krankheiten, ſelbſt im ſechſten Jahre ihres Alters die 
Alſphyxie (woran fie wohl ſechs Stunden als eine 


Todte darnieder lag) ein Weinbad mit aromatifchen- 


Kräutern und das Neiben mit einer folchen Abkochung 
seine ganze Macht anhaltend gebraucht ftellte fie wieder 
her) auch die Kinder Krankheiten uͤberſtand fie mit 
vieler Befchwerlichkei. So gut fie auch jedesmal her: 
geftelle zu feyn ſchien, fo mußte fie dennoch auch im 
den aefundeften Tagen Die gröfte Vorfiche beym Eſſen 
beobachten, wenn fie nicht von einem Drücen im Mas 
gen, Spannung des Leibs und ſonſtigen gaftriihen 
Beſchwerden befallen feyn wollte. Der Gebraucd von 
gelinden, abführenden nnd magenftärfenden Mitteln, 
auch) die Molken mit eröfnenden Mitteln von Zeit gu 
Zeit gebraugjt, hoben zwar ihre Beſchwerde: allein 
im vergangenen Winter lite fie fo fehr an befauten Bes 
ſchwerden, daß ſich noch fpafmopifche Anfälle Dazu ger 
fellten, die endlich) in heftige Zucungen ausbrachen, 
und da ic) felbft mehrere Monate franf war, mußte 
fie fi) eines andern Nathes bedienen. Es wurden 
Brech, Laxier, antifpasmodifche Nerven: Mittel aller 
Urt vergebens angewandt. Im Monat Merz befud)- 
te ich fie wieder, und traf fie ganz erfchöpft an einer 
hoͤchſt traurigen Mervenkranfheit, die fich durch die 
heftigften Zuckungen äußerten , darnieder liegen, ihr 


Selb war hart, gefpannt und ſchmerzte, wenn er be— 


) 


rübre wurde, Unhaltendes Drücken in der Gegend der 


Herzgrube , Beangftigungen, außerordentliche Kram 
pfe, völlig verlohrne Eßluſt, träge Leibes Defnungen, 
Erfhöpfung” der Leibeskraͤfte waren ihre beſtoͤndige 

5 Dr: 
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Beſchwerde. Diefes alles ließ mich nichts anders als 

einen Infarktus in der Gegend des Magens und dem 
Unterleibe vermuthen, und ich verficherte den Anver- 
wandten, daß nur ein anhaltender Gebreud) der vor 
zufchreibenden Kinftiere, der Molken mit eröfnenden 
Mitten verbunden, die Mittel wären wodurch «eine 
Geneſung zu erwarten flünde. | 


| Ich ließ alfo täglich bin? bis viermal Klyſtiere 
applizieren, ein bis ein und ein halb Quartier Mol. 
fen, nebft dem Kuhblumen Extrakt, und dem arcano 
duplicato ohne Unterlaß drey Monat lang, hernach 
(da die Patientin der Arzney überdrüßig wurde) nur 
die Molfen und Klyſtiere gebrauchen. 


Dieſes iſt nun der Verlauf der Krankheit Die 
heftigſten Zuckungen brachen vom Februar zweymal 
im Tage aus, und hielten Morgens und Nachmittags 

wohl drey bis vier Stunden an. Gie ftellten ſich puͤnkt⸗ 
lich um fieben und ein viertel Morgens und Nachmit— 
tags um ein und drey viertel Uhr ein, und Dauerfen drey 
bis vier Stunden. Die Kranfe nicht allein, fondern 
auch die Anweſenden Eonnten durch eine von ihr be 
merkte Unruhe genau den Anfall voraus beftimmen. 
So viel Gewalt fie fih auch anthat, um den Anfall 
zu überwältigen, befonders wenn ihr darüber emfind- 
liche Vater gegenwärtig war, fo Fonnte fie es dennoch) 
nicht; ihre Uhr hieng vor. ihrem Bette, fie fahe gegen 
befagter Zeit auf die Uhr, und zeigte Die gewöhnliche 
Zeit ihres Anfalls an. Um mich aber zu überzeugen, 


daß die Einbildungskraft niche mit im Spiele ſeye, 
vers 
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verſetzte ich verfchledentlic) ohne ihr Wiffen ihre Uhr, 
Dem ungeachtet fand fich der Unfall zur befagten Stuns ' 
de pünftlih ein, und fie vermutete daher, daß ihre: 
Uhr unrichtig gehen müffe. In dem Unterieibe (der 
immer gefpannf war, machten die Zuckungen den Arne 
fang, dann hoben fie den Leib in einer fißender Stel 
fung, warfen ihn unzaͤhllgmal mit der gröften Ge— 
fhwindigkeit in die Höhe, Darauf wurden Füffe und 
Hände eben fo Fonvulfivifd,) bewegt, oft der aanze 
Körper zugleich, der hoch indie Höhe gehoben ward; 
oft bog fie den ganzen Körper wie ein Reif, und er 
verborg ſich nad) allen Richtungen, flog in die Hoͤhe, 
und man mußte große Vorſicht gebrauchen, daß fie 
fih nicht an die DBerrflelle, oder an die Wand are 
ſchlug, oder Daß fie nicht aus dem Bette ſtuͤrzte. 


Dennoch war man bey aller angewandten Mühe 
nicht im Stande zu hindern, daß fie nicht zuweilen 
aus dem Bette flieg, in einer wunderlichen Poſitur 
umherwandelte, und Wände, Senfter, und den nade 
ftehenden Dfen herauf fpazierte, ohne von allem dieſen 
nachher etwas zu wiffen; wen fie zu der Zeit zu fafe 
fen befam, der fühlte es mehrere Stunden nachher. 
Man durfte fie nicht ohne ihr empfindliche Schmerzen 
zu verurfachen (welche fie durch ein Wehklagen, 
Schreyen und eine Zurücziehung des berührten Theils, 
anzeigte) berühren. Bald pfif fie, bald fprach fie über 
die den Tag vorgefallene Dinge, bald beflagte fie ihr 
Leiden, bat um Hülfe, rief Gott an, bald ſprach fie 
von ihrer. längft verfiorbenen Mutter und Großvater 

Ä vor 
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"por fih weg. Gab auch vor, beyde wären ihr während 
den Unfällen erfchienen und hätten ihe eine Genefung 
‚on den achtzehnten des bevorfichenden Monats ver- 
heißen fo daß fie auch in ber Folge diefen Tag nach- 
rechnete, ſich darauf freuete und ihren Vater hiemit 
troͤſtete. Wenn num der Anfall vorüber zu geben 
ſchien, fo ließ er eine außerordentl iche Mattigfelt zu⸗ 
rücd ‚fie war berrübe und Eonnte nicht ein Wort her⸗ 
vorbringen, die Kopfſchmerzen waren, wie ſie ſagte, 
nicht allein nach den Anfaͤllen ſondern auch waͤhrend 
denſelben unertraͤglich. Dieſe Schmerzen im Kopfe 
zeigten ihr auch ſchon die Beſchwerde des Tages an. 
Die Nacht über harte fie nie Anfälle, außer leichten 
Zucdungen, und ein Zufammenfahren beym Erwachen. 
Während den Unfällen verlohr fie niemals das Gefühl 
und nicht völlig ihr Bewuſtſeyn. Im Gegentheil man 
mußte -während den Unfällen forgfättig verhüten, daß 
igre Sinne nicht angegriffen wurden, wenn bie Anfälle 
nicht heftiger werden follten. Auch außer den Anfallen 
war fie fehr empfindfam, und man mußte fuchen ihr 
ihren Willen zu thun, und allen Widerfpruch ver- 
meiden , fonft verfiel fie bald in Zudfungn. Das 
geringfte Getös, laut Reden waren ihr hoͤchſt em— 
pfiadlih. Im Anfange des Monats Juli änderte ſich 
der Auftritt, und fie lag ganze Tage flarrfüchtig da— 
‚aieder. 


Seit fünf Wochen ift die Kranke, beym anhal- 
‚senden Gebrauche der Klyſtlere und der Molken, völlig 
von den Zuckungen, der Starrfucht und übrigen De 

| ſchwer⸗ 
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fchwerden befreyet, fie fähre nicht allein Stunden lang 
umber , fondern ift vor acht Tagen einen ziemlich weis 
ten Weg von ihrem Garten vor der Stadt, zu mie. 
in die Stadt zu Fuße gegangen. | 

Noch muß ich anmerken, daß eine außerordente 
lihe Menge von zähen, leimichten, zuſammenhangen⸗ 
den, fehr übelriechenden Schleim mit verhärteten Un- 
rath immer mit den Kinftieren abgegangen. 


Das befondere bey dieſer Krankhelt iſt, daß die 
Patientin nunmehr feit dreyßig Wochen nicht das ges 
ringite anders (nicht einmal eine Frucht oder eine Taffe 
voll von den ihr empfohlenen Suppen von eröfnenden 
Kräutern oder andern Dingen,) außer einigen Taffen 
Coffee mit Milch (ohne Brod oder dergleichen) und 
der feit meines Beſuches ihr vorgefchriebenen Molfen 
zu fih genommen habe, und dennoch ziemlich bey 
Kräften geblieben, und einen harten Stußlgang habe, 


Es wird der gebefjerfen Umſtaͤnde ungeachtet 
noch mit den Kinftieren und Molken fortgefahren. 


Es iſt unter den Alten und Neuern, unter den. 
Gelehrten und Layen eine ausgemachte Sache, daß 
die Gemuͤthskrankheiten meiftens von der fihwarzen 
Galle, die oft einer häufigern Pituita einverleibe iſt, 
hervorgebracht worden, 


Zwey und dreyßigſte Krankheitsgeſchichte. 


Verwichen wurde ich von einem halbgelehrten 
Juden wegen einer Frau um Rath gefragt, welche, 
ihrer außerordentlichen Rorpulenz und ihrer Flaren Setts 

haut 
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haut ungeachtet, dennoch einen nagerden Wurm, ver- 
fehiedene Jahre her, bey fih träge. Sie wird da— 
durch immer launig und oft völlig melanchofifch , Big 
zur Verruͤckung des Verftandes. Nach genauer Prüs 
fung erflärte ich mich, daß die ſchwarze Galle Schuld 
daran fey. Diefer Husfpruch verfchafte mir fein volle 
ges Zutrauen. Er hatte in den alten Rabbinen ges 
Iefen, daß, wenn eine Fran muͤrriſch, unverfräglich, 
rappelföpfifch oder tiefſinnig u. ſ. m. würde, man auf 
die Morah [chechorah, das beißt, auf die ſchwarze 
Galle denfen muͤſſe. Und wirklich führen, wie man 
mir fagt, die verordneren Mittel, viele Morah [che- 
chorab *) ab. Da nun weder Ehriften noch Juden 
an diefer Wirkung der ſchwarzen Galle zweifeln, fo 
Halte ich es für überflüßig, meine Erfahrungen zur Der | 
ſtaͤtigung kan — 


Ich will unter etlichen Hunderten von der⸗ 
gleichen Faͤllen, die mir vorgekommen ſind, nur drey 
waͤhlen. Sie ſind deswegen merkwuͤrdig, weil der 
eine beweißt, daß auch die mit weniger Galle ver- 
mifchte Pituita Melancholie erregen ; weil ſich aus 
Dem andern darthun läßt, daß die ſchwarze Galle, 
nebft dem Tieffinn , zugleich auch die feltfamften Zufaͤlle | 
erregen könne, und weil der dritte den großen Einfluß 

der ſchwarzen Galle auf die Hautkrankheiten zeigt, 
Drey 

*) Es iſt dieſer Ausdruck unter den Juden zum Schimpfwort 

geworden. Wann einer vom andern ſagt, er laborirte an 


der Morab fehechora. , fo bedeutet es fo viel, ale der 
Dömer ihr Helleboro opus habe, 
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Eine wohlgeſtalte, fittfame , etliche und zwan⸗ 
zigjaͤhrige Jungfer verfiel im ſiebzehnten Sehr ihres 
Alters, ohne vorhergegangene Gemürhsbewegung, in 
eine Meloncholle, die endlich bis zur Manie flieg, wors 
innen man fie anbinden mußte, 


| Man glaubte, daß die Furz vorker in — 
gerathene monatliche Reinigung Schuld daran ſeyn 
muͤſſe, und gab abfuͤhrende Muttermittel. Sie brach⸗ 
ten endlich die Reinigung wieder in Gang, ohne Zwei—⸗ 
fel, weil fie die Pituita, als die Urſache auch diefer 
Unordnung, abführten, und die Kranfe ward ihrer 
Sinne nad) und nad) wieder maͤchtig, und befand fich 
hierauf über fünf. gete lang in guten Geſundheits⸗ 
umſtaͤnden. 


| Vor ungefaͤhr — Monaten aber, wurde fie, 
nach zurücfgebliebner Neinigung, unverfehens wieder 
traurig ; fie befchäftigee fih nur mie Sterbegedanfen, 
fprad) wenig, aber nichts verwirrtes, legte ſich endlich 
zu Bette, und nahm dort, in der Erwartung dea 
nahen Todes, außer dem Brunnenwaſſer, nicht dag 
geringfie von Nahrungsmitten, Un Arzneyen war 
nicht zu gedenfen, Ungeachtet der liebreichften, ruͤh— 
rendften Dorftellung und endlich) felbft des harten Zu— 
redens und der drohenden Anflalten von Eltern und 
Freunden, war fe doch nicht von ihrem Vorſatz abzu- 
‚bringen. Sie wandte vor, daß fie einen Abſcheu vor 
“aller Nahrung hätte, und es nicht fihlingen £önnte, 
und bat fo wehmürbig um Die nd ihr den nahen, 
| Ted 
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Tod nicht noch bittrer zu machen ,- daß die Eltern , 
aus Mitleiden, von allen gewaltfamen Zumuthungen: 
abſtehen mußten. 


Als ich endlich zu Huͤlfe wurde, fand ch 
ſie lange nicht fo enrfräfter, ala ich mir vorſtellte, daß 
fie es, nad) einem zehnwöchichen, ftrengen Faften ſeyn 
müßte. Sie war zwar abgezehrt, aber die Gefichtg- 
farbe noch lebhaft, die Stimme vernehmlich , der lang« 
ſame Puls noch fehr fuͤhlbar. Ubrigens waren die 
natürlichen Ausleerungen, wie leicht zu erachten, aͤußerſt 
ſparſam und jelten. Mein erfter Worfchlag war, ihr 
den Brechmeinftein benm Trinken heimlich benzubringen. 
Und er that die erwünfchtefte Wirkung. Denn er 
bewirkte die Ausleerung einer großer Menge von Pituita 
und etwas arünlicher Galle durchs Erbrechen und den 
After; die Kranke bezeigfe auch bald darauf Luft zu 
einer Suppe, wovon fie zwar eine geringe Portion, 
aber doc) mir Appetit, und zur entzücfenden Freude 
ihrer bisher befümmerten Eltern genoß, und den a. | 
genden Morgen wiederhohlte. 


So fehr fie auch von guten Säften erfchöpft zu 
ſeyn fehlen, fo ſtellte fi) Doch fchon am dritten Tag der 
Rur die Reinigung eben fo häufig, wie vor der Krank: 
beit ein, fie verminderte aber den Gemüthszuftand 

richt fo augenfcheinlich, als die Fünftlichen Ausleerun- 

"gen. Der Fortgebrauch derfelben verbannfe die mer 

laucholiſchen Grillen völlig, und dl die SE und 

Die Kräfte wieder ber, | 2 
Dach 
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Doch af fie fich bey drey | Wochen lang nur über 
den andern Tag fatt, legte ſich am Faſttage zu ae ” 
fchlief meiftens , und antwortete nichts. 


Ich fehrieb dieß, wie der Erfolg zeigte, der 
muͤhſeligen Verdauung zu, deren Werkzeuge in fo lan- 
ger Zeit nicht mehr an Die Koſt gemöhne waren, . 


Bier, und dreyſigſte Rranfheitsgefchichte. 


Ein Juͤngling, melancholifch fanguinifchen Tem- 
peraments, zog fih, als len durch eine ftill- 
ſitzende Lebensart, bey welcher er den Körper vorwärts, 
beugte, Verſeſſenheit im Unterleibe zu. Die gütige 
Natur ſuchte fie zwar durch ein Faltes Fieber beweglic) 
zu machen und auszuftoßen; fie ward aber in dieſem 


heilfamen Geſchaͤfte, durch fieberſtillende Mittel, uns 
dankbar geftört, 


Es hatte die Folgen, daß der junge Kranke, eilf 
Jahre lang, mit allerley Öattungen bypochondrifcher 
Beſchwerden gefoltert wurde, die endlid) in eine Me: 
lancholie übergiengen, Dabey ftellte fih der unerflär- 
bare Umftand ein, daß er, ungeachtet feiner flarfen 
Eßluſt, welter er nur allzu viel Genüge that, Faum 
alle drey Wochen zu Stuble gieng. Dennoch ſchwoll 
der Bauch nicht auf, und die Dabey ausgeworfenen, 
mehr flüfjigen als verhärteten Erfremente hatten von 
weitem nicht das Berhältniß mit den genoflenen Spei- 
fen , feine Hemden nur, ohne zu ſchwitzen ‚ wurden 
weit eher, als bey Gefunden ſchmutzig. 


G re 
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Nach unzähligen Abführungen und mancherley 
fruchtlos angewandten Kurarten, ward der Kranfe, 
unterm Vorwande, als fen der Maftdarm widerngtuͤr— 
lich in Säde ausgedehnt, von den Aerzten verlaffen , 
und er nahm feine Zuflucht zu der unfrigen, der er 
fich ſtandhaft unferwarf. Denn ungeachtet er ein gan⸗ 
zes Vierteljahr Feine Linderung davon verfpärfe, indem 
keins der täglich zweymal applizierten Biszeralfinftiere 
durch den After abgieng, und auch) die Oefnungen fich 
nicht vor drey Wochen einſtellten, fo ward er doch zu 


ſeinem Gluͤcke nicht murhlos, und er ließ fi), weder 


durch Spörtereyen noch durch) Schreefbilser, der Leib 
wuͤrde ihm endlich aufplagen, irre machen. | 


Sein Glaube ward fehr geftärft, als er im vier- 
ten Monate ſtarke, ſehr erleichternde Schweifl e befam, 
die acht Tage lang anbielten, und Vorboten von dem 
Auswurf der lange genug zubereiteten Krankheitsma— 
ferie waren. Sie ward aud) in einer Nacht zu drey 
bis vier Maas, in der Geftalt eines haͤßlichen, fehwar- 
zen, theils zähen und theils verfaulten Morafts, durch 
den After ausgeworfen. Ungeachtet der aashafte Ge— 
ftanf davon unerträglih, und fo durchdringend war, 
daß der Kranke fein Zimmer eine Zeitlang verlaffen 
mußte , fo geſchah es doch ohne fonderlichen Aufruhr, 


Unter Kortgebrauche der Kinftiere, mo feine 
Kräfte fihebar zunahmen, mußte er noc) einen Sturm 
aushalten. Er befand darınn, Daß er eine ziemli- 

che Menge minder verdorbener Btuthefe wegbrach, 
wornach aber nicht allein feine, fo viele „Jahre lang 
erlitte 


ehe Fe! Er ! 
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erlittenen Beſchwerden ſaͤmtlich verſchwanden, ſondern 


ſich auch die Leibesoͤfnung taͤglich und natuͤrlich, ohne 
Behyhuͤlfe ver Klyſtiere, wieder einfand. 


Dieſe Erfahrung widerlegte die mit drohender 
Mine geaͤußerten Vorurtheile, daß die Klyſtiere ſchwaͤ⸗ 
hen, und die Oefnung noch mehr in Unordnung 
bringen würden, allzu überzeugend, und wurde, durd) 
‚ den Mund des für unbeilbar erflärten Üenefenen und 
feines Herrn, allzu laut und eifrig für die gute Sache 
verbreitet, als daß fie nicht die Eiferfucht der dabey ine 
tereffirten Aerzte hätten reger machen füllen; deswegen 
füchten fie fih) denn auch ſchriftlich und gedruckt an den 
unſchuldigen Klyftieren zu raͤchen. Aber heimlich nahe 
men doc) einige, während fie auf fie fihimpften, ihre 
Zuflucht zu ihnen, 


Fuͤnf und dreyſigſte Krankheitsgeſchichte. 


Ein Franzoſe, der nicht viel uͤber dreyſig Jahre 
zaͤhlte, verließ, um der Religion willen, Vaterland 
und Dienſte, den er als Hui ſſieroffizier befleidet hatte, 
und flüchtete nach Deurfchland, Man Hätte ihn aber 
eher für einen fehwarzgaflichten Welfihen, als für einen 
Iuftigen Franzmann gehalten, Er fah immer auf 
Einen Fleck, fprach wenig, und mit Seufzen, und 
beſchaͤftigte ſich tieffinnig mit einerley Gegenſtand. 
Mein feel, Bater encheckte aber ſchon beym erften Ans 
blicke Genie an ihm, wenn es gleich noch fo fehr in 
finſtere Melancholie verhält und gefeſſelt war. 


. 9.2 Ro; 
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In der Hofnung, daß die Erſchuͤtterungen auf 
einer langen Reiſe die angefangene Kur kraͤftig unter— 
flügen würden, magte er es den an Gut und gufem 
Blut armen Hypochondriften zur Aufwartung mit nad) 
Rußland zu nehmen, Er betrog ſich nicht, Denn 
faum, war der trübjelige Bediente in Petersburg ange⸗ 
langt, fo ward er auch fihon mit Fieberbewegungen 
u. ſ. w. befallen, denen Viszeralfiyftiere entgegengefegt 
wurden , welche die nun bewegliche ſchwarze Galle bald 
durchs Erbrehen, den Stuhl, und den Harn in 
Gang brachten. Unter diefen ermünfchten Ausleerun- 
gen brad) endlich auch der Sforbut mit feinen gewöhn- 
lihen Symptomen aus, die, fo befchwerlich fie auch 
waren, den Kranken auf der andern Seite fehr er⸗ 


leichterten. 


Mein Bater fand bey dieſem neuen Aufteitte nicht 
für nöthig, Die geringfte Kenn in der Kurart, die 
aus Viszeralklyſtieren und einem bittern — bfian, | 


zu machen, 


Dieß Fam dem Herrn Leibarzt von Fiſcher, deflen 
Neugierde es erregt hatte, fehr fremd vor. Kr be- 
kannte hernad) , daß er zwar noch nie den Sforbut fo 
geſchwind, und auf folche Art heilen gefehen, daß er - 
aber noch mehr über die große Veränderung, die in 
der Seele des Kranken vorgieng, erſtaunte. Denn 
fobald er wieder einige Kräfte gefammele hatte, er- 
wachre der muthwillige, ehrgeigige Sranzofe, wie aus 
einen, tiefen Schlummer, und er ward fo reich an 
fharfjinnigen Anmerkungen und witzigen Einfaͤllen, 

“ ar daß 
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daß ein gewiffer Fürft von feinen Bonmots ein Tag- 
buch führte, Auch in der Staarsgefchichte, die er, 
während feiner Krankheit vergeffen hatte, ward er wier 
der fo fertig und fo brauchbar , daß mein Vater gend- 
ehige war, ihn in einen Sefretär umzuſchaffen. Was 
ift es doc) für ein maͤchtiges Ding um die ſchwarze Galle! 


Folzende Krankheitsgeſchichte beftättiger gleichfalls, 
daß ein dem Skorbut aͤhnlicher Ausſchlag kritiſch, und 
die heilfame Folge einer gründlichen Kurart feyn Fönne, 


| Sechs und dreyſigſte Krankheitsgeſchichte. 


Ein angeſehener Herr von ſehr choleriſchem Tem— 
peramente, welcher in einem großen Amte ſtand, und 
vorher an eine rauhe Lebensart und Koſt gewoͤhnt war, 

mußte in ſeinem vierzigſten Jahre, ſeiner Geſchaͤfte 
wegen, eine ſitzende Lebensart führen. Weil er fich 
nun deswegen auch an eine allzupuͤnktliche und weiche 
Diaͤt band, fo ſtellten ſich allerley hypochondriſche Bez 
ſchwerden deſto fruͤhzeitiger bey ihm ein. | 


Die zu Narbe gezogenen Aerzte glaubten, daß - 
die Vollbluͤtigkeit, welche durch die Haͤmorrhoidalge— 
faͤſſe ihren Ausgang ſuchte, die Haupturſache dieſer 
Zufaͤlle ſey, und wendeten daher alles an, jene zu ver— 
mindern, und die Hämorrhoiden in Gang zu bringen, 
Man verordnete jährlih vier Aderläffe, noch oͤfters 
DBlutigel, häufige Abführungen und mineralifche Waf 
fer u. ſ. w. immer mit einiger &inderung, aber fie dau« 
erte nie lange, Im Gegentbeil ward dieſer Fränfliche 

Gg3 Zuftand, ' 
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Zuftand, be ſchon uͤber drey Jahre ——— Hatte , ’ 
je fänger , je bedenflicher. 


— 


Der entkraͤftete Kranke verlohr ‚ unterm Genuffe 
einer Kinübetterinnennabrung, dünner, ſchleimigter 
Bruͤhen, u. d. gl, Die Epluft voͤllig, und Fonnte fein- 
Zimmer nicht mehr verlaffen. Er befam, obgleich 
nicht ſehr flarfe, Doc) öffere Anfälle von Fieber und 
Kotiffehmerzen; der Unterleib ward von . Blähungen 
aufgerrieben,, und immer verflopfter, und dicker; Die 
Seelenkraͤfte nahmen zuſehends ab. Kurz, die Zufälle 
vermehrten ſich mit den Rathſchlaͤgen der Aerzte, 

Endlich theilten ſich dieſe in zwo Meynungen. 
Einige erklaͤrten ihn für Eranf in der Einbildung, an 
dere für unbeilbar, 

Der nun ganz verlaffene Kranke ‚ wagte es ende 
lich, fi unferer Kurart zu unterwerfen. Aber nihe 
ohne Zagen verfland er fic) zu den Klyſtieren, die man 
zu damaliger Zeit noch für ein defperates Mittel anfab, 
So fehr es ihm auch auffiel, als man ihm rierh, daß 
er nach und nach zu feiner, in gefunden Tagen gewoͤhn— 
‚ten vauben Sebensart zurückkehren füllte, fo griff er 
doch mit beyden Händen nah Sauerkraut und Schin- 
ken u. ſ. w. Durch ihre Beyhuͤlfe nahmen Eßluſt und 
Kraͤfte dergeſtalt zu, daß die immer mehr erweichten 
und verduͤnnten nf ihnen keinen Widerſtand leiſten 
konnten. Die alſo aufgeloͤßte und in Bewegung geſetz— 
te verdorbene Materie ſchlug, in Geſtalt von Skorbut, 
beynahe auf der ganzen Oberflaͤche des Leibes, und be— 
ſonders der Glieder aus. Durch den Urin giengen 

JJ 
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viele uͤbelriechende, ſchwere, unterſinkende Unreinig— 
keiten weg, und durch den Stuhlgang wurden, bey 
ſechs Wochen lang, eine große Menge eines blutigen, 
leimichten, ſehr zaͤhen Kleiſters, zur vollkommenen 
Geneſung des Kranken, ausgeleert. 


Bey hartnaͤckigen Hautkrankheiten überhaupt ha— 
be ich, ohne die Vertilgung der ſchwarzen Galle und 
der Pituita, ſelten etwas ausgerichtet. Deswegen 
wurde denn auch manchmal zur Geneſung viele Zeit 
und Geduld erfordert. Dieß erfaͤhrt wirklich Hr. Dok— 
tor Jafſoy laut dieſer 


Sieben und dreyſigſten Krankheitsgeſchichte. 


Hr. K. G. ungefaͤhr dreyſig Jahre alt, bekam 
einen ſehr hartnaͤckigen Hautausſchlag, welcher in Ge- 
fialt von helfen und Durchfichtigen Bläschen das Ober» 
haͤutchen in die Höhe hob, wenn fie einige Stunden 
geftanden haften. Es floß eine folche fiharfe Gauche 
aus vdenfelben, daß Die gefunde Haut immer da- 
von angefreffen wurde; darauf blieb ein Grind zu- 
rück, der fih nad) und nad) abblätterte, Alle Abend 
befam der Kranfe ein aͤußerſt empfindliches ja ſchmerz⸗ 

- haftes Jucken, mit Aengſtlichkeit und Unruhe, am gan 
zen Körper, Daß er oft den Tod Diefer Plage vorge— 
zogen hätte. Er mußte fo lange Fragen, bis er vor 
Maͤttigkeit nicht mehr konnte; wenn er fi) erholt hatte, 
fieng er Diefe traurige Befchäftigung von neuem wies 
der an, dieß Dauerfe oft ganze Nächte fo fort; Den 
Morgen brachte Erleichterung und Friſt bis an den, 

Gg 4 Abend, 
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Abend. Der Xusfchlag breitete fich über Arme, Hände 
und Beine dergeftalt aus, daß oft ein Schar andem 
andern ſaß; der Hat. hatte ſich verfchiedene Wunden 
gefragt, welche um ſich fraßen, fehr viel Gauche aber. 
feinen Eiter enthielten, und kur dußerft ſchwer und 
langfam beiten. Die Eßluſt war im geringften nicht, 
‚gemindert, im Gegentheil hatte er deſſen nur zu viel, 
auch ſchmeckten ihm die Speifen natürlich; feine Zun- 
ge war braun, gelbgrünlicht befest, fein Athem fehr 
ftinfend , faul; feine Öefichtsfarbe fehr ins Gelbe fal- 
lend, doch mie Röthe der Backen begleitet, und ohne 
allen Ausſchlag. Und obgleidy Des Uebel ſchon einige 
Zeit gedauert hatte, war der Kranke doch gar nicht 
abgezehrt, ſondern wohl a wie denn überhaupt 
fein Körperbau nicht fchwach if, Sein Leib war im⸗ 
mer hart anzufuͤhlen, N auf der linken Seite, 
Diefer Ausfihlag hatte ſchon einige Monate geroüter, 
und war nach und nac) zu der befchriebenen Stärke 
gelangt, als ıh um Rath gefragt wurde. Ich ver— 
ordnete nach einigen Abführungen und einem Bred)- 
mittel, welches ich indiziert gefunden, alle nur mögli- 
che Blufreinigungen, Schierling, Spiesglas, Dued- 
ſilberarzeneyen, Schwefel und viele andere, Alle diefe 
Mietel fihienen Befferung zu bewirken, aber nie blieb 
fie Dauerhaft. Ich ward alfo gezwungen, fobsld ein 
Mittel aufhörte wirffam zu fenn, es zurück zu ſetzen, 
und ein anderes zu ergreifen. Mit einigen bofte ich 
‚Durch anhaltenden Gebrauch Gutes zu bewirken; aber 
alles fruchtlos. In diefer Werlegenheit mußte ich mei- 
ne Zuflucht zu der Kur auf a nehmen, welde id) 
damals 
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damals noch nicht viel geprüft hatte, wozu mich aber 
des Herrn Oberhofrath Kämpfs Rath befonders bes 
wog. Der Erfolg zeigte auch, mie gegründet fein 
Vrtheil gewefen. Ich verordnete Geifenpillen mit 
waͤſſerigtem Aloeextrakt und Kalomel, nebft den Vis— 
zeralflnftieren mit folchem großen Vortheile, daß die 
Krankheit ſichtbarlich abzunehmen anfteng , welche ich 
beynah zwey Monate fruchtlos behandelt harte. Die 
Menge von nf. welche hier weggiengen, ift unbe= 
fhreiblih ; oft erfihienen fie in ganzen harten Klumpes, 
welche fürchterlich fianfen, Der Kranfe befam durch 
den Gebraudy viefer Pillen, wegen des Kalomels, 
ſehr fehnell und unvermuthet einen fehr ftarfen Speis 
chelfluß; aber nach) ſchicklichen Mitteln verlohr er fi) 
wieder, Dun aber waren wabrfcheinlich die Verſeſſen— 
heiten in Gaͤhrung gerathen. Den Dat. befielen, Uebel- 
keit, bitterer Geſchmack mit faulem Geruch, Außerft 
unreine Zunge , welche dunfelgrün belegte war, viele 
und heftige Kopffchmerzen, gelbe Sefichtsfarbe, Drüs 
Een des Magens, gefpannter Leib, der ſich beynahe fo 
hart wie Holz anfühlte, wenig Stuhlgang, dabey et— 
was Sieber, welches gegen Abend beftiger wurde, Ein 
Brechmittel, nebft nachherigen gelinden Abführungen, 
machten alle diefe Zufaͤlle verſchwinden, doch blieb 
der Ausfihlag noch beynah auf dem nemlichen Fuß 
wie vorher. Der Kranke brauchte die Kur auf Inf. 
fort, und alle vierzehn Tage bis vier Wochen fand 
ic) Indikation zu einem Brechmittel, welches befon= 
ders gute Wirkung that; der Ausſchlag und die übrige 
\ Befchwerden nahmen nad) und nad) ab, nur blieb der 
| Gg5 Leib 
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$eib noch immer etwas hart; beſonders auf der linken 
Seite. Zuletzt wandte ich auch etwas kraͤftigere aͤußere 
Mittel an, unter andern das von Hrn. D. Buͤcking 
in Hrn, Hofrath Baldingers Magazin fuͤnfter Band 
fuͤnftes Stuͤck bekannt gemachte Waſchwaſfer, aus 
Kalchwaͤſſer, Sublimat und verſuͤßtem Queckſilber. 
Nun, da der Kranke über vier Monate gegen die Inf. 
alles nöthige gebraucht hatte, auch das Uebel fo weit 
geheilt war, daß Fein Ausſchlag mehr zu fehen und 
Feine Härte mehr zu fühlen war , doc) aber noch eini= 
ges Juden fich äußerte, fo gab ih, um die noch im 
Blur ſitzende Schärfe vollig zu filgen, mit erwuͤnſch— 
gen Erfolg die von Hrn. Oberhofrath Kampf bier ein- 
geführte Spießglasfeife, die, in Anſehung ihrer auflö- - 
fenden und des Serum verbeffernden Kraft, wenig 

ihres gleichen hat. Berfchiedene Praktiker werden täg- 
lich mit mie davon überzeugt.’ £ 


Acht und drenfigfte Krankheitsgefchichte, 

Ein kurzer Auszug einer fehr weitläuftigen Kor— 
reſpondenz, Die ein noch mißlicheres Uebel diefer Art 
betrift, verdient hier eingerüct zu werben, „ Ein bey, 
allen feinen Plagen muntrer Gelehrter wurde, ver- 
ſchiedene Jahre her, von einer, Haurfranfheit , welcher 
der Dame Lepra ichhyofis zukommt, und eine Zle- 
phantiafis drohete, gemartert. Nachdem die Fräf- 
tigſten blutreinigenden Mittel, die bisher angepriefen 
worden, Die firengfie und — Diaͤt, und die 
im Winter wie im Sommer geduldig angewandten 


beruͤhmten Maeralbaͤder fruchtlos geweſen, fo haben 
endlich 


* 


Say. 8. Don — areaccheichelditen ars 


Erb die Viszeralflyftiere dadurch den Sieg davon 
getragen, Daß fie‘ den Körper von einer unbefchreibli- 


chen Menge der Pituita und ſchwarzen alle befrenten. 


Ich erinnere mic) eines oftfeieständifchen Kava— 
liers, der, auf die nemliche Art, an der nemlidhen 


Krankheit kurirt worden, Ich koͤnnte noch hundert an— 


fuͤhren, wo aber die Hautausſchlaͤge ſo bedeutend nicht 
waren, und koͤnnte eben ſo vieler Faͤlle erwaͤhnen, wo 


die Inf. die Rolle vom Gicht ſpielten, ohne daß man 


einige Spuren von ſolchem Ferment entdecken konnte, 
oder wo fie geſellſchaftlich das Uebel heftiger und un: 
böndiger machten, wenn ich nicht beforgen müßte, 
meine $efer zu ermuͤden. 

Selbſt bey Krebsfchäden wird man manchmal 
nichts ausrichten, wenn man nicht, wie ſchon die Als 
ten bemerften, feine Nückficht auf die Inf, und au) 
auf die damit Eomplizierte Säure nimmt, 


Ich wiederhole es und füppliziere Hiermit noch ein⸗ 
mal demätbigfi an meine Herren Kollegen, Daß fie 
doch, zum Beften der Menfihheit, bey allen Arten son 
Fiebern und Fieberbewegungen immer Ruͤckſicht auf ei- 
nen verborgenen Feind nehmen, und genau prüfen 
mögen , ob nicht allerley Gattungen von Infarktus in 
den erften Wegen verborgen liegen; fie mögen num 
fchon vor dem Ausbruche derfelben gegenwärtig gewefen, 
oder während dem Sieber in den Darmkanal abgefege 
worden ſeyn; fie mögen vor dem Anfalle des Fiebers, 
oder durch daſſelbe in Gaͤhrung gerathen feyn, es ent- 
weder erregt, oder vermehrt haben, und das Fieber 


durch 
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durch das herrſchende Miasma mobifiier werden, fo 
Biel es wolle. | 


Der durch Hypochondrie und Fieber Be ® 
gelehrte Lipſius erſchrack nicht wenig, als, nach einer 
genommenen Purganz, eine erſtaunende Menge von 
zaͤhem, zuſammenhaͤngendem Unrath, welcher die Ge— 
ſtalt der Gedaͤrme hatte, durch den After von ihm ab- 
gieng. Er ward aber bald von feiner Todesangft bes 
freyt, als ihm der fihnell herbengerufene D. Heur: 
nius laͤchelnd ſagte: Dieß find die Trophäen von Ih— 
rem Uebel; bier liegt der ganze Plunder von Ihrer 
Krankheitsurſache, der fih, durch das Studiren und 
die ftillfigende $ebensart, in den Gedärmen nach und 
nad) gefammelt hat. — Auch ich) habe ſchon oft Ge- 
Vegenheit gehabt, ven Gelehrten dergleichen warnenden 
Troſt zuzufprechen, 


Neun und dreyfigfte Kranfheitsgefchichte, 


"Sim verwichenen Jahr ward ich zu einem Füng« 
ling gerufen, der, nad) einer Erhitzung durchs Tan— 
zen, in ein beftiges Fieber verfiel, in phrenetiſches 
Raſen mit wilden. Blicken und wenigem, nicht erleich- 

terndem Naſenbluten wechſelten mit einem Stupor, 
mie Ohnmachten, und muͤhſamen Erbrechen ohne Ma— 
terie ab, Die Hypochondern waren gefpanne, und der 
Puls völig intermittivend. Das Springen der Flech- 
fen u. £ w. deuteten auf Zucungen, die auch heftig 
genug ausbrahen. Das wiederholte ftarfe Aderlaffen 


erleichterte nicht, und Die gelind ——— , mit dem 
Lattig⸗ 


Kap. 8. Don den Krankheitsgefchichten. 477 


Sattigertraft ſtark verfegten Kühltränfe waren fo lange 
von geringer Wirkung, bis man fie durch Kinftiere 
unterftüßen fonnte, die man alle paar Stunden wies 
derholte. Mit Beyhülfe der nun mildern Fonvulfivi= 
ſchen Bewegungen , brad) die ſchwarze, pechartige Gale 
le unter fid) los, Mac) deren häufigen Ausleerungen 
erholte fich der Kranfe zuſehends; er erhielt wieder ſei— 

. ne vollen Kräfte, und genießt dermalen einer weit bee 
fern Gefundbeit, als er. vor der Krankheit genofjen. 


Bierzigfte Krankheitsgeſchichte. 

‚Sch erinnere mich eines Falles, ver, in Anfes 
bung der furchtbaren Zufälle, dem vorigen zwar vollig 
ähnlich, aber dennoch weit mißlisyer wer, Denn der . 
Kranke war fehon fünfzig Jahr alt, das Uebel aus 
lange vorbergegangenen, heftigen, und fortdaurenven 
Gemürbsbewegungen entftanden Es bielt einen 
Monat lang an, und gieng zuletzt, ehe man fid) zu 
den Biszeralkinftieren, Die noch dazu ein dritter Arzt, 
der fich vorher, als ein abgefaster Feind davon erklaͤrt 
hatte, anrieth, verfiund, noch in eine Wind -und 
WBafferfucht, wiewohl mit, Nachlaſſung der übrigen 
Zufälle, über, Wenn ich je eine überzeugende heilfa- 
me und fiynelle Wirfung von den Kiyilieren gefehen 
‚habe, fo war es bey diefer Gelegenheit. Bald nad) 
ihrer Anwendung verfchwand die Lebensgefahr; Denn 
unter den häufigen Ausleerungen einer gashaft ſtinken— 
den, ſchwarzen Galle, wich die Wind -und Waſſer— 
fuht, und fichtbar erhielt der Kranke feine lang ent— 
bebrten Leibes- und Seelenfräften wieder, 


Die 
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Die mit befondern Zufällen begleiteten Fieber, ba« - 
ben mich fehr oft von der Gegenwart der Inf. überzeugt, 
und verwichen auch Hrn. D. Müller auf ihre Spur 
gebracht. Folgender von ihm ee Fall kann 
es beweifen, | 


Ein und vierzigfte Rranfheitsgehice 


Ein biefiger Handelsmann, der ſchon feit zwanzig 
Jahren mit der Hypochondrie behaftet war, vertraute 


ſich im Anfange des Jenners diefes Jahres meiner Bes 


bandlung an. Im Sommer waren feine Leiden er= 
träglicher, im Winter aber erreichten fie oft beynahe 
den böchften Grad. China und Eifenfeile, und. mine 
ralische Waſſer, Die ihm bisher feine Aerzte verordnet 
hatten, fchaften ihm immer einige Erleichterung ; oft 
glaubte er ſich völlig geheilt, bis bey der geringften 
Gelegenheit fein Uebel ihn wieder mit Kraft 
anfiel. 


Itzt hatte er Huſten und Fieber, rt den 
Gang eines Katarrhaffiebers Hielte, ſich aber durch 
den, auch während der Erazerbation, ſehr langfamen, 
vollen und härtlihen Puls und das beym Berühren ı 
gleich merfliche Gefühl einer brennenden Hitze davon 
auszeichnete, und, ohne auf feinen vorhergehenden 
Zuſtand Rücdfiche zu nehmen, dadurch fihon Hinreiz 
chend auf ſchwarzgallichten Stof fchließen ließ. Sein 
Kopf war ſchwer und büfter, feine Zunge geſchmack— 
108 und mit zaͤhem, dickem, gelben, nach hinten zu 
braͤunlichtem Schleim überzogen und troden Das 

| Athmen 


Ku 
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Athmen war frey, der Huften erregte Schmerzen in 
der Derzgrube, der Leib war gefpannt und verftopft. 


Er nahm einige Tage lang falina digeſtiva 
und erweichende Kinftiere, worauf fih die Echleims 
tinde hob, die Gefchmadlofigfeit in bittern Geſchmack 
verwandelte, ver Leib geöffnet wurde und weniger ges 
fpanne war. Kine Solution vom Brechweinftein ent— 
ledigte ihn, durch Brechen und Laxieren, von einer uns 
geheuren Menge fehwarzgrüner Galle und Schleim, 
worauf fih Huſten, Bangigkeit und Kopfſchmerz lin— 
derte, und die Fieberbewegungen verlohren. Er nahm 
wieder einige Tage digeſtiwa, und da ſich von neuem 
Zeichen turgeszierender Unreinigkeiten zeigten, noch ein 
emeto-catharticum, das wieder aͤhnliche Ausleerun- 
gen und noch groͤßere Erleichterung bewirkte. In Zeit 
acht Tagen war Fieber und Huſten gehoben, Appetit 
und Schlaf kamen wieder; allein die Zunge war noch 
immer unrein, mit einer zaͤhen, dicken Schleimrinde 
bedeckt, und das Spannen um die Gegend des Na— 
bels, mit dem er ſich ſeit dem Anfange ſeiner Hypo— 
chondrie ſchleppte, und das er mit der Empfindung 
eines feitzugefehnürfen Gürtels verglih, fieng an hef— 
figer zu werden ; mit ihm Fehrten alle feine ehemaligen 
hypochondriſchen Grillen zuruͤck. | 


Nun ließ ich ihn extr. taraxac, mit Lig. Tar- 
tari folub. nehmen und drang ernftlich auf den Ge— 
brauch) der Viszeralklyſtiere. Noch hatte er Feine 
acht Tage mit ihrem Gebrauch angehalten, als fich 
ihre Wirkſamkeit ſchon ſichtbarlich zeige, Das erfte 
Hly⸗ 
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Kinftier blieb ftets ohne die geringfte Ungemächlichkeie 
bey ihm, allein, wenn er an dem nemlichen Tage das 
mente nahm, fo befam er fehen in der erften Stunde 
Aufblähen und Schmerzen, befonders in der Gegend, 
in welcher er immer die Spannungen Flagfe, und bald 
erfolgte eine ftarfe fchleimigte Ausleerung darauf. 


Diefer Schleim war an Farbe und Geftale fehr 
verfihieden. Anfangs war er ganz weiß, zähe und 
- glänzend, Fam überhaupt mit der Pituita vitrea der 
Alten vollfommen überein, nachher ſchwarzgruͤn; und . 
hatte einmal fteinharte Körnchen,, die von Farbe dun— 
Eelbraun waren, bey fi), um welche fih der Schleim, _ 
wie um einen Kern, angelegt hatte, dann mar er wie— 
Der braun oder gelb. Oft waren die Ausleerungen ſe 
ſtark, daß ſie Ohnmachten drohten. 


Um nun zu ſehen, ob dieſe Wirkungen den Kiy- 
ftieren, oder vorzügfih der Arzeney zuzuſchreiben 
feyen — denn noch war ich etwas unglaubig — fo ließ 
ich alle Arzenen bey Seite fegen, und bloß die Kiyftie- 
ve gebrauchen; allein der Erfolg biieb immer der naͤm⸗ 
liche, und bloß um fie in ihrer Wirkſamkeit zu unter- 
fügen, ließ ich ihn baldextr Japonac. mit Lig. Tart. 
folub. bald Polychreftpillen mit Ochfengalle und Aloe— 
ertraft vermifcht nehmen. 

Es find ist fehs Wochen, daß er mit ihrem 
Gebrauche angefangen, und ſchon ift die Spannung im 
Unterleibe nicht mehr merklich, außer wenn ſich der 
Stof einer neuen Ausleerung entwickelt, fein Appetit 

wieder 


% 
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wieder —— und fein Schlaf beſſer , als er in vie 
len Jahren gewefen. Sogar feine Geſichtsfarbe, die 
fonft ins Dunfelgelbe fiel, ift jetzt Elärer, und die 
Munterfeie feiner Augen zeugt von dem. verbefferten 
Zuftand feines Körpers. Allein noch immer erfolgen‘ 
ſolche fihleimigte Ausleerungen, obgleich felener, und. 
vielleicht alle drey bis drey Tage nur einmal, und er 
fährt, Durch den bisherigen guten Erfolg aufgemune 
tert, mit dem Gebrauch der Kiyftiere fort, | 

. Seitdem ich durch die Gürigkeit des Hrn. Obere 
hofraths Kämpf mit.den Inf. näher bin befannt wor: 
den, fo habe ich fie, meines kurzen Aufenthalts allbier 
ungeachtet, über zwanzig mal bey Kranken wahrge— 
nommen, wo id) fie vorher gewiß nicht gemuthmaßt 
hatte, ‚Wie viele Aerzte werden nicht Eünftig durch 
gleiche Erfahrungen gezwungen werden, ein — 
Bekenntniß abzulegen? 


Zwey und vierzigſte Krankheitsgeſchichte | 
Nach des Erasmus Notterodamus Verfihrung, 
begann ein italienifcher Schulmeifter, der keing Wort 


deutſch verftand, plöglich in Diefer Sprache zu peroris 


ren an, und man ſchrie Mirafel, Als ibm aber eine 


- Segion der deutſchen Teufel, unter der Geſtalt von 


Würmern , ausgetrieben worden, ſo ward er wieder 
fo unwiffend als er , ftandsmäßig , vorher gewefen, 


Hingegen fah ich ein geſchwaͤtziges, fuͤnfzehnjaͤh— 
riges Judenmaͤdchen, durch die Anhaufung der Die 
fuita , oder bes fogenannten Wurmſchl eims, voͤllig 

ſprach⸗ 
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fprachlos werden. Sie fieberte, und war anfangs bes 
täubt; bernach aber ward fie nur allzu munter, und 
plauderte in Einem Othem weg; es waren aber uns 
verftändlice Worte , die einige für arabifch, andre 
für forifch hielten. Endlich verlohr fie die Stimme, 
fie kehrte fich aber nicht daran, fondern fie bewegte Die 
tippen und Zunge mit der nemlichen Fertigkeit noch 
immer fort, Man Fonnte ſich unmoͤglich des Lachens 
enthalten, Die Bred) » und Purgiermirtel verminder- 
ten-zwar das Uebel, aber fie hoben es nicht. Im 
Gegentheil ftellte fih noch ein Unvermögen zu ſchlin⸗ 
gen dabey ein, und man mußte feine Zuflucht zu den 
Kinftieren nehmen. Sie öffneten bald den Ungläubi- 
gen die Augen, und löfeten dem Maͤdchen, das nun 
erft anften“, bank ge Abgänge eines zaͤhen Moraſtes 
zu bekommen, die Zunge. | 


Bey Diefer Gelegenheit muß ich noch erinnern R 
daß die Urfache vom Unvermögen zu ſchlingen gemei- 
niglicy im Unterleib, im Magen und in den Gebar- 
men zu fuchen ſey. Aber fehr oft wird fie überfeben, 
und dus Pflafter an den unrechten Dre gelegt.‘ Ich 
hatte vor etlichen Monaten das Vergnügen Hrn, D, 
Mäller hiervon zu überzeugen, als id) ihm die Be— 
handlung einer ſolchen Krankheit übertrug. 


Drey und vierzisfte Kranfheitsgefchichte. 


Becker B—s Frau, die fonft ziemlich geſund 
war, fieng vor drey Monaten im Kindbett an zu Frän- 


kein, Sie hatte Sieberbewegungen, die bald zypum 
i — 
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.tertianae , bald tertianae duplicatae annahmen, 
befam hartnaͤckige Hautausfchläge und empfand Hin- 
derniß im Schlingen. Ihr Arzt unterdrückte die Fie- 
‚berbewegungen, ſchmierte den Ausfchlag mit Bleyfal- 
ben und verſicherte, das Hinderniß im Schlingen wuͤr— 
de mit der Entwöhnung des Kindes verfchwinden. Das 
Kind ftarb, und das Unvermögen zu fihlingen nahm 
fo zu, daß fie Morgens blos Faltes Waſſer, Nach- 
mittags nicht das mindefle mehr fihlingen EFonnte, 
Außer einigen Abführungen , und auflöfenden und 
in wurde nichts mehr gebraucht, 


Den fehften Febr., da ich fie zuerft fahe, hatte 
dieſer Zuftand ſchon vier Wochen gedauert. Gie war 
äußerft abgezehrt, dunkelgelb von Farbe, bier und da 
noch mit Schurfen bedeckt. Das Unvermögen zu 
fihlingen fieng Mittags mit der Empfindung einer 
fhmerzenden Kaͤlte auf dem Wirbel, die ſich nad) und 
nach über den ganzen Kopf und die. Halswirbel vers 
breitete, an. jeder Verſuch etwas zu frinfen, fo 
ſehr fie auch ihr Durft dazu auffoderfe, war bis in 
Die Nacht fruchtlos , und mit den entſetzlichſten Schmer⸗ 
zen verfnüpft, Ihr Duls war zwar mart, aber doch) 
etwas gefchwind, Morgens früh EFonnte fe, obaleich 
mie Mühe, eisfaltes Waffer trinken. Am Hals war 
auswendig und inwendig nicht das geringfie wider⸗ 
natürliche zu entdecken; ihrem Gefühl nad) glaubte 
fie, bey jedem Verſuch zu trinken, den Widerſtand 
eines runden Körpers unter dem fihildfürmigen Knor« 
pel zu empfinden, | ‚ 

553» Ihre 
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Ihre Zunge war zwar rein, aber trocken und 
gefhmadlos ; aller Appetit war verfchwunden, ihr 
Leib, wenn er nicht durch Klyſtiere offen gehalten wur- 
de , verftopf. Der fieberhafte Anfüng der Kranf- 
beit, die noch immer im Anfall merfliche, Fieberbe= 
wegungen , die periodifche Natur Derfelben erklärten 
Die ganze Sache für Krampf, deſſen Urſache im Uns 
terleib zu ſuchen fen. 


Der Hals wı urde mit dem — KR. eins 
gerieben und mit Theriak bedeckt; Klyſtiere, aus dem’ 
Defoft von Pfaffenröhrgenwurzel, und mit Sauerho— 
nig und, verdickter Ochfengalle, mußte fie täglic) zwey- 
mal nehmen und bey ſich zu behalten fuchen. 


Den fiebenten nahm fie den Tarr. emet. in ganz 
fleinen Gaben unter ihrem. Waffer; fie glaubte ihr 
Schlingen erleichtert, das Unvermögen fam aber um 
die nemliche Zeit wieder. | 


Den achten nahm fie etwas mehr davon und brach 
etwas ſchwarze Galle aus; die Klyſtiere führten frofih- 
feichähnlichen Schleim ab, Gegen Abend Fonnte fie 
etwas Bisquit, in Wein getunkt, fehlingen. "Die 
Macht war, obaleic) fehlaflos dennoch fehmerzenfrey, 


Den neunten hatte fie wieder, aber nur fehr wenig 
gebrochen, doch nahm das Vermögen zu fhlingen zu. 
Den zehnten aber gieng viele grüne Galle und Schleim 
durch Brechen und Stuhlgang weg; fie Fonnte das 
Kalte nicht mehr leiden, und tranf warm, und warf 
vielen zaͤhen Sthleim aus, Das Schlingen war noch) 

mehr 
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mehr erleichtert ; allein ihr Hals war gegen alles Rei⸗ 
zende ſehr empfindlich. Sie fieng auch nun an uͤber 
Hunger zu klagen. Vom zehnten bis vierzehnten wur— 
de das Schlingen immer mehr erleichtert, und der 
Kopfſchmerz verminderte ſich; allein ſie hatte noch im— 
mer keinen Geſchmack und war ſchlaflos. 


Den eilften fieng ſie an eine Aufloͤſimg vom extr, 
zaraxac. mit Lig. Tartari folub. zu nehmen, In 
der Nacht vom vierzehnten bekam fie wieder heftige 
Schmerzen im Kopf und Hals, Reißen in den Knien 
und Hitze. Ein Trank aus aqua for. acac. Drach: 
Uj. pulp. tamarind. Une. 0% tart. emet. gr. iV- 
Lig. Lart. folub. Une. ij. alle drey Stunden zu 

einer halben Taffe genommen, bewirkte ein ftarfes Er- 

brecjen von grasgrüner Galle und einige galligtfchlei- 
mige Stühle, worauf Hals: Kopf - und Gliederſchmer— 
zen verfihwunden, und die Nacht tublg, A und ohne Fie⸗ 
berbewegungen zugebracht wurde. 


Den fünfzehnten fieng fie an, vong. Miv. vilce- 
ral. Kempf. Unc. [emis Japon. antimon. Drach. 
I. Morgens und Abends dreyßig Gran zu nehmen. 
Sie befam drey Parorismen eines dreytägigen Fie— 
bers Hinter einander, in denen fich allezeit die Be— 
fehwerlichkeit zu ſchlingen vermehrte, 


Den neunzehnten batte fich zwar diefe wieder 
vermindert , allein den ein und zwanzigſten erfolgte, 
ftatt des Fieberanfalls , wieder ein vollfommenes Un- 
vermögen zu fchlingen, das aud) den zwey und zwan— 
8:3 zig⸗ 
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zigften noch anhielt; doc) ——— ſich auf das 
um den Hals gelegte empl. de galbano crocatum die 
Schmerzen, und das Schlingen wurde leichter. Noch 
immer führten die Klyſtiere eine unglaubliche Menge 
zaͤhen Schleimes ab; der verfchiedentfich. in den Där- 
mer ähnliche Kandle gebildet war. Die Fieberbeme- 
gungen verſteckten ſich ißf wieder unter der Larve des 
Unvermoͤgens zu fihlingen, das fih als um den.an- 

dern Tag, obgleich etwas gelinder , einftellte, 


Den fünf und zwanziaften waren die Pillen zu 
Ende, die fie noch immer fo ziemlich ſchlingen konnte; 
da im Gegentheil Flüffigkeiten ihr die größten Schmer« 
zen verurfachten , und oft, Defonders wenn fie etwas 
mehr auf einmal fihlingen wollte, durch die Naſe wies 
der zuruͤckkamen. Uebrigens hatten fi) alle Schmer- 
zen gemindert, Appetit und Schlaf gebeffert; die Kly⸗ 
ſtiere wirkten noch immer mit fihtbarer Erleichterung. 
Sie nahm nun fäglidh zweymal ein halbes Quentchen 
von Pil. Gumi_galban. Drachm. üij. fell. taur. 
in/pil]. Gum. ammon. cum Tartare Vitriol. trit. 
ia Drachm. I. [apon. antim. mercurii mucilag. 
as Dr achm. he 


Den fechften Merz hatten ſich die Fieberbewegun: 
gen völlig verlohren, Appetit und "Schlaf waren faſt 
natuͤrlich, und die Klyſtiere wurden, Da fie nun nichts 
widernatuͤrliches mehr abführten, auch weggelaffen. 
Da ſich aber die kramp Fhafte Berengerung des Halſes 
beym Schlingen der Slüffigfeiten noch immer zu Zeiten 
zeigten; fo nahm fie noch A aus Ba. alae foetid. 

 Drachm. 
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Drachm. vj. ſupon. antimon. mercur. mucilag au. 
Dr. j. und der Hals wurde äußerlich mie he. /Dirit. 
vin. camphor. Une. j. jerpill. balf. vitae Hoffm. 
za Unc. [emis et fpir. Jalisjenmon, Drachm« J: 
eingerieben, und mit dem empl. de galbanı croc. 
bedeckt. Bis den zwey und zwanzigften Merz hatten ſich 
alle Umftände fogebeffert, daß ſich nur hoͤchſt felten noch 
eine augenblickliche Hinderniß im Schlingen zeigte, und 
fie, da alle natuͤrliche Verrichtungen in der Ordnung 
waren, der Natur überlaffen werden konnte. 


Wenn das, in. den Gefaͤſſen fiodende Blut in 
polypoͤſe Gewaͤchſe ausgeartet, und gleichfam in feine 
Behälter eingekeilt iſt, fo erfordert deffen Ausbruch 
weit mehr Zeit und Geduld; felten erfolgt er ohne den 
beftigften Aufruhr, 

Sch weiß mid nur Eines Beyſpiels zu erinnern, 
wo eine folche Ausleerung in wenigen Tagen, nah 
dem Gebrauch der Viszeralklyſtiere u. ſ. w. bewirkt 
worden. Es kann aber Die Jugend des Kranfen, Die 
fehleimig wirfende Urfache, bey einem übrigens robu— 
fien, mit guten Säften verfehenen Körper und Die vor 
der Kur vorbergegangenen ftarfen Erfehätterungen durch, 
eine lange Reiſe in Anfchlag fommen, | 


Bier ımd vierziafte Krankheitsgeſchichte. 

- Ein junger Offizier ward über einen mit Eis be— 
dedten Zluß beordert. Das Eis brach mie ihm ein, 
und endlich verfanf er völlig in dem Waſſer. Nach 
ausgeftandener Todesangſt ward er aber erſtarrt und 
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betäubt herausgejogen, und in das nächfte Haus ge 
bracht, Nachdem er fich erholt hatte, ward er mit 
Seidwefen gewabr, daß er fich durch diefes Falte Bad, 
dem er fih, der ſichtbaren Gefahr ungeachtet, einer 
ſtrengen militaͤriſchen Subordination zufolge, ausfeßen 
mußte, eine Laͤhmmg am rechten Arm und einen Ho 
denbruch zugezogen hatte, 


As ich ein Jahr darauf, wegen dieſer, gegen 
mancherley Huͤlfsmittel hartnaͤckigen Beſchwerden, um 
Rath gefragt wurde, fo muthmaßte ich aus der zu— 
gleich und auf gleiche Art auf die feſten und fluͤſſigen 
Theile heftig wirkenden, ploͤtzlichen Verkaͤltung, Schre— 
* und Angſt, aus dem anhaltenden beſchwerlichen 
Druͤcken in der Gegend der Herzgrube, und aus der 
abwechſelnden Engbruͤſtigkeit bey geſunder Lunge u. ſ. w. 
daß S töcfungen des geronnenen Geblüts in den Pfort— 
adern, und befonders den Magengefäffen zum Grund 
liegen müßten. 


Diefe Muthmaßung gieng bald in Gewißheit 
über, Denn kaum batreich Diefen verborgenen Feind, 
mit den gewöhnlichen Waffen ein paar Tage lang an⸗ 
gegriffen, fo brach er fihon, aber auf eine fürchterlihe 
Art, aus feinen Be fhanzungen. ° Der Kranfe befam 
unverfehens eine Seichenfarbe, mit einem unfteten, in- 
fermittirenden, fehr ſchwachen, niemals harten oder 
vollen Puls, der immer der Aderlaß im Wege ftand. 
Er Flagte überdies über große Kraftloſigkeit, Uebelkeit 
und Bangigkeit, über eine äußerft ſchmerzhafte, harte 
Geſchwulſt des Hodenfads, bie eine Einflemmung des 

en 
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Bruchs beforgen ließ. Hierauf folgte ein Erbrechen 
der genoffenen Speifen, dann eines mit Blut gefärbten 
Schleims , endlich, unfer erfchrecflicher , mit Zus 
ungen und Phantafien , abwechfelnder Herzensangft, 
eines verfrocfneten Blutes, das dem Kaffeeſatz aͤhn⸗ 
lich war. 


Dieſe letztere Gattung Blutbrechen ſtellte ſich, 
innerhalb zweymal vier und zwanzig Stunden, noch 
wohl zehnmal ein, wodurch eine unglaubliche Menge, 
meiſtens trockner Bluthefen ausgeleert wurde. Es etz 
folgte aber fo wenige Erleichterung, daß im Gegen⸗ 
theil die erwähnten Zufälle heftiger wätheren, und in 
eine wirkliche Naferey übergiengen, und daß die Ein— 
klemmung, folglich auch die Werftopfung des Leibes, 
gegen unzählige erweichende Kiyftiere und Baͤhungen, 
und zu acht Maafen verfchludie, mit Manna, Salz 
peter und Diafodium verfeste Mandelmild) , Die er 
wenigftens zur Hälfte bey ſich behielt, unuͤberwind⸗ 
lich blieb. 


In dieſer betruͤbten Lage lauerte ich aͤngſtlich, — 
aber nicht ohne alle Hoffnung, auf den entſcheidenden 
Zeitpunft, wo die gütige Natur die Kunſt unterflüßen 
würde. Dies erfolgte nun noch felbige Nacht plan- 
mäßig. Denn plöglich öffnete fid) der $eib, und be— 
frente fich von häufigen polypöfen Gewächfen , die an 
Dicke und Laͤnge verfchieden, und fo zäbe waren, daß 
der Bediente ihr fennenartiges Gewebe, durch ein paar 
ziemlich ſcharf geſchnitzte Stuͤckchen Holz nicht trennen 
konnte. Nachdem ein geraͤumiges Geſchirr damit, 


Hh5 nebſt 


49° Kap. 3. Bon den Rranffeigefsiäte. 


nebſt einer pecharfigen Materie angefülle war, fo lebte 
der Kranfe wieder auf, und fühlte ſich, aufer Der 
Laͤhmung, die blos vermindert war, immer ſtaͤrker, 
und endlich weit gefünber, als feit einem Jahre. Ich 
Krug daher fein Bedenken, blos gegen die Laͤhmung zu 
arbeiten, und rieth ihm, fich der Tropfbader und eis 
nes ftarken Aufguffes von Fallfrautblumen u. f. w. zn 
- bedienen. Den Erfolg aber habe ich nicht erfahren. 


Ä Fuͤnf und vierzigfte Krankheitsgeſchichte. | 


Ein Kavalier von mittlerm Alter, der fchon 
löngftens den Stof zu den Inf. bey fic) getragen ha- 
ben mag, den er aber durch rauhe Lebensart und ftarfe 
Bewegungen auf der Jagd, nicht zur Neife kommen 
laſſen, ward mit einem, ihm beilfamen faltem Fieber 
befallen, welches der ungebuldige PDarfercejäger in ver 
Geburt erftiken ließ. Eine geraume Zeit hernach ward 
er mit einer heftigen Kardialgie, den erfchreflichften, 
bis zue Verzweiflung fteigenden Beängfligungen, und 
mit außerordentlichen Krämpfen der Bruſt, des Halfes 
und der Zunge, drey Jahre lang, jaͤmmerlich gefol⸗ 
tert ; überdies mußfe er noch eine völlige “Blindheit, 
Die ſich manchmal bey feinen triefenden Augen äußerte, 
beforgen. Unter dem Genuffe weichlicher Speifen, ver- 
lohr er auch die Epluft völlig, und die le 
gieng immer träger von flatten. 4 


Er verfäumfe nichts , um feinen erbärmlichen | 
Zuftand zu erleichtern; er hohlte den Rath der berühm- 
te en Aerzte ein; er befuchte ib einen Profeſſor und 

ein 
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ein Bad nach dem andern; er ward mie Tifanen und 
mineralifhem Waffer uͤberſchwemmt, und durch Ader- 
laͤſſe, Blutigel und oͤfteres Laxiren ſeiner guten Saͤfte 
ſo ſehr beraubt, daß ſie, zur Aufloͤſung der zaͤhen, 
kaum noch hinreichend waren. Als er nun, bey im— 
mer groͤßrer Erſchoͤpfung ſeiner Leibeskraͤfte, zuletzt 
auch die Erſchoͤpfung ſeines Vermoͤgens fuͤhlte, ſo fieng 
er an, muthlos zu werden, und an ſeiner Geneſung 
und den Einſichten der Aerzte zu zweifeln. 


Wirklich war auch die Krankheitsurſache ſchwer 


zu errathen. Sie verheimlichte ihren Sitz im Unter— 


leibe dadurch, daß ſie ihre uͤble Wirkung meiſtens in 
den mehr oder minder entfernten Theilen ausuͤbte. 


Die haͤufigen Erfahrungen aber in aͤhnlichen Faͤl⸗ 


len, der periodiſche Gang verſchiedener Symptomen 
und der rohe Harn waren uns hinreichend, ſie als nf. 
der Pfortadern anzufehen, und den Kranken, der fidy 


— 


zuletzt an uns wendete, zu der hierauf eingerichteten 


Kurart zu bereden. Kaum war dieſe einen Monat 
lang puͤnktlich befolgt, fo zeigten ſich ſchon bemunderns- 
wuͤrdige Exkretionen. Denn es giengen taͤglich drey 
bis viermal, durch den After, nicht nur allerley Ge— 
burten der Pituita ſehr häufig, ohne andere Erfremen- 
ten, ab, fondern es zeigten ſich auch polypöfe Gewaͤch— 
fe, die bald einer Hafelnuß groß, und rund, bald 
eine Elle lang waren. Auf dieſe Weife ward Der 
Rranfe,.den man bisher für unheilbar erflärt hatte, 
wieder vollfommen bergeftellt, 

| Sechs 
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Sechs und vierzigfte Krankheitsgeſchichte. 


Ein Faiferlicher fünf und vierzigjähriger Obrift , 
war in feiner Kindheit und Jugend öfters mit Naſen⸗ 
bluten, und endlich in feinem fünfzehnten Jahre mit 
erſt fließenden, dann blinden Hämorrhoiden, mit Hart— 
leibigkelt, Blähungen, Wallungen des Geblürs, Herz 
Elopfen , und andern hypochondriſchen Befchwerden , 
und endlich auch öfters mit Tertian- und Duartanfies 
bern geplagt, Aber immer wurden diefe wieder ges 
hemmt, | 


Sin Italien festen ibm die eingefperrten Blä- 
hungen am meiſten zu. Die dortigen Aerzte ſuchten 
ſie ihn durch eine Maſchine, die er nicht deutlich ge— 
nug beſchreiben konnte, woruͤber er aber vornemlich 
fluchte, auszupumpen. Hiezu kamen nun Krämpfe, 
befonders im rechten Arm, gegen den Nacken und 
Hals, Die auf der rechten Seie, und vorn an der 
$uftröhre, eine Ge} ſchwulſt veranlaßten, | 


Als er nad) Deuefihland zuruͤckkam nahmen die 
Krämpfe und Schmerzen dergeſtalt uͤberhand, daß 
‚ibm das Schlüffelbein einen Zoll hoch über fich getrie- 
ben wurde, und in Diefer Sage unbemeglich blieb. 


In einer großen Reſidenzſtadt erfuchfe man ihn 
ſogar, fih aus der Nachbarſchaft des fürfilichen Pa- 
laſtes zu entfernen, weil er den Kürften durch fein lau— 
ges Wehflagen und Geſchrey beunrubigte. Ueberdies 
erlitt er öfters Anfälle von Blurfpeyen, mit, Drüden 
euf der Bruft und Anwandlung von Sieber, mit 

Schlaf⸗ 
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Schlaflofigfeit und unwiderſtehlichem Gaͤhnen, die 
immer die Vorboten von Kraͤmpfen, und einem kon⸗— 
vulfivifchen Huſten waren. | 


Es ift leicht gu erachten, daß er nichts verfäume 
haben wird, um Troft und Rettung zu finden. Er 
fuchte auf feinen Reifen bey unzählichen Doftoren, Pros 
fefforen, Akademien, die Adepten, Quackſalber und 
wohlthätigen alten Weiber mie eingerechnet, Hülse 
fe und Rettung. 


As er diefe fruchtlofe Wallfahrt, nach, vielem 
Blutvergießen, durch Lanzetten, Schröpfiöpfe und 
Dlutigel, und durch allerley Martern von Zugpflaftern, 
Purganzen u, f. w. in Schlangen- und Wißbad vollen« 
det hatte, fo nahm er endlich) feine Zuflucht zu unſerer 
Methode. Er unterwarf fih ihr mit einer feinem 
Karafter gemäßen beroifchen Standhaftigfeit, indem 
er fid) durch die zweydeutige Wirkung derfelben, die 
fie anfangs chat, auf Feine Art iere machen ließ, 


Denn es ift nicht zu läugnen, daß der Krampf 
und der fonvulfivifche Huften mehr zu- ale abnahm; 
aber dies dauerte Doch nur fü lange, bis der pitu toͤſe 
und ſchwarzgallichte Unrath aus dem Unterieibe durch- 
zubrechen anfieng. Diefer Abgang biele nicht nur drey 
Monate, und zwar fäglidy und unmäßig an, ſondern 
es fiellte fich aud) ein frevwilliger Epeicheifluß ein, wo— 
durch fo viel zaͤhes Slieswaffer, als durd) die, vermit— 
telft des Duecfilbers erregte Salivation , ausgefpten 
wurde. Ihr folgte eine $ungenentzündung, und, ges 

gen 
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kr das Ende dieſer glücklich gebeilten Krankheit ‚en 


rothes und mweiffes Friefel, vor welchem flarfe Beäng- 
fligungen bergiengen,, und mit welchem , ungeachtet 
Feine hißige Arzeneyen verordnet worden, ein fo be⸗ 
——— Schweiß verbunden war. 


Nachdem —— Uebel glücklich überwunden wa— 


ven, fihien der Rranfe den Mangel des ruhigen Schla= 


fes und der Eßluſt ausgenommen , völlig hergeſtellt 
zu fenn, aber zu unferm Erſtaunen flieffen wir noch auf 
einen Hinterhalt, worinnen der hartnäcigfte Feind 
verborgen lag, und der nur durch den Fortgebrauch 
der Kipftiere zum Weichen gebracht werden konnte. 
Es giengen durch den After nicht nur eine Menge pi— 
tuitoͤſes Schlammes, und viele hieraus entfandene, 
eines Eyes große Gewächfe weg, -fondern zuletzt Fam 


— 


noch theils geronnenes, theils ſchwarzgallichtes, nies 


mals aber ſtinkendes, oder faules, meiſtens mit Pi— 
tuita vermiſchtes Blut zum Vorſchein. Zu Zeiten 
betrug es auf einmal ı aud) 2, ja 3 und 4 Pfund, 


Den Beſchluß diefer heilfamen Ausfeerungen 
machten po pöfe und fleifchartige Gewaͤchſe von vers 
gu ener Größe und Bildung, Einige davon hatten 


Die Laͤnge einer - und die Geſtalt von Blutgefaͤſſen N 


welche daher von angehenden Aerzten für organifche 
Theile, für wirkliche. Gefäfle, angefeben wurden; ans 


dre waren mit einer fehr harten, drüfigten Materie 


R beſetzt. Diefer Auswurf dauerte beynahe zwey Wo— 
hen, und zwar täglich drey bis viermal, 


Noch 
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Noch während diefer Ausreinigung nahm dag 
Mohlbefinden des Kranken, mie der Eßluſt und dem 
Schlafe, von Tag zu Tage zu, bis endlich mit gänz« 
licher Hebung der + ag feine Geſundheit 
wieder gänzlich hergeftellt war, Es ift aber fehr zu bes 
dauren, Daß der rechtfchaffenfte Se ‚den, nad 
fo vieljährigen Martern, den Werth der Geſundheit 
Doppelt befeligte, nur anderthalb Jahr lang diefes 
Gluͤck genoß. Im ſchleſiſchen Feldzuge befam er eine 
Schußwunde, und der beftochene Wundarzt vernach- 
| An diefelbe fo boshaft, daß er den Geift darüber 
auf: gab. 


Kurz vor feinem Ende befahl er feinem Sägee — 
uns dieſen ungluͤcklichen Vorfall zu hinterbringen, und 
in ſeinem Namen noch vielmal zu danken. Mit der 
puͤnktlichſten Gewiſſenhaftigkeit, und unter unzäblie 
gen Thraͤnen richtete Dies der redliche Bediente aus, 
und zur Belohnung feiner Treue, Fam er in fuͤrſtli— 
che Dienfie, wo es ihm noch recht guf gieng. 


Sieben und vierzigfte Krankheitsgeſchichte, 


Ein Graf, welcher in feiner Kinddeit atrophifch, 
und von feinem jwanzigften jahre bis’ ans Ende feiz 
nes Lebens ein Hämorrhoidarius war, mußte in feis 
nem männlichen Alter vieles von bypochondrifchen Ans 
fallen, Blähungen, befonders vom Heißhunger, der 
: ihm, von Kindesbeinen an, zuſetzte, und von andern 
Umftänden erdulden, ungeachtet die guͤldene Ader veich- 
en und ordentlich floß. Dieſe Beſchwerden verſchlim-⸗ 

merten 
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merten fi) endlich nad) und nach im ſechszigſten Jahre 
fenes Aiters dergeftalt , daß man einen nahen Tod 
vermuthete. In dieſer J—— und von allen Aerz⸗ 


ten für unheilbar erklärten Sage ward endlich) gu 
Gutachten verlangt, 


Es gieng dahin, daß der Urſprung des Uebels 
und auch felbft der güldenen Ader von den nf, im 
Unterleibe berzuleiten ſey, und daß fogar die Fifteln 
am After daher entflünden, Alle Mittel wurden des- 
wegen blos gegen die Hebung diefer Urſachen gerichtet; 
insbefondre ward der häufige Gebrauch von Viszeral- 
klyſtieren eingefchärf, Als damit eine Zeitlang ange- 
halten wurde, fo giengen täglich durd) den After fo 
viele blutige, ſchleimige Materie und fleifchartige Ges 
wächfe ab, daß es wirklich deffen Aerzte, obne das 
Zeugniß einiger gegenwärtigen Kunfiverfiändigen, für 
eine Fabel gehalten hätten, | 
| Ob nun gleich wegen feines hohen Alters und‘ des 
eingewurzelten Uebels wenig Hoffnung zu einer vollkomm⸗ 
nen Geſundheit ſtatt fand, ſo nahm doch die Beſſerung 
unter den Ausleerungen, die einige Monate anhielten, 
ſichtbar zu. Die guͤldene Ader floß immer ſparſamer, 
die übrigen hypochondriſchen Befchwerlichfeiten ließen 
nach , und der, von der Fiftel verurſachte Schmerz 
fminderte fich fo fehr, daß der Patient, chne die ge= 
eingfte Beſchwerlichkeit, fpazieren gehn, un und 
feinen Gefchäften obliegen Fonnte 
Aber ein gewiffer, feinem Syſtem getreuer Arzt, 
welcher glaubte, ae und geben biengen gang 
von 


\ 
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von dem reihlichen Abgange der Hämorrhoiden ab, dere 
wirrte nachdem alles. Er füchte denfelben durch alfere 
hand hitzige, freibende Mittel wieder zu vermehren , 
und den Körper durch häufiges Sarieren u, ſ. w. zu reis 
rigen. Hiedurch wurde das Vebel neuerdings rege und 
immer gefährlicher; es fegte ſich eine neue Fiftel an, 
und endlic) ftarb der Kranfe. Bey der Seftion fand 
man viele Fiſteln, und überdieß einen großen Theil 
der Pfortadern mit verdicktem und theils polnpöfem 
Blute angefüllt, 


Acht und vierzigfte Kranfheitsgefchichte, 


Ein ruffifches verheurathetes Frauenzimmer, fane 

geinifchecholerifhen Temperaments, Hatte, nachdem 
ihr in einigen Kindbettern die Wochenreinigung nicht 
behörig abgegangen war, Konfremente von feltfamer 
Geftale,. oder wern man will, Mondfälber gebohren, 


Sie war einige Zeit hernach ftarfen Blurflüffen 
der Mutter, und einer Menge von wunderbaren Zus 
fällen defto mehr unterworfen, weil ihre monatliche 
Keinigung ſchon im fünf und dreyßigften Jahre zurüc 
blieb, und fie auch durch verkehrte Arzeneyen mißhan⸗ 
delt worden, 


In ihrem vier und fuͤnfzigſten Jahre, wo mein 
feel. Bater um Rath gefrage wurde, litt fie noch ver» 
ſchiedene ängftlihe und fpaftifche Befchwerden, Ge— 
ſchwulſt der Füffe, aufgeriebenen Unterleib, Edel und 
Erbrechen, Giefihrieb es auf die Nechnung des Band⸗ 
wurms, oe etliche Jahre vorher ein fuͤnfzehn 

4 Ellen 
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Ellen langes Stuͤck deſſelben von ihr N 


worden. 


Ungeachtet fie durch verſchieden⸗ — die zwar 
vergebens dagegen arbeiteten, in ihrer Meynung be— 
ſtaͤrkt war, fo ließ fie ſich Doch überführen, daß nf. 
der Gefäfle des Magens , der Gedaͤrme und der Mut— 
ter die eigentliche Kranfheitsurfache feyen, und daß fie 


hauptſaͤchlich durch Viszeralklyſtiere überwältigt wer- 


den muͤßten. Sie befoͤrderten auch nicht allein poly— 
penartige Konkremente aus der Mutter, ſondern auch 


eine unglaubliche Menge kleiner Steine den Af— 


ter zum Ausgang. 
Der kaiſerliche Leibarzt von Fiſcher ließ ſich ni: ich 


verdrießen, mand)e Stunde bey der Kranfen zuzubrin⸗ 


en, um ſich, als Augenzeuge, von dieſer außeror⸗ 


dentlichen mineralogiſchen Ereignung zu — 
Als in feiner Gegenwart ein anſehnlicher Haufen man— 
cherley Steine zu Tage kamen, ſo bat er ſich etliche 


Loth davon aus, Die er als eine Seltenheit verwahrte, 


Obwohl fich die Patientin von der Zeit an groͤß— 


tentheils wohl befand, fo erfolgte doch noch ein Erbre— 


chen des in den Magengefäflen geſtockten Bluts, und 


darauf die vollfommenfte, dauerhaftefte Geſundheit. 
Neun und vierzigfte Krankheitsgeſchichte. 


Eine Dame vom vornehmften Stande, war acht 
Sabre lang öfters mit Erbrehen, Edel, Brennen im 
— Herzensangſt, ftiger Neigung zum Bey— 


Baia, | 
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ſchlafe, und einem fo übfen Geruch aus dem Munde 
geplagt, daß ihr oft alle Speifen wie. Menfchenferh 
ſchmeckten. Der Leibarzt behandefte fie Die ganze Zeit 
über gut ; aber auf eine zufällige Weiſe: denn er ev- 

kannte die Urſache ihrer Krankheit nicht. 


00 Bey. einem neuen Anfalle der Krankheit warf 

| man, aus einer unbefannten, vielleicht aus irgend 
einer Staatsurfache, Verdacht auf den Leibarzt. Die 
Kranke wurde von andern Aerzten, durch äußerlich und 
innerlich gebrauchte Mobnmittel, mit dem Erfolg bee 
täubt, Daß man leicht die Urſache (Dies befchleunigten 
Todes einfeben Fonnte, 


Bey der Zergliederung Des Re fand man 

alle Gefäfle des Magens mit einem ſchwarzen und fau- _ 

fen Blue angefülle, und unglaublich ausgedehnt; der 

Eierftod aber und die Gefäffe und Druͤſen der Mut 
ter mit der linken Niere waren völlig verfeinert, 


Fuͤnfzigſte Krankheitsgeſchichte. 
Eine vornehme Dame wurde, ihrer ordentlichen 
monatlichen Reinigung ungeachtet , von einigen hypo— 
chondriſchen Befchwerlichkeiten geplagt. Sie wurden 
aber doch, Da das Uebel noch nicht tief gewurzelt hatte, 
dur) ſchickliche Mittel fo weit gehoben , daß fie nachher 
noch das Glück hatte, Mutter einiger Kinder zu werden. 
Da aber die Kindberterreinigung, durch ſtarke Ge— 
mürhsbewegungen , befonders durch anhaltenden Kummer 
geſtoͤrt wurde, fo ftelften fi) ihre hypochondriſchen Be⸗ 
Ianseeden wieder ein, und wurden von Tag zu Tag 
Jia ſtaͤrker 
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ſtaͤrker und heftiger, ob man gleich Blutigel, Ader⸗ 
laͤſſe, Purganzen, Sauerwaſſer, und warme Baͤder 
genug brauchte. 


Sie war zehn Jahre lang faſt taͤglich den ſchmergz⸗ 
hafteſten, krampfigt-konvulſiviſchen Anfaͤllen, ſtarken 
Beaͤngſtigungen, und andern ſchmerzhaften Sympto— 
men ausgeſetzt. Unter den Zuckungen wurde ihr Ge⸗ 
ficht jedesmal blauroth. Und bey allem dem floß ihre 
monatliche Reinigung bis in ihr ein und fünfzigftes Jahr 
ordentlich und ungehindert, Ihr Urin war bleich, hell, 
gruͤnlich, und ohne allen Satz. | 


Endlich ließ fie ſich durch äßnfiche Fälle, A 


ſiie erfahren, und durch verfchiedene Gründe überzeus 


gen, daß ihr ganzes Uebel von Verftopfungen herrühs 
re, die fich in den Eingemeiden des Unterleibs, und be 
fonders in der Mutter feftgefegt hätten ; und fie ent⸗ 
ſchloß fid) zu unferer Kurart. 


Nachdem fie ſich nun derfelben vier bis fünf Mor 
nate geduldig unterworfen hatte, fo gieng täglich eine 
große Menge verdorbener Unreinigfeiten und polypöfer 
Gewächfe durch die Mutter und den After weg. Auch) 
durch die Urinwege und durch den After wurde nun 
eine fandige Materie haufig -ausgefondert. Hierauf 
nahm die monatliche Neinigung nad) und nad) ab, alle 
die fehweren bupochonörifchen Anfälle börten zugleich 
auf, und die Patientin fühle fi) ſchon ſeit dreyzehn Jah— 
een, unter dem immer fortdauernden Abgang der grieß- 
artigen Materie, vollkommen gefund. en 
Ders 
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Dergleichen Petrififationen und die fleinartigen 
Exkretionen find, nad) meinen Erfahrungen, den 
Rrauenzimmer gewöhnlicher; doch habe ic) fie auch oft 
beym männlichen Gefchlechte wahrgenommen, fonders 
bar bey folchen, Die in ihrer Kindheit an verſtopften 
Gefrösprüfen gelitten. | 


Ich erinnere mich unfer vielen andern eines ges 
wiffen Geheimenfefretärs, der in der Kindheit atro- 
phiſch und in den männlichen Jahren im böhern Grade 
- Brpochondrifch war. Er blieb es fo lange, bis er fi, 
durch den Gebrauch der Viszeralflyftiere, von mehr als 
einem halben Pfund Gries und Steinchen befreyt hatte, 
Die nac) und nad) mit dem Stuhlgang ausgeleert wurs 
den, und wovon er eine ziemliche Anzabli in zierlichen 
Buͤchſen herumtrug. 


Herr Doktor Cloß hat noch einen Gelehrten in 
der Kur, der ſich durch vieles Studieren und den 
Mangel an Bewegung, woran er gewoͤhnt war, aller⸗ 
ley hypochondriſche Befchwerden zuzog. Dabey ereige _ 
nete fich der feltfame Zufall , daß täglich eine Menge 
fandartiges Wefen , ſowohl durch den After als durch 
die Harnwege abgieng, Dieſem wurde zwar, durch 
den häufigen Gebrauc) der Möhrenlatwerge, ſichtbar— 
lich) gefteuert, es blieb aber doch eine Neigung zur 
Verfteinerung der in die Gedärme abgefonderten Säfe 
fe zurüd, Denn nac) Verlauf einiger Jahre find, 
alle die Speifen, die er bey Diärfeblern, unverdaut 
| dur den a auswirft, z. B. die Erbfen, Linſen, 
13 Bohnen, 
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Bohren u. er w. mit einer ſteinartigen, feten ı und oft 
ziemlich dicken Rinde uͤberzogen. EN le u 


Unter mancherfen bisher ver Kin verfuchten Mit: 
ten, hat Die mie Seife vermifchte Dchfengalle — 
gen noch die beſten Dienſte geleiſtet. Rage | 


Ein und fuͤnfzigſte Krank peitsgefähichte. 


Fine Frau von zwey und zwanzig: Jahren hatte 
zwey geſunde Kinder gebohren. Da aber bey der Ge⸗ 
burt des leßtern die Gebaͤhrmutter nicht Binlänglich ge⸗ 
reinige wurde, fo erlitt fie in der Dritten Schwanger— 
Schaft einen Mißfall. Sie befam darauf farfe Blut 
flüffe, und ihre monatliche Reinigung blieb aus, 


Mehr als einmal fehmeichelte fie ſich mie der 
ſuͤſſeſten Hoffnung ‚ aber immer vergebens. Wirklich 
‚ ward auch ihr Bauch außerordentlich) dick, fie fühlte 
„verichiedene "Bewegungen, dergleichen im fünften Mo- 
nate merkbar find; endlich) fehwollen die Bruͤſte von 
‚ einer mildartigen Materie fo auf, daß Niemand mehe 
an ihrer aͤchten Schwangerſchaft zweifelte, 

Wir aber fihloffen aus der ungewöhnlich ftarfen 
‚und ungleichen. Ausdehnung des Bauchs, aus dem, 
anhaltenden Herzflopfen, und aus andern Umſtaͤnden, 
welche, befonders feit einigen fahren, die vermeynte 
Schwangre an fi) bemerft hatte, daß Die vorgeges 
bene Schwangerfchaft nichts, als eine ungeheure 
' Sammlung von Gemwächfen in. der eg 
: feyn fünne, | a 
? Es 
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Es wurden ihr deswegen, fieben Wochen lang, 
gelinde, vorbereitende Mittel, nebit gallertartigen 
und milchigten Speifen verordnet, Nach Verlauf dies 
fer Zeit ftellte fi ein gelinder Blutfluß ein; unter dem 
. Gebrauch) der Biszeralkinftiereu. f w. aber giengen , 
fünf Tage Hinter einander, ohne Aufhoͤren fo viele 
Konkementen weg, Daß fie die Schwere zwoer Gebur⸗ 
ten weit uͤbertrafen. 


Man fand darinn zum Theile haͤrtliche, fleifchig« 
te und aus zufammengewicelten Haͤuten beſtehende, 
zum Theil auch aus einer polypöfen und Enorpelichten 
Eubftanz zufammengewad;fene Maſſen. 


Man fuhr fort, mit innerlichen und äuferlichen 
Mitteln, die Mutter von Konkrementen zu reinigen, 
Und es hatte ven Erfolg, Daß die Kranfe vollig ges 
- fund, und in den Stand geſetzt wurde, wieder gluͤck— 
lich Kinder zu gebähren. Einen ähnlichen Fall erzählt 
Stahl in Colleg: Cafnak magno P« 7195. | 


Zwey und fünfziafte Krankheitsgeſchichte. 


Eine Dame von zwanzig Jahren, von choleriſch⸗ 
fanguinifchem Temperamente, ward in ihrer Ehe, zu 
welcher fie fich mit dem äußerften Widerwillen bequemte, 
ſchwanger; ſehr ſtarke Seibesbewegungen aber, Denen 
fie fi) in Feldlager, wohin fie ihrem Gemahl folgte, - 
ausfeßte, und oͤftrer, unvermeidlicher Edel waren 
Schuld, daß ſie einen Mißfall erlitt. Man verfäums 
te die Mutter zu reinigen, und ihre vorher gewoͤhnlichen 
kraͤnklichen Zufaͤlle ſtellten fi) von neuem ein, Sies 

% Ji 4 J wurde 
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wurde wieder fihmanger, und. bekam zugleich Anfälle 
von Schwindſucht, die fi, durch öftere Aderläffe 
und eine allzuftrenge a, „ſtatt zu vermindern , ver- 
mehrte. 


Mein feel, Vater, welchen. man im fiebenten Mo⸗ 
nate der Schwangerſchaft berief, ſah bald ein, daß 
ſich in der Gebaͤhrmutter viele Konkrementen gefame 

melt hätten. Er fuchte ihnen dadurch am ficherften 
zu begegnen, daß er zuvörderft der Erfehöpfung der 
Kräfte und Vertrocknung der Säfte, durch einfache 
Defofte von Kleien , durch Gallerten und andere ders 
gleichen Hausmittel, und vorzüglic) durch) ähnliche, 
befeuchtende, die Krämpfe ftillende, täglich) in kleine— 
eer Menge, aber öfters zu nehmende Kinftiere fteuerre, 


Diefe ungefünftelee Methode war von einer fo 
£reflihen Wirkung, daß die Kranfe von Tag zu Tag 
gefunder wurde, jemehr fie fih ihrer Entbindung nd= - 
berte. Sie brachte wirflic) einen ganz gefunden Sohn 
auf die glüklihfte Weife zue Welt. Machber folgte, 
duch Hülfe der Hebamme, eine große Menge von 
der Mutter fehon abgelöfter Gewächfe, von allerley. 
Geſtalt, und wirklich hatten fie mehr Umfangund Ge 
wicht, als felbft das Kind. Es wurde darauf auf 
die Reinigung der Gebährmurfter fo nachdrücklich und 
mit fo gutem Erfolge gearbeitet, daß diefe Dame 
nachher noch einige Kinder im ve Wohlſeyn zur 
Welt brachte. 
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Ich weiß mich zweyer Fälle zu erinnern, wo der 
Ausgang nicht fo erwuͤnſcht war; der erfte hatte viele 
Aehnlichfeit mit dem vorhergegangenen. 


Drey und fünfzigfte Krankheitsgeſchichte. 


Eine junge, wider ihrm Willen verheurathete 
Dame, wurde, waͤhrend ihrer erſten Schwangerſchaft 
mit einem heftigen Huſten und mit Blutſpeyen be— 
föllen. Es zog ihr einen Mißfall zu; 2 vers 
minderten fie fich aber feh:. 


Diefer günftige. Zetpunkt oder Stillftand, wo 
man die Mutter von focdendem Blut und Konkre— 
menten, als der eigentlihen Urſache der mißlichen 
Zufälle, hätte reinigen follen, ward verfäumt, In der 
nicht lange hernach erfolgten zweyten Schwangerfchaft 
nahm der Huften unddas Blurfpeyen dergeſtalt überhand, 
Daß man eine vollkommene fungenfucht zu beforgen hatte, 
Sin diefer betrübten lage ward endlich der Rath befolgt, 
die Ürfache vorfichtig zu heben, und die, zwar zu weit 
gefommene Wirkung mwenigftens zu mildern. Mean 
erreichte diefen Zweck in foferne, daß Die ausgezehrte, 
und einem Öerippe ähnliche Dame, durd) die Zunah- 
me der Efluft, der Kräfte, des guten Anfehens, der 
glücklichen Niederkunft, und der dabey erfolgten Aus= 
Teerung vieler, zwar halb verfaulten Koonfrementen , 
jedermann mit der Hofnung einer vollfommenen Ge— 
nefung blendete; aber fie wurde durd) den acht Tage 
darauf erfolgten Tod unvermuthet vereitelt, nachdem 
kurz vorher eine erflaunende Menge Elumpichtes, fau⸗ 


\ Mu leg 
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‚les, und aashaft ftinfendes —9 aus der Mutter 


— war. 
Vier und fuͤnfzigſte arankheitheſchichte 


Der andere Fall betrift eine Fran, ‚die, zwiſchen 
verſchiedenen glüdlihn Geburten, einige Mißfaͤlle 


erlieten hatte, und bey der ſich in der letztern vermu— 


theten Schwangerfhaft Vele Kennzeichen von Konkre— 
menten veroffenbarten. Umſonſt wurde fie aber ge= 
warnt, die Mittel anzuwenden, die fie von Diefer wis 
dernatürlichen Bürde befrmen follten. Im zehnten 


Monat befam fie Wehen, die fie noch mehr inder eins. 


-gebilveten Schwangerfchaft heftärften,, fie befürderten 
aber nur Konkrementen von alerley Gattung zum Aus— 
gange, Ein großes, hart anzufühlendes Gemwächfe wur⸗ 
de durch Die zunehmenden Geburtsſchmerzen dergeſtalt 


eingefeilt, daß es den geſchickteſten Handgriffen wider- - 


ftand, Die beftigfien Schmerzen giengen in Zudune 
gen über, welchen: der Tod ein Ende made. , Bey 
der Seicheneröffnung fanden fich nach, viele, zum Theil 
ſcirrhoͤſe Gewaͤchſe in der Mutter. 


Fuͤnf und fuͤnfzigſte Kranheitsgeſchihte 


Sie beweißt, daß man die Hofnung nicht ſo 
leicht aufgeben fol, wenn gleich die miſlichſten Zuf jalle 
durch Die N erregt werden, 


Eine. junge Frau glaubte, ein halbes a 


nach ihrer Niederkunft, fie befände ſich wieder in ans 


‚dern Umſtaͤnden. Der Leib ſchwoll, und bie Bruͤſte 
U A fuͤllten 


A 


Kap. 8. Don den Keankheitsgefhichten. 507 


fuͤllten fih. Gegen den fiebenten Monat aber brach 
unvermuthet ein ſehr ſtarker Blurfluß aus, Er war 
„auf feine Art zu bandigen, und ihm folgte bald die 
Waſſerſucht. In dieſer betrübten Sage ward ich kon— 
ſulirt. | 


Aus verfchiedenen vorbergegangenen Sympto— 
men, und ausden Fleinen Polypen und Haͤutchen, die 
mit dem ſchuß⸗ und ſtromweiſe fließenden Blut abgien⸗ 
gen, ſchloß ich, nad) genauem Forſchen, auf die Ges 
genwart großer Fleiſchgewaͤchſe. Ich verordnete, nebft 
“den obigen, der ſchwindſuͤchtigen Dame angerathenen 
Mitteln, und mehr flärfenden Klyſtieren, ein faures 
Vitriolelixir mit China, und fhärfte ihr ein, daß, 
ſobald fid) Geburtswehen einfinden würden, die Heb⸗ 
amme bereit ſeyn ſollte. 


Sie ſtellten ſich ſchon den fünften Tag mit größe 
ter Heftigfeit ein, und mit Beyhülfe der Hebamme 
- ward fie von einem außerordentlich großen, mit Haͤu— 
ten und Blaſen durchwebten Fleifhklumpen , und zu— 
gleich von dem Blutfluß und der Waſſerſucht befreyt. 
Durch) den Fortgebrauch der nämlichen, Mittel erlangfe 
fie eine vollkommene Gefundheit, und wurde Mutter 
von einer zahlreichen Familie. 


Sechs und fünfzigfte Kranfheitsgefchichte. 
Eine Fran von ungefähr zwanzig Jahren bes 
fam, während ihrer. Ehe, Feine Kinder, aber gleich 
in den erften Monaten hatte fie einen Mißfall. Niere 
auf giengen verſchledene flinkende Konfremenfen von 
ihr 
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ihr weg; das letztere ereignete ſich noch mehrmals in 
ihrem darauf erfolgten Wittwenſtande, mit heftigen 
Blutfluͤſſen und Bapopfang der ——— Rei⸗ 
nigung. 


Da dieſe ganz —— b hob ſich side n nur 
ihr Leib, fondern auch ihre Bruͤſte fehwollen fo auf, 
Daß man fie für ſchwanger gehalten hätte, wenn fie 
nicht als eine Feufche und tugendhafte San befanne 
gewefen wäre, 


Sie hatte einen fo großen Abfchen.vor allen in« 
nerlichen, und, aus Schambhaftigfeit, noch mehr vor 
‚äußeren Xrzeneyen, dag fie ſich nicht dazu überreden 
ließ. Endlich zwang fie ein hyſteriſcher Krampf des 
Schlundes, der ihr das Schlingen verfagte, zum 
Gebrauche der Klyſtiere. Vier Wochen lang ward fie 
dadurch ernährt, und zu ihrem Beſten, familiarifierte 
fie fi) zulege damit. Ungefähr im achten Monat, 
Yon der Zeit an gerechnet, mo die Keinigung nachließ, 
gieng ein Ellen langes, eines Arms dickes Gewächs von 
polipöfer, harter Subftanz mie Wehen von ihre weg, 
darauf wurden noch) viele Eleine, häutigzaferigre Stü- 
cke ausgemworfen. A 


Weil die Berftopfung der Gefrösdrüfen meiftens 
bon der Pituita entfteht, und zu den pituitöfen Inf. 
zu rechnen ift, fo frage ich Fein “Bedenken, einige 
Krankheitsgefgichten davon zum Beſchluß anzufuͤh⸗ 
ven. Der Kürze wegen merfe ic) aber uͤberhaupt an, 


daß, om den meifien biefer Kranken, unter der Kur 
| mehr 
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mehr oder weniger pituitoͤſer Unrath durch den Harn 
und Stuhlgang abgefuͤhrt worden. 


Sieben und fuͤnfzigſte Krankheitsgeſchichte. | 


Ein Junker von fünf, und ein Fräulein von fiea 
ben Syahren, waren beyde äußerft verunftalte, und 
frugen auf gefrümmten Füßen den traurig gebogen | 
nen Ruͤcken, und inihren Eingeweiden die Atrophie. Um 
fonft ferferte man ihre Knochen in alle möglidye Ges 
bäude und in die Fünftlichften Mafchienen , um ihnen 
eine gerade Richtung zu verfihaffen. Bloß Die fchon 
erwähnte Heilmethode brachte ihrem Mahrungsfafte. die 
gefunde Kochung und regelmäßige YAustheilung, und 
Dadurch dem ganzen Knochengebäude, von innen beta 
aus, feine natürliche gerade Bildung wieder, 


Acht und fünfzigfte Kranfheitsgefchichte, 


Ein Fräulein, fanguinifch - holerifchen Tempes 
raments, ward in zärterer jugend faft von allen den 
oben erzählten Zufällen geplagt, die auf die Atrophie 
deuten. Sie verſchwanden meiftens in der Folge; 
bloß eine verhärtete Gefchwulft der Drüfen unter. der 
Haut blieb übrig, Der Harn war dünne, die mos. 
natliche Reinigung floß vom vierzehnten jahre an, 
doc) unordentlih. Im folgenden Fahre fieng fie an, 
geringe Frampfigte Ziehungen in verfchiedenen Muskeln 
zu fühlen, fie nahmen aber fo heftig zu, daß fie in ih— 
rem fiebenzebnten Jahre ein, zwey bis dreymal des 
Tages, und nach den geringften Gemüths-und Lei— 

bes» 
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besbewequngen, allen Gattungen der arimmigften 
Krämpfe ausgefegt war. Bald machte fie ein voll 
Fommener Tetanus (Skarrframpf) fihnell einer une 
beweglichen Bildfäule gleich, bald wurde fie einwärts, 
Dann rücdwärts gezogen, und fteif gehalten; bald 
dachte ihr Geſcht krampfhaft wider ihren Willen, und | 
noͤthigte ihre Geele über vie Tyranney ihrer kranken 
Nerven zu weinen, u. ſaw. 

Die Kur ward unfernommen, und zwar mit 
Mitteln, die ſich auf die Urfahe, die Atrophie, auf 
deren ln es anfam, bezogen, mit lin- 
Dernden Nervenmitteln vermengt. Und diefer Kur 
wich der Ungeſtuͤmm des Uebels wi bis zur voͤl⸗ 
ligen Geneſung 


Neun und fuͤnfzigſte Krantheitsgeſchichte 


Einen Juͤngling, welcher die Atrophie, die von 
ven Aeltern uͤberſehen, aber durch ihre Kennzeichen of- 
fenbar genug war, ſchon aus der Wiege brachte, ver— 
lieſen gegen fein dreyzehntes Jahr die äußern Befchwer- 
den diefer Krankheit; gichterifche Bewegungen traten an 
ihre Stelle, Diefe wurben täglich flärfer und man- 
‚nigfaltiger, bis fie endlich in eine vollkommene Fall 
fucht uͤbergiengen. Selbſt das von Geburt heitere und 
lebhafte Gemüch wurde dadurch zugleic) mit einer duͤ⸗ 
si N N umnebelt, 


Man zog viele berühmte Aerzte zu Natbe, De, | 
es hatte nicht den geringiten Mugen. Denn ver kurz⸗ 
fichtige 


« 
E 
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ſichtige DBerfaffer der Krankheitsgeſchichte erwähnte 
faum eines oder des andern Symptoms, Das ihm, nach 


feinem Syſtem, unbedeutend ſchien, und auch wir ers 


fubren erft durch viele Muthmaßungen und vorgelegte 
Sragen, dag fie wichtig genug gewefen, Die wahre Ur— 
fache zu entdecken. Kurz, die Arzeneyen, die ſich ges 
gen die Atro 2 wirffam beweifen, befrepten den Kranz 
fen von allem Sammer, und gaben ihm feine völligen 
Kräfte, und feiner Seele ihre Heiterkeit wieder, 


Sechszigſte Krankheitsgeſchichte. 

Eine Jungfer, von heftigem, choleriſch melan- 
choliſchem Temperamente, bekam, aus atrophiſcher 
Urquelle, in ihrem dreyzehnten Jahre eine Kopfkräße, 
Ihre Aeltern, aus Liebe zur Reinlichkeit, bemühten 
fich aus Unvorfichtigfeie fo lange, dieſe Kraͤtze zuruͤck— 
zutreiben, Dis es ihnen ungfüdlicher Weife gelang, 
Die böfe Schärfe, welche zugleih aus ihrer Quelle 
immer neuen Zufluß befam, warf fid) auf den Ur— 
fprung der Nerven, und erweckte mabre Fallſucht. 
Dieſe, mit hundert ſpezifiken Mitteln, mehrere Jah— 
re lang, bekaͤmpft, nahm gleichwohl taͤglich zu. Die 
nonatliche Reinigung, welche indeſſen zu rechter Zeit 
eingetreten war, floß ordentlich, aber zu wenig an 
Menge, und ſchmerzhaft. Endlich ward die Krans 
fe in ihrem vier und zwanzigſten Jahre uf die, in 


der vorigen Kranfbeitsgefchichte angezeigte | Weife bes 


handelt; doch Famen noch nachdruͤckliche, auflöfende 
und mehrere Nervenmittel, befonders die Erampfftillen: 
den Viszeralklyſtiere — *— Denn das Uebel war 


ſchon 
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ſchon veraltet, mit feftern Verftopfungen der Blutge- 
faͤſſe des Unterleibs verbunden, und der verkehrte Ein» - 

druck auf das Nervenſyſtem hartnaͤckiger. Und BR er⸗ 
hielt ihre volle Geſundheit wieder. | 


Ein und ſechszigſte Krankheitsgeſchichte 
Ein Mädchen von fünf Jahren, wurde von trie— 
fenden Augen gepeiniget, und alle äußerlihe Mittel 
- Balfen nihes. Ihr harter, ſehr aufgerriebener Uns 
terleib und übrigens magerer Körper u, ſ. w. verrieth 
die dahinter ftecfende Atrophie Sobald diefe über« 
wunden war, fo wurden ohne weitere äußere Hülfe, 
die Augen völlig gefund, und überhaupt die Kranfe 
dauerhaft hergeſtellt. 


Zwey und fechszigfte Rranfheitsaefhichte, 
Ein Rnabe von zehen Jahren, der die deutlich" 
ften Merkmale der Atrophie an ſich Hatte, ſtand alle 
Naht, wenn faum feine ſchlecht genährten Glieder 
anftengen den Schlaf zu genießen , alsbald wieder aufs 
er durchwanderte fhlaffend das ganze Haus, durch— 
froh alle Winkel, und Eletterte auf die hoͤchſten 
und gefährlichften Dealer ‚ wo ſich Fein Wachender er 
halten haben würde, Man wecte ihn in diefem Ge⸗ 
ſchaͤfte etlichemal mit Erſchrecken auf , und fohicte 
ihn mit Schlägen zu Bette, damit er eg Fünftig une 
terlaffe. Über er wiederholte es gleichwohl jede Nacht. 
Eine gründliche Kur gegen die Atrophie befreyte ihn 
von dieſem Uebel, und gab ihm die ftille Glaͤcſenig 
keit eines —— Schlafes wieder. i 
Drey 
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Ein anderer, etwas aͤlter und gleichfalls atrophiſch, 
- war oft im Schlafe von einem beſchwerlichen Alpe ges 
martert; aus niedrigem Aberglauben hielt man es für 
die Wirkung eines böfen Geiſtes. Aber fo bald, durch 
Dinreichende Mittel gegen die Atrophie, der beſchwe—⸗ 
rende! Unrath aus dem Unterleibe ausgetrieben , und 
die Abfonderung reiner Lebensgeiſter wieder hergeftellt 
war, wich das Nachtmaͤnnchen ohne Befchwerden. 


Bier und fechszigfte Kranfheitsgefhichte, 
Der Künftler,, der folgendes Kupfer, das zur 
Erläuterung der Wirfungsart der Klyſtiere dienen foll, 
geſtochen, bat auch noch , während Diefer Beſchaͤfti— 
gung, die beträchtlichen Heilskräfte diefer inneren Baͤ— 
der, deren er manchen Tag vier bis fünf zu fich ge- 
nommen , erfahren. Herr Doktor Müller, der ihn 
behandelt, befchreibe feine Krankheitsgeſchichte fol- 
gendermaßen: | 


Der Kupferſtecher Müller, welcher, bey feiner 
ſitzenden Sebensart, ſich eben nicht fehr genau an die 
firengften Regeln der Diet band, wurde zu Ende des 
Monats Merz von einer anhaltenden Verfiopfung be- 
fallen. Schon feit vier bis fünf Wochen hatte er 
. Schmerzen in den Füffen und Schenfeln, Schwere in 
allen Gliedern, verminderte Eßluſt, und vermehrten 
Durft empfunden. Er hatte fihon einige Tage mir 
Berftopfung ‚ Leib- und Nückfehmerzen zugebracht, und 
Aderlaͤſſe, Kiyftiere, digeffiva und laxantia ohne 

| RE Mugen 
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Nutzen gebraucht, als ic) zu ihm gefodert wurde, Er 
hatte ein rothes, glübendes Geficht, im ganzen Unter= 
leib empfand er die beftigften Schmerzen, der Leib 
war aufgeirieben und gefpannt, und Fonnfe die gering- 
fie Berührung Faum ertragen. Seine Zunge wer, 
nach der Wurzel zu , gelblid) und trocken, fein Puls 
voll, geihwind und erwas hart. Er hatte beftändigen 
Durft und ſtete Neigung zum Brechen, brach auch 
meiftens Arzeney und Getränke wieder weg. 

Ich ließ den ganzen ‚Unterleib mit liniment. 
volatil. und Rampfer einreiben, und mit erweichenden 
Auffchlägen fomentiren , fleißig erweichende Klyſtiere 
nehmen, und verfchrieb das elect. lemitiv. mit Tar- 
raro vitriolaro und For. ſulphuris zum innerlichen 

Gebrauch. Die andern und die folgenden Tage, da 
die Satwerge theils weggebrochen , theils ohne Wir- 
Fung gebraucht worden war, wurden faft alle Arten 
von evacuanlibus, Kiyftiere, Halbbader und Fo— 
mentationen angewandt. Allein obgleich die Schmer- 
zen und das Brechen nachließen, fo blieb doch der Seid 
nach wie vor verſtopft. Auch veißende Kinftiere, die 
nach dem Nachlaß der Schmerzen gefegt wurden, was 
ven ohne Erfolg; bis endlich, bey fortgefeßtem Gebrauch 
des olei ricini, den neunten oder zehnten Tag der 
Krankheit durch die Kinftiere anfangs etwas Schleim 
und aufgeloͤſter Unrath, und zulegt wahre Epfremente 
abgeführt mirrden, und nun der $eib durch evacuantia 
hinlaͤnglich gereinigt werden. Fonnte, 


Mach 
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Nach acht Tagen, die er ganz wohl zugebracht 
hatte, bekam er wieder Gliederſchmerzen, Kolik und 
Verſtopfung, die wieder fünf bis ſechs Tage lang an— 


hielt. Allein nun entdeckte fich auf einmal die Kranke 


heitsurſache, und die Kiyftiere führten ungeheure 
Stüde Schleim ab, die bald glänzend und glasartig 


waren, bald hohle Kanäle bildeten, die Strohhalms 


dicke Wände hatten, daß Unkundige fie für Stuͤcke 
von Gedärmen hielten, bald fefte Fleiſchmaſſen vor- 


ftelleen. Appetit, Kräfte und Schlaf famen nun 
wieder, und Polychrefipillen , mit verdiefter Dchfengalle 


und wäfferigem Aloeextrakt, führten, bey fortgefeßtem 
Gebrauch der Kinftiere, fäglich eine Menge Schleim 
ab. Allem der Kranke glaubte fih zu früh genefen, 
und feßte Die Arzeneyen, ihrer überdrüßig, — Seite. 
Aber. kaum waren vierzehn Tage verfloſfen, als er aufs 
neue rezidiv wurde, und ſich zu Dem vorigen Uebel 


noch Blutbrechen geſellte. An den After gelegte Blüte 
igel ftillten das Blutbrechen und die Kreutzſchmerzen, 


und evacuandie und Kinftiere machten endlih auch 
wieder Oeffnung. Es gieng ist weit mehr Schleim 
ab, als bisher, und heftige Schmerzen im Ruͤcken 


und Stuhlzwang Fündigten allezeit einen ftarfen Abe 
gang an, Er lebte nun wieder einige Wochen lang 


erträglich gefund, nahm taͤglich einige Viszeralkly— 
fliere, ‘Die immer reichlihen Schleimabgang bewirken, 
Auf eine Aergerniß aber wurde er aufs neue vezidiv , 
nur mit dem Unterfchied,, daß ſich die Krankheit die 
erſten vier und zwanzig Stunden in die Geſtalt einer 


laufenden Gicht verlarvte. Mach Verlauf diefer Zeit 


fa aber 


— 
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aber giengen die Schmerzen in den Lib zuruͤck, er war 
wieder verſtopft, und hatte anhaltendes Brechen. Da 
Aergerniß die Urſache des Ruͤckfalls geweſen, und 
durch das Erbrechen viel Galle mit Erleichterung aus— 
geleert wurde, ſo uͤberließ ich es ſich ſo lange ſelbſt, 
bis die erſten Wege gereinigt waren; wornach es auch 
auf eine kleine Gabe laud. liquid. vergieng. Ohne 
Kintiere erfolge ſelten Oefnung, und beſteht noch im- 
mer zur Haͤlfte aus Schleim oder Pituita; deſſen Ab— 
ſonderung ſich immer durch Kreutzſchmerzen und Zwang 
zum Voraus ankuͤndigt. Da er aber itzt die Klyſtiere 
täglich ohnunterbrochen gebraucht, fo wird, zum ſicht— 
baren Nutzen feiner Gefundbeit, eine ungeheure Men- 
ge Schleim nebft Fleiſchgewaͤchſen fortgefchaft, wobey 
fein Schmeerbaudy) zwar fehr zufammen geſchmolzen, 
fein übriges Anſehen aber weit gefünder, .befonders ſei— 
ne Gefichtsfarbe lebhafter geworden iſt. 


Dieſes Werk war fhon unter der Preffe, als 
mir noch mahche ähnliche Falle vorgefommen und ee 
terbracht worden, 


Unter andern ſuchte eine Frau Hülfe bey mir, 
die an apoplektiſchen Zufaͤllen litt. Ein unbefonne- 
ner Arzt harte fie ihr dadurch) zugezogen, daß er ihe 
die, von Hämorrhoidalunordnungen entjtandenen Fie— 
berbewegungen durch China hemmte, - Sie genaß 
aber , nad) dem Gebrauche der Biszeralfiyftiere, und 
dem häufigen Abgang von Inf. Und fo erhielt ich 
neulich eine fer erfreuliche Nachricht von einem mei⸗ 

ner 
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ner Freunde, der, wegen feines redlichen und mens» 
fihenjreundlichen Karafters, allgemein gefhyäst iſt. 


Es war, (wie man aus der fünf und ſechszig— 
ften Krankheitsgeſchichte, die mir Herr Hofrat Mar: 
ſchall zugefchrieben, erfehen kann) von jeher ein Maͤr⸗ 
tyrer von den Inf. und ift fo weit hergeftelle, daß ſei— 
ne gründliche Geneſung bald zu hoffen fteht. Ungeach- 
fet er zwar vor einigen Tagen wieder einen Fieberan- 
fall, wovon er fo lange Zeit befreyt war, erlitten has 
ben foll, fo ift er doch ohne Zweifel * anzuſehen, 
daß er die Ueberbleibſel der Krankheitsmaterie noch 
deſto beſſer losſchuͤtteln helfe. Das naͤmliche habe. ich 
vor Kurzem bey der oben erwaͤhnten Hollaͤnderin er— 
fahren, Unter einem Fieberzufall befam fie neuer- 
Dings eine erftaunliche Ausleerung eines grünen Mo— 
raſtes, da fie doch gereinigt genug fchien. 


Fuͤnf und ſechszigſte Krankheitsgeſchichte. 


„Empfangen ſie die moͤglichſt verjuͤngte Krank— 
fen - und Heilungsgeſchichte unſeres Hrn Patienten, 
von deffen Konftitution u, ſ. w. ic) fein Wort weiter 
voraus zu fihicfen habe, als daß feit ven legten fünf 
bis ſechs Jahren keins vergieng, an dem er nicht we— 
nigftens Einmal am gaſtriſchen Fieber, oder Fieber— 
chen krank geweſen wäre, Go gut er aber auch jedes— 
mal bergeftelle zu feyn fehien , fo blieb doch immer eine 
unreine Zunge, die auch in feinen, dem Scheine nach, 
gefundeften Tagen mit einem weißgelben Schleim dick 
bedeckt war, nebſt täglicher größerer oder Eleinerer 

vs Une 
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Unbehaglichkeit uͤbrig, die ſich Nachmittags zwiſchen 
fuͤnf bis acht Uhr einfand, und in Schwindeln, Span⸗ 
nungen, u. d. gl, ſogenannten hypochondriſchen Zu= 
fällen beftand, und welche er ſchon feit zehn und mehr 
Jahren gewohnt war, ine Auflöfung von Ochfen- 
galle ꝛc. war unter vielen verfuchten das einzige Mittel, 

diefe Zufälle auf längere und kuͤrzere Zeiten weghn 
fhaten „oder doch ſehr zu mindern. 


& flunden die Sachen, als unfer Freund im 
vorigen September von einer Zertiana. befallen wur⸗ 
de, während welcher eine überaus große Menge einer 
neteriae biliofo - pitwitofae ausgeleert wurde, und 
wovon ich mie nichts geringeres, als Die gänzliche 
Herftellung verſprach, wenn mich nicht ein fPasmus 
diaphragmatis, der mit jedem Parorismus heftiger 
und drohender wırde, Zamguam [ymptoma maxime 
urgens genöthige hätte, das Fieber gleich nach dem 
vier bis fünften Anfalle zu flillen. Nichts deſtoweni⸗ 
ger Dauerte Die nun einmal durch) das Fieber in Gaͤh— 
rung gefegte Materie nach wie vor fort, und es fteliten 
ſich die beftigften Schwindel, Spannungen, Beaͤng—⸗ 


-  fligungen, verbunden mit der ftärfiten Reizbarkeit, 


ein, Don Diefer Zeit an ſchlug ich die Viszeralkly— 
ſtiere vor, Fonnte aber ihren ordentlichen, anhaltenden 
Gebrauch nicht Durchfegen, und mußte mich mit ans 
‚ dern Auflölungsmitteln behelfen, wodurd dann freylich 
eine Unfumme alter gaſtriſcher Stoffe und pirwitae 
vitreae abgeführt wurde, — Die Haupthülfe Fam 
dann doc) aber erft Dazumal, als Gie, mein theu- 

| erſter 
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erſter Freund, auf die Viszeralklyſtiere mit Nach— 
druck drangen. — 


Die dadurch angeführten Stoffe find ſowohl we— 
gen ihrer Geſtalt, als ihrer übergroßen Menge gleich) 
merkwuͤrdig. Denn außer den oben erwaͤhnten, gieng 
vieles Zug wie Frofchlaich, ganze Haute und aneinatie 
derhängenve Klumpen wie Gedärme von Hühnern ab. 
Was die Menge beirift, fo werden es manche nicht 
begreifen, wie fie in dem Raum eines nichts wenis 
‚ger als dicken Bauchs getragen werden konnte.“ 


Er erläutert diefe wunderbare Creignung auf die 
nemliche Art, wie ich fie oben zu, erflären füchte, und 
hat es aud) eben fo wie ich erfahren, daß, wenn bie 
Infarktus einmal beweglich gemacht worden find, man 
die Kinftiere füglicd) eine zeitiang ausfegen,, und an 
ihrer Stelle gelind abführende Mittel anwenden Fann, 


Der nemliche ſcharfſinnige Beobachter, Hr. Mars - 
ſchall, hat fich erboten, mir eın Mufter von einer noch 
unbekannten Gattung von nf, zukommen zu laffen. 
Sie gleichen Stuͤckchen Reißer Holz, und find fehwer 
entzwey zu brechen. Ihren Auswurf hatte er bey einem 
Hypochondriſten, durch den Gebraud) der Viszeralkly— 
fliere, zu Stande gebracht, Vor einigen Tagen er— 
zählte mir noch Hr. Doktor Dresler aus Siegen, 
ein erfahrner und tiefenkender Arzt, der ſchon länge 
ſtens unfre Kurart mit glüclihem Erfolg adoptiet hat, 
daß er die Inf. auch in Geſtalt von ſchwarzem, flins 
kenden Harn, wie ich ihn oben befchrieben , abgehen 

| Kk4 geſe⸗ 
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geſehen ‚ ber aber fo ſcharf geivefen , daß er das sim 
wand angefreffen und mürbe gemacht hätte, Er fügte 
noch hinzu, Daß er von den Nervenkrankheiten alsdann erft 
Meifter geworden wäre, wenn er die Kranken von allerley 
Inf. durch die —— haͤtte befreyen koͤnnen. 


Anſtatt die in der erſten Auflage zu ſtark an— 
gewachſene Anzahl von Krankheitsgeſchichten mit ei— 
ner großen Menge, theils ſehr merkwuͤrdigen, die mir 
ſeither vorgefommen find, und welche man vielleicht 
in der zwoten Ausgabe erwartet, zu vermehren, will 
ich meine Sefer, Durch zwey für Hypochondriſten, die 
ſich mit unferer Kurart abgeben wollen, fehr lehrreiche 
und intereffante Beobachtungen ſchadlos halten. Sie 
find von zwey tiefoenfenden , rechtfchaffenen , folglich 
glaubwuͤrdigen Maͤnnern, an ihrem eigenen ſiechen 
Körper ſorgfaͤltig angeſtellt und umſtaͤndlich auf das 
genaueſte niedergeſchrieben. Sie lauten von Wort zu 
Wort wie folget. 


&. den ı5. Obt. 1785. 


| „Mein Alter ift vierzig Jahre, mein Tempera⸗ 

„ment cholerifch, meine Ropfarbeit meiftens mathema⸗ 
„fh, folglich anftvengend, meine bisherige Arbeit 
„auch dem Leibe nach mit vielen Strapagen verfnüpft, 
„and mit vielen Sorgen begleitet; meine Lebensart ift 
„ohne Ruhm zu melden , denn der gilt bier nicht, re⸗ 
„gelmaͤßig und diaͤt. 


„Bey all dieſen Umſtaͤnden empfinde m nun ſchon 
„ſeit — Jahren eine Beſchwerde, die mir empfind⸗ 


„lich 
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„lich ift, und hauptfächlich darin beſtehet, wie Sie 
„p- 112. dero fihäßbaren Buchs fagen, daß ich eine 
> „Spannung und Schwere unter den furgen Rippen em⸗ 
„pfinde, und als wenn mein Unterleib, wie durch einen 
„Reif verengt wäre. Diefer Umftand, den ich’ ver- 
„ſchiedenemal durch die Pirmonter - Waſſerkur merf- 
„lich, aber nur auf ein viertel Fahr erleichtert 
„gefunden babe, iſt von der Are, daß. ich faſt nicht 
„anders glauben kann, als, daß mein Unterleib mit 
„Infarktus angehäuft feyn müßte, 


‚Meberbies habe ich öfters einen Drang zum 
„Harnen, fo oft nemlich nur efwas in der Harnblafe 
„ft, manchmal ein juckender Ausſchlag am After oder 
„Ende des Maſtdarms; dermalen bin id) hiervon frey, 
„dagegen aber habe ich dergleichen am Nabel, nur 
„Daumensbreif , und ziehet eine Spanne über und 
‚unter demfelben; ferner Trieb zum Beyſchlaf wider 
„meinen Willen, 


| „Außerdem bin ich ſtark mit Blähungen geplähe: 
„die meiftens über ſich abgeben. 


„Noch einen Umftand muß ich — vor 
„etwa vier Jahren bemerkte ich von ohngefehr, da ich 
„einmal zu Stuhl gieng , daß eine faſt kohlſchwarze, 
„wie ganz zähes Schufterpec) ausfehende Materie von 
„wir gieng, und das dauerfe ohne alle Schmerzen 
„zwey Tage lang, — 


ch rierh das Duajafum - Pulver mit Weinſtein 
Rahm, einen Bitterwein aus Duafiend = Holz und vor 


522 Rap. 8. Bon den Krankheitsgeſchichten. 


zuͤglich den taͤglichen Gebrauch der Viszeralklyſtiere, 
welche aus Quecken⸗ Grindwurzel, Bitterklee, Gaud)- 
heil, Pfaffenroͤhrleinkraut und Chemonillenblumen zu- 
bereitet wurden, Worauf id) den 3 Du 1785. Nee 
de Nachricht erhielt, 


„Dank fey der Vorſehung, die Ti einen gufen 
„Geiſt Sie angetrieben hat, mit Ihrem Pfund zu 
„wuchern, und der blinden Welt die Augen zu oͤffnen 
„uͤber eine Kurart, von welcher ich nun vollends ein 
„biederer Amesbruber geworden bin. Denken Sie 
„nun erſt vier Wochen gebrauche ich Sie Vorſchrift, 
und die Inf. geben ſchon haufig ab, 


„Die erften vierzehn Tage befam mir die Kur. 
„ſehr übel; die Aufslähungen im Leibe und Betaͤubun⸗ 
„gen im Kopf waren fo flarf , "daß ich fihlechter- 
„dings zu Feiner Arbeit aufgelegt, und erſt recht by- 
„pochondrifch war. Nach Verlauf diefer Zeit aber, 
„da ic) famtitärer mit derfeiben geworden war, fpürte 
„ich von allem diefem wenig mehr. 


„zu Anfang der vierten Woche giengen Mor- 
„gens, nachdem der gewöhnliche Stuhlgang vorbey 
„war, beym zweyten und dritten Stublgang (denn fo 
„piel Sedes habe ich gewöhnlich itzo des Morgens) Die 
„Exkrementen dunkelbraun mit etwas wenigem zaͤhem 
„Schleim, der fih in Fäden zieben ließ, ab, Die 
„Farbe, dachte ich, Fame vom Klyjkierabfud, allein, 
„da in der Folge fi) die Farbe änderte, muß es wohl 
„was anders gewefen feyn; 


& 
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„Indeſſen wurde um eben die Zeit mein Unter« 
„leib mehr did, Ich ſchloß hieraus, die Inf. müßten 
„daſelbſt vielleicht fehon ein wenig aufgelößt ſeyn, alfe 
„einen geößern Naum einnehmen, und der Erfolg bes 
„Mättigte es, Alle Tage gieng fo was befonders, jes 
„doch in-Eleinen dofi ab, Einmal famen ein paar 
„Stuͤckchen, etwa einen Zoll lang und halb fo breik, 
„wie vermeichtes Jeder, Kin andermal fand ich ein 
„und einen halben Zoll langes, einer Polype oder einem 
„Stück Ader gleichenden Röhrchen, eftern Nach: 
„mittag , wurde ich wider die bisherige Gewohnheit zu 
„Stuhl getrieben, und fiehe da! anſtatt des fonft dun« 
„Felbraunen, oder ſchwaͤrzlichen Abgangs war foldyer 
„wie gelber Seimen, in der Diefe eines Breies, In die 
„ſem Gemengfel waren eine ungeheure Menge Fleiner 
„Koͤrperchen, die dem gefochten Haidekrüge an Geſtalt 
„und Größe glihen, fonft aber an Farbe und Durch- 
„ſichtigkeit vollfommen dem Tifchlerleim gleich kamen; 
„es fanden fich jedoch auch viele ſolcher Stüde, die fo 
„groß waren wie Erbfen darunter, 


„Diejenige Ausleerung, welche ich dieſen Mor— 

„sen hatte, und auf welche ich mic) ganz ausnehmend 
„wohl befinde, war noch ärger und zahlreicher. Sie 
„war gelbleimig, wie die eben befchriebene, mis glei» 
„Shen Körperchen vermiſcht, aber dabey noch eine ſol— 
„He Menge Schleim ver in langen ftarfen Fäden wie 
„Bindfaden abgieng, nebft andern einer Gallert oder 
„einem Froſchleich ähnliche Materie, daß wohl vie 
„Haͤlfte vefjelben aus diefem beftand. Ich empfand 
geſtern 
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Ageſtern in der rechten Seite einen Schmerz, der wohl 
„dieſe große Ausbrut bedeutet haben mag, 

„Ich erwarte nun, da mein Wanft noch ziemlich 
„dick ift, mehr folche Auftritte, wovon id) denn Fünfti- 
„ge Woche mit dem Boten Nachricht geben will. | 
„Dieſe — und Feine andere — foll für die Fünftige 
| naeit meines $ebens meine Brunnenfur feyn u, ſ. w. 

S. den 10, Des, 1785. 

„Die Inf. gehen bey mir noch feitdem ftarf fort, 
„and zwar alle Morgen, faſt in der nämlichen Geftalk, 
„die ich ſchon befchrieben habe, und zwar bis dato ob- 
„ne allen Zwang und Unbequemlichfeit, im Gegentheil 
„befinde ich mich merflich wohl darauf, Meine nf, 
„ſind vollfommen, und aufs genauefte diejenigen, wel- 
„he Sie in Dero Buch) ©. 4. zur zwoten Art erfter Gat- 
„tung zahlen; genauer Fönnte ich fie nicht fihildern. Sie 
„haben auch ‚keinen Geruch, als nur ein wenig auf 
„Schaͤrfe und ins fäuerliche riechend,, welches jedoch 
„nicht jede — fondern eine feine Naſe, wie Die mans 
„bemerken würde, 

„Der Ausfchlag über und unter dem Nabel ift fi 
„acht Tagen ganz verſchwunden, und auc) die trockne 
„Entzündung der Augen, welche ich ſchon vor der Kur 
„satte, bat beynahe völlig nachgelaffen. Mein Unter 
„leib aber ift noch immer ziemlich ausgedehnt, Doc) ob» 
„me Schmerzen, | 

„Nach vielen Ausleerungen des Morgens befom- 
„me ih Anwandlungen von ——— ſonſt befinde 


„ih mid) recht wohl, N 
S. 
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S. den 17. Tan. 1786, 
„Die Inf. gehen bey mir noch immer fort, doch 
„aber nichts anders mehr, als weiffer durchfichtigee 
„Schleim, welcher nun alfo bey 7 Wochen lang ſchon 
„abgehet, Vorige Woche gieng dieſes Produkt im 
„solcher Duantität ab, daß ich verfchiedenemal einen 
halben Schoppen auf einen Gi& log geworden bin; 
„ich batte es aus Neugierde gemeflen. Nun aber erfk 
„seit acht Tagen fängt mein Unterleib, der bis daher 
„noch immer ausgedehnt war, an, merklich dünner zu 
„werden, und ich darf alfo hoffen, daß ich, wenn 
„ich noch 3 Wochen fortfabre, vielleicht völlig frey 
„werde, | 
RI“) — dieſes um f mehr, weil ich 
„meine Amtsgeſchaͤfte, Die ich bisher bey Seite gefege 
„hatte, wieder vornehmen muß, denn diefe Kur ers 
„fordert wahrlic) einen ganzen Menſchen, wenn fie 
„recht —— werden ſoll. Sie haben ſchwerlich 
„unter Ihren Patienten viele ſolcher genauen Beobach— 
„ter gehabt, als mich; ich koͤnnte eine ganze Ab⸗ 
„handlung davon liefern. Ich bin dabey oͤfters er 
„ſtaunt uͤber die genaue Uebereinſtimmung aller klei— 
„nen Umſtaͤnde, welche Sie in Ihrem Buche bemerkt 
„haben, und man ſieht (wer nemlich genau Acht giebt) 
„wie unendlich viele Erfahrungen Sie gemacht haben 
„müffen, um eine fo richtige Befchreibung und auf 
‚jeden Umftand paffende Mittel zu liefern, 


„Ich habe, ſeitdem ichdiefe Kur brauche , mich 
‚mod Feine viermal cent ſatt gegeffen, welches mir 
„unge⸗ 
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„angemein viele Erleichterung gemacht , und vielleicht 

„auch die Kur ſelbſt begünftiget hat, Auf alle Spei— 
„fen, Die ich genoffen habe, habe ich genau Achtung 
„gegeben, wie fie mir behage, und wie je. iieber von 
„mir abgegangen find, 


„Nichts habe ich beffer und ——— ver⸗ 
„dauet, als Fleiſch, friſch und geſalzenes. Dieſes 
„gieng, auch wann ich zur Probe kleine Stückchen ver⸗ 
„ſchluckte, als ein Brey wieder ab. Hingegen mie 
„den Gemüfen nit immer fo. Die getrocneten gruͤ— 
„men Bohnen giengen 5. B. ganz unverdauet wieder 
ab ꝛc. 


„Vom Senf ‚ des Abends mit Fleiſch gegeffen & 
„babe ich ungemein gute Wirkungen verfpürt; unter 
„allen Speifen aber , -die ich genoffen habe, waren kei— 
„ne auf den Schleim wirffamer, als die getrockneten 
„Heidelbeeren, welcye ich des Abends, wie Die ges 
„trockneten Kirſchen apprefirt, gegeſſen. Es ſcheint, 
„daß dieſe Beeren einen ſcharfen Saft haben, der in 

„ven Schleim mit Macht eingreifet, * ihn Fr 
— rbeitet. 


‚Ih muß aufhoͤren, von meinen, zum Theil 
„naͤrriſchen Obfervationen, zu erzählen, ſonſt ſchmie⸗ 
„ve ich viele Bogen voll; benn Sie müffen wiffen, 
„daß ih nun einige Monate faft nichts gethan, als 
„dieſe Kur ſtudiert, Die ich auch in alien Theilen Der 
„Welt auspofaune, und ihr den Namen, die Kaͤm⸗— 
„pfiſche Wunderfur beylege, 


Ich 
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„Ich bin, Gottlob! noch bey Kräften, und wer« 
„de ich, wie es zeithero gewoͤhnlich des Nachmittags 
„geſchiehet, mals fo flärft mich ein guter Rheinwen 
„vortrefflich. 

SS den 30, en. — 

„Vor acht Tagen hatte ich das Gluͤck, daß ich 
„einen ganzen Tag lang nichts als ſchwarze Galle, in 
„Geſtalt einer ſchwarzen ſchmierigen Latwerge, wie 
„Wagenſchmeer von mir gab, weit uͤber ein halb Maas 
„gieng von mir ab. Seitdem aber eben ſo wenig 
„mehr, als vorhero. Doch muß ich das bemerken, 
‚Daß ſchon von mehreren Wochen manchmal eine wie 
„Waſſer flüffige, helle, aber ſchwarzbraune, wie Kaffee 
„ohne Mitch ausfehende Materie manchmal ein halber 
„Shoppen auf einmal abgieng, es befremdete mich 
„dabey, woher das fo fluͤſſige Weſen kaͤme. 

„In den vier legten Tagen iſt gar nichts widers 
„natürlich mehr von mir abgegangen, alfo dab ich 
„glaubte, es fene nichts mehr da, Wie erfchracd ich - 
„aber, als am Sonntag auf einmal wieder eine Maſſe 
„von purem Schleim mit etwas verhärfetem Unrath 
„ohngefaͤhr ein halber Schoppen abgieng. Mein 
„Leib iſt nun völlig dünn und weich, alſo natuͤrlich; 
„mein Kopf ift beiterer, als jemals, 

In dem nicht lange hernach erfolgten Bericht 
jubilivte diefer würdige Gelehrte mit dankbarſten Aus— 
drücken wegen des erfochtenen Sieges über ven Feind 
feiner Eingeweide, ver ihm fo lange Zeit hinterliſtig 
nachgeftelle.und ibn an Leib und Seele elend gemcche 
hatte, 
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hatte, und feine Spuren mehr von fich blicken laͤßt. 
Zugleich theilte er mir folgende Nachricht von ſeinen 
Amts- und Krankheitskollegen mit: 


„Mein Freund N. N. ein H——— in 
„altiori gradu, hatte, nachdem er vielleicht fuͤnfzehn 
Jahre vergeblich medizinirt, dieſen Sommer Ihre Kur 
„angefangen, auch drey Wochen praktiziert, aber wie— 
„der liegen laſſen. Ich hoͤrte es, und nachdem die 
„Infarktus bey mir angefangen hatten abzugehen, 
„gabe ich" ihm Nachricht, verwies ihm freundfchaftlich 
„fein Zuruͤckweichen, und daß er die Kur nicht ſtreng 
„genug gebraucht Hätte ıc, Diefes munterte ihn auf 
„feit Anfang dieſes Jahres die Kur von neuem anzu- 
fangen, zu welhem Ende er fih auf meinen Rath 
„bis gegen das Frühjahr von allen Gefchäften bat 
„Diipenfieren laſſen. Da feine und meine Symptomata 
‚‚ziemlic) einerley waren, fhickte ih ihm Ihre hur 
„verordnete Kezepte und er fieng nun an, eifriger und 
„akkurater, als vorhero, die Kur zu gebrauchen, Zum 
„Erſtaunen las ich nun fein hiebey liegendes Diarium, 
‚welches ich mit voriger Poft erbiele, daß die nf. 
„son nad) acht Tagen angefangen beweglich zu wer= 
„den und abzugehen, 


‚Antwort und Tagbuch dieſes hypochondri⸗ 
ſchen Freundes eines in allem Vetracht 
verehrungswuͤrdigen Greiſes. Ast 


„Ich habe vor zehn Tagen mit Einverftändniß 
„meines Medici in Gottes Namen die Kaͤmpfiſche Vis⸗ 
„eral⸗ 
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‚zeralfur und zwar völlig nach Dero Rezept und 
„Vorſchrift angefangen, 


„Um mit Weberfchreibungen desjenigen nicht 
„weitläuftig zu feyn, was fi) während des kurzen 
„Gebrauchs Diefer Kur bey mir täglich ereignet hat, 
„will ich Ihnen eine Abſchrift von meiner täglichen 
„Auffcyreibung der Ereigniffen bierben überfchicfen, 
„woraus Sie am Ende bel, erfehen werben, daß 
„wenigſtens nach meinem Bedünfen die Pituita bey 
„mit ſchon angefangen fic) aufzulöfen, und abzuge: 
„ben, Und da hoffe ih auch, daß nun die enor- 
„me Blaͤhungen und Beflemmungen auf der Bruſt 
„nachlaſſen und ic) nunmehro, nad) und nach mies 
„der Luft und auc) einen ruhigen und erquickenden 
„Schlaf, woran es mir bisher gefehlt, befommen 
„werde, 


Aufzeichnung 


was ſich waͤhrend dem Gebrauch der Viszeral—⸗ 
Kur bey mir taͤglich ereignet hat. 


Den 17. Jan. 1786. babe ich des Nachts vor 
Schlafengehen eines von denen verordneten Pul- 
vern genommen, barauf aber, wie vorher ſchon 
bey mir gewöhnlid) gemwefen, ‘wenig und dabey 
unruhig gefchlafen. | 


— Den 
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Den 18. Febr. babe ih des Morgens “acht Uhr 
wieder eines von dieſen Pulvern genommen, und 
darauf hat michs bis zehn Uhr dreymal laxiert, 
fo daß ich gefürchtet habe, es möchte das su 
applizierende Klyſtier Bit bey mir. bleiben, wes· 
halben ich auch erſt | 


ej. gegen eilf Uhr das erſte Klyſtier genommen, — 
aber gleichwohl bis drey Uhr und alſo vier ganzer Stun: 
Den bey mir geblieben ift. Um drey Uhr aber hat 
michs einmal und zwar mit vielem Abgang ordinairen 
Unraths lariert ohne jedoch) zu verfpühren, daß auch 

etwas von der Klyſtier mit abgegangen ſeye. 

ej. gegen ſechs Uhr habe ich das zweyte Klyſtier 

bekommen, welches ebenfals bey mir geblieben 

und habe ich bis den folgenden Morgen Fe ei⸗ 

ne Oefnung bekommen. 


ej. Vor Schlafengehen ein Pulver genommen, Dar 
Schlaf war wie vorbergemeldter. 


Den 19. ej. Morgens ein Pulver genommen, wor- 
auf michs wieder wie den vorherigen Tag big 
gegen zehn Uhr dreymal lariert hat. 


ej. nad) zehn Uhr habe ich Das Dritte Kiyftier 
befommen, welches ebenfalls bey mir geblieben 
iſt bis um drey Uhr als da ich eine ordinzire 
jedoch nicht verhärtete Defnung befommen, gleic) 
darauf michs einmal ſtark laxiert hat. | 


ej. gegen fehs Uhr habe ich das vierte Klyſtier be 
EDEN welches ebenfalls oe mir geblieben und 
habe 
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habe ich erſt am folgenden Morgen, nemlich ge« 
gen zehn Uhr, Oefnung befommen. | 


ei. vor Schlafengehen ein Pulver genommen. Det 
Schlaf war als noch unruhig. 


Den 20, ej. Morgens ein Pulver genommen, worauf 
michs wieder wie in Den vorhergehenden zween Tägen 
gegen zehn Uhr dreymal laxiert hat, | 

ej. nach zehn Uhr habe ich die fünfte Klyſtier 
befommen, welche auch bey mir geblieben bis 
gegen drey Uhr des Nachmittags, da michs 
dann etlichemal laxiert hat. 

ej. gegen fehs Uhr Babe ich die fechfte Klyſtier 
befommen, welche auch bey: mir geblieben ift 
bis den folgenden Tag gegen zehn Uhr, da Wa 
zweymal lariert Hat. e 

ej. vor Schlafengehen ein Pulver genommen, 

Den 21. ej. Morgens ein Dulver genommen, wor: 
auf michs wieder wie in den vorhergehenden drey Taͤ⸗ 
gen gegen zehn Uhr aber nur zweymal larlers har. 
ej. zwifchen zehn und eilf Uhr babe ich die ſieben— 

te Klyſtier bekommen, welches auch ganz bey 
mir geblieben iſt, und babe ich Diefesmal den 
Nachmittag ve: ſchiedene Oefnungen bekommen. 

ej. gegen ſechs Uhr habe ich die achte Klyſtier 
bekommen, welche auch ganz bey mir gebilchen 
ift bis den folgenden Morgen gegen zehn Uhr, 
da michs einmal laxlert hat, 

ej, vor Schlafengehen ein Pulver genommen, 

- ia Be: 
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Den 22. ei Morgens ein Pulver ‚genommen, wor⸗ 
auf michs dieſesmal gegen zehn — nur einmal 
laxiert hat. 


ej. zwiſchen zehn und eilf Uhr die neunte Klyſtier be⸗ 
kommen, welche bey mir geblieben, hlerauf aber nur 
gegen vier Eine und zwar kleine Oefnung bekame, | 
wogegen eg mir den Leib aufblähete, 


ej. habe Abends um ſechs Uhr Die zehnte Klyſtier be- 
kommen, welche aber nur eine halbe Stunde bey 
mie geblieben, da fie wieder abgegangen iſt, und 
zwar ohne Daß ich bemerkt habe, daß etwas Unrath 
mit abgegangen ſeye. | 

ej. vor Schlafengeben mieder ein Pulver genommen. 

Diefe Nacht war ich fehr unruhig, indem Ic) fehr auf- 
geblaͤht geweſen, welches daher gefommen feyn mag, 
weil ih, wie vorbemerft, . den vorherigen Tag gar 
wenig Stuhlgang gehabt. 

Den 23. ej. Morgens ein Pulver genommen, worauf 

michs gegen zehn Uhr zweymal laxierte. 

ei. gegen eilf Uhr Die eilfte Klyſtier befommen, wel— 
che bey mir geblieben, und hat mich erft um fünf Uhr 
und zwar zweymal lariert, und gleichwohl war mirs 
fo beflommen auf der Bruſt und fo bang geworden, 
daß ic) nicht wußte wohin, 


ej. um ſechs Uhr Abends die zwoͤlfte Kiyftier ber 
fommen, welche zwar nicht bey mir bleiben wollte, 
aber doc) durch gewaltſames Zurücfhalten endlich 
geblieben iſt. 


ej. 
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ei. vor Schlafengehen ein Pulver genommen, hierauf 
- wer die Nacht etwas ruhiger als die vorherige. 


Den 24. ej. Morgens ein Pulver genommen, roorauf 
michs um zehn Uhr zweymal lariert, wobey id) wahrs 
genommen, daß der Koch dunkelbraun und Flebericht, 
mit etwas Schleim vermifcht geweſen feye, fo zum 
Theil wie Zwirnsfäden gebildet war, aber gleichwohl 
war ber Bauch wieder fehr aufgeblähe und der Mas 
gen mit Drücken beſchwert. 


ej, um eilf Uhr Die dreyzehnte Kiyftier genommen, 
welche auch wieder bei, mir geblieben ift, bis gegen 

drey Uhr, da michs einmal und eine Stunde hernach 
wieder einmal lariert und vielen flüßigen San 
ausgeworfen hat. 


ej. um fehs Uhr Abends habe Die vierzehnte Kly⸗ 
ftier bekommen, die dann auch bey mir geblie- 
ben iſt. 


ej. vor Schlafengehen ein Pulver genommen. Die 
Mache war nicht gar ruhig. 

Den 25. ej. Morgens ein Pulver genommen, 
worauf mihs um halb eilf Uhr aber nur ein« 
mal lariere, worunter viel flüßigr Schlamm 
weggegangen ift, 

ej. um eilf Uhr die fuͤnfzehnte Klyſtier befommen, 
die auch bey mir geblieben ift. 

ej. gegen drey Uhr eine Defnung befommen, worun- 
ter häufiger gelbbraun Elein verbruͤckelter flinfender 
Be meggegangen ift, in der Geſtalt gerührter 

13 Eyer, 
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Eyer, worauf eg mir anfänglich) leicht auf der Bruſt 
und im Unterleib geworden iſt, bis gegen fuͤnf Uhr, 
da ich wieder ganz unkraͤftig geworden. 
ej um ſechs Uhr Abends habe Die ſechszehnte Kly⸗ 
ſtier bekommen, die dann auch aber diesmal mit 
vieler Mühe bey mir geblieben iſt. | 


ej. vor Schlafengehen ein Dulver genommen, 


Den 26. ej. Morgens ein Pulver genommen, worauf 
um halb zehn Uhr eine foiche ftarfe Portion gehliar 
nen Unraths mit Schleim, Stückchen wie $appen, 
Klumpen einge Welfchnuß groß, mit vielen Eleinen 

gebbraͤunlichten Rörnchen In der Geftalt des einge- 
weichten Rreflenfaamens vermifcht, welches fäuerlich 
gerochen und dergleichen mehreres unbefchreibliches 
Zeug, wovon einiges auch wie Kugeln, item wie. 
verrifjenes Leder formirt gewefen,meggegangen ift, und 
deſſen ohngeachtet gleichwohl des Nachmittags wieder 
eine ftarfe Beflemmung und Aufblahung des Leibes 
und der Bruſt bekommen habe. 


ej. um eilf Uhr die ſiebenzehnte Klyſtier — 
welche völlig bey mir geblieben iſt. 
ej. des Abends um halb fechs Uhr habe ich eine. 
Defrung befommen, womit fein Unrarh weiter 
fondern bloßer Sal eim mit einem Heringsgeruch 
abgegangen ift, 
Diefes forgfältig geführte —— bis in 
den Merz, wo der Patient, Geſchaͤfte wegen, die Kur 
auf etliche Monate ausſetzen mußte; wozu er ſich de— 


ſto 
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ſto twilliger verftand, weil er von den Hauptbeſchwerden 
befreyt war, und an Kräften und Munterkelt ſichtbar⸗ 
fi) zunahm, und fich auch die Ausleerungen von wider- 
nafürfichen Unrath fehr verminderten. Es giengen aber 
diefelben-die vorbergegangenen vier Wochen noch täglich) 
haufig genug und von mancherley Öattungen ab; wo— 
vonich, um den Leſer nicht zu ermüden, nur die mer 
würdigften ausfchreiben will, Sie waren braungelbli- 
cher mit einer Haut überzogener Schlamm, worunter 
Fleine den Eingeweiden Fleiner Vögel ähnliche Klumpen 
befindlic) waren; Eiterarfiger, dem Schabfel der Ges 
daͤrmen ähnlicher und wie Fifchehran ſtinkender Schleim, 
aud) wirkliher Glasſchleim, an einander hängende Bro⸗ 
cken, oder in Geftalt von Stücen einer gebratenen Gän- 
feleber,, eine fehr ſtarke Ausleerung von braunen hars 
ten Klumpen, die role lange in Knaͤuel feft zufammen . 
gewickelte Gedärme von Fleinem Geflügel anzufehen wa- 
ren, vermengt mit Stücken weisgelblichen Schleim und 
noch allerley feltfame und u alte Verſeſſen⸗ 
heiten. 


Die folgende von Herrn Thilenius eingeſchickte ſechs 
Krankheitsgeſchichten ſollen den Beſchluß machen. 


Erſte Krankheitsgeſchichte. 

Here — Rath ©. in D. etliche vierzig Jahr 
alt, geſchaͤftig, choferifch, far und gefund von Ans 
fehen, liste oft an ſtarken Kongeftionen des Blutes 
nad dem Kopfe mit Fübllofigfeit der rechten Seite 
deffelben, Falten Fügen, Ruͤckweh, Steifigkeit des 

| —9204 Nackens 
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Nackens, reißendes Zucken im rechten Arme, Druck und 
Triefen der Augen, manchmal mit leichter Entzuͤndung 
verbunden. Vor Zeiten hatte er Deutliche Gichtſchmer⸗ 
zen der Gelenke gehabt und Eleine Merfmale zu Haͤmor⸗ 
rhoiden. Sein Unterleib deuchte ihm immer wie von 
einem Strike geſchnuͤrt, gefpannt, und Ylähungen 
plagten ihn täglich. Seine Leber fand ich widernatuͤr⸗ 
ih ausgedehnt aroß. Zu Zeiten fchwoll fein vechtee 
Schenkel mit firogend vorliegenden Adern an, und denn 
waren Kopf und Unterleib freyer, 


Bielerlen Arzeneyen, Brunnen und Bäder Font 
ten in mehreren Jahren nur ein Paar Monatliche Erleich⸗ 
terung verfchaffen, nie das Liebel ganz heben. 


Mein Schluß, dag Stofungen in der Leber 
und P fortadern den Umlauf des Blutes oft hemmten, 
Daß zaͤhe, flockende, ſcharfe Lymphe im Unterleibe er» 
zeugt, genähre, feine Blutmaſſe verunreinige,und zus 
gleich durch Viszeralklyſtiere dem Krankheits Sitze bey- 
zufommen fen, wurde zu gewiß beftätigee. — Kaum 
brauchte er vier Wochen lang Klyftiere aus Rad. rub. 
tindl. Bard, HB. marrub. alb. nebft. Pillen aus 
Sap. antimon. cum Guai. Vnc. j8 Calom. gr. Xij 
Exir. Aconit.[erup. j.pulo. Cort. Ligni Sajlafr. 
Drachm. üj. täglih zweymal zu fünf und vierzig 
' Gran und Schmwalheimer Waffer, und allen zehnten 
Tag abführende Bulver dazwiſchen, wodurch fehr viel 
roth fehmwärzlicher und weiß gelber, den After mund: 
machender Moraft ausgerrieben wurde, als er ſich von 
allen feinen beuntuhigenden Leiden befreyt füßlte und. 

| le 
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drey Monate lang blieb. — Zu früh die Kur unfer« j 
brochen, mußte er megen abermaligen Gefühles von 
‚Spannen im _Unterleibe, Schultern und Nacken, 
Druck der Augen, Zuden in den Fingern der rechten 
Hand, mit den naͤmlichen Mitteln fortfahren und er 
ift völlig gefund worden. ' 


Zwote Rranfheitsgefchichte. 


Herr Oberfilieutenant P. in P. zwey und fechs- 
zig Jahr ale, von mittler Größe und vollbluͤtig, war 
von feinem fechszehnten Lebens jahre an hypochon— 
driſch; vom dreyßig bis fünfzigften Jahre gefellten ſich 
oft fehmerzhafte biinde Hämorrhoiden‘, Harnfirenge 
hinzu, und vom fünfjtaften Jahre an bis jetzt plag« 
ten ihn nicht felten Gichtſchmerzen. Hunderterley hatfe 
er gebraucht, in ganzes Jahr hatte er nichts als 
Suppen und Gemüfe vergebens genoffen, um feine 
Vollblütigkeit zu mindern. Die Bäder zu Wisba- 
den und Baden brachten die in der Blutmafle ftecken: 
de gichtifche Materie nur in Aufruhr und fie Iagerte 
fih mehr in die Eingeweide des Unterieibes ‚ in die 
Nefidenz feiner Leiden. 


Bon ber Zeit an) fehrieb er mir den 6ren Sep⸗ 
tember 1785. da er meine Huͤlfe begehrte, leide ich 
bey nuͤchternen, und auch kaum mit etwas Speiſen 
angefuͤllten Magen an Kraͤmpfen in der Herzgrube, 
beſtaͤndiges Ruͤlpſen treibt mich oft bis zum Brechen, 
Mein Kopf iſt immer finſter, die hypochondriſche boͤſe 
Laune bis zur Melancholie gediehen. Seit ſechs Mo— 

—96 naten 
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naten ſitze ich im Zimmer, kann vor Schwäche meinen 
Dienft nicht verrichten. Hartleibigkeit und Verſto— 
pfung find kaͤgliche Plage. — Die Witterung hat 
großen Einfluß auf mein Uebel. Bey truͤber, dicker 
Luft bin ich kraͤnker am Magen, bey aaa Himmel 
kraͤnker am ‚Köpfe und im Blute. 

Ich verordnete — Viszeralklyſtiere aus Rad. 
Tarex. Rub. tinct. flor. Verb. Iunſ Sec. — 
Zum innerlihen Gebrauche ag. cham. Zvüj Extr. 
Chamom. Lig. anod C. C. ſucc. aa 33 und jeden 
zwölften Tag pil. purg. ex, Sap. amyed! Pkıir. 
Aloes aquof. ‚fale vo. Auf die Magen: 
gegend mußte er Zimpl. Tacam. mit Opio legen. 


Den zten Nov. gab er mir Nachricht, Die 
Kinftiere wären in der erflen Periode bald mit er- 
weichtem Koth abgegangen; er blieb außerdem noch im⸗ 
mer verſtopft. Nach der erften Purganz blieben die 
Kiyftiere und er Hatte täglich zwey bis drey Stühle, 
womit erftaunend viel weißer, äußerft zaber, zu gro- 
Ben dicken Lappen und Maßen gebildeter Schleim und 
Draunes, dichtes, wie Moos geftaltetes, zitterndes 
Zeug g. Anfangs wurde fein Kopf mehr ein- 
genommen , untuͤchtig zum Denfen und feine Melan— 
cholie flieg. — Vom eethspehhen Tage an fpürte er - 
mehr. Helterfeit des Kopfes und des bisher verfinfter- 
ten Geiſtes. Der Magenkrampf Fam feltener und 
nur noch Nachn ittags und vorzüglich bey trüben, ver- 
aͤnderlichen Weiter, Der nun fteyer, unſchmerzhaft 
ort⸗ 


* 
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fortgehende Urin führte ein dickes , weißes Sediment, - 
und Flocken ſchwammen darinn. 
Bey fortgeſetzten Klyſtieren mußte er , eher 


| ich feinem empfindlichen Magen etwas reitzendes 


reichen durfte, Gum. ammon, Tartar. folub. Jal. 
C. C. Extr. Cham. Card, bened. mit Spirit. 
Min. in einer Mirtur nehmen, purgieren,und nach— 
dem fih feine befondre Infarktus mehr zeigten, 
Putver-ans Cart. Peruv. Crem Tartarı. lac. Sul- 
phur, brauchen; — gegen blinde Haͤmorrhoidal⸗ 
triebe Blutigel ſetzen. 

Den r9ten Jan. 1786. ſchrieb er mir mit großer 
Zufriedenbeit, daß fein Kopf und Bruſt frey, alle 
finftre Melancholie weg, fein Leib gehörig . offen fen, 
daß er gar nichts mehr von Magenkraͤmpfen wiſſe, 
daß er nad) einem neun monatlichen Stuben Arreſt 
nun wieder ausgehen, feinen Dienft leiften koͤnne; — 
daß er mie innerlichen Arzeneyen, deren er fo erflau- 
nend viele habe verfihlucken muͤſſen, eine Paufe ma« 
chen, aber die Kinftiere fortfeßen wolle, weil er feiner 
fo ſehr geſchwaͤchten Leibes⸗ Beſchaffenheit nichts zu— 
traͤglichers faͤnde und je gefunden haͤtte. Er iſt ſeit 


dem immer geſunder worden, hat nur zu Zeiten die 


verſetzten China Pulver nebenher genommen, um ſei⸗ 
nen geſchwaͤchten Darmfanal auch damit mehr Ton zu 


' geben, den trägen motum periftalticum zu beleben. 


Dritte Kranfheitsgefchichte. 


Eben der fonft muntere , der Venus reichlich 
opfernbe Mann, wovon Herr Weifard im zweyten 
Stuͤck 
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Stuͤck vermiſchter Schriften ©. 192. ſehr obenhin 
redet, hat feine meiſte Geneſung endlich auch den Vis« 
zeralklyſtieren zu danken. Seine fonft alle zwey bis 
drey Jahre wiederfehrende wahre Gicht fieng ihre hars 
te vier bis ſechs Monat dauernde Szene allemal mit 
einem Tripper ähnlichen Ausfluß der Harnröhre an, 
der getrocknet eine feine Kreidenartige Maffe bildete, - 
Diefer von Weikard gefaufte Tripper war nichts an- 
Ders, als dünne Gichtmaterie, welche die guf meinende 
Natur durch die Urinwege fo lange austrieb, bis der 
ı zähere Theilin den kleinen Gelenkgefaͤſſen bangen blieb, 
und nun die Gicht ſich entwickelte. — ©egen die 
fonft längern Paufen Fam endlid) die Gicht öfter mit 
Big Ss! ieber wieder, hielt länger an. 

Seine geſchwaͤchten Werdauungswerfjeuge und 
Nerven, die ohnehin laͤngſt das $aboratorium zu z&= 
“ber, fiharfer Lymphe und fo fort zu Gichtmaterie wa- 
ven, wurden noch fehroächer; feine Drüfen, befonders 
die Schlund und Luftröhrendräfen erſchlaft. Er hu— 
flete und räufperte, ohne Engbrüftigfeit eine große 
Menge weiffen, dicken, oft durd) längeres Stocken 
ins Gelbe und Eiterartige- fpielenden Schleim und 
damit zugleich viel gute nährende Inmphe weg; er wur- 
de mager, hypochondriſch, glaubte durch Urtheile ans 
derer Aerzte beftärft, mit $ungengefchwüren heimge- 


ſucht zu ſeyn. — Die zwey Sommer gebraudjten 


Bäder zu Meyenberg und andere ſchickliche Arzeneyen 
befferten feinen Zuſtand, fein außerliches Anfehen ſchien 
Geſundheit zu verkuͤndigen; aber ſein Auswurf blieb 

immer 
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immer, Er klagte oft über Spannen in der Herzgru⸗ 
be und Hypochondern, aufgetriebenen Leib, Ruͤlpſen, 
unruhigem Traumvollen Schlaf, über Spannen im 
Ruͤcken, Nacken, Hinterhaupte und Schläfen, Un- 
tüchtigkeit zu Ropfarbeiten, Zittern der Knie. Sein 
Puls war bald zulangfam, bald ohne gegebenen An— 
laß zu fehnell. — Auf Pillen ex Jap. antimon. cum 
Guaj. Extr. Fum. Gent. r. Bilezeralfiyftiere und 
Purganzen dazwiſchen giengen ganze Maaße voll dicker, 

zäber , zu Häuten und Stricken und harten ſchwer zu 
zerdruͤckenden Kugeln gebitdeter Pituita und manchmal 
ganze Klumpen einer gelblichten fandartigen Materie — 
mit dem Urin viel vorher Gries ab; — und damit 
verlohr ſich nach gerade fein fo lang gefürchteter Hu— 
ften und Auswurf, feine Hypochondrie ie und er 
genieſet geſunde, frohe Tage. 


Vierte Krankheitsgeſchichte. 


Ein zwey jaͤhriges Fraͤulein in W. fiel nach aller⸗ 
hand verkannten Zufaͤllen im Fruͤhjahr 1785. in voll⸗ 
kommene Auszehrung. Dicker Bauch, vermagerter 
Koͤrper, hochrothe Zunge, lange weiſſe Zaͤhne, weite 
Augenſterne, blaſſe Farbe, ſchlaffe verrunzelte Haut, 
lange Finger, blaſſe Naͤgel, ſchlechte Eßluſt, unru— 
higer Schlaf, Eigenſinn, muͤrriſches Weſen, nach— 
mittaͤgiges drey ſtuͤndiges ſchleichendes Fleber bezeichnes 
ten den ſehr weit gekommenen Zuſtand. Vor dieſem 
konnte ſie ſchnell, unermuͤdet laufen, jetzt nicht auf 
den Beinen haften, ſie weinte, wenn man nur Mine 
machte, fie auf den Fußboden zu ſtellen. 

Die 


542 Rap. 2. Von den Krankheitsgeſchichten. 


Die verordneten Viszeralklyſtiere führten fehr vie- 
le afehgraue, braune, ſchwarze, äußerft flinfende In— 
farftus ab. Smnerlid befam fie erft das pulv. om. 
B. und Purganzen, hernach Zıf, Cort. Peruw. fri- 
. gid. Lig. Tartar. ſol. cum Syrupp. Cort. Perı. 
hernach Eichel: Cafe, Mittags rothen Wein, Den 
22, Auguſt fahe ich fie ſelbſt. Sie hatte ſich zwar zur 
VBerwunderung erhohle, jedoch war der Leib noch un- 
natürlich dick, ihre Augen groß, das Weiffe derfelben 
bieyfarbig , der Mund lang abwärts, wie bey Alten 
verzogen, Die Gelenfe waren etwas aufgerrieben,, der 
Gang wakelnd. Manchen Tag wollte und Fonnte fie 
durchaus nicht laufen. Sie ward bald fehr mürriih, 
bald ausgelaffen luſtig. Nachmittags hatte fie heiffe 
Hände. — Sie befam, weil noch deutlich Infark— 
tus, DVerflopfungen im Mefenterio herrſchten, Kiys 
ftiere aus Kub. finct. mit etwas Seife und Kalfwaf 
ſer bereitet; — innerlih Arc. Tart, Extr. Rub. 
tinct. ag. Tarax. per fermp. arat. cum. Syr. Cort. 
aurant. jeden ı2ten Tag eine Purganz aus Salaps 
penwurzel, Man mußte fie täglihb in Waffer mit 
Stahlkugeln und Seife baden, und während des Das 
dens mit Flanel tüchtig reiben, 

Bis Ende des Dftob, hatte ſie 192. Vis zeralklyſtiere 
bekommen und gewiß hatten dieſe den groͤſten Antheil an 
ihrer gruͤndlichen Geneſung. 


Fuͤnfte Krankheitsgeſchichte. 
Herr S. in F. ein 58. jähriger, choleriſcher, viel 
am Schreibtiſch figender Mann von ſtarkem Koͤrper⸗ 
bau, 


Vu 
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bau, batte fehon mehrmals, feit 12. Jahren, mit 


ſchwacher Verdauung, Hartleibigkeit, Blähungen, 
blinden,  felten fließenden Haͤmorrhoiden, mit aͤngſtli— 


cher hypochondriſcher Bruſtbeklemmuug zu kämpfen ger 


habt, durch auflöfende und ausieerende Arzeneyen Er- 


feichterung erhalten, aber es auch immer bey dieſem 
Grad von Befferung bewenden laffen Im Winter 
‘von 1783. bie 84, flieg fein hypochondriſches durd) Auf- 


blähen des Unterlelbes genaͤhrtes Bruſtdruͤcken aufs 
hoͤchſte. Ein eigenmächtig vorgenommenes Aderlaffen 
hatte nichts geholfen, eine Purganz aus Nhabarber 
und Jalappe hatte ſolche Tumulte erregt, daß er den 
22ten April 1784. ängflich meinen Rath ſuchte. Er: 
ſtickende Bruftbetlemmung, mit Falten Kopfſchweißen 


verbundenes Herzklopfen ; brennender, ſchneidender 


‚Schmerz im. Unterleibe ; bald blaſſes, bald. rothes 
Geſicht, bald zitterndes überlaufendee Frieren im war- 
inen Zimmer, fehlechter Appetit, Druck im Magen 
auf wenige Speiſen, Schlaflofigkeit, befchwerlicher 
Abgang harter ſchwarzer mit woeiffen Schleim ver: 
mifchter Erfremente, waren feine Klagen, Melan: 
choliſch duͤſter war fein Blick, | 


Anf genommene Pulver aus Tart. Jolub. For. 
Julph. Elaeof. faenic. und Klyſtiere aus Kamillen 
und Schaafgarben - Blumen: mit Honig bereite, fehrieb 
er mir fchon ben 2 7ften April, daß fehr harte, fehwar- 
ze mit Safran gelben zähen Schleim vermifchte ente 
ſetzlich ſtinkende feces viel leichter abgiengen, und fich 
damit Leibſchmerz, Beängftigungen gemindert hätten; 


daß 


in 
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| daß aber nun fein Athen aashaft rieche, daß er zu⸗ — 


weilen eine klopfende ſchmerzhafk druͤckende Empfin— 


dung in der Milz ſpuͤre. Klyſtiere, aufloͤſende ab» 


fuͤhrende Mittel treiben ſo fort eine unglaubliche Men⸗ 
ge ſchl eimigen, ſchwarz galligen ſtinkenden Zeuges ab. 
Um den ı5ten May ſpuͤrte er, auſſer einiger Mattig⸗ 


feit, Feine ihn beunrubigende Befchwerden mehr, und 


Schlaf und Eßluſt waren wieder da. Zufrieden mit 
Ruͤckkehr diefer lang entbehrten Lebenserquickungen 
brach er hier im Gange zur Geneſung ab. Aber bald 
fuͤr ſeine Nachlaͤßigkeit beſtraft, ſchrieb er mir den 
m3zten Julius, daß er wieder oft unter marterndem 


Stuhlzwang Schleim, ſchwarze, harte, Kugelförmi» 


ge aashaft ſtinkende Exkremente heraus drängen muͤſ— 
ſe, daß die Winde ſeinen Bauch mit brennenden 
Schmerz ausdehnten, der aufgetriebene Magen die 
Bruſt ſehr beengte, und daß er in der Verzweifelung 
eine Ader am Arm habe oͤfnen laſſen, die ſchwarzes 
mit einem Schleimfell bedecktes und vielem Waſſer 
umgebenes Blut gegeben haͤtte, aber weiter keine Huͤl— 
fe davon erfuͤhre, als weniger Krampfartigen Druck 
der Arme. Ich antwortete: 


Sie tragen noch immer den Sie beaͤngſtigenden 


Feind in den Eingeweiden ihres Unterleibes und kein 
anderer Weg ihn zu beſiegen iſt uͤbrig, als mit den zu 


fruͤh verabſcheueten, aber vorzuͤglich auf den rechten 


Fleck wuͤrkenden Klyſtieren, wit innerlichen Arzeneyen, 
wozu ich jetzt eine Mixtur aus 7q. menth. Piper. lau- 
ro ceraſ. Tart, ſolub. Extr. chamom. und jeden 


ſechſten 
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ſechſten Tag Purgierpulver aus fol. Senn. Crem, Tart. 
und Sem. foen. fandte, fortzufahren, und täglich trin⸗ 
Een fie nach Durſt Schwalheimer Waſſer dabey. 


Den 24ſten Hull antwortete er: es giengen viele 
fchwarze, Nußgroße Kugeln, die in der Mitten wie ver- 
fauftes trockenes Holz ausfähen, erflaunend viel, wie 
Seifenblaſen fehäumender,gelber und weiſſer faft den ganz 
zen Nachttopf füllender Schleim von ihm, er fpüre eine 
faft beitändige Gährung über dem Mabel, bittern Ges 
ſchmack im Munde, manchmal leere Neigung zum Bres 
chen, Aufftoffen, Nachmittags Druck in der Herzgrube, 
Epannen in der linfen Bruſt bis ins Schulterblatt; 
beym argen Drucd im Epigafirio werde fein Geſicht manche 
mal gelb, die Naſe roch, er ipüre oft Schanden 


Alles dies zeugte deutlich vom weiteren Aufruhr 
und Aufbruch der Infarktus. Ich verordnete ein 
Brechmittel und darauf eine Solution von Glaubers 
Salje und ZExir. Pumar. und räglid) zwey Vis zeral⸗ 
klyſtiere. 


Den aöften Juli berichtete er: das Brechmittel 
habe wenig gewirket, die Salz: Miptur führe noch im: 
‚mer verhärtete Maſſen und gährenden Schleim ab, er 
babe faft alle Nacht Leibweh mit fchnellem beftemmten 
Athem gehabt, Geftern habe ihn verfchiedentlic) zum 
Niederſitzen zwingender Schwindel befallen, Abends 
eine flarfe Ohnmacht, wobey der Urin unmiflend ab: 
gegangen; darauf habe er eine beträchtliche Menge 

ON m | Bieter 
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dicker ſchwarzbrauner gahrender Materie weggebrochen, 
worauf er wieder zu ſich ſelbſt gekommen ſey. Bis zum 
aten Auguſt gieng nun noch eine unglaubliche Menge 
ſtinkender, die Leinwand Dintenſchwarz faͤrbender Mas 
terie ab. Jede ſtarke Ausleerung war mit Brennen im 
Unterleibe, mit Kongeſtion des Blutes nach dem Kopfe, 
mit Klopfen darin, manchmal mit Krampfartigem Zus 
fehnüven des Halfes und mit Neigung zur Ohnmacht 
begleitet, Wogegen eine mit kaltem Weineßig und 
Waſſer angefeuchtete Kompreſſe auf die Stirn, und 
ein Trunk Wein erquickende Hülfe leiſtete. | 


Unter diefen fürchterlich feheinenden Tumulten, 
ward der Dann von dem böfeften Grundftoffe zu ſei— 
nen lang getragenen Beſchwerden befreyer. Die Er- 
Eremente befamen von nun an natürlihe Farbe und 
Beichaffenheit, er felbft fühlte fih neu gebohren, und 
durch fortgefeßten Gebraud) des Corr. per. mit cre- 
mor. Tartari, wobey id) ihm noch Roob. Dauci un: 
ter Wafler zu trinken, und Kinftiere aus 77. millef. 
und Honig: fort zu brauchen rieth, nahmen Epluft, 
Verdauungs: Vermögen, gefundere Farbe und Krafte 
taͤglich zu; und täglicd hatte er von nun an, eine 
lang entbehrte Wohlthat; vichtige, leichte, oe 
Defnung. 


Jedoch klagte er im Spat- Herbfte wieder über 
nächtliche Unruhe, mandymaligen Stuhlzwang, bren— 
nendfchmerzende Empfindung im Unterleibe und’ After, 
Spannen um die Hypochondern, in den Schulter— 

Blaͤt⸗ 


\ y hr 
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Blättern und tief im Rüden, welches ihm das Siegen 
läftig machte, , Zu Zeiten giengen wieder Rugelförmfge 
mit Schleim ummidelte feces ab, er mußte unge 
woͤhnlich oft harnen. Auf abermaligen anhaltenden 
Gedraud) der Wiszeral- Kinftiere und Pillen aus Saps 

Venet. fell: Tauri Extr. Aloes aquoſo, hernach aus 
Extr. Gent: rub, Aloes aguo/o et Sr Martis 
a1 entledigte er fi) einer großen Menge Schleimeg, 
und das ohne befonders geſchwaͤcht zu werden, und feits 
dem ift alle finftere Hnpochondtie von ihm geflohen und 
er genießt eine "blühende gute Geſundheit. 


Merkwuͤrdig war es zugleich, daß eine ver— 
jaͤhrte, gewiß von verſetzten Hämorrhoidal- Schleim 
entſtandene Hoden Geſchwulſt, zugleich viel kleiner 
geworden war. 

Sechſte Krankheitsgeſchichte. 

Herr Hofrath W. in D. ein nunmehr 50 jaͤh— 
riger Marn, batte vor etwa eilf Jahren langwieri— 
gen, unverdienten Werdruß und Schrecken, meiche 
den Grund zu einer Kette von Förperlichen Leiden 
legten, die ihm bey aller Heldenmäßigen Standhafrigs 
feit fein Arbeitsvolles geben. verbitterten Um geen 
Julius 1785, mußte ic) ihn fprechen, Traurig war 
der Anblick, rührend die Gefchichte. Jene Seele: 
drückenden Aufiritte hatten des ehedem fehr gefunden, 
lebhaften, zu ven fehnellften Leibes- Bewegungen faͤhi— 
gen Mannes Nerven » Syſtem fehr erfchüctert, ges 
ſchwaͤcht, zum Theil gelaͤhmt. Die Wirkung ers 

NM 2 | ſtreckte 
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ſtreckte ſich bald, und wie gewoͤhnlich auf die Einge— 
weide des Unterleibes, beſonders den Magen und Le— 
ber; feine Verdauung gerieth in Unordnung, "ängft- 
liches Aufblaͤhen und Stocungen, im Unterleibe, bald 
fhleimige bald blutige Haͤmorrhoiden kamen Hinzu, 
Eßluſt und Schlaf flohen oft. Darthee mit erzeugter 
Gicht- Materie wählte die Schenkel zu ihrem vor: 
züglichen Sammelplage. eine Knie und Fuͤß- Ge- 
lenfe waren fleif aufgetrieben, unterm linken Knoͤchel 
faß ein ſtarker harter Knoten, feine Fußſohlen fehalten 
fic) oft und ganze Jagen von vertrockneter, Kreiden ähn- 
liher Giche- Materie giengen Damit los, nichts als 
Kopf und Arm fonnte er frey bewegen. Krumm und 
mit außerfier Mühe und Anftvengung nur fonnte er, 
gejlügt mit einer Hand auf den Stock, mit der andern 
auf Stühle, Tifehe und Gegenflinde, in feinem ges 
wählten Eleinen Arbeits » Zimmer herum, und von 
einem Stoße Akten zum andern fortfriehen. Sein 
ganzes Leben war nunmehr an den Seffel, an den 
Schreibtiſch gefeffel. Sechs bis achtmal im Jahre übte 
die in Aufruhr gebrachte Gicht: Materie bey aller firen- 
gen Diät ihre folternde Marter an ihm aus, warf 

ihn Wochen und Monate lang ins Bert, und un— 
tüchtig zur Arbeit, huͤllte denn zugleich finftere Hypo—⸗ 
chondrie feine fonft lebhafte, thärige Seele ein. Sein 
Urin war immer trübe, führte immer weiße Flocken 
und dicken fhleimigen Sag, als ſichere Beweife von 
Gicht und Infarktus mit ſich. Im rebelliſchen Gicht: 
Anfalle litten gemeiniglich Knie und Fuß-Gelenke am 
‚meiften, [wollen fehr auf; Eß⸗Luſt, Schlaf, Kraͤf⸗ 
a 
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te flohen. Zu Zeiten ſetzte fie ſich in die Huͤft-Gelenke, 
manchmal wanderte eine Drife nach dem Magen und 
wirkte arge Krämpfe. Ehedem war ihm die nächtliche 
Umarmung feines lieben Weibchens Erquickung, ſeit 
feiner Siechheit gebahr fie ihm ängfiliche Unrube, 


Mehrere Aerzte, mancherley Arzeneyen waren bisher 
theils mit einigem, im Ganzen aber mit feinem feinem 
Wuͤnſchen entfprechinden Erfolge gebraucht worden, 


Dem Haupt» Siße feiner Hebel im Unterleibe naͤ⸗ 
ber zu fommen, als bis dahin durch alle andere Mittel 
gefchehen war, und gefihehen konnte, unterwarf er ſich 
einer anhaltenden Anwendung der Bigzeralfinftiere, Die 
‚ich ihm als nothwendig erklärte; und hierzu rieth ich 
Rad.rub. tin. Taraxaci, herb. Saponar. und 
Roggen Kleyen: zum innerlien Gebrauh: Sap-. 
Antimonial. c. Guaiaco Extr, Card. bened. aa 
Ye. 1/3 Aconit. Serup. 1. Morgens und Abends 


zum halben Duent, dabey mußte er Fachinger Waſſer 


trinken, Fußbaͤder mit Seife und Kleye brauchen; und 
alle 9. Tage mit Sap. Vener. Sap. Antim. und 
Extr. Aloes ag. purgieren. Vom 27. Juli an muß» 
te er Tropfen aus Zulix. vile. Hl. p..2. Lig. CC. 
fucc. p. r. Mittags dabey nehmen, 


Bald nach angefangener Kur Fam die infarzies 
ende Materie in Bewegung und bis zum Zten Aus 
guſt war ſchon eine erftaunende Menge oft zu Fauft: 
großen Ballen geronnener Glas - Schleim, meiftens 

Mm 5 weiß, 
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weiß, manchmal wie Holunder Latwerge gefärbt ab: 
"gegangen ‚ und Die ganze Kurart harte fchon fo wiel 
gewürft, daß Eßluſt, Schlaf tiederfehrten; daß er 
mit weit weniger Schmerzen feine ſchmeidiger gewor- 
bene Schenfel bewegen, aufrechter fliehen und fort 
ſchleichen konnte. Zu feinen Pillen fegte ich nun flat 
einen, zwey Sfrupel Aconit. Ertraft; in die fleifen Ge— 
Ienfe mußte Linim. Sapon. Ungt, Alth. ol. artan 
der del. eingevieben werden, 


Den 20. Septemdbr, fihrieb er mir: Meine 
Schenkel find biegfamer, weniger empfindlich, flir- 
fer an Fleiſch und Kraft, die Gelenfe find weniger 
aufgerrieben, ver rechte ermuͤdet jege leichter beym 
Gehen. ch habe etlichemal ohne Stock durch mein. 
Zimmer geben fünnen, Die BViszeral-Kinftiere, be 
fonders aber die abführende Dillen treiben nod) im- 
mer eine große Menge Foagulierten Schleim weg, 
ja am Purgier - Tage bin ich flarfer auf meinen 
Deinen, als fonft. 


Nuͤchtern fpüre ich KRrampfartigen Druck zumel: 

len um die Magen-Gegend, Blähungen plagen mid) 
und ein paarmal find Speifen unverdauet abgegangen, 
Letzteres fchrieb ic) theils den Antimonial- Pillen zu, 
und rieth Desmwegen eine Mifchung aus /g. Chamom. 
Fine. 8. Lig. Tart. ſolub. Spirit. antifcorb. Dr. 
a3 Vnc. 1. Exir. Qual). Chamom. Tarax. s: Fe. 
1/2 Syr. Cort. per. ne. 2. - Gegen Blähune 
gen manchmal Naphtba Vitrioli: Auf den Magen 
| Empl, 
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E ER Tacam. Hyo/c. fo fort die das- Abe 
führen dazwiſchen. 


Den 3 1. Oktob. meldete er mir: Bor acht Tagen 
‚überfiel mich mein Gonagra und Podagra feit einem hal— 
‚ben Sabre zum erftenmal wieder, ſechs Tage fpürte id) 
Fieber-Bewegungen, der Mrin war roth, dick, trüb, der 
Appetit weg. Mic Huften warf ich dicken Schleim aus, 
‚die Knie und Fuß Gelenke waren weniger, als fonft ges 
ſchwollen, weniger Schmerz voll; den achten Tag konn⸗ 
te ich wieder mein Bett verlaffen, arbeiten. Ich habe 
fehr wenig Kräfte verlohren, ich effe fchon wieder mit 
Luſt, bin weniger mit Blähungen geplagt. Sonſt mach— 
ten die Hämorrhoiden zu Ende des Anfalls eine erleichtern- 
de Ausleerung, jeßf fommen fie drey Wochen vor den An— 
fall. Ein fo leichtes giückliches Loos ward mir feit fieben 
Jahren nicht. Während des Anfalls hatte ein dortiger 
Arzt Ag. Chamom. Vnc. 6. Pulv. Valer. Ser. 4. 
contrayerv. Sc. 2. Nitri Dr. ı/2 Syr. Rub. id. 
Vuc. ı/2 gerathen. 


Ich empfohl jege zum innerfichen Gebrauche 17. 
Cham. Unc..8. Lig. Tart. fol. Une. 2u. Ellent. 
car dam. Dr. 6. Extr. Cards bened, Vnc. 1. täglich 
dreymal zum Eßloͤffel voll, und die Klyſtiere mit dem vier; 
thentheil Kalkwaſſer bereiten zu laffen, fortan abzuführen 
und um die Öelenfe grünen Waxtaffet zu legen. 


Den agften November fehe geftärft Eonnte er 
mit Hülfe des Stockes im ganzen Huufe herum ge- 
{ Mm A ben; 
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ben; unter dem WaFtaffet haften die Gelenke fehr viel 
Kranfheitsftoff ausgebünftet, fo gar der Tophus am 
linken Knoͤchel ward Fleiner. Holzſaͤgen machte ihm 
eine nüßliche erft ermattende, hernach ftärfende Bewe— 
gung. Degen zweymaligen indeffen gefchehenem purs 
gieren war noch viel Foagulierter, jedoch weniger zaͤ— 
ber, und mehr mit Koth vermifchter Schleim abgegans 
‚gen, Er fpürte zu Zeiten einen leichten Schmerz der 
rechten Nieren Gegend, und faft alle Abend Erampfhafz 
ten fpannenden Schmerz von Blähungen im Unterleibe, 
wogegen warme Bedeckung mehr, als naphiha balf, 
Um diefem von Atonie, vielleicht mit von Gicht Mas 
terie herrüßrendem Ungemach beffer zu begegnen follte 
er Lig. C.C. fuccin.anod. Elfen. caft. as. mit einem 
ſtarken KRamillen Blumen Thee nehmen; die Kiyftiere 
aus fol. Aurant. flor. Anth, etc. bereiten-und ins 
Epigaftrium Ungr. Altb. Camph. I.aud. l. einreiben 
laſſen. 


Um 2ten Jan. 1786. antwortete er mir: Raum 
hatte ich die letzten Vorſchriften zu befolgen angefangen, 
als mich die Gicht wieder heimſuchte, und dasmal 
auch die Haͤnde beſetzte. Es gieng aber alles ſo leicht 
ber, daß ic) den zten Tag ſchon wieder eſſen, den roten 
außerm Bette arbeiten Fonnte, und faum den hunders 
ften Theil ſonſtiger Leiden empfand. Meine Kolik ift 
weg. Der Wartaffer leiftet herrliche Dienfte, Meine 
Hände werfen eben fo wie die Fuͤſſe Rreidenartige weife 
Materie aus. Ich befolge jege mit Nußen die Anwei— 
fungen vom 3 ı flen Oktober. Statt der Purgier Pillen 

mußte 
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mußte er jest Pulver aus Gummi Guaiac. fol, Senne 
Crem. Tartari ol. Menth. pip. nehmen. 


Am ı5ten April fchrieb er mir voll Freuden : Keinen 
Winter habeich, feit meinen fiechen Jahren, fo gut durch— 
febt, als diefen ; ob id) gleich viel, fehr viel am Schreibs 
tifche arbeiten mußte, die Kur nicht ftreng befolgt, ſon— 
dern manchmal ausgefeßt habe, Vor vierzehn Tagen kam 
meine Gicht aber fehr glimpflich in noch) einem mildern 
Grade wieder. Kaum fieberte ic) vier Tage, mein Ap⸗ 
petit und Kräfte verringerten fic) fehr wenig ; der Haupt⸗ 
Angrif traf das vechte Knie und Knöchel : die Schmerz 
zen waren aber fo geringe, daß ic) die erften Tage im 
Bitte dabey, und den Sten Tag ſchon wieder am Tifche _ 
arbeiten fonnte, Die Gefchwulft des Fries ift mir zwar 
noch im Bewegen binderlih, aber ver Waxtaffet wirft 
viel Schwigen Deffelben mit deutlicher Erleichterung, 
und ich kann fchon in meinem Zimmer ungeführt herum 
gehen. Meine Berbauung feheint langfamer zu geben, 
verſchiedentlich habe ich Naſenbluten gehabt, Ich bin 
bereit nun die wohlthaͤtige fuͤr meinen Zuſtand ſo ſehr 
paſſende Heil- Art wieder genau zu befolgen; und ſicht⸗ 
barere Hülfe konnte man auch von feiner andern erwar« 
‘ten. Vergebens hatte er fchon viele Gläßer und Schach⸗ 
teln ehedem geleeret. Mein jebiger Rath war erft ab- 
zuführen, denn Ag. menth. pip. Lig. Tart. Jol.aa 
une. 4. Extr. Card.bened, une. 1. zu nehmen, Kly⸗ 
fliere aus Rad. Tarax. fapon. Fl, millef. Stip. Dul- 
cam. furf. G. mit der Hälfte Kalkwaſſer anzuwenden, 
wieder abzufübren; und denn Pillen aus Sap, antim. 

Mms5 ne CAR 
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cum Guaiaco Extr. Qual Card. bened. 33 unc. 
ı/a Aconit. Dr. 1172 zu nehmen, Schwalheimer 
Waſſer dabey zu trinken; bey —— Vormit⸗ 
tags auszufahren, | | 


Altes gehet hierauf nach) Wunſch. 


Folgende Rranfheitsgefchichten bat mir der Herr 
Hofrath Marchall, als fo viele Beweife von der Wirf- 
ſamkeit unferer Methode, Furz vorm Ende des Deucks 
der zwoten Auflage meines Buchs, mitzuthellen die. 
Gürigkeit gehabt. Die erftere laffe ich deswegen aus- 
fuͤhrll ch von Wort zu Wort einruͤcken, weil ſie vor 
den andern ſehr auffallende Bemerkungen enthaͤlt. Von 
den übrigen aber llefre id), um die Dicke des Werks 
nicht noch mehr zu vergeöffern, nur einen kurzen Auszug. 

Eine etwa dreyßig jährige Fran, von Jugend auf 
zu Krämpfen und Zuckungen geneigt, befam in der 
feßten Hälfte des Junius den umgebenden gallichten 
Durchfall. Sie nahm zum Brechen, führte einige- 
mal mit Nhabarbare i und verminderte BR den 
Ducchfall und die Kolifen, 


Eher jedoch das Uebel völlig verſchwunden war, 
trug fi) zu, daß fie einftmal auf den Abtritt eine 
kaum merflihe Erkältung fpürfe, worauf unmittel- 
bar ein heftiger faft allgemeiner Schmerz den Unter 
leib befiel, deffen gröfte Heftigfeit aber einen Fleinen 
Raum unter den Furgen Rippen der rechten Seite ” 
nahm, fie bediente fich Dagegen warmer Dedel u. d. 


gl. in der Meynung, daß es Blähungen feyen. Da 
| Ä aber 
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aber ſtatt gehofter Linderung die Schmerzen fid) nur 
vergröferten, fo wurde ic) am N Tag den 7ten Sul, 
zu Rath gezogen. | 


Sch fand die Patientin in heftigen Fieber mit 
vollen und hartem Puls, firem begraͤnztem Stich 
zwiſchen den letzten kurzen Rippen, der das Athemho— 
len ſehr beſchwerlich machte, und einem meiſt uͤber den 
ganzen Unterleib verbreiteten Schmerz, der die gering— 
ſte Berührung und kaum eine leichte Bedeckung nicht 
vertragen konnte. Die Zunge war uͤbrigens feucht 
und rein, obſchon der Durſt groß war. Ich hielt nach 
allen dieſen Symptomen die Krankheit fuͤr eine Leber— 
entzuͤndung, und Das um fo mehr, da Patientin über 
Uebelkeiten Flagte, und Faum die leifefte Berührung 
der leivenden Stelle erfrug. 


Ich ließ eine ſtarke Aderläffe machen, verordne- 
ce erweichende Klyſtiere und antiphlogiftifche Arzeneyen, 
der fire Stich verlohr fich bald nach der Aderläffe und 
das Athemhohlen ward frey : der Schmerz im Unter 
leib aber blieb, und die Herzgrube war fehr empfinds 
lich, doch hatten ſich die Ueblichkeiten verlohren. Das 
Blut hatte eine, leichte Entzündungshant und war phlo: 
giftifch Dicht, Das Fieber blieb unverändert. Auf, 
weiteres Befragen erfuhr ich die Gefchichte des Durch— 
falls umfrändlicher, und glaubte, daß die ganze 
Krankheit eine Folge des zu früh geflillten Durchfalls 
fey, den ich in diefer Vorausſetzung Durch wäfrige Rha— 
barbertinktur mit Mirtelfalzen und Chamillenertraft 
wieder berzuftellen ſuchte, Es erfolgten zwar darauf 

und 
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und auf fortgefeßte ——— Klyſtiere eine und die 

andere Oefnung, aber kein Durchfall, und alles uͤbri⸗ 

ge blieb wie es war. Am folgenden Tag ſtellte ſich ein 

Erbrechen ein, dem ich ein Vomitiv nachſchickte, wel⸗ 
ches eine Menge Glasſchleim wegſchafte ohne alle Spur 

von Galle, aber auch mit gar weniger Erleichterung. 

Ich lief die Arzeney fortfeßen, das Linim. vol. eins - 
‚reiben, und ermweichende Auffchläge auf den Leib ma- 

ben, und Kiyftiere von Waffer und Eßig nehmen, 

welcye eben folchen Glasſchleim abführen. 


Diefe Entdeckung zuſammen genommen mit der 
Neigung zu Kraͤmpfen und der feltenen und fparfamen 
Defnung, welche der Patientin fchon fonft eigen war, 
brachte mich auf die Gedanken, daß der Grund der 
ganzen Krankheit wohl nichts anders fen, als eine 
Gaͤhrung von Infarkten, die durch) den gallichten Durch— 
fall in ‘Bervegung gefest worden. Dem zufolge ließ 
ih Viszeralfiyftiere geben, aber fie vermehrten Die 
Schmerzen auferordentlich — und bald hernach ſetzte 
ſich ein fixer Schmerz in der linken Seite unter bie 
Furzen Rippen, der das Athemholen hemmte, und Fei- 
nerley äuferlichen Mitteln wich — und mid) daher nö= 
thigte noch) eine Aderläffe zu machen, die ein fehr fpe= 
ciges Blut lieferte Der Unterleib blieb bey alle dem 
in den nömlichen Schmerzen, nur daß fie bald an diefer, 

bald an jener Stelle konzentrirter waren, Der Puls blieb 
hart, von 98-112. Ich mußfe nun wieder antiphlogiſtiſch 
zu Werk gehen, bis der fixe Stich wich, welches bald ges 
— und mir erlaubte meinen Hauptplan zu verfolgen. 
Allein 
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Allein Pat. weigerte fic) fehlechferdings die Viszeralkly— 
fliere wieder zu nehmen, weil fie ihnen die Verſchlimme— 
rung ſchuld gab — felglih mußte ich mich vorerſt blog 
mit gelinden Abführungsmitteln begnügen, die, was fie 
aud) thaten, doch Feine Infarkte zum Vorſchein brach: 
ten und auch alles übrige in fZatu quo ließen. 


Ich entſchloß mic} alfo troß Fieber und Schmerzen die 
unten basch hene Seifen Pillen mit flinfender Aſa vers 
feßt, morgene un abends, anfangs in Fleinen Gaben und 
ſofort in groͤſern zugeben,und den Tag über Antiphlogiſtika 
nehmen zu laffen. Ich Heß mich durch einen neuen in 
der Lebergegend firirten Stich, der fünf Tage anhielt, 
und Feiner Fühlenden, erweichenden, zertbeilenden, in- 
nerlichen und aͤußerlichen Arzeney, felbft einer ſtarken 
Aerläffe und dem Mohnſaft nicht weichen wollte, nicht 
irre machen, ei anfangs nicht. Nun war ich 
‚eben willens ein großes Vefifatorium auf Die leidende 
Stelle zu legen, als endlich , nachdem über ſechs zig Gran 
Aloe in den Pillen verſchluckt waren, es zum Sarieren 
fam. Es giengen Infarkte die Menge ab, Glasſchleim, 
Settartige Materie, Hünergedärme u. ſ. w. mit Haͤ— 
morrhoidal Gebluͤt vermifcht. Die Schmerzen vermin- 
derten ſich mit jeder Ausleerung, die fo heftig und an— 
haltend erfolgten, daß Echmächen kamen, und ich nicht 
getraute, in fünf, ſechs Tagen auch nur Eine Dofis Pillen 
zu geben. Und fo gehts noch itzt, da ich diefes fchrei- 
be (am öten Aug.) zehen Pillen, die fieben und ein 
halb Gran Aloe, eben fo viel ftinfende Afa, und dop- 
pelt fo viel Seife enthalten, find genugfam, drey, vier 

Tage 
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Tage zu larieren und wenigftens fechszehn bis achtzehn 
Stühle zu machen. Schmerjen und Fieber find indef 
fen schon länaft fort : Pat, erboble fich zufehends und be= 
kommt fihon ießt eine viel reinere Geſichtsfarbe als fie je 
vorher gehabt hat. | | | 


Verzeihen Sie, daß ich Ihnen dieſen Fall fo 
weitläuftig erzaͤlle. Ich that es deswegen, weil er 
mic) wegen der Lehre intereßierte , Die ich Daraus zog: 


1. Daß gährende Infarkte Entzündungsfieber, we⸗ 
nigſtens zufaͤllige, verurſachen koͤnnen. 

2. Daß ſie ſich hinter die Maske von Leber, Milz 
und Darmentzuͤndung verſtecken, und ſo den Arzt 
herumfuͤhren koͤnnen. 


3. Daß in ſolchen zufälligen Entzuͤndungsfiebern, 
wenn die materielle Urſache es ſonſt erfordert, 
auch wahre commoventia calida ohne Schaben 
gegeben werden Fönnen und müffen, uf mw. 

* 

Eine heftige Mikraine, womit ein zmanzigiähris 
ges Frauenzimmer ſeit eilf Jahren gemartert war, mo» 
bey Die Defnung nur alle vier Tage fehr fparfam erfolg» 
te, und wozu ſich noc) heftige Krämpfe des Halfes und 
der Bruſt bis zum Erſticken gefellten, wurde durch den 
viermonatlichen Gebrauch der Viszeralkiyftiere fo weit 


gemildert, daß ſich der Kopffehmerz ſehr leidlich — 
ſelten 
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falten einftelit; die Suffofation völlig nachlaͤßt, die Eß— 
luſt zunimmt. 


2* 
> 


22 
* 


Ein achtzehnjaͤhriges, von Kindheit an kraͤnkli— 
ches und in der Folge, mit Magenkraͤmpfen und Er- 
brechen einer ſchwarzen Materie geplagfes Frauenzim⸗ 


mer, verfiel nad) einem Schrecken in fo heftige Zufun 


gen, daß man, um der Gefahr der Erſtickung und eines 
Schlagfluffes zu fieuern, flarfe und oft wiederhohlte 
Aderläffe vornehmen und dabey noch Blutige! an die 
Schläfe legen mußte. Die Vigzeralklyſtiere machten 
anfangs die fehmarze Galle fo aufrührifch, daß fuͤrch⸗ 
terliche Koliken darauf entſtanden und man ihren Mohn- 
ſaft beyzumiſchen gezwungen war. Die Kranke ließ ſich 
aber nicht abſchrecken, fuhr ſechs Monate lang in ih— 
rem Gebrauch ſtandhaft fort, und bediente ſich dabey 
dann und wann der erſt erwaͤhnten Seifenpillen, wodurch 
ſie vollkommen hergeſtellt wurde. 
* te 

Auf eben dieſe Art wurde ein drey und funfzigjäh- 
riger Hypochondrift, erdfahlen , eingefallenen Gefichts, 
zu deſſen vieljährigen Befchiverden fich noch periodie 
ſches Drucken und Brennen in der Herzgrube, Schmer⸗ 
zen im AAypochondrio dextmo und um den Nabel, die 
ihm den Bauch einzogen, mit öfterem und heftigem Erz 
brechen von geronnenem Blut gefellten, kurirt. 


Des⸗ 
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Desgleichen ein Mann von etwa vierzig Jahren, 
fhmwarzgellichten Anfebens und ein Haͤmorrhoidarius in 
hohem Brad, der feit Jahr und Tag die heftigften Gold» 
aderkoliken mit Magenträmpfen erlitten hatte, 


% * 
x 


Und fo wurden zwo Weiber, die mit beftändigen. 
Erbrechen aller Nahrungsmittel, und mehr und weni 
ger mit fchwarzer Galle vermifcht, weiche aud) zuweilen 
allein ausgebrochen ward, und mit Kolifen von man- 
cher Art und manchen Graden geplaget waren, auf die 
nämliche Art geheilt, nur daß man, fo lange das Erbre⸗ 
chen dauerte, daffelbe nicht beffer als mit Pulvern aus 
M agnefi a Cremor. Tart. pulv. G. Guaiac. und 
Extr. Zconiti ftilen Eonnte, Werfchiedene diefer Kranz 
fen find aenefen, ohne daß man einen merflidyen Abs 
gang von Inf. hatte fönnen gewahr werden. (das ich 
auch vielmals erfahren habe). Bey den meiftenhat Herr 
Marchall die Kinftierfpezies zugleich) als ein Getränk 
angewandt, „Ich habe fchon mehrmals die Bemer— 
„kung gemacht, fagt.er, daß die Würfung der Vis— 
„zeralkinftiere beoundernswürdig verſtaͤrkt, befchleunige 
„and erträglich gemacht ward, wenn man zugleid) die 
„noaͤmliche Wiszeralfpezies als Thee oder Tifane trinken 
„la | 
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a) Einleitung. Seite ıs. S. D. Sr. Börners Leben der 


b) 


istlebenden Aerzte und Naturforfcher in Deutſchland, des 
sten Bandes ıtes Stück in vita cel. Jo. Jac. Bitteri ab 
ipfo celeb. viro copſcripta. Er urtheilt daſelbſt fol⸗ 
gendermaßen von ihm: „In Homburg lernte den be— 
ruͤhmten, und erſt ſeit wenigen Jahren aus Ruß- und 
Liefland zuruͤckgekommenen Herrn Kampf churfuͤrſtl. 
Mainziſchen Hofrath und Leib = Medikus, einen Freund 
der Separatiften, fo vor mir in Homburgiſchen Dien- 
ften geftanden,, kennen. Seine Suadam und großen 
Geiſt dem das ſonſt weitlaͤuftige Feld der Medizin noch 
zu klein war, mußte man bewundern; die feine Schar: 
fatanerie aber , die.er am fich blicken ließ, follten alfe 
Medizi von feinem Schlag nachahmen,” 


Einleitung. ©. 16. Der Freyherr von Creuz C deffen 
Gedichte ıter Theil ©. 271.) fagt folgendes von ihm: 
„Ich habe einen Arzt gekannt, der ein Mann von tie: 
fer Einfiht und Erfahrung, und zugleich bey den Gro— 
fen diefee Erde fehr beliebt gemwefen, Cr wollte ſich 
nicht entfchließen, etwas zu fchreiben, ob er gleich nicht 
nur in feiner Wiffenfchafe hätte glänzen, fondern auch 
es gewißen andern in Staatsanekdoten zuvorthun koͤn— 
nen. Er pflegte zu fagen: eg gelte fo viel, als ein 

Jn Feld⸗ 
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Feldzug gegen die Tuͤrken, wenn ein. Cchriftfieller alle 
Angriffe muthig aushielte, und fi tapfer vertheidigte, 


ce) ©, 5% Vermuthlich hatte die arme Hexe, die neulich in 


Sevilien, des Eyerlegens wegen, verbrannt worden, 


dag Ungluͤck, dergleichen eyfbrmige Gewaͤchſe von ſich 


zu geben , ungeachtet dieſe Erſcheinung fo ſelten nicht 
vorkommt. Unter andern erwähnt Bonet. (S. deſſen 
Sepulchret. p. 866.) eines Falles, wo eine große Schüf 
fel voll fohher zufammenhängenden Blaſen, bie eine 
breyartige Materie enthielten, und wovon einige: groͤ⸗ 
fer als Taubeneyer waren , durch den After ausgeworfen 
worden. Sch babe fie mehrmalen, auch einzeln, und 


von außerordentlicher Größe, zum Erſtaunen der erſchrock⸗ 


nen SKtanken , abgehen fehen. - Und neuerlich hat 
Herr Doktor Müller , ein fehr würdiger Nachfolger des 


unlaͤngſt verfiorbenen , vortrefflihen., mie und vielen 


Hundert nie vergeflichen jungen Arztes , gleiches Na— 
mens , einer übrigens gallenreichen Wittwe eine folk 
che eyformige, pituitoͤſe Maffe, welche den Umfang eines 
Kindskopfs hatte, und daher , beym Abgange, die Ge— 
burts wehen weit uͤbertreffende Schmerzen erregte, ver— 


mittels unſrer Kurart, durch den After gluͤcklich abge⸗ 
trieben. — Herr Doktor Woeltge (S. deſſen Obſerv. 


med, faſciculum) bewahrt 528 dergleichen theils gal: - 


lertaͤhnliche und durchfichtige, und theils fefte Blafen 


in Brandwein. Sie alengen von einem anne, bey 
mancherley Leberhefchtoerden und Spuren. von Wir 
mern, duch den After ab, Eine ſchwor über dem 
vechten Hüftbein heraus, und ihr folgte eine erſtanmt— 
che Menge einer zaͤhen Materie, von der Art, wie die 

Blaſen 
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Blaſen waren, und zuletzt wirkliche Erfrementen, ey 
Und fo genas, nach Bartholin, (S. Centur, IV. Kpift, 
87.) ein Kaufmann von der Gelbſucht und dem Fieb 
die ihm die Schwindſucht drohten , wind, nach meiner 
Erfahrung , ein Küttenherr von einem -unbandigen 
Quartanfieber, nachdem beyden, und dem letztern, durch 
den Gebrauch der Klyſtiere und des Bitterwaſſers, eine 
Menge zuſammenhaͤngender Blaſen abgefuͤhrt wor 
den. — Eine ſechszigjaͤhrige Frau ward von ihrem Wech— 
ſelfieber, das ſich meiſtens täglich gegen die Nacht ein: 
ſtellte, nicht eher geheilt, als bie eine häufige Auslee⸗ 
rung von folcher Befchaffenheit, und von wirklich figu— 
rirten Steinchen ‚ wovon ich noch einige bewahre, nad 
und nach auf eine ähnliche Kurart erfolge if. - Was 
würde in folchen Fallen bie, China En hab ben ? 


)®, 56. So viele Mühe ich - mir ve babe, mit 
dieſer fpröden Parce in nähere Bekanntſchaft zu, gerar 
then: fo habe ich ihr doch nichts von ihren Geheiuiniie 

fen ablauern Eünnen. 


Genug, daß ein Seuchenbringendes Etwas zu ner 
wigen Zeiten in der Luft herrſcht, deſſen Natur wir 
nicht kennen, und es daher mit dem zweydeutigen I Namen” 
To @ciou, miasma oder Ferment — wovon ich letztern 
deßwegen waͤhlte, weil er nicht fo griechiſch klingt — 
belegen, und deſſen Urſprung ums gleichfalls ein- Räth— 
ſel bleibt. Wir wiſſen noch nicht recht, wo das Ding 
herkommt und wo es hingeht? ob es die, aus der un— 
terirdiſchen Becheriſchen Welt auffteioenden , oder ob 
es vom Himmel fallende giftige Duͤnſte hervorbringen? 

Rn | ob 
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ob es ſich von dem Uebergewicht einer boͤsartigen Luft⸗ 
art ,. oder von den fchadenfrohen Daftarden , die eine 
luftige Mefalliance erzeugt hat, herfchreibt, oder ob 
endlich eine widrige Konſtellation den Grund dazu leget? 
Um die zweydeutige Genealogie der altadelichen Goͤtl in⸗ 
nen Venus und Minerva zu berichtigen, ließen ihre pas 
negyrifchen poetifchen Geichichtichreiber die eine aus 
dem Schaume des Meeres, und die andere aus dem 
Gehirne Supiters entfpringen. Wie kann man es alfo 
dem Doktor Robert Fludd verdenfen, wenn er, um den 
Urfprung der Seuchen myſtiſch zu erklären, vier boͤße 
Geifter ‚Namens Azael, Samue , Mahazael und Aza- 
zel von den vier Enden der Welt ber zitirt, und ſie, 


wohl beritten, auf Drachen, Schlangen, Krokodillen, 


und Behemots in der geſunden Luft herum galloppi— 
ren laͤßt, und dieſen fuͤrchterlichen Sturm auf die ge: 
funde, fihere Menfchenfinder, in dem zweyten Folian⸗ 


‚ten feines ungeheuern Werkes, durch einen erbaulichen 


Kupferftih ad oculum zu demonftriren fucht. 


Dieſe unbekannte Malafi zettele. manchmal. durch 
Beyſtand ungefunder Witterung, die es erzeugt hat, all» 
gemeine Landesplagen an, die es ein andermal, bey er: 
wuͤnſchter Beſchaffenheit des Wetters, unmittelbar zu 
veranlaffen beliebt. Nach meinen Erfahrungen "baut 
man oft zu viel, vermuthlich durch Traditionen verführt, 
auf den mächtigen Einfluß der Werterhähne. Ich has | 
be manche durchaus gefunde Sahrgange erlebt, die, nad) 
den Hippokratiſchen Wetterprophezeihungen, hätten mit 
Pet und theurer Zeit müflen heimgefucht werden, und 
amgefehrt, Der von Tiffor befchriebenen, und im Jahr 

1765. 
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1765. in Lauſanne herrſchenden Seuche gieng eine ſol—⸗ 
che moͤrderiſche Wetterbeſchaffenheit vorher, aber die 
darauf folgende Epidemie war weit bößrer Art, unge— 
achtet die Witterung der erfteren gerade entgegen geſetzt 
war. Aber dadurch will ich nicht fagen , daß manche 
Mitterung an fich nicht mancherley Krankheiten, 5. B. 
katarrhaliſche, rheumatiſche, entzuͤndliche u. ſ. w. ver— 
anlaſſen, oder die von andern Urſachen abſtammenden 
auf mancherley Art modifizieren koͤnne. Unter allen 
den oben erwaͤhnten verborgenen Urſachen von Seuchen 
und Wetter, ſcheint mir der Einfluß der Aſpekten, im: 
mer noch die wahrſcheinlichſte zu ſeyn. Wenn er gleich. 
von vielen als ein Aufgewärmtes altes aftrologilches 

daͤhrchen angefehen wird : fo ſcheue ich mich doch nicht, 
mich hiemit als einen, zwar nicht blinden, Anhanger 
diefer Lehre zu befennen. 


Denjenigen , welche nicht an dem Einfluffe des 
Mondes auf die Ebbe und Fluth zweifeln, wird es 
eben fo parador nicht vorfommen, daß gewiße Stellun: 
gen der Planeten , oder die Afpekten in ihrer Atmos- 
phäre, und durch fie in den nächftfolgenden eine felche 
Veränderung bervorbringen koͤnnen, daß unſre große 
und Fleine Welt Antheil daran nehmen müffen. Nach 
den dreyßigjährigen , täglich aufgezeichneten Beobach— 
tungen des tiefdenfenden Heffen -» Hombursifchen Leib: 
arztes Burkhard, meines ehmaligen verehrungsiwärdi- 
gen Mentors, zeichnet fich der Saturn und Supiter, 
wenn fie 3. DB. in einem Örade des Thierkreifes zuſam— 
men fommen (Konjunftion) oder wenn fie gerade ge: 
gen einander über fiehen, (DOppofition) vor andern im 
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der Infl uenz auf Wetter und Krankheiten aus, Er 
bat mir unter andern die letztere allı gemeine Epidemie A 
mit den ausdruͤcklichen Worten , daß fie fich in ganz 
Europa verbreiten wuͤrde, ein halbes Jahr vorher ge: 
fast. — Ehen fo richtig beftimmte er mir den Tag eis 
nes heftigen Gewitters, welches allen Kraͤnklichen 
und ſonderlich den Arthritiſchen fatal feyn würde, Das 
Wetter traf nicht allein zur beftimmten Zeit ein, ſon— 
dern es Elagten mir auch den andern Tag fünf, ehedem 
mit der Gicht behaftete Perſonen, daß ſie die darauf 
folgende Nacht außerordentliche Gichtſchmerzen erlitten 
haͤtten; einer Frau laͤhmten fie den Arm. Als ich ihn 
neulich forach, fo viech er mir angelegentlich, bey mei- 
nen Kranken auf die Tage, wo ein Aſpekt eintritt, auf: 
merkſam zu feyn, weil dieſer Zeitpunkt für fie fehr ge 


fährlich wäre, indem alsdann der geringfte Fehler in 


‚der Diät, oder, welches fich noch öfters zutraͤgt, der 


Gebrauch unfchieflicher Arzeneyen einen fehnellen Tod 
verurfachen koͤnnte. Dieſe Wiſſenſchaft, womit ſich 
unſre Vorfahren, mehr und recht muͤhſelig beſchaͤfftigt 


haben (denn ſchon Hermann Landgraf von Heſſen zeich— 
nete die Aſpekten und Witterungen 24 Jahre lang, nem⸗ 


li, von 1623 Bis 1648, täglich auf, und ließ hernach 
ein meitlänftiges , für die damaligen Zeiten fehr wohl 


und deutlich gefchriebenes Buch unter dem Titel: Deut: 


ſche Aſt ologia, das ich beſitze, zum Druck befoͤrdern) 
ſchoͤpſte Sr. Hofrath Burkhard meiſtens aus William 
Cocks Meteorologia, die Ernſt Stahl, mit feinen und 
andrer Wahrnehmungen vermehrt, 1716, herausgege⸗ 


ben. ber er lernte, durch unermuͤdetes Forfchen, ih— 


ve Maͤngel kennen, und fegte hernach zuverlaͤßigere 
Regeln feſt. J— =) 


— 


! 
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Er hat ſich wirklich von Hof, in die Einſiedeley 
einer an dem Gebuͤrge gelegene Muͤhle entfernt, um 
dort feine Beobachtungen deſto ungeſtoͤrter ins Reine 
bringen zu koͤnnen. Dieſemnach kann man erwarten, 
daß er die, aus feinen vieljahrigen Beobachtungen ge⸗ 
zogenen Erfahrungen, bald in Ordnung bringen, und 
bekannt machen werde. Ehe aber dieſes geſchiehet und 
bevor mir mein Freund den Verdacht benommen hat, 
daß feine Tranſitus, zuruck und ſtillſtehenden Planeten 
und ihre, urch Vermiſchung mit andern, veraͤnderte 
Natur, worauf er ſo viel baut, zum Vorwand oder zu 
Ausflůchten dienen Einnten, mehr um ſich, als andre 
zu hintergehen: ehe dieſes alles geſchieht, kann ich von 
der Zuverlaͤßigkeit ſeiner Meteroſcopie weiter nichts 
ſagen, als daß feine Vorherſagungen bey bevorſtehen— 
den Hauptaſpekten noch immer eingetroffen ſind. Man 
kann dieß auch aus folgender Nachricht erſehen. Zu 
Anfang des Juni 1785. erſuchte ich ihn, mir einige 
Erläuterungen wegen ber kurz vorhergegangenen unge— 


woͤhnlichen Witterung und Seuchen zu geben. 


„Erwägen Sie , anttoottete er, daß vom 9. bis 
„is. May fich das fehe ſeltne Phänomen ereignete , 
„wo drey Planeten zugleich, nemlich die Venus, der 
„Merkurius und Saturnus, vüdfgängig waren , und 
„daß den 13. der Jupiter und Saturnus, zur Zeit, wo 
„dieſer ſtillſtand, zufammen in Afpeft Famen. lm 
„namlichen Tag war zu Neapel ein Erdbeben. Wenn 
„die nämlichen Konftellationen etliche Sahre vorher hef⸗ 
„tigere Seuchen erregt haben, fo war die Oppoſition 
„Schul, Den am 30. May erfolgten lange erwuͤnſch— 
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ten Regen, fhreiben Sie der Oppofition der "Sonne 
„und Venus defto gewißer zu, weil die Venus vetro- 
„grada war. Merken Sie fih wohl, fuhr er fort, 
„pie Veränderung, die fih den ı2. und 16. Juni und 
„den 2, July (wo der Zupiter und Mars, der Mars 
„und die Sonne, und der Merkurius und Mars in 
‚rlsfpeft kommen:) bey dem Wetter und den Kranken 
„ereignen werden, : Wirklich zeichneten fich diefe Tage 
„durch; Donnermwetter aus, wovon fich aber eines um 

„24. Stunden früher einftellte , und. die Klagen , bes 
„ſonders aber der Lungenfüchtigen und arthritifchen 
„Kranken waren allgemein” Bon der ypünftlichen 
Erfuͤllung diefer Vorherfagungen find drey biefige Her: 
ven Aerzte, die ich fogleich nach dem Empfange des 
Burkardiſchen Schreibens aufmerffam darauf mach: 
te, Zeugen geweſen. 


e) &. 75. Die alten Bildhauer müffen dieß wohl aus der 
Erfahrung gewußt haben, Denn an den Bildfäulen 
der Athleten und Helden, 3. B. des Herkules, ftellten 

fie die Zeugungsglieder unproporzionitlich Elein vor. 
\ en } 

7) S. 102. Die gute Wirkung der Stahlifchen und‘ der- 
gleichen Pillen, die man an manchen Orzen, auch oh: 
ne Borwiflen des Arztes, aber in geringen Gaben und 
mit etwas Salpeter, jeder Kindbetterin giebt, hat mich 
vollig überzeugt, daß wenige derfelben , die in großen 
Stadten wohnen , von den erwähnten Fehlern frey zu 
fprechen find , und daß beffalls ihre Neugebohrnen 
weit ſtaͤrker, als gewöhnlich, abgeführt werden muͤſſen. 

‚Man folge meinem Beyfpiel, fo wird man oft zum Er- 

ſtau⸗ 
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fiaunen gewahr werden, was für einen unvermutheten 
Krankheitsſtoff Mutter und Kind beherbergen. Wie 
oft ſah ich nicht ſchon dreytaͤgige Kindbetterinnen ſolche 
theils lederartige, theils aashaft ſtinkende, ſchwarzgal⸗ 
ligte Mißgeburten des Bluts und der Gedaͤrme, und ihre 
Kinder einen ähnlichen Unflath, zu ihrem Heil, augleeren ? 

8) ©. 63. Da das Stallvich bey diefer Art oft vorfoms 
menden Seuchen , die man von den fürchterlichen an— 
ftecfenden wohl unterfcheiden muß, gefund bleibt, fo 
fälle die erwähnte Kranfheitsurfache allzufehr in die Aur 
gen, als daß fie nicht die Polizey darauf aufmerkſam 
machen follte. Sie koͤnnte ihe leicht. vorbeugen, wenn 
fie eine Art ſehr mwohlfeilee Garde fous um die fum- 
pfige Plage errichten, und die Hirten mit ſchwerer 
Strafe belegen ließ, in fo fern fie fich erfrechten, ihre 
Heerde folchen gezeichneten Stellen, wohin fie durchs 
fette Gras gelockt würde, ſich nähern zu laffen. Sch 
bin aber Zeuge gesoefen, daß man, aller Vorftellungen 
ungeachtet , lieber das Vieh krepiren, die Menfhen 
erfranfen , und den Landmann verderben laßt , ehe 
man Hand dazu anlegte. 

h)®©. 211. Im dritten Stä der gelehrten Gothaer 
Zeitung 1786. findet man S. 23. folgende Anmerkung 
des Nezenfenten über das Gauchheil. 

„Wir wundern uns aber, daß des Gauchheis 
„nur einmal und gleichfam im Vorbeygehen in diefem 
„Werk — de Störke praecepta medico practica etc. 
„gedacht wird, da es doch, nach Kämpfe und mehrerer 
„bewährten Erfahrungen , ein großes Mittel zur Vers 
„hütung der Wuth ift. Auch wir haben den Gebrauch 
„des Gauchheils ſeit einiger Zeit, immer mit dem 

Nn5 Queck⸗ 
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Aueckſilber verbunden, und den traurigen Fall noch 
„nicht erlebt, daß nach dem Gebrauch diefer Mittel 


„einer unferer zahlreichen Sranfen von diefer Claſſe 


„son der Wuth befallen worden wäre, fo daß wir 
„Veranlaſſung genug haben zu wuͤnſchen, der innerliche 
Gebrauch diefes Mittels, und der äußerfiche des Queck— 
„ſilbers, möge, die vielen , groͤßtentheils vergebens 
„serühmten ſpezifiſchen Mittel wider diefe grauſame 
Krankheit vertreiben, und beſonders verhuͤten, daß 
„nicht fo viele ganz widerſinnige, und bloß auf der 
„Einbildung beruhende Mittel, zur Verhütung diefer 
„Krankheit gebraucht werben”, 

Schon vor 70. Jahren hat-fih ein Schäfer ben 
Pirmaſentz durch ſeine gluͤckliche Kuren gegen die Hunde: 
wuth fo berühmt gemacht , daB aus der Ferne und der 
Habe Wallfahrten zu ibm angeſtellt wurden. Nachdem 


mein fel. Vater oͤfters ein freudiger Zeuge von der Un— 


fehlbarkeit deſſen Kuren geweſen, gab er ſich viele Muͤ⸗ 
he, dieſes fon meiſtens von ihm errathene Arkanum 
durch Geld und gute Worte mit Gewißheit zu Be 
Es gelang ihm endlich durd) Beyhülie des Beamten, 
der in der einen Hand ein Glas voll Burgunder, und 
in der andern ein Dutzend Dukaten dem beſofſenen 
Heiligen bald die Zunge zu loͤſen wußte. Dieſer be— 


kannte nun treuherzig, daß er den Segen ſeiner Kuren, 


die er ſich nicht hoͤher als mit 20 Kreuzern bezahlen 
ließ, bloß dem Gauchheilkraut mit rothen Blumen zu 
verdanken hätte: er fammle es an den Johannistagen J 
Mittags zwiſchen eilf und zwolflihr, und verwahre es in Saͤ⸗ 
cken, an einem ſchattigen, luftigen Ort, und brauche es aͤußer⸗ 
lich und innerlich, als Pulver und Thee; mit dem Thee ließ 

er 
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er je eher je befier die Wunde auswafchen, und hernach das 
Pulver (welches friſch zubereiter reitzend genug iſt) hinein 
ſtreuen und dieſes Auswaſchen und Einſtreuen mehrmalen 
wiederhohlen: zugleich ließ er den Gebiſſenen taͤglich viermal 
eine halbe Quente Pulver in den Thee geben, und damit, 
aber in immer geringern Gaben, acht Tage lang anhalten, 


- Diefer Vorſchrift folgte mein Vater hernach pünktlich und 
‚glücklich, Er machte fie überall befannt, und wirkte einen 
herrſchaftlichen Befehl aus, daß das Gauhheil jährlich, 


wenn es in der Blüte ſtand, hinlaͤnglich geſammelt werben 


mußte. Nicht lange hernach wurde ein Hirtemit feiner gro⸗ 


Ben Heerde Rindvieh von einen tollen Hund gebiſſen, welche 
famtlih der Gebrauch des Sauchheils gegen die Much 
ficherte,, ungeachtet\der Hirte ſchon tieffinnig wurde, 
und einen Edel gegen das Setranfe merken lief. Noch 
deutlicher veroffenbarte es feine fpezififen Kräfte bey 
einem 80. jährigen Fräulein, welche durch die Kareffen 
ihres Favoritchen, der in der Tollheit keinen Spas 
verſtand, in den hoͤhern Grad der mit Naſerey und 
Zufungen verbundenen Waſſerſcheue verfallen war, 
Das , während dem Nachlaß der Anfälle, in Biffen 
(bolis ) verſchluckte Gauchheilpulver, wirkte doch fo 
viel, daß die Kranke, bey gutem Verſtande, wieder 
Waſſer und Speiſen zu ſich nehmen Eonnte. Statt 
der Waſſerſcheu aber ftellte fih ein auszehrendes Fieber, 
mit gelinden Zuckungen ein, woran fie ſtarb. Se mehr 
diefe Kurart bekannt wurde, je haufigere Nachrichten 
liefen von ihrer erwuͤnſchten Wirkung ein. Meine da: 
mit angeftellten glücklich ausgefallenen Verſuche find 
gleichfalls zahlreich) genug; ich will aber nur einiger er- 
waͤhnen: As ich mich in Muͤnſter im Gregorienthal 
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aufbiele;, wo die Hundsmwuth jaͤhrlich viele Verwũſtun 
gen anrichtete, wurde von einem tollen Hunde ein Kind, 
ein Huͤhnerhund und eine Kuhe verwundet. Das we— 


nige Kraut, das ich zur Vorſorge mit auf die Reiſe ger 


nommen hatte, ließ ich ſogleich, in Geftalt von Pul- 
ver und Aufguß, innerlich und außerlich bey dem Kind 
anwenden und den Neft dem Hunde geben. Beyde wur⸗ 
den gerettet, die Kuhe aber wurde aus Mangel dieſer 
Arzeney wuͤthend. Ich machte deßwegen einem dortigen 
Bürger, auf Anſuchen des Magiſtrats, mie dem Gauch⸗ 
heil und ſeinem Gebrauch bekannt, und dieſer hatte das 
Gluͤck, daß er das Jahr darauf verſchiedene ſeiner Mit⸗ 
buͤrger, die mit vielen andern von einem wuͤthenden Wolf 
uͤbel zugerichtet waren, kurierte; die uͤbrigen anders be⸗ 
handelten Ungluͤcklichen mußten das ‚Leben iu der Ra— 
ſerey einbuͤßen. 

In der Folge habe ich, aus einer, vieleicht nicht immer 
nöthigen Vorficht, den Gebrauch des Gauchheils noch mit 
der äußeren Anwendung des Queckſilbers und des Schroͤp⸗ 


fens verbunden. Auffolche Art behandelte ich vor verfchiede- 


nen Jahren eine ziemliche Anzahl von alten und jungen 


- Bürgern und Bauern in der Nachbarfchaft, die theils ge: 
faͤhrlich verwundet waren, mit dem beten Erfolg. Der tolle 
Hund, der fiegebiffen hatte, war von der Eleinften Art Hüh- 


nerhunde und hatte dennoch. eine ſchwere Kette am Hals 
bangen. Die größten Hunde verfrochen fic) vor ihm, und 
heulten Nachts ein firchterliches Konzert auf feinem tiefen 
Grabe. Etliche gebiffene Ochfen kamen nach beyge- 
brachten großen Gaben des Gauchheils ohne aufere 


Mittel gluͤcklich durch, einer aber, dem der Beſitzer das 


Pulver aus Geitz nur Duentenmweife gegeben — 
ſtarb, 
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ſtarb, ohne wuͤthend zu werden, an Zuckungen. Der 
Arzt, der bey den Abdecken deſſelben gegenwaͤrtig war, 
berichtete mir, verſchiedene Stunden hernach, als er ſchon 
kalt war, haͤtten die Faſern des Fleiſches noch gezittert und 
gezuckt. Wenn mich aber gleich dieſes vortreffliche Mittel 
noch nie im Stich gelaſſen hat, fo will ich doch nicht leug⸗ 
nen, daß es gewiße Stuffen der Bösartigfeit geben Eünne, 
wo es, wie jedes bisher bekannte Mittel, zu ohnmach⸗ 
tig ſeyn dürfte, 


Die vorzügliche Wirkung des Gauchheils gegen die 
Waſſerſcheu hat mein Vetter, der D. Bruch vor zwanzig 
Jahren, in einer zu Strasburg vertheidigten Differtation 
de anagallıda, weitlaͤufig dargethan, und fehr viele da- 
mit vervichtete glückliche Kuren angeführt, und auch die 
erwähnte merkwürdige Gefchichte von dem wüthenden 
Wolf, als einer andern Hyane, durch ein vom Magiftrat 
zu Muͤnſter ertheiltes Atteftat beftätigt. Und ich habe nicht 
lange hernach, als ich noch als Leibarzt in Dienften eines 
unferer weifeften und edelmüthigften Fürften , des Herrn 
Land: Örsfen von Heffen Homburg war, die BortrefflichEeie 
und Anwendung diefes Mittels durch den Druck bekannt 
gemacht und verfchiedene Jahre hernach, den nämlichen 
Unterricht ins Hanauifhe Magazin einrücken laffen. 


ı) ©, 256. Herr Muzel (CS. medizinifche und chirurgi- 
fhe Wahrnehmungen ıte uud 2te Sammlung ) Herr 
Daldinger (&. von den Krankheiten einer Armee ©, 
135) und Herr Robert Whyt (S. Beobachtungen über die 
Nervenkrankheiten ©.393.) haben den Nuzen des tartati« 
firten Weinfteins inder Schwermut, Melancholie und Hy⸗ 
pochondrie, die aus Unrath in den Gedaͤrmen und BVerfto- 

pfun⸗ 
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pfungen der Gedaͤrme im Unterleib entftehn, befkäriät, Em, 
pfindlichen Derfonen, die diefe Safe und Säfte nicht ver: 
tragen koͤnnen/ rathe ich, ſie in einen Chinaabſud zu nehmen. 

Sl hi 256. Die großen Vorzüge der auf Die erwähnte 

Art zubereiteten Erträfte und Waffen falfen allzuftare 
auf, als daß man daran zweifeln Ente, Selbſt die 
ans geruh und gefchmaclofen Spezies gebrannten 
Waſſer, die ſchon laͤngſt, als unthätig in die Acht et: 

klaͤrt worden , erhalten , durch. Die vorhergegangene 
Gaͤhrung, nicht zu verachtende Arzeneykrafte , die ſich 
hen durch Geruch und Geſchmack verrathen. Mein 
fel. Vater beklagte oft das Schiekfal eines ehrlichen 
Mannes, der, ohne Gewinnſucht, bloß mit folchen, 
nach der Gaͤhrung gebrannten Waifern , außerordentliche 
Kuren getban , und felbft unheilbare Schwindfichten 
heilte, wo er fie mie Milch vermiſcht gab. Er mußte 
deßwegen eine ſchwere Strafe erlegen „nachdem ihm 
die aufgebrachten Aerzte ſeinen großen Vorrath von 
zwanzigerley unſchuldigen Waſſer triumphirend auf der 
Straße ausgeleert hatten. — Noch neuerlich verſicherte 
man mich, daß ein kleiner Schoppen des unter der Gaͤh⸗ 
rung abgezogenen Peterſilienwaſſers, dem ein Loth 
Hirſchhorn, ſechs Quentchen Gaipeter , eben fo viel 
Weinſteinrahm und zulege eine Auflogung von Salmiak 
zugefeßt worden, in ſchweren Zufällen der Pferde fchleus 
vige Hülfe geleiftet, und wogegen das ‚gemeine Peters 
ſilienwaſſer wenig Huͤlfe geleifter hätte, — 

1) ©,277. Wer daran zweifelt, daß die Schärfe den groͤßten Ans 
theil an den Nervenkrankheiten hat, und daß man wenigſtens 
auf fie immer Nückicht nehmen müffe, der erwäge, daß un: 

zaͤhlige Nervenfranfheien bloß durch Mittel find Euriert, | 
| wel + 
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welche die Schärfe verbeſſern, einwicklen ſtumpf machen, und 
ableiten, oder nach den aͤußern Theilen locken; durch abſorbie 
rende Dulver, Tiſanen, (wovon des Sr, Hofmann Konfule 
tationen nahzufchlagen) duch die Schnecken - Eyer: Vipe 
pern⸗Auſtern⸗ Milch-⸗ unddes Herrn Pome Kuren ; durch 
natürliche und erkünftelte Ausſchlaͤge der Haut, durch 
Einimpfung der Kraͤtze, Senfumſchlaͤge, Zugpflafter , 
Fontanellen u. ſ. w. So babe ich mehrmalen der 
dagenkrampf ‚der nichts weniger, als von Unverdau—⸗ 
lichkeit entftanden, nach dem Benfpiel des Herrn D. 
Adermanns und Kleins, duch einen Aufſchlag aus. 
Meerrettig , Sauerteig und Effig, oder aus Theriak, 
der mit Spaniſchfliegenpulver gefchärfe war, auf der 
‚Stelle erleichtert, und fo fahe ich von einem zwiſchen 
den Schulterblaͤttern applizirten Blaſenpflaſter, in Zur 
ungen, Die mit Gichtſchmerzen abwechfelten , fehlen: 
nige Wirkung , nachdem es. einem fürchterlichen Zufluß 
über den ganzen Ruͤcken erregt hatte, welcher mit eis 
ner ſchwaͤrzlich blauen Geſchwulſt bedeckt wurde, 
m) ©. 283. Herr Doktor Cloß hat den gluͤcklichen Einfall 
gehabt, Die goulardiſchen Bougien, ſtatt mit gerolltem 
Leinwand, wit Lichterdacht oder baumwollnen Faͤden 
zubereiten zu laſſen. Sie werden in behoͤriger Dicke 
verbunden, in die Maſſe mehrmalen getaucht, und, 
nachdem fie von ihr voͤllig durchdrungen ſind, gerollt. 
Sie ſind weit biegſamer, nachgiebiger und weniger 
reitzend oder ſchmerzhaft. Die naͤmliche Bougie, die 
ſich, ohne daß fie Riſſe bekommt, um den Finger wir 
ckeln laͤßt, kann man, nach gehorigem Rollen, immer 
wieder gebrauchen. Sechs dergleichen waren zu lang⸗ 
wierigen Kuren hinreichend. | 


— 


n) S. 


N Anmerkungen. 
n) ©. 452. Eine ‚der fürchterlihften Zuckungen wurde 5 
nach Roch Diflert. de convulfionibus juvenem de- 
cuflatim deftorquentibus: Argent. 1776. durch ein | 
‚Brechmittel, das eine. große Menge glutinoͤſer, pech⸗ 
artiger und ſtinkender Materie ausleerte, augenfcheine 
lich erleichtert. 


Erklärung des Kupferblatts. 


Sr) m — — — — re 


Die obere Figur ſtellt die Verbindung des Grim⸗ 
darms mit den Eingeweiden des Un⸗ 
terleibs vor. 


a) Der Anfang des Grimdarms oder der Sackdarm. 
b) Der Grimdarm. 
c) Der Maftdarm. 
d) Die dünnen Gedärme, 
e) Der Magen, 
f) Die Milz. 

g) Ein Theil der zurückgefchlagenen Leber. 
7 Die Gallenblafe. 


Die untere Figur fett den abgefonderten Seins 
Darm vor. 


a) Der Sack- oder Blinddarm. 

b) Der Grimdarm. 

c) Deffen erfte Biegung unfer der $eber, 

d) Die zwote Biegung unter der Milzgegend. 

e) Die dritte in der Beckengegend. ; 

f) Die vierte , diejenige, welche ” in den Maſt⸗ 
darm endigt. 


| 


” 








R — ⸗ [) ® e 
Verbeſſerungen einiger eingefchlichenen 
Druckfehler, welche übrigens gegen die, meiftens 


in den Rezepten, fehlerhafte Leipziger : Ausgabe 
unbetraͤchtlich find. 





Seite Zeile ſtatt a et 
17 — 3 — Beherrſchung, — Bewegung, 
18 — 13 — acre viadum — viscidum, 
24 — 17 — Man — en. 


30 27 — abfehneiden — abſcheiden. 
SZ 120 en eitigelehen  .-— „eingelngen, 


143 IE Deuter — deutet. 
155 — 21 — ſich — fie. 

— 221 — 23 — Veranftaltungen — Berunftaltungen, 
238 — 256 — mindeften —  mildeften, 
237 — 8 — Gerauch — Gebrauch, 
322 — 23 — folgt nach verwandeln ein Comma,, 
329 — 15 fistt ſchmach lies ſchwach. 
346 — 18 — von — vor. 
6 = 
435 — 19 — miv — Pit, 
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